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Vorrede. 


Die hohe Bedeutung der beiden in den Jahren 1883 und 1886 er— 
ſchienenen Bände dieſes Werkes für die Hymnologie iſt von der geſamten 
Kritik allſeitig anerkannt worden. Seitdem haben nun nicht wenige Auto⸗ 
ritäten ihre Stimme erhoben und den Wunſch geäußert, es möge dieſen 
beiden Bänden ein dritter Band ſich anſchließen, der die neuere Zeit in 
gleicher Weiſe behandle; denn wenn auch der claſſiſche Melodien-Schatz 
des katholiſchen deutſchen Kirchenliedes jetzt vorliege, ſo ſei es doch ſehr 
lehrreich, deſſen weitere Entwickelung zu verfolgen und den Wegen nach- 
zugehen, welche das Kirchenlied in der ſpäteren Zeit eingeſchlagen habe. 

Obwohl nun der bisherige Abſatz den Autor ſowohl als den Verleger 
zur Fortſetzung des Werkes nicht ermuthigen konnten, wurde doch im 
Jahre 1889 eine Subſcription auf den III. Band durch den Buchhandel 
veranſtaltet. Der Erfolg dieſer Einladung, die hervorragende Betheiligung 
des preußiſchen Cultusminiſteriums an der Subſcription, ſowie die Opfer⸗ 
willigkeit des Verlegers und Autors haben endlich das Erſcheinen des 
III. Bandes ermöglicht, ſodaß ich heute am 24. Jahrestage meiner Prieſter⸗ 
weihe in der glücklichen Lage bin, das Schlußwort zu demſelben abfaſſen 
zu können. 

Die erſten zwei Bände umfaſſen die Kirchenlieder bis in die zweite 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Der III. Band mußte alſo hier wieder 
anknüpfen bezw. auf Spee und Angelus Sileſius zurückgreifen, da die 
„Trutz⸗ Nachtigall“ und „Heilige Seelenluſt“ tonangebend find für die 
Folgezeit. 

Zu den einzelnen Abſchnitten des III. Bandes möchte ich mir fol- 
gende Bemerkungen geſtatten: In die Bibliographie habe ich, um 
Raum zu gewinnen, die ausführliche Beſchreibung einzelner Geſang⸗ 
bücher, welche in den früheren Bänden ſeparat gegeben war, eingeſchaltet. 
Die meiſten Bücher habe ich natürlich ſelbſt in Händen gehabt und durch— 
gearbeitet. Andere, deren ich nicht habhaft werden konnte; habe ich der 
Vollſtändigkeit wegen ihrem Titel nach mit angeführt und zwar vielfach 
aus dem Werke Chriſtian Gottlob Kayſers: „Vollſtändiges Bücherlexicon, 
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enthaltend die vom Jahre 1750 bis Ende des Jahres 1886 im deutſchen 
Buchhandel erſchienenen Bücher. Mit Nachträgen und Berichtigungen zu 
den früheren Bänden, bearbeitet von Guſtav Wilhelm Wuttig und Richard 
Haupt. Leipzig, Weigel: bis 1887.“ 

Was die Reproduction der Melodien angeht, ſo habe ich an den 
in den Vorreden zum I. und II. Bande aufgeſtellten leitenden Grund⸗ 
ſätzen feſtgehalten. Jedes Lied iſt nach ſeiner Melodie und erſten Text⸗ 
ſtrophe ſo wiedergegeben, wie die an erſter Stelle angeführte Quelle es 
darbietet. Die $F und „h, welche im Notenſyſtem ſelbſt ſtehen, be⸗ 
finden ſich auch im Originale; die über dem Notenſyſtem angebrachten 
ſtehen in ſpäteren Auflagen oder in anderen Geſangbüchern; dagegen ſind 
die in () eingeſchloſſenen Zeichen von mir hinzugefügt worden. 

In den Geſangbüchern bis zum Ende des 18. Jahrhunderts ſind die 


cc geſchrieben, bisweilen 


a 


auch im G-Set ſelten im Tenor⸗Schlüſſel — oder Alt⸗Schlüſſel 


Melodien meiſtens im Discant-Schlüſſel 


= . Dabet ftehen die $-Vorzeichnungen in folgender Reihenfolge: 


. oder oder oder 


Bei den Tonarten mit 5⸗Vorzeichnung iſt die Reihenfolge von der 
heute noch üblichen nicht verſchieden. 5 . 


| ag 
Statt der eckigen Noten K T 44 8 treten im Laufe des 18. Jahr⸗ 


hunderts die runden auf: ._ 3 a i . Ich finde ſie zuerſt im Gee 
ſangbuch von Barmann 1760, dann im Paderborner Geſangbuche 1765, 
im Geſangbuche zum Gebrauche der Joſephiniſchen Jugend in Dresden 
1767 u. ſ. w. Hier findet ſich auch das moderne Auflöſungszeichen k, 
welches früher von dem Erhöhungszeichen 4 nicht zu unterſcheiden war. 

Die Pauſezeichen bleiben bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts 
die alten (ogl. I. Band, S. 240). Allmählich bis gegen Ende des Jahr⸗ 
hunderts nähern ſie ſich unſeren modernen Zeichen. 

Taktſtriche (ogl. I. Band, Vorrede S. XII) werden von der Mitte des 
18. Jahrhunderts an allgemein üblich. 

Einzelne Melodien des 18. Jahrhunderts ſtehen noch in den alten 
Kirchentonarten. Am Ende des Jahrhunderts kommen jedoch nur unſere 
Dur⸗ und Moll-Tonarten in den Geſangbüchern vor. Chromatiſche 
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Gänge finden ſich ſchon in den Büchern aus dem letzten Viertel des 
17. Jahrhunderts (vgl. S. 223 und 250 in dieſem Bande). 

Es wird vielleicht auf den erſten Blick hin manchem auffallen, daß 
die Lieder des III. Bandes im ganzen weniger geſchichtliche Anmerkungen 
enthalten, als die Lieder des I. und II. Bandes. Der Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinung liegt auf der Hand: Je jünger ein Lied iſt, deſto kürzer iſt 
ſeine Geſchichte. 

Die Nachträge zum I. und II. Bande enthalten die Reſultate der 
neueſten Forſchungen auf dem Gebiete der Liedergeſchichte. 

Seit dem Jahre 1886 haben mir einzelne Handſchriften des 15. Jahr⸗ 
hunderts, welche ich zu meinen „Niederländiſchen geiſtlichen Liedern“ 
(Leipzig 1888) benutzte, neuen Aufſchluß gegeben über das Alter mancher 
Melodien. Andere Handſchriften mit geiſtlichen Liedern entdeckte P. G. 
M. Dreves auf ſeinen Reiſen in Oeſterreich. In Bezug auf das prote— 
ſtantiſche Kirchenlied ſind meine Kenntniſſe durch das großartige Werk 
Johannes Zahn's: „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
lieder“, Gütersloh 1889, von welchem bis jetzt vier Bände erſchienen ſind, 
in mancherlei Beziehung vermehrt und berichtigt worden. Alles dieſes 
habe ich in den Nachträgen zu verwerthen geſucht. 

Mit den biographiſchen Notizen von Liederdichtern, Compo- 
niſten und Geſangbuchherausgebern mache ich den erſten Verſuch, auf dieſen 
Zweig unſerer Liedergeſchichte die allgemeine Aufmerkſamkeit hinzulenken. 
Die Proteſtanten kennen von der größten Anzahl ihrer Lieder die Autoren 
und deren Lebensumſtände. Zahlreiche Werke aus älterer und neuerer 
Zeit geben darüber hinreichenden Aufſchluß. Aus dieſem Grunde habe 
ich es auch unterlaſſen, die Namen proteſtantiſcher Liederdichter ꝛc. in das 
Verzeichniß mit aufzunehmen. Wir Katholiken kennen allerdings die Au⸗ 
toren der alten lateiniſchen Hymnen, aber nur wenige Namen aus unſerer 
deutſchen Liedergeſchichte. Auf dieſe letzteren habe ich deshalb mein Ver⸗ 
zeichniß, welches mir, nebenbei bemerkt, viele Mühe und Arbeit verur- 
ſacht hat, beſchränkt. Für eine Anzahl von Namen ſtanden mir allerdings 
biographiſche Sammelwerke zur Verfügung. Bei einer anderen Parthie 
mußten aus lokalgeſchichtlichen Zeitſchriften oder aus Archiven die Notizen 
mühſam zuſammengeſucht werden. 

In den Vorreden zu den früheren Bänden konnte ich Erfreuliches 
berichten über die große Bereitwilligkeit, mit der man allerorts in Deutſch— 
land, Oeſterreich und in der Schweiz meine Arbeit zu fördern ſuchte. In 
erhöhtem Maße iſt mir dieſe Hülfe wiederum zu Theil geworden bei den 
Vorarbeiten zu dieſem III. Bande. Als Kaplan in einer weit ausge⸗ 
dehnten Landgemeinde hatte ich weder die Zeit noch die Mittel dazu, die 
Bibliotheken aufzuſuchen und das Material mir ſelbſt zu beſchaffen. Ich 
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ſtatte deshalb allen denjenigen, welche mich durch Zuſendungen von 
Material oder durch Hinweiſe auf ſolches unterſtützt haben, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank ab, namentlich folgenden Herren, Firmen und Biblio⸗ 
thefverwaltungen: Achtmann, Stadtpfarrer in Erlangen, — Ackermann, 
Antiquar in München, — Akens, Gymnaſialdirektor in Emmerich, — 
Aſchendorffſche Buchhandlung (F. Hüffer) in Münſter, — Bäumker, Dr. 
Clemens, Univerſitätsprofeſſor in Breslau, — Baute, Joh., Pfarrer in 
Meſſingen (Dibceſe Osnabrück, — Beck, Dr., Seminardirektor in Brühl, 
— Berlin, Verwaltung der k. Bibliothek, — Beſold, A., Lehrer in 
Huglfing (O.⸗Bayern), — Böckeler, Direktor des Gregoriushauſes in 
Aachen, — Bohn, Dr. E., Domkapellmeiſter in Breslau, — Bohn, P., 
Gymnaſiallehrer in Trier, — Bolte, Dr. Joh., Gymnaſiallehrer in Ber⸗ 
lin, — Brambach, Dr. W., Bibliothekar in Karlsruhe, — Breitung, H., 
Gymnaſiallehrer in Fulda, — Brimminger, Beneficiat in Ellbach bei 
Tölz (Bayern), — Brügge, Kaplan in Meſchede (Weſtfalen), — Dirſchke, 
F., Organiſt an der Sandkirche in Breslau, — Dobel, Dr., Stadt⸗ 
bibliothekar in Augsburg, — Dreves, P. G. M., in Exaeten (Holland), 
— Ebner, Dr. A., Stiftsvikar in Regensburg, — Eitner, R., Redakteur 
der Monatshefte für Muſikgeſchichte in Templin, — Eſſeling, Pfarrer in 
Brochterbeck (Weſtfalen), — Everts, Dr., Direktor in Roldue (Holland), 
— Freys, Dr., Bibliothekar in Würzburg, — Gabler, J., Dechant in 
Waidhofen a. d. Ybbs, — Gieſe, Dr., Generalvikar in Münſter, — 
Gietmann, P. G., in Wynandsrade (Holland), — Haas, Dr. W., Cuſtos 
an der Univerſitätsbibliothek in Wien, — Habert, J. E., Organiſt in 
Gmunden a. Traunſee, — Hipler, Dr. F., Domherr in Frauenburg, — 
Idtenſohn, Dr., Stiftsbibliothekar in St. Gallen, — Jacobs, Dr. E., 
Archivrath und Fürſtl. Bibliothekar in Wernigerode, — Janſen, W. P. 
H., Profeſſor am Seminar in Voorhout bei Leiden, — Jöppen, Dr. P., 
Repetent am Prieſterſeminar in Münſter, — Joſtes, Dr. F., Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor in Freiburg (Schweiz), — Kleinheidt, Dr., Generalvikar in 
Köln, — Kolberg, Dr., Generalvikar in Frauenburg, — Krutſchek, P., 
Prieſter in Neiße, — Linke, Dr. J., Pfarrer in Pfarrkeßlar (S.⸗Alten⸗ 
burg), — Liſt und Francke, Antiquariat in Leipzig, — Liliencron, Freiherr 
Rochus von, Dr. theol. et phil., Kloſterpropſt in Schleswig, — Meier, 
P. Gabriel, Stiftsbibliothekar in Einſiedeln, — Meiſter, Franz, in Frei⸗ 
burg (Baden), — Mohr, J., in München, — Müer, B., Kaplan in Lipp⸗ 
borg (Weſtf.), — Müller, J., Vikar in Düttlenheim (Elſaß), — Münſter, 
Pauliniſche Bibliothek, — Norrenberg, Dr., Pfarrer in Süchteln, — 
Pfaff, Dr. F., Bibliothekar an der Univerſitätsbibliothek in Freiburg (Baden), 
— Prag, Franziskanerkloſter, — Reinhardt, Dr., Profeſſor in Luzern, — 
Rhotert, J., Domvikar in Osnabrück, — Roſenthal, Antiquar in München, 
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— Sahlmen, W., Pfarrer in Madfeld (Weſtfalen), — Selbſt, Dr. J., 
Gymnaſial⸗ Religionslehrer in Mainz, — Slaeten, Kaplan in Bracht 
(Rheinpr.), — Schieler, Prof. Dr., Bibliothekar am Prieſterſeminar in 
Mainz, Schletterer, Dr. H. M., Kapellmeiſter in Augsburg, — 
Schmid, Dr. Andreas, Univerſitätsprofeſſor in München, — Schmidt, 
F., Domkapellmeiſter in Münſter, — Schulze, G., Paſtor zu Walsleben 
(Altmark), — Stahel'ſche Hof- und Univ.⸗Buchhandlung in Würzburg, — 
Stamminger, Dr., Univerſitätsbibliothekar in Würzburg, — Terſtappen, 
H., Rentner in Bracht (Rheinpr.); — Thalhofer, Dr., Dompropſt in 
Eichſtätt, — Tſcherney, Pfarrer in Schnauhübel (Böhmen), — Velke, 
Dr., Stadtbibliothekar in Mainz, — Weber, Dr. F. W., Sanitätsrath 
in Nieheim (Kreis Höxter), — Weſſenberg- Bibliothek in Konſtanz, — 
Weſtermayer, G., Pfarrer und Geiſtl. Rath in Feldkirchen (Bayern), — 
Wienand, W., in Paderborn, — Wildermann, R., Bibliothekar am 
Ludgerianum in Münſter, — Windprecht, Antiquar in Augsburg, — 
Wolfrum, Ph., Profeſſor an der Univerſität in Heidelberg, — Wolkan, 
Dr. R., Docent an der Univerſität in Czernowitz, — Zahn, J., In⸗ 
ſpektor a. D. in Neuendettelsau (Bayern); — außerdem folgenden Herren, 
die mir biographiſche Notizen lieferten: Adamec, A., Spiritual im Prie⸗ 
ſterſeminar zu Brünn, — Beck, Amtsrichter a. D. in Ravensburg, — 
Braun, Pfarrer in Wegberg, — Brill, Pfarrer in Stockum, — Dutrich, 
Pfarrer in Reimlingen, — Dunſtelkingen, Pfarrer daſelbſt, — Dyck⸗ 
mans, Pfarrer in Dülken, — Falk, Dr., Pfarrer in Klein⸗Winterheim 
bei Mainz, — Fecke, Pfarrer in Erkeln, — Giersberg, Dechant in Bed⸗ 
burdyck, — Henne, Pfarrer in Reiſte, Hochgürtel, Pfarrer in Bins⸗ 
feld, — Kachnik, Dr. J., Viceſuperior am Prieſterſeminar zu Olmütz, — 
Kerler, Antiguar in Ulm, — Körber, Dr., in Bamberg, — Kornmüller, 
P. Utto, Prior im Benediktinerkloſter Metten, — Kroll, Propſt in Arns⸗ 
berg, — Lange, Prof. Dr., in Halberſtadt, — Mertens, Dr., Kaplan 
in Kirchborchen, — Müller, Geiſtl. Rath in Berlin, — Müller, A. M., 
Profeſſor der Kirchengeſchichte im Dominikanerkloſter zu Venlo, — Müller, 
Dr. O., Profeſſor der Muſik in Wien, — Müller, M., Pfarrer in 
Stalldorf, — Neveling, Pfarrer in Fürſtenberg (Weſtf.), — Pfülf, P. 
O., in Exaeten, — Pospiſil, Prof. Dr. J., Alumnatsregens in Brünn, — 
Pöth, O., Kaplan in Brüggen, — Röper, Pfarrdechant in Menden, — 
Schild, F. X., Pfarrdechant in Donau-Altheim, — Sommervogel, P. 
Carlos, in Löwen, — Tewes, Pfarrer in Bödefeld, — Tigges, Pfarrer 
in Olpe, — Wisnar, Dr. C., Seminarvorſteher in Olmütz, — Woker, 
Pfarrer in Halle a. d. S. u. a. m. 

Zu den Beglückwünſchungen und Auszeichnungen, welche mir an⸗ 
läßlich meines Werkes von hohen geiſtlichen und weltlichen Würdenträgern 
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zu Theil wurden, kam am 26. November 1889 die Promovirung zum 
Doctor theologiae honoris causa ſeitens der Univerſität zu Breslau. 
Daß gerade die Hochſchule, deren evangeliſch⸗theologiſche Facultät im Jahre 
1861 den berühmten Hymnologen Philipp Wackernagel zum Ehrendoctor 
der Theologie ernannte, mir die gleiche Auszeichnung zu Theil werden 
ließ, hat mir beſondere Freude bereitet. Indem ich der hochwürdigſten 
katholiſch⸗theologiſchen Facultät für dieſes Ehrengeſchenk meinen verbindlich⸗ 
ſten Dank öffentlich ausſpreche, erlaube ich mir zugleich, Hochderſelben 
den dritten Band meines Werkes zuzueignen. 


Niederkrüchten, den 2. September 1891. 
(Rheinprovinz.) 


Der Berfaffer. 
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Einleitung. 


J. Ueberſicht. 


Das Kirchenlied des 18. Jahrhunderts nimmt von einem doppelten 
Geſichtspunkte aus unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die erſte Hälfte des⸗ 
ſelben läßt das Kirchenlied des 17. Jahrhunderts nach- und ausklingen, die 
zweite Hälfte ſtürzt die bisherige Tradition vollkommen um und ſucht ſich ein 
neues Lied in Wort und Weiſe zu ſchaffen. Demzufolge weiſt der Inhalt des 
III. Bandes eine charakteriſtiſche Verſchiedenheit auf, die ein ebenſo großes 
Intereſſe für den Gefchichts- und Literaturfreund hat wie für den Muſiker. 

In ſeiner äußeren Einrichtung ſchließt ſich der dritte Band an die beiden 
früher erſchienenen Bände an. 

Die Einleitung gibt uns einen Ueberblick über den eigenthümlichen 
Entwicklungsgang und die liturgiſche Stellung des katholiſchen Kirchenliedes 
im 18. Jahrhundert. 

An die Nachträge zu den Literaturnachweiſen und Fortführung derſelben 
bis zum Jahre 1891 ſchließt ſich die Bibliographie, mit welcher die ausführ⸗ 
liche Beſchreibung einzelner wichtiger Geſangbücher verbunden iſt. Sie liefert 
uns den Beweis, welch eine große Sympathie man im 18. Jahrhundert dem 
Kirchenlied entgegenbrachte und welch eine ungemeine Productivität es in 
dieſer Zeit entwickelte. Wir lernen aus der Bibliographie die zahlreichen 
proteſtantiſchen Kirchenlieder kennen, welche in die katholiſchen Geſang⸗ 
bücher Aufnahme fanden, ſodann eine Anzahl von Liederdichtern, deren 
Namen ſelbſt Goedeke (Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung. 
2. Aufl., 1884 ff.) unbekannt geblieben ſind. 

Da die Herausgeber von Geſangbüchern und Liederſammlungen zum 

größten Theile Ordensleute waren, ſo gebe ich nachſtehend ein Verzeichniß 

ihrer Namen nach Ordnung der Genoſſenſchaften, welchen ſie angehörten. 

Die eingeklammerte Jahreszahl gibt an, daß man unter dieſem Jahre in 

der Bibliographie das betreffende Buch beſchrieben oder verzeichnet findet. 

1. Auguſtiner: F. C. Jordan (1739); A. Hammer (1751, 1801). 

2. Benediktiner: P. Spies (1659, 1716); B. Regler (1679) Unge⸗ 
nannter Herausgeber der Spiel⸗ und Weckuhr (1736); C. Habis⸗ 
reuttinger (1744); B. Barmann (1760); Fürſtabt Gerbert (21773) ; 
A. Erthel (1777, 1778); Aeg. Jais (1778). i. 

3. Kapuziner: P. F. Iſaak (1703); Laurentius von Schnüffis (1678, 
1707); Theobaldus von Conſtanz (1704); Mauriz von Menzingen 
(1713); Martin von Cochem (1705, 1712). 
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4. Karmeliter: Fulgentius a Sancta Maria (1696, 1713); der Her⸗ 
ausgeber der Cantiones natalitiae (1777). ah 

5. Ciſtercienſer: Der Herausgeber des Buches „Neues geiſtliches Zeug⸗ 
haus“ (1752); B. J. Roſe (1671). 

6. Dominikaner !: R. Bruns (1738, 1742, 1745, 1748, 1754, 1764, 
1785). 

7. Franziskaner: F. Anton Wiſſingh (1682, 1697, vgl. I. Bd., 
S. 490 und 740); der Herausgeber des Geſangbuches für die Graf- 
ſchaft Mark (1723); Chr. Heimes 1789). 

8. Jeſuiten: Die Herausgeber des Pſälterleins (von 1701 an durch das 
ganze Jahrhundert); die Herausgeber der Miſſionsbüchlein, welche 
an verſchiedenen Orten Deutſchlands gedruckt wurden (Heidelberg 
1717, Innsbruck 1721, Mainz 1725, Bamberg 1740, 1791, 
Düſſeldorf 1759, Würzburg 1761, 1791, Olpe 1793); B. Chriſtelius 
(1673, 1678, 1690); Nacatenus (1691); Dilatus (1682); Nugent 
(1675); W. Hauſen (1762); H. Parhamer (1750, 1771); F. 
X. Riedel (1773); M. Denis (1774); J. M. Sailer (1783). 

9. Norbertiner: F. Zeppenfeld (1760). 

10. Oratorianer: J. G. Seidenbuſch (1687, 1700, 1718, 1722, 1724, 
1726). 

Im Uebrigen wären als Liederdichter und Herausgeber von Geſang⸗ 

büchern noch zu nennen: 

P. Keyenberg (1701); W. F. Menich (1715); U. Lays (1719); Graf 
von Sporck (1721, 1724); J. F. Geſſel (1727, 1740, 1743, 1744, 
1746); J. Fenger (1727); H. Lindenborn (1741); J. H. Leonardts 
(1749); F. Zahn (1765); J. Franz (1766, 1768, 1774, 1776, 
1778, 1781); F. S. Kohlbrenner (1777); E. X. Turin (1778, 1787); 
F. Berg (1779, 1781); R. Deutgen (1781, 1783, 1792); J. H. 
Montanus (1782); J. Felner (1783); B. M. von Werkmeiſter (1784, 
1797); Chriſtmann (1784); G. C. Carli (1785, 1795); von 
Maſtiaux (1786); Frytſchay (1788); Schnabel (1790); M. Stach 
(1791); Dr. J. von Weber (1792); J. P. Nölle (1793); F. Arndts 
1794); J. Tillmann (1796); Hoogen und Clemens (1798); L. 
feo J. Sperl (1800); Willmy (1800); M. L. Herold 

Als Componiſten von Kirchenliedermelodien kommen vor: 

A. Haken (1695); W. Chr. Agricola (1711); J. Falter (1722); 
Petroni (1741); Schmittbaur (1778); Francaſini (1779, 1781); 
W. Küfner (1779); Hemmis (1781); Emmert (1781); Steffan 
(1783); F. Otto (1784); A. Laucher (1787); J. Bellroth (1788); 
M. Haydn (1790); J. Drexel (1800); N. Hauner (1777). 

Die mitgetheilten Vorreden aus den Geſangbüchern und einige Acten⸗ 

ſtücke haben ein großes geſchichtliches Intereſſe. Der Leſer kann an der Hand 
derſelben den plötzlichen Umſchwung in der Mitte des 18. Jahrhunderts und 
den immer mehr wachſenden Einfluß des Rationalismus im letzten Viertel 
desſelben genau verfolgen. 


Die Singweiſen ſind der Einheit wegen nach denſelben Rubriken ge⸗ 


1) S. 37 im I. Bande wären noch nachzutragen: H. Suſo (+ 1365), ferner Mi 
Vehe, der Herausgeber des erſten deutſchen Geſangbuches auf katholiſcher Seit (1537) me 
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ordnet, wie in den früher erſchienenen Bänden. Dem aufmerkſamen Leſer 
wird es nicht entgehen, daß zwei neue Ueberſchriften hinzugekommen find: 
1. „Lieder von Jeſus, Maria, Joſeph“. Als Grund dafür nehme ich an die 
weite Verbreitung der Bruderſchaft von der chriſtlichen Lehre, welche von 
Papſt Pius V. eingerichtet, von Paul V. und Gregor XIII. beſtätigt, ſpäter 
unter dem Titel der drei Namen Jeſus, Maria, Joſeph zuerſt vom hl. Carl 
Borromäus in ſeine Diöceſe eingeführt wurde und auch in Deutſchland all⸗ 
gemeine Verbreitung fand. 2. Eine weitere neue Rubrik bildet die ſogenannte 
„deutſche Singmeſſe“. In ihrer Grundform war dieſelbe bereits im Münſter'⸗ 
ſchen Geſangbuche v. J. 1677 gegeben, weil dort für die einzelnen Theile 
der heiligen Meſſe je nach der kirchlichen Feſtzeit beſtimmte Lieder vorgeſchrieben 
waren (I. Bd., S. 237). Später dichtete man für dieſen Zweck beſondere 
Texte, welche an die Haupttheile der heiligen Meſſe ſich anſchloſſen und einen 
auf ſie bezüglichen Inhalt hatten. Solche Meßlieder enthalten die Paderborner 
Geſangbücher v. J. 1726 an. Die Ausgabe v. J. 1765 bringt ſogar ſechs Meß⸗ 
lieder von dem bekannten proteſtantiſchen Dichter B. Schmolck. Die be⸗ 
kannteſten und am meiſten verbreiteten deutſchen Singmeſſen ſind: die Meſſe 
aus dem Landshuter Geſangbuch 1777, beginnend mit dem Liede „Hier liegt 
vor Deiner Majeſtät“, und die andere „Wir werfen uns danieder“, welche 
ich zuerſt in einem 1770 zu Bruchſal gedruckten Geſangbuche gefunden habe. 

Die Singweiſen belaufen ſich auf ca. 2½ Hundert Nummern. Die 
Zahl hätte verdoppelt, ja verdreifacht werden können. Allein ſolange ein 
Werk wie das Zahn ſche „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
lieder“, welches im Jahre 1889 zu erſcheinen begann und alle Singweiſen 
der evangeliſchen Kirchenlieder in ſich begreifen ſoll, bei uns eine Unmöglich⸗ 
keit iſt, mußte eine Auswahl getroffen werden. Dieſe iſt außerdem noch durch 
die Thatſache motivirt, daß das katholiſche Kirchenlied im 18. Jahrhundert 
ſich in viel ausgedehnterem Maße vom Choralſtil entfernte und Form wie 
Weiſe des weltlichen Liedes annahm, als das proteſtantiſche. 

Uebrigens verfehle ich nicht, nochmals auf die im II. Bande S. 3 auf⸗ 
geſtellten Grundſätze hinzuweiſen, daß, abgeſehen von dem kirchlichen Charakter 
einer Melodie, ſowohl der innere Werth als auch das hiſtoriſche Intereſſe 
für die Aufnahme maßgebend ſein ſollten. 

Die Melodien des III. Bandes vertheilen ſich ihrer Herkunft nach 
wie folgt: 

1. ſie ſind den Liedern eigenthümlich; 

2. anderen geiſtlichen oder weltlichen Liedern entnommen; 

3. dem proteſtantiſchen Kirchengeſange entlehnt. 

Wie meine Forſchungen ergeben haben, kommen in unſeren Geſang⸗ 
büchern Melodien deutſcher, niederländiſcher, franzöſiſcher und italieniſcher 
weltlicher Lieder vor, welche auf geiſtliche Texte übertragen wurden. Man 
vergleiche die Nummern 1, 76, 93, 144, 153, 154, 155, 165, 190, 194, 
214, 216, 226, 227. Anklänge an moderne Volkslieder enthalten die Num⸗ 
mern 114 und 195. N g 

Lieder, die dem proteſtantiſchen Kirchengeſange entnommen ſind, findet 
man unter folgenden Nummern: 

1. nach Text und Melodie: 25, 26, 27, 160, 162, 207, 208, 209, 
210, 211, 213, 214, 216, 228, 229, 235; 

2. nur nach dem Texte: 121, 177, 182, 206, 212; 

3. nur nach der Melodie: 112. 
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Eine Singweiſe aus dem Gregorianiſchen Choral weiſt nur Nr. 65 auf. 

Ueberſetzungen altkirchlicher Hymnen bieten die Nummern: 65, 70, 
139, 197, 201; dagegen kommen mehr Uebertragungen ſpäterer lateiniſcher 
Lieder vor. i 

Am Schluſſe dieſes Bandes findet man außer den gewöhnlichen Regi⸗ 
ſtern einen Anhang mit biographiſchen Notizen über die in allen drei Bän⸗ 
den vorkommenden katholiſchen Liederdichter, Geſangbuchherausgeber und 
Componiſten. Die ſehr zahlreich vertretenen proteſtantiſchen Autoren mit 
zu berückſichtigen, lag kein Grund vor, da man in dem Sbändigen Werke 
Koch's „Geſchichte des Kirchenlieds und Kirchengeſangs“ (3. Auflage, 1866 
bis 1877) hinreichende Auskunft über dieſelben findet. 


II. Das katholiſche deutſche Kirchenlied im 18. Jahrhundert. 


Das 17. Jahrhundert überlieferte dem 18. einen ſchönen Beſtand an 
Kirchenliedern. Zunächſt waren es die älteren Lieder früherer Zeit, ſodann 
die neu hinzugekommenen von Spee, Kuen, Sileſius, Procopius, Nacatenus 
und anderen. Dieſer ganze Liederſchatz erhielt ſich noch in denjenigen Ge- 
ſangbüchern, welche im 18. Jahrhundert neue Auflagen erlebten. Dazu 
gehören u. a. das Pſälterlein der Jeſuiten, das Geſangbuch von dem Schul⸗ 
lehrer Beuttner, die Mainzer (ſpäter von M. von Cochem redigirten) Geſang⸗ 
bücher, ferner das Würzburger, Bamberger, St. Gallener, Straßburger, 
Münſter'ſche, Paderborner, Osnabrücker, Hildesheimer, Erfurter und das 
Eichsfeldiſche Duderſtädter) Geſangbuch. Die meiſten hielten fic) bis in 
das letzte Viertel des Jahrhunderts hinein. Auch neu erſcheinende Geſang⸗ 
bücher ſchöpften aus dem alten Liederfonds, z. B. das von dem Dominikaner 
R. Bruns bearbeitete und vielverbreitete „Unterrichtungs-, Gebet- und Ge- 
ſangbuch“ (1738). 

Was an neuen Liedern zum Ueberlieferten hinzukam, ſteht mehr oder 
minder unter dem Einfluſſe der Richtung, welche A. Sileſius der geiſtlichen 
Dichtung gegeben hatte. Man kann wohl ſagen, daß die „Heilige Seelen⸗Luſt“ 
in Wort und Weiſe maßgebend blieb bis um die Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Alle geiſtlichen Lieder aus dieſer Zeit tragen mehr den Charakter ſubjectiver 
Empfindung und Andacht als den gemeinſchaftlicher Erbauung. Zum größten 
Theil arten ſie auch in viel höherem Maße, als es bei Sileſius der Fall 
war, in die ſüßliche Tändelei der Schäferpoeſie aus. Dies trifft namentlich 
zu bei Laurentius von Schnüffis, bei dem Verfaſſer des Chorus marianus 
(Marianiſcher Reyen), bei Theobaldus von Conſtanz, Mauriz von Men⸗ 
zingen, Fulgentius a Sancta Maria, von denen einzelne Lieder in ſpätere 
Geſangbücher Aufnahme fanden. Einen mehr volksthümlichen Ton ſchlagen 
in manchen Liedern Fr. Procopius, Peter Keyenberg und J. G. Seidenbuſch 
an. Die neuen Lieder in den „Miſſionsbüchlein“ der Jeſuiten, welche an 
verſchiedenen Orten Deutſchlands gedruckt wurden (zuerſt Heidelberg 1717, 
fanden ebenſo, wie die Lieder des Nacatenus, im Volke vielen Anklang. Daß 


1) Vgl. die Ueberſicht S. 4. 
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ferner die Lieder des tonangebenden Meiſters Sileſius im 18. Jahrhundert 
in weit größerer Anzahl in den Geſangbüchern auftraten, als dies im 
17. Jahrhundert der Fall war, iſt leicht erklärlich. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts kam es an verſchiedenen Orten in 
Deutſchland zum plötzlichen Bruch mit der Tradition. Man konnte den 
bis dahin üblich geweſenen alten Liedern keinen Geſchmack mehr abgewinnen. 
Wie aus den Vorreden zu den neuen Geſangbüchern hervorgeht, machte man 
dem alten Liede einen doppelten Vorwurf, einmal in Bezug auf die Form 
und dann wegen des Inhaltes. Man nahm Anſtoß an veralteten Wortformen 
(Archaismen), behauptete, das Silbenmaß ſei unrichtig, und der Reim viel⸗ 
fach gezwungen. Dieſer Vorwurf war das natürliche Ergebniß der Methode, 
welcher Spee und die ſchleſiſche Dichterſchule in der Kunſt zu dichten gefolgt 
waren. Hatte doch bereits hundert Jahre früher (1624) Opitz ſein Buch über 
die deutſche Poeterei herausgegeben, worin der bisherigen großen Ungebunden⸗ 
heit in Vers und Reim durch Aufſtellung beſtimmter Regeln ein Ende gemacht 
wurde. In den Verſen ſollte eine regelmäßige Silbenzahl und zugleich eine 
regelmäßige, mit dem Wortaccent harmonirende Abwechſelung der Hebungen 
und Senkungen ſtattfinden. Der zweite Vorwurf bezieht ſich auf den Inhalt 
der Lieder. Die alten Lieder find vorherrſchend lyriſchen Charakters. Dich- 
ter und Leſer waren von echt religiöſem Gefühl durchdrungen. Der Verſtand 
kritiſirte noch nicht die aus kindlichem Glauben und inbrünſtiger Andacht her- 
vorgegangenen Gedanken, die ſich meiſtens in phantaſiereichen Bildern und 
Gleichniſſen kund gaben. Die Zeit war eine andere geworden. Seitdem in- 
folge der Reformation das Volk vom Baume der Erkenntniß gegeſſen hatte, 
war dasſelbe nachdenklicher geworden. Die alte Einfalt war nicht mehr ſo 
vorherrſchend, das religiöſe Gefühl nicht mehr ſo lebendig; auch der Verſtand 
wollte mitreden. Die Kirchenlieder, ſagte man, müßten klar und deutlich 
ſein, dürften nicht zu viel erhabene poetiſche Ausdrücke und Bilder ent⸗ 
halten, natürlich auch nicht zum Trivialen herabſinken. Daß dieſe Ausſagen 
eine gewiſſe Berechtigung haben, kann nicht beſtritten werden. Indeſſen: 
Grau iſt alle Theorie! Den richtigen Mittelweg zu finden, hielt ſehr ſchwer; 
und ſo kam es denn, daß man im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts das 
Kind mit dem Bade ausſchüttete, und das Kirchenlied anſtatt des früheren 
lyriſchen einen vollſtändig didaktiſchen Ton angenommen hatte. Der Um⸗ 
ſchwung vollzog ſich jedoch allmählich. Den Reigen der neuen Geſangbücher 
eröffnet das im Jahre 1741 von dem Dichter H. Lindenborn in Cöln heraus⸗ 
gegebene, unter dem Namen „Tochter Sion“ bekannt gewordene Geſangbuch, 
welches bis zum Ende des Jahrhunderts dreimal aufgelegt und mehrmals 
nachgedruckt wurde. 

Es enthält 200 nagelneue Texte und Melodien. Der Herausgeber 
meint, in den bisher erſchienenen Geſangbüchern ſei kaum ein Lied in reiner 
deutſcher Sprache zu finden und die wenigſten Melodien ſchlügen einen er⸗ 
baulichen Ton an. Ueber den Werth dieſer Erſcheinung laſſe ich meinen ſeligen 
Pfarrer reden. In der Geſchichte der deutſchen Literatur (6. Aufl., 1889, 
S. 468) ſagt Lindemann: ,Lindenborn beſaß ein ſchönes Talent für geiſt⸗ 
liche Dichtung; fein Geſangbuch „Die Tochter Sion“ (1741) hat mehrere 
vorzügliche Lieder, die im Volke fortleben (z. B. Ach, wie langſam geh'n die 
Stunden. — Heb die Augen des Gemüthes. — Kommt her, ihr Cherubinen. 
— Nun ſing erlöſtes Iſrael). Zuweilen bildet er mit Glück das geiſtliche 
Volkslied nach, ein andermal wird er ſpielend — Nachwirkung der Schäfer⸗ 
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poeſie und der e Maultrommel“ (von L. von Schnüffis), oft 
auch allzu plaſtiſch ſchildernd.“ ; 

4 9 herrſchenden Geſchmack entſprach das Buch, welches mit 
Begeiſterung von den Zeitgenoſſen aufgenommen wurde. Unſerer Denk⸗ und 
Anſchauungsweiſe liegen die Lieder ferner, als die älteſten Kirchenlieder. 
Das iſt der Grund, weshalb die „Tochter Sion“ als Kirchengeſangbuch ver⸗ 
ſchollen iſt. Als Denkmal katholiſch⸗chriſtlicher Dichtung wird das Buch 
ſeinen Werth behalten. In jedweder Hinſicht überragt es das von dem 
Benediktiner J. B. Barmann verfaßte „Chriſt⸗Catholiſche Kirchen⸗Geſang⸗ 
buch zur Tilgung der fleiſchlichen Gelüſten in anmuthigen Melodien an⸗ 
geſtimmt“ (1760). Der Autor wollte ebenfalls; „dem Herrn ein neues 
Lied ſingen“, ſcheint aber wenig Erfolg gehabt zu haben. Beſſer ging es 
den Reimgedichten von dem Jeſuiten W. Hauſen in dem Buche „Der 
ſingende Chriſt“ (1762— 1779). Praktiſch brauchbarer ijt das „Heil⸗ und 
Hülfsmittel zum thätigen Chriſtenthum zum Gebrauche der Joſephiniſchen 
Jugend in Dresden“ (1767), welches alte Lieder, natürlich in „verbeſſerter“ 
Geſtalt, und auch einzelne gute neue enthält. Der Herausgeber des Pader⸗ 
borner Geſangbuches (1765), der ebenfalls der herrſchenden Richtung folgend 
„neue Lieder“ bringen wollte, griff kühn in den proteſtantiſchen Liederſchatz 
hinein und nahm 80 Lieder heraus, um ſie ſeinem Buche einzuverleiben. 
Jedenfalls ſchienen ihm die ausgewählten Lieder kirchlicher zu ſein, als die 
neuen Lieder aus der „Tochter Sion“. Sein Buch wurde von der biſchöf— 
lichen Cenſurbehörde ausdrücklich gutgeheißen. In der folgenden Auflage 
(1770) ließ man jedoch die meiſten Lieder proteſtantiſcher Herkunft wieder 
fallen und nahm die „Tochter Sion“ zu Hilfe. 

Auch von ſeiten anderer Geſangbuchherausgeber fanden Lieder pro- 
teſtantiſcher Autoren eine weitgehende Berückſichtigung. Ein Danziger 
Geſangbuch v. J. 1732 enthält ca. 100 Liedertexte proteſtantiſcher Herkunft. 
Im Jahre 1750 ſcheint von dieſem Buche eine neue Auflage gedruckt worden 
zu ſein, denn der Fürſtbiſchof Grabowski ſah ſich veranlaßt, durch einen 
Erlaß (d. d. Elbing den 3. April 1750) den Gebrauch des Danziger Geſang— 
buches vom Jahre 1750 ſeinen Diöceſanen zu verbieten, weil die in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Lieder zum Theil lutheriſchen Geſangbüchern entnommen 
ſeien, und trotz der Behauptung auf dem Titelblatt »Permissu Superiorum « 
die Approbation eines Biſchofes, welche nach dem Concil von Trient noth- 
wendig fet, fehlen. Der Bearbeiter einer neuen Auflage, die im Jahre 1758 
erſchien, verminderte deshalb die Zahl der proteſtantiſchen Lieder, indem er ſie 
von 100 auf 46 herabſetzte und dann noch ca. 20 Lieder proteſtantiſcher Her⸗ 
kunft überarbeitete (ogl. die Bibliographie). Das Königsberger Geſangbuch, 
vom Propſt Zahn bearbeitet, enthält ca. 123 proteſtantiſche Lieder und auf 
dem Titel ebenfalls die Notiz »Permissu Superiorum«. Ein Verbot 
desſelben iſt mir nicht bekannt geworden. Wohl zu beachten iſt, daß dieſe 
letztgenannten Geſangbücher außer den proteſtantiſchen Liedern aus gläubiger 
Zeit eine größere Anzahl katholiſcher Lieder enthalten. Deshalb find fie nicht 
auf eine Stufe zu ſtellen mit den ſpäteren rationaliſtiſchen Geſangbüchern. 
Mir ſcheint es, daß die Herausgeber in Danzig und Königsberg den Zweck 
verfolgten, durch Aufnahme proteſtantiſcher Lieder den gemeinſamen Be⸗ 


10 Erlaß iſt abgedruckt im Paſtoralblatt für die Diöceſe Ermland von Dr. Hipler 
Pe de 
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rührungspunkt mit den anderen Confeſſionen beſonders hervorzuheben. Auf 
proteſtantiſcher Seite hatte bereits im Jahre 1727 der Graf Ludwig von 
Zinzendorf, den Lindemann „einen ehrenwerthen Charakter und einen 
von tiefer Wärme des Glaubens beſeelten Dichter”! nennt, den Verſuch ge- 
macht, durch die Herausgabe eines „Chriſtkatholiſchen Singe- und Bet⸗ 
büchleins“ die neue Brüdergemeinde zu Herrnhut zu einem Sammelplatz für 
alle bisherigen Formen der chriſtlichen Kirchengemeinſchaften zu geſtalten. 

Die größte Verbreitung im Norden und Süden unſeres Vaterlandes 
erlangte das von F. S. Kohlbrenner herausgegebene Geſangbuch „Der 
heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen Kirche“ (Lands⸗ 
hut 1777 mit ganz neuen Liedern und Melodien, darunter die ſog. deutſche 
Singmeſſe („Hier liegt vor Deiner Majeſtät“). Es wurde von den meiſten 
Biſchöfen Deutſchlands approbirt und an vielen Orten nachgedruckt oder 
excerpirt. Einzelne Lieder darin ſind von M. Denis, der im Jahre 1774 
ſein Büchlein „Geiſtliche Lieder zum Gebrauche der hohen Metropolitankirche 
bei St. Stephan in Wien und des ganzen wienneriſchen Erzbisthums“ heraus⸗ 
gegeben hatte. Außerdem wurden Riedel's „Lieder der Kirche“ (1773) 
benutzt. Der hochfürſtliche Concertmeiſter Michael Haydn beſorgte im 
Jahre 1790 eine (in muſikaliſcher Hinſicht) vermehrte und verbeſſerte Auflage 
des 1781 in Salzburg nachgedruckten Landshuter Geſangbuches. 

Dieſes vielgenannte und ſehr verbreitete Buch ſchließt ſich im ganzen 
noch ſtrenge an die katholiſchen Glaubenswahrheiten an und beachtet auch in 
ſeiner äußeren Einrichtung die herkömmlichen katholiſchen Gebräuche; auch 
erfreute es ſich einer großen Popularität. Dies kann man ferner ſagen von dem 
„Allgemeinen und vollſtändigen catholiſchen Geſangbuche“, welches J. Franz 
i. J. 1778 in Breslau erſcheinen ließ. Dasſelbe enthält meiſtens vom 
Herausgeber neu gedichtete Lieder darunter einzelne ſchöne) und wurde von 
ſpäteren Geſangbuchfabrikanten gründlich ausgenutzt. Franz motivirt ſeine 
Arbeit damit, daß er ſagt, die alten Lieder faßten Ausdrücke in ſich, die mit 
der heutiges Tags üblichen deutſchen Sprache nicht mehr übereinſtimmten, 
bei anderen fehle es am Wohlklange, am richtigen Silbenmaße und an ge- 
höriger Ordnung; alle dieſe Fehler zu verbeſſern ſei viel ſchwieriger, als neue 
Lieder zu dichten. Aus denſelben Gründen gab Deutgen i. J. 1781 ſein 
Geſangbuch heraus, in welchem die alten Lieder ſo „ausgebeſſert und ver⸗ 
ändert ſind, daß ſie eine faſt ganz andere Geſtalt angenommen haben“. Unter 
den Neudichtungen finden ſich auch manche brauchbare Lieder. Im 
St. Gallener Geſangbuch (1782) kommen auch die Lieder, welche die „alte 
Einfältigkeit gar zu ſtark ausdrückten“, in Wegfall. Das Straßburger 
Geſangbuch 1789 behält zwar die alten, dem Volke bekannten Lieder bei, hat 
aber auch die Fehler der Sprache, der Reime und die „allzu niederträchtigen 
Redensarten“ ſo viel wie möglich gebeſſert. Der Benediktiner A. Erthel 
glaubte dadurch ſeinen Zweck zu erreichen, daß er im Fuldaer Geſangbuch 
1778 faſt nur Ueberſetzungen lateiniſcher Hymnen brachte. Wie ſehr die 
Lieder des reformluſtigen Domkaplans Berg in Würzburg (1781) das 
Triviale ſtreifen, möge man in der Bibliographie nachleſen. N 

Zu den beſſeren Producten jener Zeit gehört auch das von J. Tillmann 
bearbeitete Geſangbuch (1796), in welchem von den alten Liedern allerdings 
nur die Melodien beibehalten ſind. 


1) Geſchichte der deutſchen Literatur, 6. Aufl. 1889, S. 397. 
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Vielfach ausgenutzt wurden Turin's „Geiſtliche Lieder“ (1778). Dieſe 
Sammlung enthält außer einer Anzahl älterer Lieder: Dichtungen von Denis, 
Riedel und vom Herausgeber ſelbſt. Sie iſt viel beſſer als das im Jahre 
1787 von ihm bearbeitete Mainzer Dibceſangeſangbuch, welches eine 
rationaliſtiſche Färbung trägt. Von den geistlichen Liedern Felner's (1783) 
habe ich in katholiſchen Geſangbüchern keine wiedergefunden; einige fanden 
Verwendung im proteſtantiſchen Kirchengeſange. 

Macht ſich in den bisher genannten Geſangbüchern das katholiſch⸗ 
gläubige Bewußtſein noch mehr oder minder geltend, ſo kommen wir jetzt 
dazu, eine Anzahl von Publikationen zu ſchildern, welche der rationaliſtiſchen 
Zeitrichtung in vollem Maße Rechnung tragen. 

Am Ende des 18. Jahrhunderts war das poſitive religiöſe Bekenntniß 
der einzelnen chriſtlichen Confeſſionen mehr in den Hintergrund getreten. 
Die Aufklärungsliteratur hatte die Idee von einem Univerſal⸗Chriſtenthum 
bezw. einer Univerſal⸗Religion in die Welt geworfen. Auf proteſtantiſcher 
Seite gab im J. 1767 J. B. Baſedow ein Privatgeſangbuch heraus zur 
geſellſchaftlichen und unanſtößigen Erbauung auch für ſolche Chriſten, welche 
verſchiedenen Glaubens find. Dieſem Buche ließ er im Jahre 1781 ein, All⸗ 
gemein chriſtliches Geſangbuch für alle Kirchen und Secten“ folgen. Drei 
Jahre ſpäter ging er einen Schritt weiter und gab ein Geſangbuch heraus, 
deſſen ſich auch Nicht-Chriſten bedienen konnten. Dasſelbe hat den Titel 
„Einer Philadelphiſchen Geſellſchaft Geſangbuch für Chriſten und für philo- 
ſophiſche Chriſtgenoſſen. Germanien zur Zeit Kaiſer Joſephs II.“ 1784. 

Nach dieſer Richtung hin gab katholiſcherſeits B. M. von Werkmeiſter, 
Hofprediger in Stuttgart, den erſten Anſtoß. Das von ihm auf gnädigſten 
Befehl Sr. Herzoglichen Durchlaucht herausgegebene Geſangbuch zum Ge- 
brauch der Herzoglich Württembergiſchen katholiſchen Hofkapelle will nur 
ſolche Geſänge, „die das praktiſche Chriſtenthum empfehlen und von allen 
Chriſten unſeres Vaterlandes mitgeſungen werden können, ohne daß ſie in 
ihrer Andacht durch Stellen geſtört werden, welche ihrer innern Ueberzeugung 
Gewalt anthun“. Demzufolge enthält das Geſangbuch nur ſogenannte con⸗ 
feſſionsloſe Lieder, meiſtens proteſtantiſcher Herkunft. Man könnte dasſelbe 
ebenſowohl beim katholiſchen wie beim proteſtantiſchen Gottesdienſte ge⸗ 
brauchen. Recht charakteriſtiſch für die Denkart der Zeit iſt in der zweiten 
Auflage dieſes Geſangbuches (1797) die Aufnahme des Liedes „O Vater aller 
Geiſter“ von Lavater mit der Ueberſchrift „Allgemeines Toleranzlied“. 
Dieſem Geſangbuche ſchließen ſich an: die von Hoogen und Clemens heraus⸗ 
gegebene Sammlung (1798), das Erlanger Geſangbuch von Buſch (1798), 
das Würzburger von Willmy (1800), das Nürnberger von Sperl (1800) u. a. 

Der dem Rationalismus entgegenwirkende, myſtiſch angelegte J. M. 
Sailer gab 1783 fein vortreffliches Leſe- und Betbuch zum Gebrauche der 
Katholiken heraus, in welchem jedoch die eingeſtreuten Lieder faſt alle von 
Lavater und Schubart ſtammen, mit Ausnahme einiger, die er ſelbſt verfaßte. 

Ein Seitenſtück zu den rationaliſtiſchen Geſangbüchern bilden die unter 
dem Einfluſſe der Staatsregierung in Wien entſtandenen Geſangbücher. 
Auch in dieſen vollzieht fic) ebenfalls die vollſtändige Emancipation von allem 
Herkömmlichen. Das katholiſche Geſangbuch, auf allerhöchſten Befehl Ihrer 
K. K. Apoſtoliſchen Majeſtät Maria Thereſia zum Druck befördert (Wien, 
ca. 1774), und die ſogenannten „Katechetiſchen Geſänge“ (Wien 1778, 1779 
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enthalten zwar keine proteſtantiſchen Lieder, ſind aber, wie ſelbſt von Kaunitz 
geſteht, in ihrem Inhalte äußerſt wäſſerig. 

An Geſangbüchern iſt von jetzt an kein Mangel; im Gegentheil, ſie 
ſchießen wie Pilze aus der Erde, was namentlich darin ſeinen Grund hat, 
daß die Biſchöfe den ausſchließlichen Gebrauch der Diöceſangeſangbücher 
nicht mehr urgirten, wie dies früher der Fall geweſen war. Die meiſten 
von dieſen Geſangbüchern enthalten trockene Reimereien, fade, lehrhafte 
Texte, die Frucht des Deismus und der philoſophiſchen Ethik. Am Ende des 
18. Jahrhunderts war das katholiſche deutſche Kirchenlied vom Geiſte des 
Rationalismus und Joſephinismus durchdrungen. Beide Richtungen be- 
tonten das praktiſche Chriſtenthum (Nächſtenliebe), ohne auf den Glauben 
beſonderes Gewicht zu legen. Daher die Erſcheinung, daß am Ende dieſes 
Jahrhunderts der ganze Grundſtock des proteſtantiſchen Kirchenliedes ſich in 
katholiſchen Geſangbüchern vorfindet. Den in denſelben vorhandenen Liedern 
katholiſcher Autoren fehlt es an Einfalt, Tiefe und Innigkeit der Empfindung; 
ſtatt des lyriſchen Tones im alten Liede haben ſie den didaktiſchen an⸗ 
genommen. „Während man ſich ſcheinbar an Gott wandte, hatte man eigent⸗ 
lich die Abſicht, dem Volke etwas vorzupredigen und dasſelbe über ſeine 
religiöſen Bedürfniſſe aufzuklären“, ſagt ganz treffend Neumayer (Geſchichte 
der chriſtlichen Kunſt, 1856, I., S. 359). 

Nachdem ſo das alte Kirchenlied, das Erbe unſerer Väter, aus den 
Geſangbüchern verbannt worden war, rettete es ſich in die vom gewöhnlichen 
Volke ausgehenden ſogenannten Bruderſchafts- und Wallfahrtsbüchlein. 
Hier friſtete es bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts hinein ein 
kümmerliches Daſein. 

Was nun die Singweiſen angeht, ſo war mit dem Verſchwinden 
der Kirchentonarten und der immer mehr aufblühenden Figuralmuſik ſeit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts der Einfluß der letzteren auf die Melodiebildung 
nicht zu verkennen. In der „Heiligen Seelen⸗Luſt“ des Angelus Sileſius 
und in den Publikationen des Laurentius von Schnüffis ſowie in den mit 
Melodien verſehenen Geſangbüchern aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
kann man dieſen Einfluß der Figuralmuſik ſchon äußerlich daran erkennen, 
daß die Singweiſen nicht mehr in Semibreven + und Minimen J, ſondern 
meiſtens in modernen Achtel- und Sechzehntel⸗Noten niedergeſchrieben wurden. 
Die Melodien zu den alten Kernliedern blieben zwar noch eine Zeitlang in 
Uebung, wurden aber rhythmiſch und melodiſch verändert, das heißt „an⸗ 
muthiger“ geſtaltet, oder „verlüſtiget“, wie es in der „Tochter Sion“ heißt. 
Als um die Mitte des 18. Jahrhunderts mit der Tradition gebrochen wurde, 
gingen die Neuerer in zwei Richtungen aus einander. Die einen wollten 
neue Texte mit Beibehaltung der alten Melodien, weil dieſe gut und dem 
Volke geläufig ſeien. Die anderen wollten mit den alten Texten auch die alten 
Weiſen fallen laſſen, weil ſie ihnen keinen Geſchmack abgewinnen konnten. 
Zu dieſen letzteren gehört auch der Herausgeber der „Tochter Sion“ (1741): 
H. Lindenborn. Er hat die bewährteſten Kapellmeiſter und Muſik⸗ 
verſtändigen Deutſchlands zur Anfertigung von Singweiſen zu ſeinen Liedern 
herangezogen, damit die Melodien nicht zu viel in „ſelbige Töne“ einfallen 
möchten, was der Fall geweſen fein würde, wenn er fie alle von ei nem 
Meiſter hätte anfertigen laſſen. Allerdings kann jeder, der das Buch zur 
Hand nimmt, ſehr bald die Beobachtung machen, daß die Singweiſen von 
verſchiedenen Autoren herrühren. Der eine bemüht ſich, die Factur der Alten 
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nachzuahmen und jede Silbe mit einer Note zu verſehen, der andere dagegen 
ſchreibt im Figuralſtil. Der Herausgeber der Melodien zum Paderborner 
Geſangbuch 1770 nennt die Singweiſen der „Tochter Sion“ „auferbaulich 
munter“, Thibaut (Reinheit der Tonkunſt S. 16) hält ſie für „menuettmäßig 
und gemein behaglich“. Beide haben Recht. Im großen und ganzen eignen 
ſich die Melodien nicht für den Kirchengebrauch; für den außerkirchlichen 
geiſtlichen Volksgeſang mögen fie paſſend ſein. Indeſſen find dieſe Melodien 
doch noch lauteres Gold gegen die „anmuthigen Melodien zur Tilgung der 
fleiſchlichen Gelüſten“ im Geſangbuche von Barmann (1760) und gegen 
die „angenehmen Arien“ zum Geſangbuch von W. Hauſen (1777), ſowie 
gegen die neuen Melodien zu Deutgen's Geſangbuch vom Kapellmeiſter 
Hemmis (1781). Alle dieſe gehören ins Theater, obwohl Deutgen in der 
Vorrede ſie gewaltig anpreiſt. Zum Theil ernſter gehalten ſind die Melodien 
zu dem Landshuter Geſangbuche 1777 mit der berühmt gewordenen deut⸗ 
ſchen Singmeſſe von N. Hauner. Allerdings finden ſich da Triller, 
Vorſchläge, Coloraturen, die man in ſpäteren Auflagen wegfallen ließ, weil 
man eingeſehen hatte, daß ſie für den Volksgeſang unausführbar waren. 
Die tändelnden Melodien zu den Liedern der Kirche von Riedel (1773) 
ſtechen gewaltig ab gegen den Ernſt der Texte, während die Singweiſen zu 
dem Geſangbuche Maria Thereſia's (1774) und zu den katechetiſchen Liedern 
(1779) ebenſo wäſſerig und nichtsſagend ſind wie die Texte. Allerdings wird 
es ſehr ſchwierig ſein, zu Texten, die keinen Gefühlsinhalt haben, ſondern 
doctrinärer Natur ſind, paſſende Melodien zu erfinden. Aus dieſem Grunde 
mögen Deutgen (1781), Turin (1787), Tillmann (1796) und andere es 
vorgezogen haben, die alten bekannten Melodien für die neu gedichteten Lieder 
beizubehalten, während die Mehrzahl ſich mit nichtsſagenden oder ſeichten und 
trivialen Opernmelodien begnügte. 

Kein Wunder! Hatte doch längſt die Inſtrumentalmuſik in die Kirchen 
ihren Einzug gehalten und mit ihr die chromatiſche Skala und die Form 
der Arie ſowie des Menuetts. Wenn Meſſen im brillanten Opernſtil auf⸗ 
geführt wurden, um durch äußern Prunk die innere Glaubensloſigkeit zu ver⸗ 
decken, und alle erdenklichen Effecte aufgeboten wurden, um die Sinne zu 
kitzeln, wie konnte es da mit den Melodien zu den deutſchen Kirchenliedern 
beſſer ſtehen? Und doch empfahlen einſichtige Männer die Einführung des 
deutſchen Kirchengeſanges als einziges Heilmittel, um die „anſtößige, den 
profanſten Orten entlehnte Muſik“ (Prag 1783) oder „die für Tanzſäle und 
Schaubühnen componirten Concerte, Arien und Symphonien“ (Franz 1778) 
von den „geheiligten Altären“ zu entfernen. Daß es gegen die kirchlichen 
Vorſchriften verſtieß, im Hochamte deutſche Lieder zu ſingen, wußte oder 
beachtete man nicht. Sicherlich haben es die Behörden gut gemeint, welche 
anſtatt der oben genannten Opernmuſik die fog. deutſche Singmeſſe ins 
Hochamt einführten; denn wenn auch die Melodien derſelben keinen kirchlichen 
Werth beanſpruchen können, ſo war doch dieſer Volksgeſang jedenfalls 
weniger ſkandalös als die Opernmuſik. 

Werfen wir nun nach dieſem in kurzen Zügen entworfenen Bilde von 
den Schickſalen unſeres Kirchenliedes im Verlaufe des 18. Jahrhunderts einen 
Rückblick auf dasſelbe, fo bemerken wir eine ſchöne Nachblüthe in der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts. Leider verlor man in der zweiten Hälfte all⸗ 
mählich ſo ſehr den Zuſammenhang mit der Vergangenheit, daß man ſchließ⸗ 
lich gar kein Verſtändniß mehr für dieſelbe beſaß. Infolge deſſen verſchwand 
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das altehrwürdige Kirchenlied, das Erbtheil unſerer Vorfahren, aus den 
Geſangbüchern, ohne daß ein gleichwerthiger Erſatz dafür geſchaffen wurde. 

Auf der andern Seite läßt ſich immerhin das erfreuliche Reſultat 
conſtatiren: 1) daß das Kirchenlied am Ende des 18. Jahrhunderts in vielen 
Gegenden Aufnahme gefunden hatte, in welchen es bis dahin nicht gebräuch⸗ 
lich geweſen war!, und 2) daß es innerhalb der Kreiſe, in welchen es bereits 
bekannt war, an Bedeutung gewonnen hatte. Wir leſen zwar auf den Titel⸗ 
blättern der alten Geſangbücher, daß die Lieder derſelben nicht nur in der 
Kirche, ſondern auch zu Hauſe, auf dem Felde nützlich zu gebrauchen ſeien, 
daß man ſie in den Kinderlehren und Schulen zu ſingen pflege. Indeſſen 
den Charakter eines Hausleſe⸗ und Schulbuches? vindicirte man doch 
dem Geſangbuche erſt im 18. Jahrhundert. So hat alſo die Aufklärungs- 
periode wenigſtens das Gute gebracht, daß ſie dem Kirchenliede eine weitere 
Verbreitung und größere Bedeutung im Volke verſchaffte. 


III. Ueber die Stellung des deutſchen Kirchenliedes zur Liturgie 
im 18. Jahrhundert. 


Zu Anfang des 18. Jahrhunderts finden wir im katholiſchen Deutſch— 
land den lateiniſchen liturgiſchen Kirchengeſang entweder als Gregorianiſchen 
Choral oder als mehrſtimmigen Geſang, im Hochamt, in der Veſper, Com- 
plet u. ſ. w. allgemein im Gebrauch. 

Wenn die Biſchöfe einzelner Diöceſen Conceſſionen zu Gunſten des 
deutſchen Kirchengeſanges gemacht hatten für Landkirchen oder Gemeinden 
mit gemiſchter Confeſſion, ſo war das eine Ausnahme. 

Im Verlaufe des Jahrhunderts, namentlich gegen das Ende desſelben, 
gewann aber der deutſche Kirchengeſang immer mehr Terrain im liturgiſchen 
Gottesdienſte. 

Ich gebe nachſtehend das diesbezügliche Material, ſoweit es mir aus 
einzelnen Diöceſen zugegangen iſt. 

I. Paderborn. Das im Jahre 1726 in Paderborn erſchienene 
„Chriſtkatholiſche Geſangbuch“ beruft ſich auf dem Titelblatt auf ein in Rom 
unter Benedikt XIII. im Jahre 1725 abgehaltenes Concil, deſſen Beſchlüſſe 
allerdings ſo ohne weiteres nicht überall verpflichtend ſind. 

In dieſem Concil wird mit Rückſicht auf die große Unkenntniß der Heils⸗ 
wahrheiten den Pfarrern unter Strafe der Suspenſion zur Pflicht gemacht, 
daß innerhalb des feierlichen Hochamtes, eventuell auch in einer zweiten 
heiligen Meſſe, gleich nach der Predigt Katechismuslieder in der 
Volksſprache geſungen werden ſollen. Dieſe Lieder müſſen zum Inhalt 
haben: das Kreuzzeichen, die Geheimniſſe der heiligen Dreifaltigkeit und der 


1) Man vergleiche die Vorreden zum Geſangbuche der württembergiſchen Hofkapelle 1784, 
und zum Geſangbuche von Clemens und Hoogen 1798. f N 

2) Auf den Titel blättern bezw. in den Vorreden finden wir folgende Bezeichnungen: 
„Gebetbuch“ (1741), „Leſe⸗ und Gebetbuch“ (1745, 1753, 1758), „Gebet⸗ und Betrachtungs⸗ 
buch“ (1781), „Erbauliches Leſebuch“ (1784), „Schul- und Leſebuch“ (1789), „Moraliſches 
Leſebuch für Bürger⸗ und Landſchulen“ (1798), „Uebungsbuch im Leſen“ (1797). 
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Menſchwerdung Chriſti, das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, das Gebet des 
Herrn, den engliſchen Gruß, die 10 Gebote Gottes, die 5 Gebote der Kirche, 
die 7 Sacramente und den Act der Reue. g 

Das Paderborner Geſangbuch enthält die diesbezüglichen Lieder, und 
jedenfalls iſt auch die obengenannte Vorſchrift in der Dibceſe befolgt worden!. 

Aehnliche Katechismuslieder ſtehen ſchon in dem zu Cöln i. J. 1599 ge⸗ 
druckten Speieriſchen Geſangbuche, im Mainzer Cantual 1605 und in anderen 
Geſangbüchern. Neu iſt an der Verfügung, daß die genannten Lieder wäh⸗ 
rend des feierlichen Hochamtes nach der Predigt geſungen werden ſoll⸗ 
ten. Das genannte Paderborner Geſangbuch, welches noch viele Auflagen 
erlebte, enthält auch eine ſogenannte deutſche Singmeſſe. Ob dieſelbe aber 
damals ſchon im Hochamte Verwendung fand, kann ich nicht feſtſtellen. 

Später, im Jahre 1785, wurde im Archidiakonate Paderborn, 
welches den weſtlichen Theil der alten Diöceſe umfaßte, durch Verordnung 
vom 4. Juni der lateiniſche Choralgeſang überhaupt abgeſchafft und der 
deutſche Volksgeſang an deſſen Stelle geſetzt. (Vgl. die Urkunde ?.) 

II. In Bezug auf das Bisthum Osnabrück vergleiche man die Vor- 
rede aus Deutgen's Geſangbuch 1781. 

III. In der Cölner Erzdiöceſe führte der letzte Kurfürſt Max Franz 
die ſogenannte deutſche Meſſe in die Kirchen ein, ſagt Mering in der 
„Geſchichte der vier letzten Kurfürſten von Köln“ S. 113. Seine erſte allge⸗ 
meine Verordnung iſt mir nicht bekannt geworden. 

Dagegen ſtehen mir Einzelerlaſſe zur Verfügung. Für die Pfarrei 
Meſchede exiſtirt der ſogenannte Meſcheder Stifts-Receß, d. d. Bonn den 
3. December 1787, unterzeichnet Max Franz, Kurfürſt und Freiherr von 
Waldenfels. Nachdem in § 6 geſagt worden iſt, daß in der erſten und zweiten 
Meſſe an Sonn- und Feiertagen deutſche Lieder geſungen werden ſollen, heißt 
es weiter: „Um 9 Uhr im Sommer, zu Winterzeit aber um ½10 Uhr iſt die 
Conventualmeſſe (missa cantata) des Stifts, welche die Canonici in ihrer 
Ordnung zu halten haben, zugleich für ſämmtliche Pfarrgenoſſen die Pfarr⸗ 
meſſe; hierunter werden abermal deutſche Lieder geſungen, außer daß 
der Prieſter das Gloria, Credo, Dominus vobiscum, die Ora- 
tionen, Epistel, Evangelium, Pater noster und Ite missa est ſingt, 
und der Chor bei den Orationen, Dominus vobiscum und der Präfation 
lateiniſch antwortet. Die Canonici haben es ſich angelegen ſeyn zu laſſen, 
durch fleißiges Mitſingen den deutſchen Geſang in guter Ordnung zu 
halten. — Nach dem Credo ... Predigt ... An Sonn⸗ und Feiertagen 
wird nachmittags ½2 bis ½3 Uhr die chriſtliche Lehre gehalten, wobei der 
Anfang und Schluß mit einem deutſchen Liede zu machen iſt“ u. ſ. w. 

Durch den erzbiſchöflichen General⸗Viſitations⸗Receß für den Haar en⸗ 
jer Diſtrict, d. d. Ellingen in Franken, 23. April 1799, wird vom Kur⸗ 
fürſten Max Franz die baldige Einführung des deutſchen Volksgeſanges in 
den Pfarrgottesdienſt den Pfarrern anbefohlen: „Soviel den öffentlichen 
Pfarrgottesdienſt betrifft, ſo haben Wir bemerkt, daß in einigen Pfarrkirchen 
des Haarenſer Diſtrictes der deutſche Volksgeſang noch nicht üblich 
iſt; es werden ſich demnach ſämmtliche Paſtoren deſſen baldige Einführung 
um ſo eifriger angelegen ſeyn laſſen, je weniger es ihnen ſelbſten entgehen 
kann, daß ein gemeinſchaftlicher, verſtändlicher Kirchengeſang die Andacht 


1) Vgl. die Vorrede zum Paderborner Geſangbuch 1726. 2) Bei d. Vorreden. 
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und Erbauung vermehre, Zerſtreuung verhindere und andere ſich ein- 
ſchleichende, minder zweckmäßige Andachtsbücher entferne.“ ! 

Zu dem Datum Ellingen in Franken, 23/4 1799, iſt zu bemerken, 
daß der Kurfürſt Max Franz bei Invaſion der Franzoſen als Großmeiſter 
des deutſchen Ordens nach Mergentheim bezw. Ellingen, ſpäter nach Wien 
flüchtete, wo er 1801 ſtarb. Auch in Mergentheim (Ordensland) ſchaffte 
der Kurfürſt in ſeiner Eigenſchaft als Deutſchmeiſter die Figuralmuſik ab 
und ſetzte an deren Stelle den allgemeinen Volksgeſang, welchen Seminar⸗ 
Director Höpfner durch ſein Geſangbuch 1805 bedeutend verbeſſerte (Zeller, 
. des Kirchengeſanges in der Diöceſe Rottenburg, Regensburg 1886, 


IV. In der Diöceſe Mainz war derlateiniſche Choralgeſang ſo populär 
geworden, daß die gewöhnlichen Meſſen, Veſpern u. ſ. w. dem allgemeinen 
Geſangbuche in einem Anhange, »Extractus Responsorii« genannt, bei— 
gefügt wurden. Dieſer erſchien das ganze Jahrhundert hindurch (ogl. 1717, 
1723, 1734, 1763, 1772 und 1774 der Bibliographie). Im Jahre 1788 
erließ der Mainzer Erzbiſchof Carl Joſeph ein Reſcript?, die definitive Ein⸗ 
führung des neuen Turin'ſchen Geſangbuches vom Jahre 1787 betreffend, 
worin der Volksgeſang im Hochamte vorgeſchrieben wird. Volk und Clerus 
hatten im Jahre vorher ſchon gegen die Einführung des Geſangbuches, wel- 
ches empfohlen worden war, opponirt. An vielen Stellen kam es zu unlieb⸗ 
ſamen Auftritten in der Kirche, ſo daß ſchließlich die bewaffnete Macht aufge⸗ 
boten werden mußte, um das gläubige Volk eines Beſſeren zu belehren. Wie 
ſehr dieſe Neuerung bittere Gehäſſigkeit unter den Gläubigen hervorrief, 
mag folgender Fall zeigen. Im Jahre 1787 entſtand in Rüdesheim am Jo⸗ 
hannistage in der Kirche ein großer Tumult. Das einzuführende neue Ge⸗ 
ſangbuch ſollte den bis jetzt üblichen lateiniſchen Choral verdrängen. Als 
nun im Hochamte die Schulkinder auf das angeſtimmte »Gloria in excelsis 
Deo« ein deutſches Lied beginnen wollten, ziſchte das Volk, und die Choral- 
ſtimmen begannen mit aller Kraft » Et in terra pax hominibus«... Als 
die Aufregung immer größer wurde, ſandte der Kurfürſt zwei Compagnien 
Infanterie, Kanonen und zwei Züge Huſaren hin. Dreißig Rädelsführer 
wurden zu Zuchthausſtrafen verurtheilt. Manche von ihnen ſahen ihre 
Heimat nicht wieder. Trotz dieſer drakoniſchen Strenge ſah ſich das Vikariat 
im Jahre 1791 veranlaßt, den vielen Petitionen um Beibehaltung bezw. 
Wiedereinführung des lateiniſchen Chorals inſoweit nachzugeben, daß es an 
Feſttagen denſelben geſtattete. Vgl. Cäcilienkalender 1881, S. 21. „Katho⸗ 
lik“, Mainz 1866. Gregoriusblatt 1878, S. 50 ff. Musica sacra von Dr. 
Haberl, 1891, Nr. 2 und 3. Der Kirchenſänger, Freiburg 1890, Nr. 8.) 

V. In der Diöceſe Würzburg wurde im Jahre 1693 die alte Julius'⸗ 
ſche Kirchenordnung, mit Zuſätzen vermehrt, vom Biſchof Johann Gottfried 
erneuert. Darin wird u. a. vorgeſchrieben: An allen Sonn⸗, Feſt⸗ und 
Feiertagen Hochamt mit Figuralmuſik oder Choralgeſang. Wo keine Kräfte 
dazu vorhanden find und eine Still meß gehalten werden muß, ſollen deutſche 
Geſänge aus den approbirten Geſangbüchern geſungen werden. Gleich nach 
vollendeter Meſſe ſoll ein „geiſtlicher, auf jede Zeit gerichteter Geſang vom 
gemeinen Volk geſungen werden“. 


1) Die beiden Erlaſſe beſitzt Herr Kaplan Brügge in Meſchede. 
2) Abgedruckt unter den Urkunden. 
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Nachmittags iſt Chriſtenlehre, dann Veſper; wo jedoch keine Sänger 
vorhanden, ſollen geiſtliche Geſänge oder Pſalmen nach Geſtalt der Jahres- 
zeiten aus den approbirten Geſangbüchern geſungen und mit dem Salve Re- 
gina beſchloſſen werden. is :) 725 

Im Jahre 1749 kam unter Biſchof Carl Philipp ein Subsidium cho- 
rale heraus. In der biſchöflichen Inſtruction, welche dem Buche vorgedruckt 
iſt, wird geſagt, daß der von der Zeit der erſten Kirche eingeführte ein⸗ 
jtimmige Choralgeſang dermalen merklich außer Acht geſetzt und an deſſen 
Statt faſt durchgehends eine, wiewohl öfters ganz „ohnförmige“ Muſik beim 
Gottesdienſte aufgeführt werden wolle, wodurch aber nicht allein das ſchul⸗ 
dige Lob der allerhöchſten göttlichen Majeſtät geſchmälert, ſondern auch die 
Andacht der anweſenden Chriſtgläubigen und die Aufmerkſamkeit auf die gött⸗ 
lichen Geheimniſſe kundbarlich geſtört werde. 

Demnach wird befohlen: 

1. Daß an allen Orten, wo zu einem vollkommenen Figuralgeſang oder 
zu einer wohlbeſtellten Muſik keine Kräfte vorhanden ſeien, das Amt und die 
Veſper choraliter zu halten ſind; eine Begleitung mit der Orgel nach dem 
im Subsidium untergeſetzten Generalbaß wird geſtattet. 

2. Der Figuralgeſang oder „die zur Andacht dienſtſame Muſik“ wird 
nur da geſtattet, wo eine hinlängliche Anzahl fähiger Muſikanten vorhanden 
und alle Stimmen wohl beſetzt ſind, und zwar bei den Aemtern, mit Ausnahme 
der Sonntage des Advents und der Faſtenzeit, an denen Choral entweder 
ohne oder mit mäßiger Orgelbegleitung zu ſingen iſt. 

3. Nach der Wandlung iſt es füglich, meiſtentheils (außer an hohen 
Feſttagen, da das völlige Amt ſoll geſungen werden) einen deutſchen Kirchen⸗ 
geſang nach Ordnung der Jahreszeit, und zwar wechſelweiſe von beiderlei 
Geſchlecht abzuſingen. Dieſe Geſänge ſind allein aus dem von dem hoch— 
würdigen Ordinariate approbirten und im Jahre 1735 herausgegebenen 
„Chriſtkatholiſchen Geſangbuch mit Noten“ zu nehmen, wiewohl bei anderen 
Andachten, Bitt⸗ und Wallfahrten die bei der heiligen Miſſion gebrauch- 
lichen geiſtlichen Geſänge nicht ausgeſchloſſen ſein ſollen. 

Schließlich wird noch erwähnt, daß bei den Ceremonien der Auffahrt 
am Himmelfahrtsfeſte das Lied „Chriſt fuhr zum Himmel“ und bei den 
Pfingſteeremonien das Lied „Komm, Heiliger Geiſt, Schöpfer“ geſungen wer- 
den ſolle. (Vgl. II. Bd. S. 11.) 

Das von Pfarrer Willmy bearbeitete Buch „Erbauliche Lieder und Ge— 
bete beym öffentlichen Gottesdienſte im Bisthum Würzburg“ wurde vom 
Biſchof Georg Carl nicht ſtrenge vorgeſchrieben; er gab es vielmehr den 
Pfarrern anheim, ſich desſelben zu bedienen. Wo man es eingeführt hat, 
wird jedenfalls im Hochamt und in der Veſper deutſch geſungen worden ſein 
195 398 Geſchichte des Kirchengeſanges in der Diöceſe Rottenburg, 

VI. Das Bam berger Geſangbuch 1732 enthält verſchiedene Conceſ⸗ 
ſionen zu Gunſten des deutſchen Kirchengeſanges, welche bei der Beſchreibung 
des genannten Buches angegeben ſind. (Vgl. die Bibliographie.) 

VII. Wie es in Wien ausſah, darüber berichtet uns Hock in ſeinem 
Buche „Der öſterreichiſche Staatsrath“ (1760 bis 1848), Wien 1879, S. 
510 ff. folgendes: 

„Im Jahre 1781 richtete der Kaiſer am 10. September an den Staats⸗ 
rath Franz Carl Freiherr von Kreſel ein Handſchreiben, womit die Grund⸗ 


re 
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ſätze vorgezeichnet werden, nach welchen bei der neuen Pfarr⸗Einrichtung in 
der Reſidenzſtadt Wien vorzugehen wäre. Hauptſächlich aus Erſparungs⸗ 
rückſichten wird da auf Verminderung der ſogenannten Hochämter und der 
Meſſen überhaupt, auf Kürzung der Kirchengebete und Verlegung der Pre⸗ 
digt in die Vormittagsſtunden der Sonn- und Feiertage gedrungen. Der 
böhmiſch⸗öſterreichiſchen Hofkanzlei genügte das nicht. In einem Berichte 
vom 1. December 1782 beantragte ſie Abſtellung des Gebrauches, daß jeder 
Prieſter täglich Meſſe lieſt, Anordnung, daß die Meſſe in der katholiſchen 
Kirchen Wiens in deutſcher Sprache geleſen wird; Erſetzung der Inſtru⸗ 
mentalmuſik bei Hochämtern durch das Abſingen der Normalſchullieder; 
Entfernung aller Seitenaltäre aus den Kirchen (mit alleiniger Ausnahme der 
im Stephansdom befindlichen); Beſchränkung der Anbetung des „hochwür⸗ 
digſten Gutes“, der 40ſtündigen Andacht, der Chorgebete zur Veſper⸗ und 
Completzeit u. ſ. w. Kaunitztadelte nun gleichfalls die bisherige Gepflogen⸗ 
heit, Meſſe zu leſen. Er vermißte dabei den Volksgeſang, bezweifelte aber 
andererſeits, ob wohl die hierzu beſtimmten Lieder vermöge ihrer Salbung und 
Simplicität genügen würden, nicht nur das gemeine Volk, ſondern auch den 
aufgeklärten Theil des Publikums zu erwärmen; insbeſondere wären die ſo⸗ 
genannten Normallieder äußerſt wäſſerig. Abbe Denis, der in dieſem 
Fache ſchon Vorzügliches geleiſtet habe, könnte beauftragt werden, eine paſ⸗ 
ſende Liederſammlung zu dichten. Der Kaiſer genehmigte am 14. December 
die meiſten Reformvorſchläge der Hofkanzlei und verübelte es dem Wiener 


Erzbiſchofe ſehr, daß er hiergegen Vorſtellungen machte.“ 


Dieſe Vorſtellungen ſcheinen aber doch nicht ſo ganz ohne Erfolg ge⸗ 
blieben zu ſein. Die Gottesdienſtordnung für Wien (Hofdecret vom 25. Hor⸗ 
nung 1783; Geſ. Joſ. B. II, S. 226; Rieder! B. I. S. 213 ff.) enthält 
zwar allerlei merkwürdige Dinge, doch finde ich nichts von einer Einführung 
der deutſchen Singmeſſe in das Hochamt. Es heißt da unter anderem: 
Täglich wird in jeder Pfarrkirche nur eine Segensmeſſe, an Werktagen 
mit Ausſetzung des Ciboriums, an Sonn⸗- und Feiertagen aber mit Aus⸗ 
ſetzung der Monſtranz abgehalten, wobei der vorgeſchriebene Normal⸗Meß⸗ 
geſang mit der Orgel abgeſungen wird. An Sonn⸗ und Feiertagen 
wird in jeder Pfarrkirche das Hochamt mit Inſtrumentalmuſik, oder wo keine 
dergleichen iſt, choraliter gehalten. 

In jenen Kirchen, wo ein ordentlicher Chor iſt, wird die Veſper täglich 
choraliter, an feierlichen Feſttagen auch mit der Orgel, ohne Inſtrumental⸗ 
muſik gehalten, ſo zwar, daß an Sonntagen die Veſper zwiſchen der Chri⸗ 
ſtenlehre und den oben vorgeſchriebenen Gebeten geſungen wird. 

Aehnlich lautet die „Gottesdienſtordnung auf dem Lande“. Hofentſchluß 
vom 21. Mai 1785 (Barth S. 526; Rieder S. 216). N 

a) Für Stadtpfarren: Hochamt an Sonn- und Feiertagen jederzeit mit 
Inſtrumentalmuſik oder in deren Abgang choraliter ohne Ausſetzung der Mon⸗ 


ſtranz und ohne Segen. An Werktagen darf nur dort, wo ein ordentlicher 


Chor iſt, täglich eine Choralmeſſe mit oder ohne Orgel nach Beſchaffenheit 
der Zeit, ohne Inſtrumentalmuſik gehalten werden. ö 5 

b) Für Landpfarren, wo nur ein Seelſorger angeſtellt iſt: Eine Segens⸗ 
meſſe an Sonn⸗ und Feiertagen mit Ausſetzung der Monſtranz und dem 


1) Dr. Franz Rieder, Handbuch der k. k. Verordnungen über geiſtliche Angelegenheiten. 
2. Aufl. Wien 1848-1859. 3 Bande. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 2 
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Normalgeſange mit der Orgel oder ſtatt dieſer Segensmeſſe ein Hochamt mit 
Segen u. ſ. w. 

: So kann man alſo vom Kaiſer Joſeph wohl fagen, daß er ſich um inner⸗ 
kirchliche Angelegenheiten bekümmert habe, aber die Einführung einer deut⸗ 
ſchen Liturgie oder die Abſchaffung des lateiniſchen Geſanges hat er, ſoweit 
mir bekannt iſt, nicht angeordnet. 

Dagegen verordnete der Herzog von Württemberg für ſeine Hofkapelle 
die Abſchaffung der lateiniſchen Veſper und an deren Stelle eine Bibelerklärung 
mit deutſchen Geſängen. (Vgl. die Vorrede des Geſangbuches vom Jahre 1797.) 

VIII. In Salzburg fordert der Erzbiſchof Hieronymus, Graf von 
Colloredo, in einem 1782 erlaſſenen Hirtenbriefe Beſeitigung jedes „un⸗ 
nöthigen Kirchenaufwandes und überflüſſigen Flitterſtaates“ und Einſchrän⸗ 
kung auf „das Unentbehrliche und die nothdürftigen Kirchengeräthe“. Durch 
„gute Lieder in der Mutterſprache“ ſoll der Gottesdienſt erbaulich gemacht 
werden; die Prieſter werden verpflichtet, „bei allen Lob⸗ und Seelenämtern, 
geſungenen Meſſen“ u. ſ. w. nur deutſche Lieder ſingen zu laſſen. Dieſe 
Verordnung foll „unverweilt verkündet und dreimal nach einander über den 
deutſchen Geſang gepredigt und das Volk belehrt werden“ (Brück, Geſchichte 
der kath. Kirche im 19. Jahrh. Mainz 1887. I, S. 10 ff.). 

Wie ſehr die Einführung des deutſchen Kirchengeſanges im Geiſte der 
Zeit lag, beweiſt auch ein unter der Regierung des Fürſtabtes Gerbert von 
St. Blaſien herausgekommenes Büchlein „Die Chriſtliche Lehre in Liedern 
zum Gebrauche der St. Blaſiſchen Landſchulen, Bondorf 1773. Mit Er⸗ 
laubniß der Obern“. Hier heißt es S. 24 in der Einleitung zur deutſchen 
Singmeſſe „Wir werfen uns danieder“ u. ſ. w.: „Das Singen in der Kirche 
iſt ein weſentliches Stück des Gottesdienſtes u. ſ. w. Die erſten Chriſten 
ſangen in ihren Verſammlungen die Pjalmen Davids mit ſüſſem Herzens⸗ 
troſte. Die Prieſter und Ordensleute ſingen das Lob Gottes bis auf 
den heutigen Tage mit freudiger Stimme. Darum war es zum Theil ein 
gerechter Wunſch der Herren Seelſorger, daß doch auf dem Lande an 
höheren Feſttagen ein Amt oder Meſſe zu ſingen eingeführt werden möchte. 
Was nutzet aber bey Bauersleuten ein lateiniſcher Geſang, woran ihr 
Herz und Verſtand unmöglich Theil nehmen und mithin auch keine Er⸗ 
bauung und Andacht erhoffet werden kann? Laſſet demnach unſer chriſtliches 
Volk ehender in ſeiner Mutterſprache dem Herrn Lieder ſingen; er wird ſolche 
mit Wohlgefallen anhören, und ſeinen Segen deſto reichlicher über uns aus⸗ 
ſchütten, je verſtändlicher wir zu ſeinem Lobe Mund und Herzen vereinigen.“ 

Am Ende des 18. Jahrhunderts war die liturgiſche Einheit des Gottes- 
dienſtes in Deutſchland in vielen Diöceſen zerriſſen. Anſtatt des lateiniſchen 
Choralgeſanges war der deutſche Volksgeſang in den liturgiſchen Gottesdienſt 
eingedrungen. Die deutſche Liturgie, welche man vielfach angeſtrebt hatte, 
war, was die heilige Meſſe angeht, nicht durchgedrungen. So ſang der Prie⸗ 
ſter ſeine Partie am Altare lateiniſch, das Volk dagegen deutſche Lieder. Das 
iſt in manchen Diöceſen faſt ausſchließlich Brauch geworden und bis auf den 
heutigen Tag noch üblich. Der Cäcilienverein für alle Länder deutſcher Zunge 
hat auch hier an vielen Orten wieder legale Zuſtände geſchaffen. Moͤge es 
ihm gelingen, die Vorſchriften der Kirche überall da zur Geltung zu bringen, 
wo man ſie nicht gekannt oder nicht beachtet hat. 2 
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1889. (S. 155— 192: Der Volksgeſang.) 

Dreves, P. G. M., Archaismen im Kirchenliede. Freiburg, 1889. 

Gabler, J., Geiſtliche Volkslieder. 714 religiöſe Lieder mit 387 Me⸗ 
lodien, geſammelt in der Diöceſe St. Pölten. Regensburg, 1890. 
(ẽNMit Quellennachweiſen. Zweite, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auf⸗ 
lage der Neuen geiſtlichen Nachtigall 1884.) 

Selbſt, Dr. J., Der katholiſche Kirchengeſang beim hl. Meßopfer. 
2te Auflage. Regensburg, 1890. (S. 93—126: Der krrchliche 
Volksgeſang.) 

Krutſchek, P., Die Kirchenmuſik nach dem Willen der Kirche. 3te 
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Geſchichte der Muſik im XVI. und XVII. Jahrhundert. Breslau, 
wic 8 für die muſikaliſche Behandlung des Kirchenliedes 
wichtig. 

Mohr, J., Pfälterlein. Katholiſches Gebet- und Geſangbuch. Regens- 
burg, 1891. 

— Einleitung und Quellennachweis dazu. Daſelbſt, 1891. 

Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch. Herausgegeben von Dr. Fr. X. Haberl 
zum Beſten der Kirchenmuſikſchule in Regensburg. Regensburg, 
1886 bis 1891. Enthält Quellenbeiträge zur Geſchichte des Kirchen⸗ 
liedes. 

Gregorius⸗Blatt, Organ für katholiſche Kirchenmuſik von H. Böckeler 
in Aachen, 1875—1891. Enthält in den letzten Jahrgängen Quel⸗ 
lenbeiträge zur Geſchichte des Kirchenliedes. 

Müller, Abbé, Das Straßburger Diöceſangeſangbuch. Vortrag. 
Colmar, 1891. 

Paſtoralblatt für die Diöceſe Ermland. 1891. Enthält Aufſätze von 
Dr. Hipler über „das katholiſche deutſche Kirchenlied im Ermlande“. 

Paſtoralblatt für die Diöceſe Münſter. 1891. Enthält Aufſätze über 
„das deutſche Kirchenlied in ſeinem Verhältniß zum liturgiſchen Ge- 
ſange“ von B. Müer. 


V. Bibliographie und nähere Beſchreibung der wichtigſten 


Geſangbücher. 


(Nachträge und Fortführung bis zum Jahre 1800.) 


1. 1579. Anordnung vnnd Satzung, der Apoſtoliſchen vnzertrenten all⸗ 


gemeiner wahrer Chriſtlicher Kirchen, welche kurtz begreiffet vnd an⸗ 
zeiget, die vnterſchiedlichen Zeiten aller Monden durchs gantze Jahr, 
in denen ohne Ergernüſſen die hochzeitlichen freuden bequem, vnd 
mit gutten gewiſſen gehalten, auch verboten werden können vnd ſollen, 
neben einem angehefften bericht von dem Bandte der Ehe, das daſ⸗ 
ſelbe (weil der Man vnd das Weib lebet) keines weges ſol noch können 
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auffgelöſet oder zurtrennet werden, vormals in Lateiniſcher, itzo aber 
in Deutzſcher ſprach ausgangen, gemehret vnd gebeſſert. Vor die 
Ober vnd Nieder Laußnitz Seelſorgern vnd eingepfarten, ſampt etz⸗ 
lichen andern nützlichen Trackteteln an tag gegeben, Durch den Ehr⸗ 
wirdigen Johan Leiſentrit den Eldern, Aministratorem Ec- 
clesiasticum etc. vnd Thumb⸗Dechant zu Budiſſin. S. Ignat. 
Discip: S. Ioan: Epiſt: 2 an die Epheſ: Wer den Oberſten nicht 
geh orſam iſt, der iſt halßſtarrig, zenkiſch vnd hoffertigk. An den 
Leſer. Kauff, ließ vnd merck dis Büchle klein, Es wird dir warlich 
nützlich ſein. Anno 1579. 4. 

74 nicht numerirte Blätter. Das Buch enthält folgende Liedertexte ohne 

Melodien: : 

. Beidt Haupt vnd Leib von einem Geiſt. 
. Cin Knecht des Herren Willen weiß. 
Auff das bey eim Keſunden Leib. 
. Wiltu cin langes Leben han. 
. Wer vor der zeit gern ſterben wil. 
. Bet, wach, hoff, leg die Hand ans werd. 
. Band, hader, gros pneinigkeit. 

Nr. 1, 2 und 7 finden ſich ſpäter im Geſangbuche v. J. 1584. 

Am Schluß ſteht das Bildniß Leiſentrits, dann ein Blatt mit einem deutſchen 
Gedichte »In effigiem Ioan. Leisentritii Senioris ete. von Chriſtophorus ab 
Hirſchberg, Publ. Notar: atque ejusdem Rev. Domini Celeberr. Biblio- 
thecae Registratore: In dieſr Figur iſt abgemald Herr Leiſentrit In ſeiner 
gſtalt u. ſ. w. Die Anfangs- und Endbuchſtaben ſowie die Buchſtaben in der 
Mitte der Verſe ergeben den Namen und Wohnort Leiſentrits und einen Wahlſpruch. 
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1600. Tibianus, J. G., Artliche vnd luſtige Beſchreibung beyder 


namhaffter heiligen Bergen, Horeb vn Synai: Vnd S. Catharinen, 
der Heil. Jungkfrawen und Märterin Begräbnuß ſamt andern denck⸗ 
würdigen Sachen, auch Miraculn. Coſtanz 1600. 8. 

6 Blätter und 145 Seiten mit 3 Holzſchnitten und einer Melodie. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1601. Tibianus, J. G., Beſchreibung der Herrlichen Geiſtlichen 
Cronen, ſo der Himmelkönigin Mariae von ſechs vnd dreiſſig vnder⸗ 
ſchidlichen Edelgeſteinen bereit. Coſtanz 1601. 4. 

4 Bl. und 96 S. mit einem Gedicht. 
Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1603. Tibianus, J. G., Teutſche Rhythmi oder Verß über St. Mag⸗ 
dalena. Ueberlingen. 1603. 8. Ohne Melodien. 

Pfarrer Weſtermayer in Feldkirchen bei Weſterham (Bayern). 

1607. Praedicanten Latein, Das iſt: Drey Fragen, allen Euangeliſchen 
Praedicanten von vielen Catholiſchen offtmals auffgeben, aber nie 
bißhero gründtlich beantwortet: Jetzo auffs new in Reimen ver- 
faſſet. Allen Chriſtenmenſchen nützlich vnd nothwendig zu leſen. Ge⸗ 
ſtellt durch Hermannum Joseman, Liebhabern der Warheit. 
(Holzſchnitt einen Mönch und Praedicanten darſtellend, darunter: 
Getruckt im Jahr 1607. kl. 4. 

10 Blätter, am Schluß: Getruckt zu Ingolſtat in der Ederiſchen Truckerey 
durch Andream Angermayr. Enthält 3 Lieder: 
1. Die Erſte Frag: Obs wahr ſey, daß der Bapſt von Gottes Wort ab⸗ 


gefallen vnd daſſelbig vndertruckt habe? mit dem Liede „Ihr Praedi⸗ 
canten ſchreyet all“. 

2. Die andere Frag: Ob die genannten Euangeliſchen Catholiſch ſeyen? 
mit dem Liede „Ihr Praedicanten rühmbt euch ſehr“. 

3. Die dritte Brag: Ob jemals einer durchs new Euangelium felig wor⸗ 
den? mit dem Liede „Ihr Praedicanten rufft und ſchreyt“. 
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Dieſe s Lieder finden ſich ſpäter in einigen Geſangbüchern bei Corner 1631 ff., 

a im Heydelberger Büchlein 1629, in der Davidiſchen Harmonie 1659 u. ſ. w. 

6. 1621. Chriſtliche Walfahrt der nothleydenden Catholiſchen Chriſtenheit 
gehn Himmel. Newburg a. d. D. 1628. 12. 

Enthält 8 vierſtimmig geſetzte Lieder. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

7. 1628. Chriſtlich Catholiſch Geſangbuch, in welchem Auff alle Feſt vnd 
Zeiten deß gantzen Jahrs, in Processionen, bey dem Ampt der 
H. Meß vnd Communion, vor vnd nach der Predig vnd ſonſten ſehr 
viel Catholiſche mit ſchönen Melodeyen gezierte Geſänge begriffen.. 
Cum licentia Superiorum. Gedruckt zu Paderborn, bey Heiden- 
rico Pontano. 1628. 12. : 

414 numerirte Seiten und 10 S. mit dem Regiſter. Das Buch repräſentirt 
eine neue Auflage des Geſangbuches v. J. 1617 und enthält 49 lateiniſche 
und 153 deutſche Lieder mit 70 Melodien. Die Melodie zu dem Liede »Ave 
Maria, gratia plena« iſt doppelt abgedruckt. 31 Texte und 21 Melodien find 
neu hinzugekommen, dagegen beinahe ebenſoviele Texte und noch mehr Melodien 
der älteren Auflage weggefallen. Die Redaktion der Singweiſen iſt eine ſchlechte. 
Zum erſten Male treten hier die Melodien auf „Beym Creutz mit Lieb und Leid“ 
und „Ave Jungfraw Maria ſchaw“. Die letztere finden wir ſpäter im Psalteri- 
olum 1642 zu dem Liede Spee's „Wacht auf ihr ſchöne Vögelein“. 

5 W. Wienand in Paderborn. 

8. 1628. Catholiſche Kirchengeſäng, auff die fürnembſte Feſt des gantzen 
Jahrs, wie man dieſelbe zu Cölln, ond anderſtwo, bey allen Chrift- 
lichen Cathol. Lehren pflegt zu ſingen. Auß den alten approbirten 
Authoren der Catholiſchen Chriſtlichen Kirchen, allen Pfarrherrn, 
alten Leuten vnd jungen Kindern zu gutem verfaſt. Jetzo auffs new 
vberſehen, fo viel die Melodey als den Text belangt, corrigirt, mit 
new Geſängen vermehrt, ond in ein beſtändige Form gebracht. IIS. 
1628. Getruckt zu Cölln, Bey Peter von Brachel vnter der gülden 
Wagen, Mit Befreyung eines EhrnveſtenRhats nicht nachzutrucken. 16. 

706 Seiten und 11 S. mit dem Regiſter. Enthält 9 lateiniſche und 242 
deutſche Lieder mit 224 Melodien. Das Buch bringt faſt alle in den bei Peter 
von Brachel (1619, 1623, 1625) erſchienenen Geſangbüchern enthaltenen Lieder. 
Neu ſind: 

i 1. Die Gottheit rein anbett verborgen hie. 

2. Wo ſoll ich bleiben mein Gott und Herr. 
Fürſtlich⸗Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. & ay 
9. 1632. Gen Gheeſtelijck Luſt⸗hoofken, Met ſchoone lieffelijcke geeſtelijcke 
Gheſangen beplant, door eene Chatholijcken Paſtoor. Tot Geeste- 
lijcke blijtschap der sielen ende vermijdinge aller oneerlicke, 
lichtveerdige Werelts gesangen. Men vintſe te koop tot Emme⸗ 
rid by Samuel Arntſzoon, woonende inden Latijnſen Bybel. 1632. 12. 

179 S. und 3 S. Regiſter mit 79 Liedern ohne Melodien. In den Ueber⸗ 
ſchriften finden ſich vielfach weltliche Lieder als Singweiſen angegeben. Manche 
ſind handſchriftlich in das Buch eingetragen. 

Gymnaſialbibliothek in Emmerich. 

10. 1633. Geeſtelijcke Harmonie, van veelderley ende wigheleſene foo oude 
als nieuwe Catholijcke Kerckelijcke Lofſangen, Leyſenen ende Liede⸗ 
kens, op die principaelſte Feeſten en getijden des Jaers, die men in't 
Vorſtendom Cleve by den Catechiſmus ſinght. Nu met groote neer- 
sticheit verbetert ende vermeerdert door eenen Catholijcken 
Priester. Psalm CXLVIII etc. Men vintſe te coop tot Emme⸗ 
rick by Samuel Arntſen Boeckvercoper woonente inden Latijnſen 


Bybel. Anno 1633. 12. 
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189 Seiten und 3 S. Regiſter mit 126 Liedern und 2 Litaneien ohne Melo⸗ 
dien. Einzelne ſind jedoch handſchriftlich beigefügt. 
Gymnaſtalbibliothek in Emmerich. 

11. 1634. J. Stalperts Gulde-Jaers Feest-Daghen. Titelfupfer:) 
Den Schat der Geestelijcke Lofsangen. Gemaeckt opde feest- 
dagen van t'geheele Jaer. Gedicht door den Eerwaerdigen 
heer J. S. V. W. Tot Antwerpen by Jan Cnobbaert. 1634. 


kl. 8. 

6 Blätter mit der Vorrede und mit Lobgedichten auf J. Stalpert (auch Stal⸗ 
paert geſchrieben). 1292 Seiten mit den Liedern und den Melodien dazu. 13 
Blätter mit den Regiſtern. Auf dem Schlußblatte (14) die »Approbaties unter- 
zeichnet P. R. S. Theologiae Licentiatus. Das Buch enthält 541 Gedichte 
auf Feſte des Herrn und der Heiligen im ganzen Jahre nach dem Kalender geord⸗ 
net. Die 280 Melodien ſind meiſt weltlichen niederländiſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Liedern entnommen. Die Anfangsworte des weltlichen Liedes ſind 
über dem geiſtlichen Texte jedesmal notirt. Meiſtens folgt die Melodie in Noten, 
oft wird auch nur darauf hingewieſen, wie S. 507 Melodie »Den ouden Hille- 
brand «. S. 427 ſteht die Bemerkung » De christelycke Mey, tegens t oude 
spreeckwoord: In de Mey trouwen donsalighen« ©. 1268 ff. folgen 
niederländiſche geiſtliche Texte auf die Madrigalia di Luca Marenzio und an⸗ 
derer Componiſten. 

Gymnaſialbibliothek in Emmerich. 

12. 1636. Posaunenschal der 4 letzten dingen des Menschen: 
Matth. Raderi Soc. Jesu et Joan. Niesij S. I. Cölln. In 
Verlegung Conſtantini vnd Johan Münich 1636. 24. 

72 Seiten. Enthält folgende Lieder: 

1. „O Sonnen ſchön edler Planet“, Authore Petro Franckio S. I. 

2. „Kombt her wer Cron vnd Infel trägt“, Interprete Sigismundo 
Bacchamer S. I. 

3. „Nun thu dich auff Schlund ohne grund“, Interprete Christo- 
phoro Engelber S. I. 

4. „Ach arme Seel wie magſt hie wohn“, Interprete wie ad 3. 

5. Dies irae I. M. S. „Der tag deß Zorns wan der wird kommen, 
die welt im Fewr wird hingenommen“ u. ſ. w. 

Nr. 1—4 haben Melodien. 

13. 1639. Himmliſcher Harffenklang. Das iſt Catholiſche außerleſene Kir⸗ 
chengeſäng nach den fürnembſten Feyertagen vnd Jahrzeiten geſtellet 
vnd verordnet, die man nicht allein beym Dienſt Gottes, ſondern auch 
zu Hauß, ond bey allerhand arbeit nützlich ſingen vnd gebrauchen 
kan. Jetzo aufs newe durch eine Geiſtliche Perſon durchſehen, mit 
vielen newen Melodeien, Reimen, Geſängen gezieret vnd vermehret 
zu gröſſerem Lob Gottes. Superiorum permissu, Cum Gratia 
et Priuilegio S. R. Majestatis. Gedruckt zu Braunßberg, bey vnd 
in verlegung Caſpar Weingärtners. Anno 1639. 12. 

1 Titelblatt, 6 Blätter mit der Vorrede des Druckers und Verlegers, 1 Blatt 
mit Bibelſtellen, 431 numerirte Seiten mit den Liedern und den Melodien dazu, 
am Schluß 9 Seiten mit dem Regiſter. 

Die erſte Auflage, welche nach der Vorrede der vorliegenden Ausgabe der 
101 Peter Schwengel in Braunsberg beſorgt hatte, erſchien im Jahre 
In dem vorliegenden Exemplar v. J. 1639 iſt nach S. 20 ein halber Bogen 
von 4 Blättern eingeſchaltet mit Liedern, die nicht im Regiſter ſtehen, darunter 
„O Königin gnädigſte Frau“, wovon Strophe 6 lautet: 
„Bitt für das liebe Preuſſenland, O Königin, 
Bud bitt für Krieg, Thewrung und Brand, O Königin Maria.“ 

S. 273—280 fehlen in dieſem Exemplare. 

„Das Vuch enthält 158 deutſche Liedertexte, 9 lateiniſche und 2 Miſchlieder 
mit 63 Melodien. Die Melodie zu dem Liede „Es iſt ein Roß entſprungen“ 
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a 17 ſpäter noch einmal bei dem Liede „Ach Jeſu, ach vnſchuldig Blut“ 


In der Vorrede wird gewaltig geklagt über die Lieder der Proteſtanten. Es 
heißt Bl. 14: „Nicht allein jhre verſamlungen in den alten Gottshäuſern vnd 
Schulen, auß welchen ſie die Catholiſchen mit gewalt herauß geſtoſſen, ſondern 
auch der Gemeine Pöfel vnnd Handwercker die etwa ein wenig leſen können fol- 
ches bezeugen mit allerhandt Liedern, Verſen vnnd Reimen, welche fie morgens 
vnd abends abſingen, zur bekräfftigung jhrer verftodten Gergen in den groben 
vnnd abſchewlichen jrrthumen, in welchen ſie von obgemelten verführeriſchen 
Lehrern ſeynd aufferzogen. Nemlich alſo wird mit luſt die tödliche Gifft der 
falſchen Lehr hineingetruncken, welche mit honigſüſſen worten in der lieblichen 
Muſicaliſchen Melodey den verführten Seelen von den Praedicanten durch jhre 
Cathechiſmos vnnd derergleichen Bücher wird eingeſchencket.“ 

Trotzdem enthält das Buch 32 proteſtantiſche Kirchenlieder, die aber mit 
Ausnahme von zweien („Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn“ und „Was fürch⸗ 
teſt du Feind Herodes ſehr“, Ueberſetzung des lateiniſchen »Hostis Herodes 
impie« von Luther) in den Geſangbüchern von Leiſentrit 1584 und von Beuttner 
1602 bereits vorkommen. Dieſe beiden Geſangbücher hat der Herausgeber über⸗ 
haupt ſtark benutzt. Außer den beiden genannten Liedern finde ich 23 Texte, 
welche in früheren katholiſchen Geſangbüchern nicht ſtehen, darunter folgende: 

1. „Als nun menſchlich Geſchlecht, Durch Adam lebt vngrecht.“ Ueber⸗ 
ſetzung des »Mittit ad virginem “ (& bezeichnet: mit Melodie.) 

„Chriſti jämerlichen Tod vnd fein bitter Leiden.“ 

„Chriſtus vns geboren iſt.“ » Christus nobis nascitur.« 

„Dich Mutter Gottes loben wir.““ Aus dem Lateiniſchen » Te 

Mariam laudamus.« Nachbildung des Te Deum. 

5. „Frewet euch jhr Kindelein mit frölichem Geſang, li, li, li, Kindelein, 
li, li, li, Kindelein mit frölichem Geſang.“ Lateiniſch: »Plaudite 
past voce chorali, li, li, li pueri, :]: voce chorali. (Mur dieſe 
Zeilen!) 

6. „Himmel frew dich, Erd erſchalle.““ Das »Caelum gaude 4 deutſch. 
7. „Jeſu Fronleichnam ſchon, Warhafftiger Gottes Sohn.““ 
8. „Jeſu, König der Ehren, Wol dem, der dich ſtets liebet.“ 
9. „Laſt vns Jeſu ſingen fein, dem newgbornen Kindelein.““ Das 
» Salve Jesu parvule« deutſch. 
10. „Laſt vns betrachten mit kläglichem Hertzen.““ 
11. „Lob Chriſt den Herren, Der vns thut nehren.“ 
12. „Mein Mund der ſingt, mein ſtimm erklingt.“ “ 
13. „O Herr Jeſu, Heyland der Welt.“ (Rex Christe factor omnium,) 
14. „O heilig mahl, gar wunderlich.““ 
15. „Sein Nam iſt groß vber alle Nam“ (Magnum nomen Domini.) 
16. Salue paruule, Jeſu Kindelein fein, Nate hodie, von der Jung⸗ 
fraw rein, gleichwie der Sonnenſchein: Quae dum credidit Angelo 
nunciante, du wirſt empfangen vnd einen Sohn gebären, O ele- 
mentia, Sein Nam ſolt du heiſſen, Jeſum Gottes Sohn, von des 
Himmels Thron, Gaudeamus ergo omnes, vn iſt geboren, ein 
König der Ehren, vnde salus orta, Allhie auff dieſer Erden.“ (Nur 
dieſe Strophe.) 
17. „Sechs tag vor den Oſtern da, Kam Jeſus gegangen.“ 
18. „Wollan lieben Chriſtenleut, Mit Lobgeſang ſeyt all bereyt.““ 

Melodien, die zum erſten Male auftreten, finden ſich 31, darunter die oben 
bezeichneten mit Ausnahme von Nr. 1. Die Redaktion der Melodien iſt keine 
ſorgfältige. Die Lieder „O Chriſt hie merk“ und „O du hochheiliges Creutze“ 
haben Singweiſen, welche Nebenſtimmen aus mehrſtimmigen Sätzen bilden. 
Dem Liede „Es iſt ein Roſ' entſprungen“ wurde ſtatt der ſchönen allbekannten 
Melodie eine andere, die auch bei dem Liede „Ach Jeſu ach, unſchuldig Blut“ 
ſteht, applicirt. Ich vermuthe, daß eine Anzahl der hier zum erſten Male auf⸗ 
tretenden Melodien wegen der ganz eigenthümlichen Melodik aus dem polniſchen 
Kirchengeſange herrühren. 

Ein vollſtändiges Verzeichniß der Lieder dieſes Geſangbuches ſteht im 7 5 
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ralblatt für die Diöceſe Ermland von Dr. Hipler. XII. Jahrgang, S. 138. 


Biſchöfliches Archiv in Frauenburg. 
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14. 1639. Troſtbronn, Mariae vnd Joſeph, Betrübte, Krancke, Sterbende, 
gefangene, wie auch Malefitz perſonen mit vorleſen, Zuſprechen, er⸗ 
mahnen, vorbetten, Zu tröſten, ſtercken, vnd aufftzurichten, in 7. 
Bucher .... von newem beſchrieben Durch R. P. Georgium 
Voglerum der Societet Iesv Prieſter. Cum permissu supe- 
riorum et privileg: Sac. Caes. Maes. Wurtzburg bey Elias Michael 
Zinck. Anno 1639. 8. 5 

1 Titelkupfer. 8 Blatter mit der Dedication des Verlegers, d. d. 2. Februar 
1639 und der des Autors vom 8. September 1623. 6 Bl. mit dem Kalender. 
1075 Seiten und 11 S. mit dem Regiſter. Das Buch enthält folgende Lieder 
(ohne Melodien), die wahrſcheinlich von Vogler gedichtet ſind: 
1. Wann Mund vnnd Hertz nimbt Jeſum ein. S. 293. Ueberſetzung 
des »Jesu dulcis memoria«. 39 Strophen. 

. Sefu mein Croft vnd Süſſigkeit, Erfüll u. ſ. w. S. 607. 11 Strophen. 

.O Gott, mein Heyland fey gegrüſt. S. 644. Ueberſetzung des »Salve 

mundi salutare.« 62 Strophen. 

„Ach trewer Gott Herr Jeſu Chriſt. S. 750. 16 Strophen. 

. Wann d' Vhr Eins ſchlägt, fo fag ich drauf. S. 948. 12 Strophen. 

O Herr mein Gott im Himmelsthron. S. 653. 20 Strophen. 

.O Jeſu fey mein Zuverſicht. S. 752. 13 Strophen. f 

15. 1642. Appendix Ritualis Romano-Pragensis. Wien 1642. 4. 

D. 218—232 ſtehen 12 deutſche Lieder mit 11 Melodien. Es find die Num⸗ 
mern 1, 2, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 13, 14, 15 von Nr. 138 der Bibliographie im 
I. Bande, fodann das Lied „Herr Jeſu fuhr mit Schallen“ nach der Melodie „Nu 
mercket auff jhr lieben Kind“. 

Pfarrer A. Tſcherney in Schnauhübel bei Schönlinde (Böhmen). 

16. 1645. Den Gheestelycken Leeuwercker, vol godtvruchtige Lie- 
dekens ende Leissenen, bedeylt in dry deelen, door H. Guil. 
Bolognino. S. T. Lic. Canonic vande Cathed. Kercke tot 
Antwerpen. t' Antwerpen, by de Weduwe ende Erf-ghena- 
men van Jan Cnobbaert. 1645, 8. 

8 Blätter und 528 Seiten mit 266 Liedern und 205 Melodien. Dieſe letzte— 
ren ſind meiſt niederländiſchen und franzöſiſchen weltlichen Liedern entnommen. 

Direktor Dr. Everts in Rolduc Holland). 

17. 1646. Seelen Speiß Das iſt Von Tesv vnd Mariae Gnadenreiches Gott- 

gefälliges Gebet Def Heiligſten Roſenkrantz Sambt Deſſelben Gründ⸗ 
lichen Bericht, Fürtrefligkeit, Vielfältigen Priuilegien groſſen Gnaden 
vnd Indulgentzen, Itzo Zu gröſſerem Lob Gottes auffs newe durch 
eine Geiſtliche Perſon durchſehen, mit etzlichen newen Gebet, Reimen 
vnd Geſängen vermehret vnd gezieret. Superiorum permissu. Ge⸗ 
druckt zu Braunßberg, durch Caſparum Weingärtner. 1646. 8. 

3 Blätter, 724 Seiten und 11 Bl. mit dem Regiſter. Der 5. Theil S. 557 
bis 691 enthält „Andächtige Geiſtliche Geſäng vor vnd nach dem Roſenkrantz 
durch das gantze Jahr zu gebrauchen“, darunter 7 mit Melodien. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 

18. 1648. Sechs Schöne Geiſtliche Lieder. Bey der Predig vnd Chriſtlichen 
Kinderlehr andächtig zu ſingen. Getruckt zu München, Im Jahr 
1648, 12. 

Enthält folgende Lieder: N 

1. Komb h. Geiſt mit deiner Genad. 6 Str. 
2. Frewt euch jhr liebe Chriſten. 5 Str. 

„Dein hilff wir all begehren, Maria hilff vns all. 6 Str. 

Maria du liechter Morgenſtern, Wir ſehen u. ſ. w. 6 Str. 

„Frewt euch jhr fromme Kinder. 5 Str. 

„Jetzt laßt vns wieder ſingen zum Bſchluß der Kinderlehr. 5 Str. 
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Die beiden beigegebenen Melodien zu Nr. 1 (und 4) und 2 (3, 5, 6) find die 
der Nummern 279 und 405 im I. Bande. 
Bibliothek des Jeſuitenconvents in Exgeten (Holland). 

19. 1650. Drey ſchöne geiſtliche Lieder, Die Geiſtliche Farb genandt. Das 
Erſte In Schwartz will ich mich Kleyden. Von dem Leyden Chriſti. 
Das Ander In Weiß will ich mich kleyden. Von den ſiben Frewden 
vnſer L. Frawen. Das Dritte In Blaw will ich mich kleyden Von 
den ſiben Frewden S. Joſeph. Im Thon: Frewet euch lieben Seelen. 
Oder wie, Maria hülff. Getruckt zu Yußprugg, bey Michael Wagner, 
Im Jahr, 1650. 8. 

8 Blätter ohne Melodien. 16, 16, 17 Strophen. 
Sammelband (Yd. 7854) Königl. Bibliothek in Berlin. 

20. 1652. Phison Mysticus, Hydriis sex Euangelicis exceptus. Daß 
ijt: Geiſtlich Paradeyß⸗- oder Goltbrunn, in ſechs Euangeliſchen 
Waſſerkrügen empfangen, vnd in zwey vnd ſiebenzig Portiones oder 
Schalen, außgetheilet. Oder New Miracul, Bett- vnd Sangbüch⸗ 
lein, zu Ehren Gottes, vnd deß H. Apoſtels Matthiae, allen Chriſt⸗ 
glaubigen Menſchen, inſonderheit aber den Matthianiſchen Brüder⸗ 
vnnd Schweſtern, zu Troſt vnnd aufferbawung, auß befelch der Obern 
abgefertiget, vnd ans Liecht geben: Durch Den R. P. F. Anto- 
nium Mesenich, deß Gotteshauß Sancti Matthiae Profeſſen, 
vnd Prieſtern. Getruckt zu Trier, bey Hupricht Reulandt. 1652. 8. 

Vor dem Titelblatt ein Kupferſtich. 717 Seiten und 19 S. mit dem Regiſter. 
S. 171 Responsorium de s. Matthia (mit der Melodie:) »Gratias tibi Rex 
regum d u. ſ. w. S. 299: „Dich lobt vnd ehrt recht alle welt“. S. 378: „Kom 
her, O Chriſt, vnd ſchaw mit fleiß“. S. 450: „Gegrüſſet ſeyſt du Sanct Mat⸗ 
theiß, der du hie ruhſt“. S. 532: „O Sanct Mattheiß du wunder Man“. S. 620: 
„Matthiam laſt vns loben all, den Gott“. S. 710: „Auff, auff, Philippe auff“. 
Das letzte Lied iſt dreiſtimmig; die übrigen ſind alle für Discant und Baß geſetzt. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 

21. 1655. Von der Ewigkeit, Vnd der Welt Thorheit vnd Eytelkeit, Ein 
nutz⸗fruchtbarliches newes Geſang. In Thon: Grüß dich Gott du 
{chine Diern, etc. Getruckt zu Yußprugg, bey Hieronymo Paur, 
1655. 8. 

4 Blätter mit dem Liede: „O Welt, O Welt, O falſche Welt, betreugſt gar 
vil mit Guet vnd Gelt“. 20 Str. 

Die handſchriftlich eingetragene Melodie iſt die der „Kaiſerin“. 

Sammelband (Vd. 7854) Königl. Bibliothek in Berlin. 

22. 1659. Praxis Catechistica. Das iſt Einfältiges vnd Nutzliches Ge— 
ſpräch, zwiſchen einem Vatter vnnd Sohn von dem rechten Glauben 
vnd Chriſtlichen Catholiſchen Lehr ... durch P. F. Placidum 
Spies, Conventualen vnnd Priorn deß Röm. Reichs Gottshauß 
Ochſenhauſen, Benedictiner-Ordens in Schwaben. Getruckt zu 
Bregentz am Bodenſee, bey Bartholome Schnell. Anno 1659. kl. 8. 

284 Seiten und 4 S. Regiſter. In dem Appendix dazu (67 Seiten) ſtehen 
S. 54—67 „etwelche Geiſtliche Geſänger, in der Kinderlehr oder Creutzgängen 
zu ſingen“. Es ſind im ganzen 8 Lieder: n 

. Gegrüeßt ſeyſtu Maria rein, aller Junckfrawen Zier. 4 Str. 

Ach Jeſu mein was groſſer Peyn. 5 Str. 

. Erſtanden iſt der h. Chriſt. 6 Str. 

Frew dich du Himmelskönigin. 7 Str. 

O Heiliger Schutz-Engel mein, Den Gott mir hat zugeben. 4 Str. 

. O Heilige Statt, die Gott vns hat. 7 Str. 

O Joſeph rein, O Vatter mein. 9 Str. Im Ton „Zu dir o Jung⸗ 

fraw Maria rein“. 
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8. Dich grüeßen wir O Jungfraw ſchon. Roſenkranzlied in 3><5 Str. 

Nr. 1, 2, 3, 4 und 8 haben Melodien. 

Stiftsbibliothek in Einſtedeln. 2 8 5 

23. (1660). Drey ſchöne neue Weyhenacht-Geſänglein, Zum erſtenmahl in 
Truck geben Durch M. K. Ihr Himmel vnd Geſtiren, Sonn, Mond 
vnd Element etc. In der Melodey: In Schwartz wil ich mich kleiden, 
ete. Das ander: O Jeſulein ſüß, O Jeſulein mild, deins Vatters 
Will haſt du erfüllt, etc. Das dritte: Die Geiſtlich Nachtigall ge⸗ 
nannt. Komb Nachtigall komb, fomb thu auff dein Schnäbelein, etc. 
Zu Augsburg, bey Johann Schultes. O. J. (circa 1660). 4 Bl. 8. 

Sammelband (Yd. 7854) auf der königl. Bibliothek in Berlin. 

24. 1662. Der Fünffte Theil. Andächtige Geiſtliche Geſäng, vor- vnnd nach 
dem Roſenkrantz durch das gantze Jahr zu gebrauchen. Am Schluß: 
Gedruckt zu Wienn in Oeſterreich, bey Matthaeo Coſmerovio, Röm: 

Kay: May: Hoff⸗ Buchdrucker, im Jahr 1662. 12. 

Das Büchlein bildet den 5. Theil eines größeren Werkes, welches vom Roſen⸗ 
trang handelt. Dieſer Theil enthält S. 641875 Lieder, beim Roſenkranzgebete 
zu ſingen, darunter 15 mit Melodien. Dieſe letzteren ſind zum Theil älteren be⸗ 
kannten Kirchenliedern entnommen. 

Univerſitätsbibliothek in Breslau. 

25. 1666. Geiſtliches Pſalterlein PP. Societat. Jesu Editio XV. 
Cölln. In Verlegung Johann Langenbergers vor der Laurentianer 
Burſch. Anno 1666. 16. 

491 Seiten und 9 S. Regiſter ohne Melodien. S. 1— 336 ſtehen die Lieder 
der alten Ausgabe. S. 387—427 Pſalmen Davids nach Ulenberg. S. 428 bis 
491 Zuſatz neuer Geſäng. Dieſe Lieder kommen meiſtens ſchon in früheren Ge- 

ſangbüchern vor, ſtanden aber bisher nicht im Pſälterlein. 

26. 1669. Alte vnd Newe Geiſtliche Catholiſche außerleſene Geſäng u. ſ. w. 
(wie 1649) Auß Befelch .... wiederumb gedruckt vnd mit vielen 
Geiſtlichen Geſängern vermehret. Würtzburg 1669. 12. 

12 und 497 Seiten. 

Antiquar Roſenthal in München (Katalog 61). 

27. 1671. Kunſt aller Künſte Das iſt Manier und Weiß Gottſeeliglich zu 
ſterben. Oder verneuerte Sterbe-Runft, u. ſ. w. Durch R. P. Ber- 
nardum Joannem Rosa Abbten und Herrn des Fürſtl. Ge⸗ 
ſtifftes Grüſſau .... Permissu Superiorum. Neyß, druckts Ig⸗ 
natius Conſtantinus Schubarth. Im Jahr 1671. 8. 

14 Seiten mit dem Calendarium und der Vorrede, ſodann 287 gez. Seiten 
und 9 S. mit dem Regiſter. Enthält 9 Lieder mit Melodien und viele andere 
ohne Melodien aus den Büchern von Sileſius, Spee, Procopius und Nacatenus; 
einzelne Lieder rühren nicht von dieſen Dichtern her, z. B. S. 151: „O Jungfrau 
rein ohn Mackel, o ſchönes Sternenlicht“. 

Vgl. das Jahr 1664 im II. Bande. 

Antiquar Ackermann in München (Katalog 258). 

28. 1671. Hymnodia sacra, Qua Jesu, Mariae Coelitumque laudes 
Pio affectu et Notis musicis decantantur oblata in strenam 
Sodalibus angelicis Moguntinis. Moguntiae, Typis Christo- 
phori Küchleri. Anno 1671. 32. 

277 Seiten und 3 S. Index. Enthält 64 lateiniſche Liedertexte mit 63 Me⸗ 
lodien, welche zum größten Theil in früheren Geſangbüchern vorgekommen ſind. 

29. 1671. Pſalter Ulenbergs. In der Vorrede der Ausgabe vom Jahre 
1710 angeführt. 

30. 1672. Trutz Nachtigal .... Jetzo auffs new vberſehen vnd zum vierten 
mahl in Truck verfertiget. Cöllen, In verlag Wilhelm Frieſſems 
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Buchhändlern im Ertz⸗Engel Gabriel in der Tranckgaſſen. Anno 
1672. 16. 
258 Seiten und 2 S. mit dem Index. Die Melodien in Kupfer geſtochen 
ſtehen auf XXIV Extrablättern. Ein Abdruck dieſer Ausgabe, der 5. Druck, 
erſchien 1683 in demſelben Verlage. Vgl. die Beſchreibung im II. Bande, S. 51. 
31. 1673. Himmliſche Nachtigall von Peter Keyenberg. Vgl. 1701. 


32. 1673. Psalterium Amoris Lieb Pſalter ... . von R. P. Bartholo- 
maeo Christelio. Prag, 1673. 12. (Goedeke, Grundriß, 
2. Aufl., III. Bd., S. 196.) 


33. 1675. Chriſtliche Nachtigal. 

Vgl. die Bibliographie im I. Bande, Nr. 455. Der Autor heißt Nugent. 
Dies Büchlein, welches eine Nachahmung von Spee's Trutz-⸗Nachtigall darſtellt, 
zählt 111 und 4 Seiten (16°) und enthält 167 deutſche und 8 lateiniſche Lieder- 
texte, dazu am Schluß die „Litaney von Loreto: Vater hoch ins Himmelsthron“. 
Von den Liedern wurde meines Wiſſens kein einziges in ein Volksgeſangbuch auf— 
genommen. 

34. 1676. Ein andächtig gantz newes Lied von der Gros-Mutter Sanct 
Anna, Im Thon zu ſingen: Ich hab mir außerwöhlt. Gedruckt im 
Jahr, 1676. O. O. 8. 

4 Blätter mit dem Liede „Ein Baum iſt aufferftanden, Iſt globt in allen 
Landen Darvon ich ſingen will“ u. ſ. w. 26 ſechszeilige Strophen ohne Melodie. 
Antiquariat von Liſt und Francke in Leipzig (Katalog 172). 

35. 1676. Der Sündfluß, Welcher über die Menſchen gangen iſt, zur Zeit 
Noe, von wegen ihres ſündlichen Lebens. Auß dem ſiebenden Capitel 
Geneſis gezogen u. ſ. w. Im Thon: Frölich ſo will ich ſingen, mit 
Luſt u. ſ. w. Getruckt im Jahr Chriſti, 1676. O. O. 8. 

8 Blätter mit dem Liede: Zy hohem Lob vnd Ehren, der heiligen Göttlichen 
Krafft u. ſ. w. 37 neunzeilige Strophen ohne Melodie. 
Antiquariat von Liſt und Francke in Leipzig (Katalog 172). 

36. 1676. Hymnodia catholica, Das iſt: Alt und Newe Catholiſche 
Kirchen⸗Geſänge, Auff die fürnehmbſte Feſt Chriſti deß Herrn, ſeiner 
Hochgelobten Mutter allzeit Jungfrawen Maria, vnd etlich anderer 
Heiligen Gottes, Auß onterſchidlichen approbirten Authoren der 
Catholiſchen Kirchen zuſammen gebracht, Auch wohlmeinend Allen 
andächtigen Catholiſchen Chriſten zu Nutz vnd geiſtlichem Troſt in 
dieſe bequeme Form gerichtet. vnd Cum Licentia Superiorum. 
In der Alt⸗Statt Prag. Gedruckt vnd verlegt Vrban Goliaſch. 
Anno 1676. 12. 

1 Titelblatt und 5 Bl. mit dem Regiſter, 573 Seiten und 3 S. mit einem 
Verzeichniß von Wallfahrtsgeſängen. Das Buch repräſentirt eine neue, vermehrte 
Auflage des 1655 in Prag erſchienenen Geſangbuches; es enthält 200 Lieder- 
texte mit 155 Melodien. (Vgl. II. Bd., S. 37, Nr. 89 und S. 16 oben.) 

Bibliothek des Franziskanerkloſters in Prag. 

37. 1678. Annus Seraphicus Seraphiſches Lieb⸗Jahr, Oder Anmüttige 
Zu Göttlicher Liebe anleitende Lieder, auff alle Tage deß gantzen Jahrs 
von R. P. Bartholomaeo Christelio der Societät Jesu auß⸗ 
gefertigt. Cum Facultate Superiorum. Gedruckt zu Ollmütz, bey 
Johann Joſeph Kilian, 1678. 16. f 

1 Titelkupfer, dann das Titelblatt und 5 Blätter mit der Vorrede und Cin- 
leitung. S. 1—557 die Lieder. Am Schluß 14 Seiten mit dem Regiſter und 
3 Seiten mit der Verbeſſerung der Druckfehler. Das Buch enthält geiſtliche Ge- 
dichte auf jeden Tag des Jahres, die ſich aber zum kirchlichen Gebrauch nicht 
eignen. Meines Wiſſens iſt kein Gedicht in irgend ein Geſangbuch übergegangen. 
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Melodien ſind nicht vorhanden, dagegen iſt eine Tabelle alter Lieder beigegeben, 
nach deren Melodien die Gedichte geſungen werden können. 
Königliche Bibliothek in Berlin. 

38. 1678. (L. von Schnüffis) Philotheus, oder deß Miranten durch die 
Welt, vnd Hofe wunderlicher Weeg nach der Ruh⸗ſeeligen Einſamkeit. 
Entworffen von Mirtillen, einem deß Miranten guten Freund. 
Wien, 1678. 12. 

Mit eingeſtreuten Liedern und Melodien. 
Vgl. die Ausgabe 1690. I. Bd., Nr. 479 der Bibliographie. 
Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien 1876. 

39. 1679. Handbüchlein Außerleſener Geiſtlicher Geſäng Auff die fürnehmſte 
Feſtäg und Zeiten deß gantzen Jahrs abgetheilet. Der Erbahren und 
Löblichen Bruderſchafft der Jungen Geſellen, Vnter dem Titul der 
Reinigung Mariae, Zu lieb Zuſahmen getragen. Im Jahr 1679. 
Gedruckt zu Münſter in Weſtphalen, Bey der Wittiben Raeßfeldts. 16. 

118 Seiten, 1 Blatt mit dem Liederregiſter und 10 Blätter mit Gebeten. 
Enthält 72 meiſt ältere Lieder ohne Melodien. 
Königliche Bibliothek in Berlin. f 

40. 1679. Azwiniſcher Bogen . ... Von dem Hochw. in Gott Vatter Gol 
vnd Hochgelehrten Herrn, Herrn Dominico, Der Löbl. Stüfft vnd 
Clöſter Obern-Altaych, vnd Michelsfelden, Respective Abbt vnd 
Administratore etc. An- ein⸗ vnd in den Truck gegeben durch 
Balthasarum Regler gedachten Cloſters Obern-Altaych, Pro- 
fessen Prieſtern vnd Priorem Geſchlicht, gericht, Das iſt Urſprung 
vnd altes Herkommen, def weitberühmten Gnaden-Bildts Mariae 
Heimbſuchung auff dem Bogenberg, Unterlandts deß Churfürſten⸗ 
thumb Bayrn u. ſ. w. Gedruckt zu Straubing Bey Johan: Chry⸗ 
ſoſtomo Haan, 1679. 

1 Titelkupfer und 7 Blätter mit der Zuſchrift an die Kayſerin Eleonore 
Magdalena Thereſia, der Approbation u. ſ. w. 374 Seiten mit 7 Liedern und 
7 Melodien mit beziffertem Baß. 

Antiquar Ackermann in München (Katalog 258). 

41, 1681. Ein New⸗Geiſtlich Lied Von der Wunderthätigen Jungfrawen 
Maria Welche Auff dem Prämonſtratenſer Bergel, nechſt der 
Königl. Haupt⸗Stadt Ollmütz im Marggraffthumb Mähren verehrt 
wird u. ſ. w. Gedruckt im Jahr Chriſti, 1681. kl. 8. 

cht ae 5 55 ae Susie ſeyſt du 1 zart, O Jungfraw König⸗ 

er Art“. 38 vierzeilige Strophen. Im Ton: e J i 

Stiftsbibliothek in Aaäſsauſen alin „ 

42. (1682.) Catholiſche Außerleſene alt und neue Geſäng ... (wie 1659 
im II. Bande). Aus ſonderm Befelch .... Herrn Wilhelm Egon 
Biſchoffen zu Straßburg u. ſ. w. Molßheim bey Joh. Jacob Dol⸗ 
hopff, Fürſtl. Biſchofflichen Straßb. Buchdrucker, o. J. 12. 

Die Privilegertheilung iſt datirt vom 27. Auguſt 1682. 556 Seiten und 
6 Bl. mit dem Regiſter. Das Buch enthält 27 Lieder, welche in der Ausgabe 
v. J. 1659 nicht ſtehen, darunter 25 mit Melodien. Ausgefallen find 13 Lieder 
mit und 8 ohne Melodien. Die neu aufgenommenen Lieder ſtehen zum Theil in 
der Sammlung „Keuſche Meerfräulein“ 1664. 

Vikar Müller in Düttlenheim (Elſaß). 

43. (1683.) Een Geeſtelijck Lust-Hoofken u. ſ. w. (wie 1632 in dieſem 
Bande). Men vintſe te koop tot Kevelaer. 12. o. J. 

Die Approbation iſt aus dem Jahre 1683. 283 Seiten und 3 Blätter mit 
dem Regiſter. Das Büchlein, eine neue, vermehrte Auflage der im Jahre 1632 
erſchienenen Sammlung, enthält 143 Lieder ohne Melodien. 
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44. 1684. Newes Lied, Von Vnſer Frauen Newens So Titulierten Morgen⸗ 
Bild. Von deme herauß gegeben, Welcher es zu München bey 
St. Peter in ein und anderer Predig vor diſem weitläuffig vor⸗ 
getragen u. ſ. w. In Melodey deß Lieds, Maria Magdalena. 
Anno 1684. O. O. kl. 8. 

4 Bl. mit dem Liede: „Lengſt, was mein kurtzer Sinn erkandt“ in 21 acht⸗ 
zeiligen Strophen. : 
Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 

45. (1685.) Geeſtelycke Harmonie u. ſ. w. (wie 1633 in dieſem Bande). 
Door H. P. Pr. Domus fratrum S. Gregorii Embricae. Men 
vintse te koop tot Kevelaer. Am Schluß: T' Amsterdam by 
Johannes Stichter, in den Bergh Calvarie, in de Kalver⸗ſtraet. 
o. J. Die Approbation auf der Kehrſeite des Titelblattes iſt vom 
Jahre 1685. 12. 

260 und 4 Seiten mit 161 Liedern. Das Buch iſt eine neue Auflage der im 
Jahre 1633 erſchienenen Sammlung. 

46. 1687. Marianiſcher Schnee⸗Berg, Oder Beſchreibung der Andacht bey 
Unſer Lieben Frawen zum Schnee auff dem Berg zu Auffhauſen, wie 
ſolche in dem Marianiſchen Hauß daſelbſt täglich Abends gehalten 
wird. Sambt Neun und zwantzig Bitt- und Lob⸗Geſänglein. Nun 
das dritte mal, auff viller begehren und verlangen in druck gegeben. 
Durch Johann Georg Seidenbuſch, Dechandt und Pfarrer, 
auch der Congregation S. Philippi Nerij daſelbſt Pat. spirit. o 
Marla | aD | nIVes In | aVfhaVsen | tIbI | Constantes 
aVXILIo | rege. Cum Facultate Superiorum. Regenſpurg, 
Gedruckt bey Soh. Egidi Raith, Biſchoffl. Regenſpurg. Hoff⸗Buchdr. 
1687. kl. 8. 

1 Titelblatt, 1 Bl. mit der Dedication und Vorrede, dann 132 numerirte 
Seiten mit 29 Liedern und 22 Melodien. Eine Melodie iſt doppelt abgedruckt 
S. 57 und 84. 

Der Verfaſſer der Lieder iſt wahrſcheinlich der oben genannte J. G. Seiden⸗ 
buſch, geb. 1641 zu München, geſt. 1729. 

Für manche Lieder iſt das Büchlein die älteſte Quelle, z. B. „Kombt ihr 
Englein, helft uns ſingen“, „Kombt her ihr Creaturen all“, „In dem Himmel und 
auf Erden“ (Lied von Jeſus, Maria und Joſeph), „Gegrüßt ſeyſt du, o Königin, 
Salve Regina.“ 

Spätere Auflagen erſchienen 1718, 1724, 1744. 

Kreisbibliothek in Regensburg. 

47. 1690. Zodiacus Laetofatalis. Luſtiges Sterbjahr . .. . von R. P. 
Bartholomaeo Christelio. S. I. Prag, 1690. 8. 

(Goedeke, Grundriß, 2. Aufl., III. Bd., S. 196.) 9 — 

48. 1690. Andächtiges Lob⸗Geſang, Zu Lob der allerſeligiſten Jungfrauen 
und Mutter Gottes Mariae Zum Troſt, So zu ſchuldigſter Oand- 
barkeit, wegen glückſeliger vorbey gegangener Krönung, den 19. und 
26. Jenner, deß Allerdurchleuchtigſten Adler-Hauß angeſtimmet 
worden. Augspurg, Gedruckt durch Auguſtum Sturm, Anno 1690, 
8. 

2 Bl. defect. Enthält die Lieder: 

1. „O Maria, wie wunderbar“ mit Melodie, 

2. „Mein Troſt, mein Freud, mein Süßigkeit“ ohne Melodie, 
wahrſcheinlich von J. G. Seidenbuſch, denn ſie finden ſich ſpäter in deſſen Ge— 
ſangbüchlein v. J. 1718. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 1 a 

49. 1691. Marianiſcher Pilgerfahrts⸗-Führer Deſſen man ſich bey den Pro- 
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cessionen nacher Scharpffen Hövel .... So dan nacher Kävelager .. 
Wie auch nacher Nivenheim Vnd anderen Oerteren zu gebrauchen mit 
beygefügten einigen newen Liederen und jedes Orts abgeſönderten wie 
auch universal Regiſtern. Getrückt und zu finden Bey Petrus 
Theodorus Hilden, In der Schmirſtraß über dem Zeughauß. 
Cum privilegio Superiorum. 16. 


Das in Cöln gedruckte Büchlein zählt 448 und 7 Seiten. Es enthält latei⸗ 
niſche und deutſche Geſänge ohne Melodien, und zwar 47 lateiniſche, 67 deutſche, 
10 Litaneien, die 7 Bußpſalmen lateiniſch und deutſch von C. Ulenberg. Die 
Lieder ſind zum größten Theil in früheren Geſangbüchern zu finden. Ca. 11 Texte 
treten hier zum erſten Male auf. : 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

50. (1677.) 1691. Himmliſch Palm⸗Gärtlein Zur beſtändigen Andacht, 
und geiſtlichen Ubungen, Nicht allein mit Tagzeiten, Litaneyen, Gebett, 
Betrachtungen, etc. Sondern auch mit heylſamen auß Göttlichem 
Wort und H. H. Vättern gezogenen Underweiſungen und Lehrſtücken 
Reichlich beſetzt, Fruchtbarlich gegründet, Annemblich gezieret: Durch 
P. Wilhelmum Nakatenum Der Societät Jesu Priſtern. 
Fünffter Truck, vom Author mercklich in Materi und newen Kupffer⸗ 
ſtücken vermehrt, verbeſſert, und in füglichere Ordnung gebracht. 
Cölln Bey Johan Wilhelm Frieſſem, Anno 1691. Cum Privilegio 
sacrae Caesar. Majest. Et speciali Approbat. Sereniss. et 
Reverendiss. Archiep. et Electoris Col. etc. Maximiliani 
Henrici, utriusque Bavariae Ducis, etc. 


Vor dem Titelblatt befindet ſich ein Kupferſtich, darunter die Worte: Himm⸗ 
liſch Palmgärtlein vermehret und verbeſſert Authore P. Wilh. Nakateno 
S. J. Cum Privil. Caes. et spec. approbatione. Cölln, Bey Jo. Wilhelm 
Frieſſem Ab. 1677. 16. 932 Seiten. 

Die dem Buche vorgedruckte Approbation des Erzbiſchofs Maximilian Hein⸗ 
rich iſt datirt vom 8. März 1662. In der Approbation und Privilegertheilung 
an den Buchdrucker W. Frieſſem vom 28. Auguſt 1668 ſagt der Provinzial 
Bernard Habbel, daß das Buch wiederum (denuo) gedruckt werden dürfe. Naca⸗ 
tenus erwähnt in ſeiner Dedication vom 1. September 1668 ebenfalls eine frühere 
Ausgabe; wann dieſe erſchienen, vermag ich nicht zu ſagen. Nach der deutſchen 
Ausgabe veranſtaltete der Autor auch eine lateiniſche, »Coeleste Palmetum a, 
von der ich ein Exemplar aus dem Jahre 1669 beſitze. Die Approbation vom 
18. September 1667 nennt dieſe eine vermehrte Ausgabe. Das deutſche Palm⸗ 
Gärtlein enthält 35 deutſche Liedertexte, ohne Melodien, theils Ueberſetzungen 
lateiniſcher Hymnen, theils frei gedichtete Lieder. Da viele von dieſen in die 
ſpäteren Geſangbücher übergingen, und Nacatenus als Liederdichter Goedeke ganz 
unbekannt geblieben iſt, ſo gebe ich nachſtehend ein Verzeichniß der Liedertexte, 
die, ſoviel ich habe erforſchen können, ſämmtlich von Nacatenus herrühren. Die 
lateiniſchen Textanfänge habe ich aus dem Coeleste Palmetum v. J. 1669 hin⸗ 
zugefügt. Die mit einem“ bezeichneten Texte ſtehen in der vermehrten Auflage 
V. J. leat, 

1. Brod der Engeln, uns zu laben. 297. Panis angelicus fit panis 
hominum. 

2. Chriſti Mutter ſtuhnt in Schmertzen. 2. Strophe: Durch die Seel 
mit höchſtem Leyden. 366. Stabat mater dolorosa. 

3. Den alle Himmel, Meer und Erd, Mit Lob und Preyß erheben. 30. 
Quem terra, pontus, sidera. 

4. Der Einig Sohn, fo ewiglich Vom Vatter iſt entſproſſen. 317. Patris 
sapientia, veritas divina. 

5. Dich Ignati zu verehren, Dich Kaperi gleicher Weiß. 287. O Ignati, 
militantis clara lux ecclesiae. 

6. Dich O Heyl der Welt zu grüſſen, Fall, O Jeſu, dir zu Füſſen. 336. 
Salve mundi salutare. 
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Dich, O Meer⸗Stern, grüß von ferren, O du Mutter. 100. Ave 


maris stella. 


„Dich, ſanct Barbara, erwöhlet Zur Geſponß hat Gottes Sohn. 309. 


Fatalis o agonis Patrona Barbara. 


„Dich zu grüſſen fall zu Füſſen, O betrübte Mutter mein. 349. Ave 


dulcis mater Christi, quae cor tuum gladio. 


Euch wir, O reine Geiſter, Zu preyſen ſeynd bereit. 273. Custodes 


hominum psallimus angelos. 


Gedenck, O Gott! O höchſtes Gut! Daß du vom Jungfräwlichen 


Blut. 71. Memento salutis auctor. 


Gegrüſſet ſeyſtu Königin, Der Welt und Engeln Herrſcherin. 67. 


Ave regina coelorum. 


Joſeph Davids Sohn gebohren, Bräutigam der Jungfraw rein. 389. 


Magne Joseph, fili David. Vgl. I. Bd., Nr. 93. 


Kom, ach kom, O Tröſter mein, Kom zu meinem Hertzen ein, Mit 


den ſieben Gaben dein. (Nur dieſe Strophe.) 197. Veni sancte 
spiritus et emitte coelitus dona tuae gratiae. 


Kom O heiliger Geiſt hinein Zum betrübten Hertzen mein. 230. Veni 


sancte spiritus et emitte coelitus lucis etc, 


„Liebes Creutz! du haſt mir geben In der ſchwären Lebens⸗Reiß. 475. 


(Ausgabe 1721.) 


Nun, O Jeſu, O mein Leben, Meine Seel ſich kan begeben. 471. 


(Ausgabe 1721.) 


O Chriſti Wunden roth, Mein Hülff in letzter Noth. 339. 
.O Deß Tags, der wird verzehren. 2. Strophe: Wie wird ſeyn fo 


groſſes Zagen, Wan der Richter. 234. Dies irae, dies illa. Vgl. 
II. Bd., Nr. 354 II. 


O du Brunn deß wahren Lebens! Voller Luft und Lieblichkeit. 209. 


Ad perennis vitae fontem. 


O Gott dich liebe ich; nicht darum, Daß ich dadurch zum Himmel 


kom. 494. O Deus ego amo te. 


O groß, o gnadenreiche Fraw, Die du von heilgen Geiſtes Taw. 61. 


O gloriosa virginum. 


O Heilger Geiſt, dein Göttlich Gnad Vom Himmel ab laß dawen. 


219. Nobis sancti Spiritus gratia sit data. 


O Heiligſte Dreyfaltigkeit, Seh an dein liebe Seelen. 679. 
O Heiligſte Dreyfaltigkeit, Zwar dreyfach in Perſonen. 179. O lux 


beata Trinitas. 


O Jeſu mein, was kan doch ſeyn, Das ich dir möchte geben. 532. 
O Jeſu, liebſter Jeſu, O Troſt der Seelen mein. 923. Vgl. I. Bd., 


Nr. 130a. 


O Ihr Königliche Männer, Die ihr in fo hohem Stand. 479, (Aus⸗ 


gabe 1721.) 


O Martyrin, zur Königin Von Mutter-Leib gebohren. 483. (Aus⸗ 


gabe 1721.) 


O Mein Zung frolock und ſinge, Stimme ein mit Hertz und Muth. 


295. Pange lingua gloriosi corporis mysterium. 


.O! O der Straff! der groſſen Straff, Die ich hie muß außſtehen. 677. 
O Starcker Mann, O ſtarckes Weib, Vom Salomon geprieſen. 263. 


O bina conjugalis Exempla foederis. 


.O Trawrigkeit des Hertzens, O Pein, O ängſten ſchwär. 925. 
O über die Naturen, Von Gott (O Jungfraw rein). 197. O Mater, 


O Senatus Regina coelica! 


. D Wohl beyſammen gefügte Nahmen, J. M. J. 848. 


Sey gegrüſt, O Königin Himmels und der Erden. 371. Salve 
mundi Domina. 5 

Sion deinen Heyland preiſe, Deinem Führer Ehr beweiſe. 240. 
(Ausgabe 1721.) Lauda Sion Salvatorem. 


Wann Angſt und Noth, Biß auff den Tod. 927. 
Wan ich, O liebſter Jeſu mein, An dich allein gedencke. 249. Jesu 


duleis memoria. 


. Was iſt doch in dieſem Leben, darnach wir, 847. 
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51. 1693. Midtwinters Büchlein, Darinnen die Weyhenacht⸗Geſäng, So 
man im Advendt, und auff die heilige, frolic) und gnadenreiche 
Geburt unſers lieben HErrn und Heylands JESV Chriſti zu ſingen 
pflegt, begriffen werden u. ſ. w. Gedruckt zu Münſter in Weſt⸗ 
phalen, Bey der Wittiben Raeßfeldt, Im Jahr 1693. 12. 

88 Seiten (defect!). Enthält bekannte lateiniſche und deutſche Advents⸗ und 
Weihnachtslieder, theilweiſe mit Melodien; die letzteren ſind aber durch den un⸗ 
korrekten Satz vielfach verdorben. Ein vollſtändiges Exemplar v. J. 1706, „Ge— 
druckt zu Münſter in Weſtphalen, Bey den Erben Raeßfeldt“, ſtimmt mit der 
Ausgabe v. J. 1693 überein, wenigſtens bis S. 88. Es zählt im ganzen 
96 Seiten. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

Ludgerianum in Münſter. N 

52. 1693. Ein Andächtiges Lob⸗Geſang, Von Der Allerheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit, So Von einem Prieſter der Congregation S. Philippi 
Nerij, dem gemeinen Mann zu Troſt angeſtimbt vnd vorgeſungen 
worden. Cum Licentia Superiorum. Gedruckt zu Wienn, Bey 
Suſanna Chriſtina Coſmerovin, Röm. Kayſerl. Mayeſt. Hof⸗ 
Buchdruckerin. Anno 1693. kl. 8. 

6 Bl. mit dem Liede „Gott zu Ehren laſſet hören, Sein Lob von uns zu aller 
Zeit“. 10 ſechszeilige Strophen mit der Melodie. Das Lied ſteht ſchon in dem 
von J. G. Seidenbuſch im Jahre 1687 herausgegebenen Büchlein. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 

53. 1695. Alex. Haken's muſikaliſch marianiſche Schatzkammer. Augs⸗ 
burg, 1695. Notirt in „Anthologie deutſcher katholiſcher Geſänge 
aus älterer Zeit“ (von Aurbacher), Landshut, 1831, S. 238. 

54. 1696. Chriſt⸗Catholiſches Geſang-Buch, Auff alle Sonn⸗ und Feſt⸗Tage 
durch das gantze Jahr: Beym Ampt der H. Meß, Proceſſionen und 
Kinder⸗Lehr nützlich zu brauchen, jetzo wiederumb überſehen und 
approbirt. 1696. Newhauß: In Verlegung Chriſtoph Nagel, Hoch⸗ 
Fürſtl. Hoff⸗ Buchdrucker, und Johann Heſſen, Buchhändler in 
Paderborn. 12. 

1 Titelblatt, 1 Bl. mit der Privilegertheilung des Biſchofs Hermann Werner. 
S. 5—327 die Lieder mit den Melodien, dann folgt das Regiſter. Das Buch 
enthält S. 5—9 fünf „Catechißmus⸗Geſäng“ mit Melodien, ſodann 227 meiſt 
ältere Liederterte aus den früheren Paderborner und anderen Geſangbüchern, 


darunter 39 lateiniſche. Nur 15 Melodien finden ſich vor, darunter 3 für Lita⸗ 
neien. 


en. 

Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 

55. 1696. Sacrae cordis deliciae, Das iſt: Heilige Hertzens⸗-Frewd, Oder 
Anmüthiges geiſtliches Luſt-Wäldlein, Worinnen eine Gott⸗liebende 
Seel, durch allerhand newe, theils Poetiſcher, theils Hiſtoriſcher⸗ 
Weiß verfaſte, und für jede Zeiten deß Jahrs ordentlich außgetheilte 
geiſtliche Geſänglein, ihr Hertz zu Gott und ſeinen Heiligen erhebet, 
und ſich in⸗ und mit ihnen anmüthigſt im Geiſt verluſtieret. Auff⸗ 
geſetzt Durch den Ehrwürdigen P. F. Fulgentium a. S. Maria, 
Carmeliter Diſcalceater⸗Ordens Prieſtern. Cum Facultate Superi- 
orum. Giffen, In Verlegung Arnoldi Metternich, vor den 
Auguſtineren. Anno 1696. 8. 


14 und 404 S. und 20 Bl. Melodien. 

In der Vorrede heißt es: 

„Warumben ich mich dann auch keiner Poetiſchen Kunſt ſonderlich befliſſen, 
ſondern allein die mir vorkommende Affecten gefolget, etliche zwar Gedicht⸗Weiß 
vorſtellend, worinnen Chriſtus unter der Form eines Schäffers eine Gott⸗liebende 
Seel unter der Form einer Schäfferin, die Seelen⸗Kräfften unter der Form der 
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Schäfflein, und andere Eigenſchafften unter anderen Sachen durchgehends vorge— 
bildet werden: Andere Geſänglein aber nur bloß Hiſtoriſcher⸗Weiß verfaſſend; 
vier ad fünff auch (ſo viel mich zu erinnern weiß) auß einem alten Geſang⸗Büchlein 
in eine andere Form, und etwan eben ſo viel auß dem Lateiniſchen ins Teutſche, 
und dann gleichermaſſen ſo viel auß einem eytelen Welt⸗Sinn (damit ſie als ein 
Aegyptiſcher Raub zu einem Gott-gefalligen Opffer würden,) in einen befferen 
Geiſtlichen verſetzend u. ſ. w. 

Bnd mit Beyfügung etlicher weniger mir auß meiner Lateiniſcher Compoſition 
überbliebener Text, wie imgleichen einiger außerleſener frembder Lieder (ſo wenig 
in Truck zu finden) dem Trucker zu übergeben u. ſ. w. 

So viel auch die Compoſition betrifft, verhoffe, daß, wann nur im ab— 
ſchreiben oder trucken nichts verfehlet iſt, und der günſtige Leſer im leſen keinen 
Buchſtaben oder Syllaben außlaſſe oder zuſetze, alles nach Poetiſcher Maß der 
Verſen auff den Schlag und Klang der Melodeyen (ſo ich als einer der Muſick 
unerfahrner von anderen Musicis entlehnet) recht ſeyn werde, ſintemahlen ſolche 
durchgehends in obacht genommen zu haben vermeyne“ u. ſ. w. 

Die meiſten Melodien ſind bekannten Kirchenliedern entnommen. Eine An⸗ 
zahl von Liedern ging ſpäter in einzelne Geſangbücher über, z. B. Mainz 1715 ff. 

Direktor Böckeler in Aachen. 


56. 1697. Ein Lobgeſang Von dem Leben Und Wunderthaten Des Heiligen 


Philippi Nerii, Stiffters des Oratorii, Der Prieſter zu Aufhauſen 
ſonderbahren heiligen Vatters und Patron u. ſ. w. g 

Regenſpurg, Gedruckt bey Joh. Egidi Raith, Biſchoffl. Hoff⸗ 
Buchdruckern. Anno 1697. kl. 8. 

38 S. mit dem Liede „Erfreuet euch allhie zumahl, Und dancket Gott von 
Hertzen all“. 38 vierzeilige Strophen mit der Melodie. Das Lied ſteht bereits 
1687 in dem von J. G. Seidenbuſch herausgegebenen Büchlein. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 


57. 1697. Allgemeines Geſangbuch, In welchem Die auſſerleſenſte ſo wol 


alte als neue Lieder, ſo in den Mayntziſchen, Cöllniſchen, Trieriſchen, 
Würtzburgiſchen und Speyriſchen Geſang⸗Büchern Verfaſſet und be⸗ 
griffen, in dieſes allgemeine Geſang⸗Buch zuſammen geſetzt, und mit 
Noten gezieret ſeynd. Die jenige Lieder ſo keine Noten haben, ſeynd 
auß dem Mayntzer Geſang⸗Buch genommen, allwo ſie mit Noten zu 
finden ſeynd. Auß ſonderbahrer Verwilligung eines Hochwürd. Vi- 
cariats zu Mayntz im gantzen Ertz⸗Stifft in der Kirchen und Schulen 
zu gebrauchen. Der vierdte Truck merklich verbeſſert. Cum gratia et 
Privilegio Sacr. Caes. Maj. et Electoris Mogunt. etc. Mapyntz, 
gedruckt und verlegt durch Johann Mayr. Hoff- und Univerſit. Buch⸗ 
trucker. 1697. 
385 Seiten und 9 S. mit dem Regiſter. 
256 Liedertexte, darunter 69 mit Melodien. Dieſe letzteren ſind größtentheils 
im Notendruck korrumpirt. Unter den Liedern, welche neu aufgenommen wurden, 
find beſonders bemerkenswerth: „Gegrüßet ſeiſt du, Königin, o Maria“ (ohne 
Melodie), „Es iſt ein Schnitter heißt der Tod“ (mit Melodie). 
Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 


58. 1698. 1 Titelbild. Gedruckt zu Wienn, Bey Leopold Voigt, Anno 1698. 


Zelleriſcher Lerchen⸗Flug, Oder Vier Geiſtliche Lieder, Welche 
Zu ſchuldigſten Ehren der übergebenedeytiſten Himmels⸗Königin, und 
ohne Erb⸗Sünd empfangenen Jungfräulichen Mutter Mariae, In 
aller Demuth ſeynd componirt worden u. ſ. w. kl. 8. 
8 Bl. mit folgenden Liedern ohne Melodien: f 
1. „Mund ſolſt ſchweigen! s' Hertz will ſingen.“ 13 ſechszeil. Strophen. 
Im Ton: O du Mutter voller Gnaden, 2. f 
2. „Sing mein Lerchlein, jetzt thue ſingen.“ 12 ſechszeil. Strophen. Im 
Ton: Sey gegrüßt zu tauſendmahlen, ꝛc. 
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3. „Solt ich reden mit den Thränen.“ 10 achtzeil. Strophen. Im Ton: 
Laß dich ſehen Gnadens Sonnen, ꝛc. ö 
4. „O Lerchen⸗Schaar nicht weille.“ 11 ſiebenzeil. Strophen. Im Ton: 
O Freudenreiche Zeiten, O Freudenreiche Poſt, ꝛc. 
Stiftsbibliothek in Aufhauſen. iy ; 

59. 1698. Lob⸗vnd Danck⸗Zeichen, So zu der gröſſern Ehr Gottes vnd ſeiner 
hochwertheſten Mutter Mariae, .. Von Einem Prieſter Congr. 
Orat. S. Philippi Nerij in Auffhauſen .. angeſtimbt vnd hinter⸗ 
laſſen worden. In dem Thon, wie das Te Deum Laudamus, oder 
Dich O Gott im Himmel oben, ꝛc. Wienn in Oeſterreich, Bey Su⸗ 
ſanna Chriſtina Coſmerovin, Kayſerl. Mayeſt. Hoff⸗Buchdruckerin, 
1689. El 8. 

4 Bl. mit dem Liede „O Maria wir dich loben, Weil du alles loben wehrt“. 
19 ſechszeilige Strophen. Das Lied ſteht in dem 1718 von J. G. Seidenbuſch 
herausgegebenen Büchlein. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. ee. 1 

60. 1700. Außerleſene Catholiſche Geiſtliche Kirchen⸗Geſäng u. ſ. w. Ge⸗ 
druckt zu Münſter in Weſtphalen, Bey den Erben Raeßfeldt. 
17001 12. 

161 Seiten und 5 S. mit dem Regiſter. Inhalt derſelbe wie in der Ausgabe 
v. J. 1688. (Vgl. I. Bd., S. 120, Nr. 477 der Bibliographie.) 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

61. (1700.) Vier ſchöne neue Weyhnachts⸗Lieder. 1. Was muß es bedeuten 
7 Str.). 2. Verweilet nicht, hört Wunder an (8 Str.). 3. O Joſeph 
mein! ſchau nur um ein Oertelein (17 St.). 4. Auf, Auf, ihr 
Hirten (6 Str. in Mundart). 4 Bl. 8. o. O. u. J. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

62. (1700.) Drey ſchöne Geiſtliche Lieder, Deren erſte zwey zu Lob der 
allerſeeligſten Himmels-Königin vnd Jungfrauen Mariae u. ſ. w. 
Amberg, bey Johann Burger. kl. 8. o. J. 

4 Bl. mit den Liedern: 
1. „Ave Maria klare, du liechter Morgenſtern“ u. ſ. w. 10 Strophen. 
Im Ton, wie man die Tagweiſe ſingt. 
2. „Ave Maria du Himmels-Königin, aller Welt.“ 7 Strophen. 
3. „Der Engel verkündt uns den Tag, als Jeſus Chriſt gebohren ward.“ 
5 ſechszeilige Strophen. 
Stiftsbibliothet in Aufhauſen. 

63. (1700.) Ein eyfriges und ſehr nutzliches Geſang, Wie ſich der Menſch 
in Freud und Leyd dem Göttlichen Willen ergeben ſoll. Über die 
Melodey: Steht eylends auf, es gilt ein Gweth. O. O. u. J. kl. 8. 

2 Bl. mit dem Liede: „Solls ſeyn, ſo ſeys, wie mein Gott will“ in 13 acht⸗ 
zeiligen Strophen. 
Stifts bibliothek in Aufhauſen. b 

64. (1700.) Chriſtliche Ermahnung An die ſündige Seel des Menſchen u. ſ. w. 
Von Johann Georg Seidenbuſch, Dechant und Pfarrern, auch 
der Congregation S. Philippi Nerij zu Aufhauſen Patre spirituali, 
durch drey Geſänglein vorgetragen. Cum Permissu Superiorum. 
8. Bl. „ PO Se 

Enthält 3 Lieder mit den Melodien: 
1. „Wach auf, O Seel, du irrigs Schaff!“ 13 ſiebenzeilige Strophen. 
2. „Auf! O Menſch mach dich bereit.“ 12 ſiebenzeilige Strophen. 
3. „Auf, auf, O Menſch, mach dich bereit.“ 20 vierzeilige Strophen. 


1) Die letzte Ziffer iſt auf dem Titelblatte nicht zu finden. Das Büchlein erſchien al 
in den Jahren 1700 —1709. i aay ee ae 


al 
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Die Lieder ſtehen bereits in dem Aufhauſener Büchlein v. J. 1687. 
Stiftsbibliothek in Aufhauſ en. 

65. (1700.) Drey ſchöne neue Geiſtliche Lieder, Das Erſte: O Noth, O Peyn, 
O Schmertzen, O liebſter Jeſu mein, ꝛc. Das anderte: Ach wehe, 
O Schmertz und Peyn, wer gibt mir Troſt allein, ꝛc. Das dritte: 
Ihr Sünder kommt gegangen, ſeht euren Jeſum an, ꝛc. Gedruckt in 
dieſem Jahr. O. O. 4. Bl. kl. 8. 

Das erſte Lied hat 13, das zweite 15, das dritte 4 Strophen. 
Antiquar L. Roſenthal in München. 

66. (1700.) Drey ſchöne Geiſtliche Lieder, Das Erſte. Da Jeſus an dem 
Creutze ſtund, 2c. Das Anderte. Jeſus mein Gott! wie treff ich 
dich jetzt an, ꝛc. Das Dritte. Um Achte betrachte, daß jetzund die 
Faſten, ꝛc. Gedruckt in dieſem Jahr. 4 Bl. kl. 8. 

Das erſte Lied hat 9, das zweite 6, das dritte 10 Strophen. Dieſes letztere 
hat die Ueberſchrift „Ihr liebe meine Herren und laſt euch ſagen, der Hammer 
und der hat Achte geſchlagen. f 

Antiquar L. Roſenthal in München. 


67. (1700.) Drey ſchöne neue Geiſtliche Lieder, Das Erſte: Gegrüſt ſeyſt 
du Maria Jungfräuliche Zier, ꝛc. Das Anderte: Ach wo ſoll ich 
mich hinwenden, 2. Das Dritte: Sey gegrüſt zu tauſentmalen 
holdſeliges Gnaden Bild, ꝛc. Gedruckt in dieſem Jahr. 4 Bl. kl. 8. 


Das erſte Lied hat 7, das zweite 7 und das dritte 9 Strophen. 
Antiquar L. Roſenthal in München. 
68. 1701. Hymnodia catholica, Oder Auſſerleſene Alte und Neue Catho⸗ 
liſche Kirchen⸗Geſänger, zuſammengetragen durch einen Liebhaber 
Deß Singens. Eger, gedruckt bey Johann Frantz Fritſchen, 1701. 12. 
256 S., dann 5 S. mit dem Regiſter und 1 S. Druckfehler. Appendix von 
23 Seiten. 70 deutſche und 7 lateiniſche Lieder ohne Melodien, darunter 7 theil⸗ 
weiſe überarbeitet nach proteſtantiſchen Vorlagen. 
. Am Sabath früh Marien drei. 
. Auß meines gantzen Hertzen Grund. 
. Chriſtus der uns ſeelig macht. 
. Erſchienen iſt der Freudentag. 
Heut triumphiret Gottes Sohn. 
Nun laſt uns den Leib begraben. 
Nun lob mein Seel den Herren. 
Nr. 2 heißt ſonſt: „Aus meines Herzens Grunde“. Nr. 4: „Erſchienen iſt 
der herrliche Tag“. Näheres bei den betreffenden Liedern im I. und II. Bande.) 
Das Geſangbuch enthält viele alte Lieder, die auch in Deutſchland üblich waren. 
S. 227 ſteht ein polemiſches Lied: Ein trauriges Klag⸗Geſang, in welchem 
Doctor Martin Luther beweinet, daß er ſich fo muthwilliger Weiß von der Chriſt⸗ 
lichen, Catholiſchen, Apoſtoliſchen und Römiſchen Kirchen abgeſondert u. ſ. w. 
beginnend: „Herr Jeſu Chriſt, wie frech hab ich von deiner Kirch gewendet mich 
und dich mein Heil verlaſſen“ u. ſ. w. Der Appendix enthält 7 meiſtens alte 
Lieder, darunter „Ein Uhraltes Geſang von dem Heiligen Wenceslao Martyrer, 
und Patron des Königreichs Böheimb: : fi ; 
„Heiliger Wenceslae, deß Böhmerlands Beſchützer feye, unſer Fürſt gepreiſt, 
bitte für uns meiſt, den heiligen Geiſt, Kyrie eleiſon.“ (Noch 8 Strophen.) 
Melodien fehlen. 
69. 1701. Kurtzer Begriff deß Himliſchen Palm⸗Gärtleins R. P. Wilh. 
Nakateni Societ. Jesu. Auff vieler Antrieb vom Authore 
felbft in dieſe Form und Ordnung gebracht. Cölln 1701. 
Körners Paſſionsblumen, 1844, S. 200. 5 
70. (1701.) Geiſtliches Pſälterlein PP. Societ. Jesu. In welchem die 
außerleſenſte alte, und newe Kirchen⸗ und Hauß⸗Geſäng, liebreichſte 
Pſalmen Davids, Kinder-Lehr, kleiner Catechiſmus, Gebett-Büchlein 
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der Bruderſchafften, ꝛc. verfaſſet. Dieſe letzte Truck mit ſonderlichem 
Fleiß überſehen, und mit vielen anmüthigen, und gantz newen Ge⸗ 
ſängen und vielen Pſalmen vermehret, und ſeiner Ordnung nach ein⸗ 
geſetzt. Cöllen am Rhein, Bey der Wittib Metternich und Sohn, 
Buchhandl. Im Vogel Greiff. Cum Privilegio. 16. Ohne Jahres⸗ 
angabe. Druckerlaubniß des Provinzials vom 3. Juli 1701. 

1 Titelkupfer, 1 Titelblatt, auf 16 nicht numerirten Seiten: „Catechiſmus 
durch Petrum Canisium“. S. 1—482 ſtehen 341 numerirte Lieder ohne Me⸗ 
lodien; am Schluß auf 4 Bl. das alphabetiſch geordnete Liederregiſter. 

Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 


71. 1701. New vermehrte himmliſche Nachtigall, Daß iſt Außerleſene, an⸗ 


dächtige, mit gar newen, wohl⸗ und anmühtig geſetzten Melodeyen 
lieblich außgezierte Geſänge, Welche zur jeden Zeit, in allen und 
jeden Leibs und der Seelen Angelegenheiten können erbäulich, nütz⸗ 
und füglich gebrauchet, geſungen und geſpielet werden. Der Chriſt⸗ 
lichen newbegierigen Jugend zuvorderſt, dan auch allen anderen Gott⸗ 
liebenden Seelen, zu Befürderung ihrer geiſtlichen Ergötzlichkeit, und 
wahren beſtändigen Frewd in Gott ihrem Geliebten Herrn Mit ſon⸗ 
bahrem Fleiß auffgeſetzt durch den Wohl⸗ehrw. hochgelehrten, der 
edlen Muſik verſtändigen, und trefflich wohl erfahrenen Herrn Pe- 
trum Keyenberg, deren Collegiat Kirchen B. Mariae Virg. in 
Gradib. et Capitolio Vicarien. Getruckt zu Cölln. bey den Erben 
Johann Wilhelm Frieſſem im Ertz-Engel Gabriel. 1701. 32. 

297 S. und 3 S. mit dem alphabetiſchen Verzeichniß der Lieder, 85 an der 
Zahl, ohne Melodien, ſämmtlich von Peter Keyenberg gedichtet. 10 Lieder dieſes 
Autors finden wir ſchon in dem i. J. 1666 erſchienenen „Pſalterſpiel“ mit Sing⸗ 
weiſen, die von Keyenberg componirt worden ſind. Man vergleiche in der Biblio⸗ 
graphie des I. Bandes das Jahr 1666. Auch der dort notirte Anhang zum 
„Pſalterſpiel“ enthält 28 Melodien zu Liedern Keyenbergs mit Application der 
erſten Textſtrophe. 

Eine frühere Auflage der „Himmliſchen Nachtigall“ erſchien im Jahre 1673. 
Wir erſehen dies aus einer Notiz auf S. 37 des genannten Anhanges. Ueber 
dem Liede „Wir fangen an im nahmen dein“ ſteht das NB. „Das erſte in himm⸗ 
liſcher Nachtigall edit. Anno 1673”. 

Einzelne Lieder Keyenbergs gingen in ſpätere Geſangbücher über. 22 der⸗ 
ſelben ſtehen in dem Anhange zum Cochem'ſchen Geſangbuche v. J. 1737. 

Die bekannteſten darunter ſind: 

1. Einen Engel Gott mir geben. 
2. Gottes Will allzeit geſchehe. 
3. Mein Seel, was findſt du ſtehen. 
4. Muß es dann gelitten ſein. 
5. O Maria, Jungfrau reine, ſei gegrüßt. 
Bibliothek des Jeſuitenkloſters Exgeten in Holland. 


72. 1703. Neu- Vollkommen⸗ Catholiſches Geſang-Buch, Straßburger 


Biſchthums: Auß ſonderbarem Befehl, Ihro Eminentz Guillelmi 
Egonis, Herrn Hrn. Cardinals von Fürſtenberg, Fürſten und Bi⸗ 
ſchoffen zu Straßburg, Und Verordnung Ihro Hochw. Gnaden, Herrn, 
Hrn. Franciſci von Camilly, als deroſelben Vicarii Generalis und 
Officialis in obbemelten Biſchthum zuſammen getragen, Und Mit 
außerleſenen, Uhralten und Neuen, ſo wohl in allerhand Zufällen, 
als an Sonn- und Feyertägen bey dem Gottesdienſt, in Schulen, 
Häuſern, und anderſtwo zu gebrauchen nutzbarſten Geſängen und 
verteutſchten Kirchen⸗Hymnis; zugleich mit Kunſt⸗ richtig zur Orgel 
auffgeſetzten alten und neuen Melodeyen ausführlich verſehen. Auch 
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mit Gebott keines anderen, als dieſes allein, in dieſem Biſchthum 
ſich zu bedienen das zweytemal in Truck verfertiget. Straßburg, 
Getruckt bey Michael Storck, Biſchöffl. Buchtrucker, Im Jahr 
1703. 12. 
1 Titelkupfer, 1 Titelblatt, 3 Bl. mit Approbation und Privilegertheilung, 
614 gez. Seiten und 16 Seiten mit den Indices. Nachdruck der Ausgabe v. J. 
1697. Vgl. I. Bd., S. 123 unten. 


Nach einer Mittheilung des Herrn Vikars Müller in Düttlenheim (Elſaß), 
der mir das vorliegende Exemplar zur Verfügung ſtellte, erſchienen weitere un— 
veränderte Auflagen dieſes Geſangbuches in den Jahren 1730 und 1738 bei Le 
Roux in Straßburg. 

Stadtbibliothek in Augsburg. 

Vikar Müller in Düttlenheim (Elſaß). 

73. 1703. Marianiſche Ehren-Titlen. In der Lauretaniſchen Litaney be- 
griffen: Vnd in gebundener Redens⸗Arth, durch Sentenz und Figuren 
der Göttlichen Schrifft, kräfftige Ausſprüch der Heiligen Vätter, und 
verſchiedener bewehrten Auctoren außerleſene Discursen u. ſ. w. 

Anfangs in Latein an Tag gegeben, anjetzo zum Troſt der Teut⸗ 

ſchen Nation in deren Mutter⸗Sprach verſetzet, und vermehret mit 
61 anmüthigen Arien, und Melodeyen (fo auch zu denen Lateiniſchen 
Versen mögen applicirt, und gezogen werden) in denen Kirchen, 
f und an Feſtägen der ſeeligſten Mutter Gottes zu gebrauchen u. ſ. w. 
Beſchrieben durch P. F. Isa a cum von Ochſenfurth in Francken, 
Capuziner Ordens Prieſter, und Prediger: Sambt 58 annehmlichen 
Kupfferſtichen, zwar vor dieſem ſinnreich erfunden, und ſchon öffters 
ans Liecht gebracht, nun aber in gröſſerer Formb u. ſ. w. vor Augen 
geſtellt. Mit dem Kayſerlichen Privilegio und Erlaubnuß der Obern. 
Gedruckt zu Würtzburg, durch Heinrich Engmann Hoffbuchdrucker, 
verlegts Johann Oehniger Handelsmann von Ochſenfurth u. ſ. w. 
1703. 4. 


1 Kupferſtich, ſodann das Titelblatt, ein Portrait, 7 Blätter mit der Dedi⸗ 
cation und Vorrede. 1 Kupfertafel, 2 Blätter „Anwünſchung des Auctors“. 
1 Kupfertafel. S. 1— 576 die Lieder mit den Erklärungen, Kupfern u. ſ. w. 
S. 577—634 die Melodien dazu nebſt Generalbaß. Das letzte Lied hat außer 
dem noch eine Inſtrumentalbegleitung für 2 Violinen, Alt, Tenor und Orgel. 
Am Schluß 5 Bl. mit dem alphabetiſchen Sachregiſter und 1 Blatt mit Korrek— 
turen von Druckfehlern. 

Antiquar Roſenthal in München. 


74. 1704. Marianiſcher Baum⸗Garten, Allwo Die, in der Schmertzhafften 
Marianiſchen Einöde herumbgewanderte Polymnia (die Menſchliche 
Seele) fich zu erluſtigen, Mariam in underſchidlichen Baum⸗Gewächſen 
Geſangs⸗Weiß betrachtet. Mit ſchönen, neu erfundenen Sinn⸗Bildern, 
ſchönen außerleſenen, und bewährten Hiſtorien, wie auch mit neu 
auffgeſetzten Arien, und Ritornellen a 2 Violinis geziehret. Hervor, 
und in Truck gegeben. Durch Fr. Theobaldum von Coſtanz 
Capuciner. Mit Röm. Kayſerl. Majeſt. Gnad und Freyheit, auch 
Bewilligung der Oberen. Gedruckt zu Coſtanz, In der Hochfürſtl. 
Biſchöffl. Truckerey, bey Leonhard Parcus, Anno 1704. 8. 

Zuerſt ein Titelkupfer mit der Unterſchrift Joseph Gruber sculpt., Joh. 
Caspar Scherer fecit, dann folgen das Titelblatt und 10 nicht gez. Blätter 
(Dedication, Vorrede u. ſ. w.), 416 Seiten und 24 Kupfertafeln. Die beiden 
Theile des Buches enthalten 24 Oden (Arien) mit Melodien, dazu Generalbaß, 
2 Violinen und Orgelſtimme. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg (Baden). 
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75. 1704. Chriſt⸗Catholiſches Geſang Buch, Auff alle Sonn⸗ und Feſt⸗Tage 
durch das gantze Jahr, beym Ampt der H. Meß, Proceſſionen und 
Kinder⸗Lehre nützlich zu gebrauchen. Beko wiederumb approbirt, 
und mit ſehr ſchönen, gantz neuen geiſtreichen Geſängen vermehret 
und außgezieret. Cum Privilegio Suae Cels. Paderb. 1704. 
Neuhauß: Gedruckt bey Joh. Dietherich Todt, zu finden in Pader⸗ 
born bey Heſſti ſeel. Erben. 12. 

Der Inhalt iſt derſelbe, wie in der Ausgabe v. J. 1696. Nach dem Regiſter 
folgt in dieſem Exemplare ein Katechismus. 
Ludgerianum in Münſter. 

76. 1705. Andächtige und auserleſene Geſänger, Welche zur Auffmunterung 
der zarten Gemüther, und Vermehrung deß Lobs Gottes und Mariä 
ſeiner werthen Mutter, Mit ſchönen, anmüthigen und nunmehro ver- 
beſſerten Melodeyen, auch anderen neuen Geſängern vermehret, 
Allen Chriſtlichen Liebhabern zu Gefallen aufs new, und zum dritten⸗ 
mahl in Druck gegeben. Cum Permissu Superiorum. Würtzburg, 
bey Johann Michael Kleyer, Univerſitäts-Buchdrucker. 1705. 12. 

187 Seiten, 3 S. Regiſter und 1 S. Errata musica. 

Das vorliegende Exemplar der Würzburger Univerſitäts-Bibliothek iſt defect. 
Das Regiſter enthält 86 Liedertexte, die meiſten ſind mit Melodien verſehen. 
Außer einigen alten Liedern ſtammen die Texte meiſt aus der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, ungefähr 25 Lieder finde ich hier zum erſten Male. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

77. 1705. Allgemeines Geſangbuch u. ſ. w. (ogl. 1697). Der zehende 
Druck mercklich verbeſſert: Von R. P. Martino von Cocheim 
Capuciner⸗Ordens. Cum gratia etc. Mayntz, gedruckt und verlegt 
durch Johann Mayrn ꝛc. 1705. 16. 

Enthält 251 Texte mit 72 Melodien, die in der folgenden 11. Ausgabe viel⸗ 
fach wieder verändert worden ſind. 

Das Exemplar war früher im Beſitze des Herrn Dr. Hölſcher in Reckling— 
hauſen; der jetzige Beſitzer iſt unbekannt. 

78. 1705. Catholiſch Geſang-Büchlein, Darinnen Allerhand ſchöne Geiſt⸗ 

liche Geſänger zu finden. Welche durch das gantze Jahr an Sonn⸗ 
vnd Feyer⸗Tägen, in den Kinderlehren, Proceßionen, Creutzgängen, 
ond an anderen Orthen ſehr nutzlich zu gebrauchen. Von newem 
wieder gedruckt; verbeſſert; mit ſchönen Liedern vermehret, vnd 
auf die Fürſtlich St. Galliſche Landſchafft gerichtet. Cum Licentia 
Superiorum. St. Gallen, Gedruckt vnd zu finden bey Jacob Mäller, 
Anno 1705. 12. 
„ 284 S. und 4 S. mit dem Regiſter. Dann folgen: „Melodeyen 
Über das Catholiſche Geſang-Büchlin Anjetzo Zum Nutzen der Ca⸗ 
tholiſchen Jugendt und liebhaberen der Muſie in Druck geben.“ 168 S. 

Das vortreffliche Buch enthält in ſeinem erſten Theile 108 Liedertexte, zum 
Theil ältere. Der zweite Theil bringt 63 Melodien zu den Liedern (Discant und 
Baß). Die hier zum erſten Male vorkommenden Lieder mit den Melodien ſind 
meiſtens in dieſen Band aufgenommen worden. 

Stiftsbibliothek in St. Gallen. 


79 17 115 Panini: Geſangbuch. Dritte Auflage mit Melodien. Siehe 
/ : 
80. 1706. Midtwinters Büchlein. Münſter 1706. 12. Vgl. 1693. 
81. 1706. Traur⸗Lied Über den zeitlichen Hintritt der Durchleuchtigiſten 
Fürſtin Und Frauen, Frauen Mauritiae Febroniae Gebohrner 
Hertzogin von Bullion vnd Arven, So Anno 1668 im Monath May 
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auß Frankreich allhero in Bayrn, vnd in die Statt München kom⸗ 
men ond den 20. Junij Anno 1706 im Ruhm höchſter Tugenden, 
vnd Heilig⸗mäſſigen Lebens⸗Wandl zu Tirikhaimb die Welt, vnd das 
Zeitliche geſegnet; vnd allhier in München den 24. Diß in der Kirchen 
der Herrn Hrn. P. P. Soc. Jesu beygeſetzt worden. Im Thon: 
All Menſchen herkommen auß Erden, Staub Erden ſie wiederumb 
werden. 

4 Blätter 4°, mit dem Liede: 

„Kombt her all, groß Herrn vnd Frauen, 
Kombt her thuet Eur Conterfei bſchauen, 
Die gweſen der Schönheit Kleynod, 
Die ligt jetzt entſeelt vnd iſt todt.“ 

Noch 17 Strophen, ohne Melodie. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

82. 1705. Wallfahrts⸗Geſänger Von S. Gertraud Patronin der Pleichacher 
Pfarr⸗Kirchen zu Würtzburg, Auff die Jährliche Procession nach 
Cloſter Neuſtadt eingerichtet. Cum Licentia Superiorum. Ge- 
druckt zu Würtzburg, bey Johann Michael Kleyer, Univerſitäts⸗Buch⸗ 
drucker 1705. 16. 

70 Seiten mit Liedern, beſonders auf die hl. Gertrud, ohne Melodien. Am 
Schluß ein Blatt mit dem „Verzeichnuß der Bücher und Schrifften, worauß das 
Leben der H. Gertraud und beigefügte Geiſtliche übung gezogen und erwieſen“. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

83. 1706. Ein begiriger Durſt nach den drey Gnaden⸗Quellen, welche von 
dem heiligen Berg Andex auff München in die Grufft gefloſſen. 
Das iſt: Ein allgemeine Zuverſicht zu den drey Allerheiligiſten 
Gnad: Und wundervollen Hoſtien, Welche nicht nur allein allhier 
vor deß Feinds Grauſamkeit ſicherer zu ſeyn geflohen, ſondern daß 
wir vilmehr bey Ihnen ein ſichere Zuflucht ſuchen ſollen. Dahero 
diſe Gnaden⸗Quellen vns reichlicher zu eröffnen, hat widerumb ein 
abſonderlicher Verehrer diſer drey Allerheiligiſten Hoſtien diſes Ruff⸗ 
Geſang in Truck verfertigen laſſen. Mit Erlaubnuß der Oberen. 
München, Getruckt bey Matthias Riedl. 1703. 4. 

4 Bl. mit dem Liede: 

„Wir Fußfällig vns einſtellen, 
Bey dir Jeſu Friedens-Fürſt.“ 
20 achtzeilige Strophen ohne Melodie. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. iy 

84, 1707. Ein ſchönes Geiſtliches Lied, Von dem Leben def Heiligen Fran- 
cisci. Im Thon: Wie man den Geiſtlichen Salomon ſingt. Ge- 
druckt in dieſem Jahr, Anno 1707. kl. 8. 

4 Bl. mit dem Liede: „Ein lange Zeit man wiſſen wolt, Wo doch der gröſte 
Schatz ſeyn ſolt.“ 40 fünfzeilige Strophen ohne Melodie. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 5 5 f l 

85. 1707. Laurentius von Schnüffis, Mirantiſche Wunder⸗Spiel 
der Welt; vorſtellend die zeitliche Eitelkeit und Boßheit der Menſchen. 
3 Theile. 8. Kempten, 1707. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 


86. 1708. Kläglicher Rueff, Zu der Schmertzhafften Mutter Gottes 


Maria . . . . ſonderbar bey jetzigen ſchwären Kriegs⸗Zeiten troſt⸗ 
reichifte Hülff, vnd endlich die liebe Fridens⸗Ruhe zu erlangen 
Von einem ... Prieſtern der Congreg. Orat. S. Philippi Nerij. 
Im Thon: O Maria voll der Gnaden, Mutter der Barmhertzigkeit. 
München, getruckt bey Matthias Riedl, Anno 1708. kl. 8. 
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4 Bl. mit dem Liede „O Maria voll der Schmertzen“. 10 achtzeil. Strophen. 
Das Lied ſteht 1718 in dem von J. G. Seidenbuſch herausgegebenen Büchlein. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 0 bee 

87, 1708. Catholiſches Geſang⸗Büchlein, In welchem Unterſchiedliche 
Catholiſche Geſänge auf die fürnehmſten Feſt des Jahrs, in den 
Kirchen bey denen Proceſſionen, Wallfahrten und andern Orthen 
ſehr nutzlich zu gebrauchen. Und anietzo von dem Author wieder mit 
ſchönen Geiſtlichen Geſängern vermehrt und zum Druck beförderet. 
Cum Facultate Superiorum. 6 

Amberg, druckts und verlegts Chriſtian Oeſer, der Röm. Kayſ. 

Majeſt. Ober⸗Pfältziſcher Regierungs⸗ und Landſchaffts Buchdrucker, 
1708. 219 S. 16. Ohne Melodien. 

In der Vorrede, welche an „alle der Pfarr Caſtel, Waldeck und Burckarts⸗ 
reuth Eingepfarrten“ gerichtet iſt, bemerkt der Autor, daß er aus „6 unterſchid⸗ 
lichen bewehrten Catholiſchen Geſangbüchern“ die bekannteſten und gewöhnlichſten 
Geſänge ausgezogen habe. 

Enthält meiſtens ältere Lieder. 

Stark benutzt iſt Brauns Echo 1675. 

Antiquar Roſenthal in München. J ie 

gs. 1708. Neue außerleſene und Andächtige Geſänger, Welche zu Auff⸗ 
munterung der zarten Gemüther, und Vermehrung deß Lob Gottes, 
und ſeiner werthen Mutter Mariae, So jetzo Chriſtlichen Liebhabern 
zu ſonderem Gefallen von neuem dieſem Geſangbuch beygedruckt 
worden. Cum Permissu Superiorum. Würtzburg, Gedruckt bey 
Martin Frantz Hertz, Im Jahr 1708. 12. 

144 Seiten mit 82 älteren und neueren Liedern, darunter 42 mit Melodien. 
(Vgl. die Ausgabe 1705.) 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

89. 1709. Anhang außerleſener und andächtiger Geſänger, Welche zu Auff⸗ 
munterung der zarten Gemüther, und Vermehrung deß Lobs Gottes 
und Mariae ſeiner werthen Mutter. Anjetzo allen Chriſtlichen 
Liebhaberen zu ſonderen Gefallen von neuem dieſem Geſang⸗Buch 
beygedruckt worden. Würtzburg, durch Johann Michael Kleyern, 
1709, 12. 

112 Seiten mit 58 alten und neueren Liedern, darunter 34 mit Melodien. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

90. 1710. Pſalter Deß H. Propheten Davids, unter allerlei Melodeyen in 
Teutſche Geſang-Reimen bracht Durch Casparum Ulenbergium 
Lippiensem, der H. Schrifft Licent. und zu S. Columben in Cölln 
Paſtoren, Mit ſamt erſetzten und verbeſſerten Noten, auch uhralten 
bewährten Lob- und Kirchen-Geſängen des Alten und Neuen 
Teſtaments, etc. Psal. 88. Selig iſt das Volck, das jauchzen kan. 
Cölln, In Verlegung Johann Odendall, vor St. Paulus Kirch. 
Cum Licentia Superiorum et Privilegio Ampl. Senat. Colon. 
Im Jahr 1710. 16. 

1 Titelblatt, 3 Bl. mit der Vorrede, 688 numerirte Seiten, am Schluß 
11 Seiten mit zwei Regiſtern. Die Vorrede enthält die Widmung des Verlegers 
an den Churfürſten Johann Wilhelm, Pfaltzgrafen bey Rhein u. ſ. w. In der⸗ 
ſelben werden 2 frühere Ausgaben des Pfalters v. J. 1636 und 1671 angeführt. 
Die Pſalmen S. 1—578 find mit Melodien verſehen. S. 579—626 ſtehen 26 
alte Kirchenlieder, von denen nur das erſte eine Melodie hat. S. 627—688 ſteht 
das Officium und die Meſſe für die Abgeſtorbenen in deutſcher Sprache. 

Beigebunden iſt: 

„Anhang des Pſalmen Buchs, So zu Aachen, und umliegenden Orthen ge— 
bräuchlich, und von vielen zu mehrerer Andacht begehrt worden. Wie auch die 
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Regulen der Marianiſchen Bruderſchafft der Societät Jeſu, ſamt der Ordnung 
der Pſalmen, wie ſelbige alle Sonn- und Feſttag durch das gantze Jahr geſungen 
werden. Cöllen, Bey Johann Odendall, vor St. Paulus. Im Jahr 1710. 16. 
26 Seiten. Enthält 5 im Metrum der Pſalmen gedichtete Marienlieder, die 
aber in ſpätere Geſangbücher nicht übergingen. 
91. 1710. Andächtige und außerleſene Geſänger u. ſ. w. (wie 1705). 
1710/12. 
189 Seiten und 3 Seiten mit dem Regiſter. 91 ältere und neuere Lieder, 
darunter 5 ohne Melodien. 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. ; 
92. 1710. Keuſche Meer Fräulein, oder Geiſtliche Geſäng u. ſ. w. (wie 
1664, vgl. die Bibliographie im II. Bande). Würtzburg gedruckt, 
bey Martin Frantz Hertz, 1710. 12. 
84 Seiten und 2 Seiten mit dem Regiſter. 33 Lieder mit 31 Singweiſen. 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. ie ate 
93. 1711. Geiſtliches Waldvögelein, Das iſt: Unterſchiedliche, Geiſtliche 
und in drey Theil verordnete Geſänglein von Gott, ſeiner werthen 
Mutter, und Heiligen Gottes, nebens andern mehr Musicalifden 
Materien in Processionen, Walltägen, und ſonſten von der lieben 
Jugend, und Aufferbawung Chriſtliebender Seelen zu gebrauchen. 
Authore M. Wolfgango Christophoro Agricola, No- 
tario publico et Organoedo ad Salam Neopolitano. Hiebey 
ſeynd jetzo auch noch angedruckt alle Sirenis-Geſänger. Würtzburg, 
gedruckt bey Martin Frantz Hertz, 1711. 12. 
1 Titelblatt und 242 gez. Seiten mit 104 meiſt neuen Liedertexten und 52 
vierſtimmigen Tonſätzen. Dann folgt: Designation und Verzeignuß derjenigen 
Geſänger, ſo in dieſer dritten Edition beygedruckt worden (1 Blatt), am 
Schluß ein Regiſter (2 Blätter). Unter den „Sirenis⸗Geſängern“ iſt der Inhalt 
des Buches „Keuſche Meer⸗Fräulein“ (vgl. 1710), welches lateiniſch »Sirenes 
Partheniae« heißt (vgl. die Bibliogr. d. II. Bds. a. 1677), zu verſtehen. 
Die 3 Theile des Buches haben folgende Ueberſchriften: 1. Geiſtlicher Grüne⸗ 
wald. 2. Geiſtlicher Myhrrenberg. 3. Geiſtlicher Luſt⸗ oder Roſengart. Von 
den Melodien bezw. Aſtimmigen Tonſätzen wiederholen ſich folgende: 
e AY Hie WA he A 
11, 190, 233. 
14, 93. 
WG. 177 7212, 
37, 146, 224. 
40, 169, 215, (236). 
47, 159. 
61, 201. 
. 80, 163, 198. 
104, 210. 
115, 220. 
154, 207. 
Der Notendruck iſt ſehr fehlerhaft. 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. i . 
94. 1711. Sirenes sive hymnodia, qua Jesu, Mariae, coelitumque 
laudes cantantur. Moguntiae 1711. 12. 
Neue Auflage des 1671 erſchienenen Buches. 
Univerſitätsbibliothek in Heidelberg. a 8 
95. (1712.) Allgemeines Geſang⸗Buch, Aus denen Mayntziſchen, Trieriſchen, 
Cöllniſchen, Würtzburgiſchen und Speyriſchen Geſang⸗Büchern ge⸗ 
zogen, und mit vielen neuen Liedern fürnehmlich Auff alle Feſte des 
Jahrs gezieret und vermehret. Aus ſonderbahrer Bewilligung eines 
Hochwürd. Vicariats zu Mayntz An. 1682 im gantzen Ertz⸗Stifft 
zu brauchen, Anjetzo von dem Authore mit groſſem Fleiß überſehen, 
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mit Zuſetzung vierzehen neuen Liedern, und mit Verbeſſerung der 
Melodeyen, Noten, Reymen und Verſen außſtaffiret, Diejenige 
Lieder, ſo keine Noten haben, ſeynd auß dem Mayntzer Geſang⸗Buch 
genommen, allwo ſie mit Noten zu finden ſeynd. Der eilffte 
Druck. Durch P. Martin von Cochem, Cap. Cum Gratia 
et Privilegio Sac. Caes. Majest. et Electoris Mogunt. Mayntz 
gedruckt bey .... Im Jahr. (defect!) 16. 

1 Titelblatt und 5 Blätter mit dem alphabetiſchen Liederregiſter. Es fehlt 
in dieſem das Lied: „Wohlauf mein Seel ſag hohen Preis“. Das Buch zählt 
419 Seiten. S. 420 „Bericht an die Vorſänger“. Es enthält 262 Liedertexte 
mit 83 Melodien. Dieſe ſind gegen die des 10. Druckes (1705) vielfach verändert. 
Auch hier iſt der Notendruck an vielen Stellen ſehr undeutlich, ſodaß es oft ſchwer 
fällt, die Melodien zu entziffern. Von den neu aufgenommenen Liedertexten ſtehen 
manche ſchon im Anhang zu dem „Pſalter⸗Spiel“, Cölln 1666, der aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts ſtammt. (Vgl. die Bibliographie im I. Bde.) Die vor⸗ 
liegende Ausgabe iſt die letzte vom Herausgeber ſelbſt (+ 1712) revidirte. Die 
nächſtfolgenden Ausgaben 1733 und 1737 ſind Abdrücke derſelben. 

96. 1713. Andächtige und außerleſene Geſänger u. ſ. w. (wie 1705 und 
1740). 4713. . 

193 Seiten und 3 Seiten mit dem Regiſter. 93 ältere und neuere Lieder, 
wie in der Ausgabe 1710, darunter nur 6 ohne Melodien. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

97. 1713. Philomela Mariana Die Marianiſche Nachtigall, Welche da 
Underſchidlich⸗ſchöne Lob⸗ und Liebs⸗Geſätzlein der allerſchönſten und 
holdſeeligſten Himmels-Königin Mariae Zu ſchuldigem Lob, Preyß 
und Ehren-⸗Schall ſchlagend- und ſingende die Hertzen thut erquicken 
u. ſ. w. In ſechs und dreyſſig Lieder Verfaſſet, mit beygefügten 
Musicaliſchen Noten, ſchönen Lob-Sprüchen auß H. Schrifft und 
HH. Vättern, auch vil außerleſnen überauß troſtreichen Exemplen ge⸗ 
ziert und an Tag gegeben. Durch P. F. Mauriz von Mentzingen 
Capucinern der Schweytzeriſchen Provintz. In ejus amore de- 
lectare jugiter. Prov. 5. Ergetze Dich in ihrer Liebe immerdar. 
V. 19. Zug. Verlegts Carl Frantz Haberer in der Roſiſchen 
Truckerey. Anno 1713. kl. 8. 

1 Kupfer, 1 Titelblatt und 1 Blatt mit einew Wappen; 7 nicht gezeichnete 
Blätter mit der Dedication (an den Hochw. Herren Geroldo Zur Lauben Von 
Beſtellenburg, Abt und Herr zu Rheinau, Mammeren, Neuenburg, Offringen, 
Inſtetten und Altenburg) mit den Approbationen, der Vorrede u. ſ. w. 

Das Buch zählt 288 Seiten und enthält 36 und 2 Liedertexte, dann folgen 
auf 79 nicht gez. Seiten 37 Singweiſen zu den Liedern mit beziffertem Baß. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg in Baden. 

98, 1713. Catholiſche Geiſtlich-Singende Nachtigall, Das iſt ſchöne aus- 
erleſene Geſänge, Welche in denen Kirchen, Processionen, Wal⸗ 
fahrten mit Nutzen können gebraucht werden, Bey dieſer neuen 
Edition mit ſchönen Liedern vermehret und Denen meiſten die Noten 
mit gewöhnlichen Melodeyen ſamt einem Gebet- Buch beygefüget 
worden. Cum Permissu Superiorum. Erffurdt, Verl. Chriſtian 
Weinmann Buchh. 1713. 12. 

1Titelkupfer, 1 Titelblatt und 2 Bl. mit Dedication des Verlegers. 424 S. 
und 8 S. mit dem alphabetiſchen Liederregiſter, welches aber nicht ganz voll⸗ 
ſtändig iſt. Das Geſangbuch enthält einſchließlich der Litaneien 234 deutſche 
und 26 lateiniſche Texte mit 95 Melodien. Das Lied: „Chriſtus iſt aufferſtanden, 
Freud iſt in allen Landen“ iſt mit der Melodie doppelt abgedruckt S. 141 u. 408. 

Das Buch repräſentirt eine vermehrte Auflage der Ausgabe v. J. 1666. (Vgl. 
die Bibliographie des II. Bds. u. d. J. 1666.) Es enthält mehr Texte, dagegen 
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weniger Melodien. Die neu hinzugekommenen Lieder ſind aus dem Eichsfeldiſchen 
Geſangbuche 1690, dem Straßburger 1697, dem St. Gallener 1705, Würz⸗ 
burger 1705 und den ſpäteren Mainzer (bezw. Cochem'ſchen) Geſangbüchern. Bei 
den älteren Liedern werden die Singweiſen als bekannt vorausgeſetzt „Im bee 
kannten Thon“). Dagegen ſind die Melodien der neu hinzugekommenen Lieder 
meiſtens beigedruckt, aber ohne alle Rückſicht auf die Textunterlage. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 


99. 1713. Certamen Poéticum super Lesso Mortuali. Monachii, 


Typis Riedl. Anno 1713. 16. 
32 Seiten. Enthält 4 lateiniſche Bearbeitungen des deutſchen Liedes „Der 
grimmig Todt mit ſeinem Pfeil“ von Peter Franck. S. J. 
5 1. »Horrenda mors, tremenda mors «von Matthaeus Raderus. S. J. 
2. »Lethiferam intentat crudelis Parca sagittam« von Rud. 
Mattmannus. S. J. 
3. »Irata volucris sagitta Pareae« von Jacobus Bidermannus. S. J. 
4. »Effera mors arcu voluerique celerrima telo« von Hierem. 
.  Drexelius. S. J. 
1713. Dies irae, Dies illa, Das ijt Geiſtliches Todten- ied, der 
Chriſtlichen Catholiſchen Kirchen, Bey Befingnuſſen der Chriſtglau⸗ 
bigen Abgeſtorbenen gebräuchig. Sehr andächtig zu betten, Per- 
missu Superiorum. München, Getruckt bey Matthias Riedl, 1713. 16. 
Fortſetzung des vorigen S. 33—40 „An jenem Tag, nach Davids fag Wird 
Gottes Zorn ſehr brinnen“. 
1713. Zäher der Ewigkeit, Vergoſſen und auffgeopffert. Zu Nutz und 
Warnung allen frommen Gottliebenden Chriſten u. ſ. w. Genommen 
auß dem Niceta R. P. Hieremiae Drexelii lib. 2 cap. II. § 9. 


München, Getruckt bey Matthias Riedl, 1713. 16. 
Fortſetzung der vorigen Nummer S. 41—60. 
1. »Kheu! quid hoc? cor aestuat.« Ach! was iſt das mein Hertz das 
bimbt, die Forcht u. ſ. w. 22 Str. 
2. »Scilicet in magno cupis hoc me ponere lucro.« So merck ich 
wohl, du wilſt ich ſoll Diß für ein Glück noch loben. 13 Str. 
Darunter: 
Ex piis Desider. Herm. Hug, S. I. lib. I. gemit. 13 latin. 
verteutſcht durch P. Fulgentium a S. Maria Carmelit. 
Antiquar Roſenthal in München. 


100. 1715. Catholiſches Cantual, Das iſt: Alt und neu Mayntziſch Geſang— 


Buch, Darinnen Die außerleſenſte, theils alte, theils neue Catholiſche 
Latein⸗ und Teutſche Geſänger begriffen ſeynd, ſo man das gantze 
Jahr durch In denen Kirchen, Schulen, Wallfahrten, und ſonſten 
zu ſingen pfleget. Sambt dem Basso Generali ad Organum be⸗ 
griffen. Anjetzo von neuem überſehen, corrigirt, und mit vielen 
neuen Geſängern vermehrt und verbeſſert. Cum Gratia et Privi- 
legio Sac. Caes. Maj. et Electoris Mogunt. Et permissu 
Superiorum. Mayntz, druckts und verlegts Johann Mayer, Hoff- 
und Univerſitäts⸗Buchdr. 1715. 16. 2 
2 Litelblatter und 10 nicht gezeichnete Blätter mit der Dedication vom 
16/9. 1712, der Vorrede und 2 Regiſtern. 588 Seiten mit 195 deutſchen, 42 
lateiniſchen Texten und 166 Melodien. Enthält die alten Kernlieder der früheren 
Auflagen und eine Anzahl neuer Lieder. Dieſe letzteren ſtammen aus dem Buche 
»Sacrae cordis deliciae, Heilige Hertzens-Frewd« von dem Karmeliter P. 
Fulgentius a S. Maria 1696, und aus der „Schmertzhafften Marianiſchen 
Einöde“ von dem Kapuziner F. Theobaldus 1698 und 1699 (II. Bd. S. 43). 
In der Vorrede heißt es, daß das Buch „bei dem Gottes⸗Dienſt an Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tägen, und in denen Kinderlehren, Proceßionen und Wallfahrten, auch 
die gantze Woche hindurch in denen Schulen von denen geiſtlichen Seelſorgern 
und Schulmeiſtern ihrer untergebenen lieben Jugend vorgetragen, und ſolcher 
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höchſt⸗nützlichen Andacht gebührend informirt werden, alles Fleiſſes angelegen 
ſeyn laſſen mögen“. b 8 

Das Regiſter enthält nur die Rubrik „Vor der Predig“ und Nach der Predig“. 
Am Schluſſe: Nota: „Wann auch ein Prediger ſeines Erachtens gröſſere Andacht 
in ſeinen Zuhörern zu erwecken, ſich eines andern, nicht in dieſem Büchlein be⸗ 
griffenen Geſangs, ſo wohl vor als nach der Predig gebrauchen wollte, ſoll ihm 
ſolches zu thun erlaubt und geſtattet ſein. Weilen auch viele neue Lieder hinzu 
geſetzt worden, werden die Organiſten und Schulmeiſter ermahnet, ſelbige zu⸗ 
weilen ſowohl in der Meß, als ſonſten zu ſchlagen und zu ſingen, damit ſelbige 
von dem Volck können gelernet werden.“ . 

S. 587 ſteht über dem Liede »O salutaris hostia«, „O lebendiges Himmel: 
Brod“ die Notiz: „Iſt im Rhingau ſehr üblich, und pflegt post Elevationem 
geſungen zu werden.“ 

Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 


100a. 1715. Seelen⸗Luſt, Das iſt: Gemeine, alte, andächtige, Catholiſche, 


101. 


Geiſtliche Lieder, Auff Alle Zeiten deß gantzen Jahrs, in- und auſſer 


der Kirchen zu gebrauchen. Auß unterſchiedlichen Geſang⸗Büchern 


zuſammen getragen, und mit Fleiß überſehen, Auch wohlmeynend 
Den Catholiſchen Seelen zu Nutz, Luſt und Troſt, in dieſe bequeme 


Form, und Ordnung eingerichtet und gedruckt. Cum Licentia Su- 
periorum. Gedruckt zu Prag, bei Peter Antoni Benneck, Anno 


175 2 

273 Seiten, die letzten Blätter fehlen. Die erſte Auflage erſchien im Jahre 
1682. Der Herausgeber iſt M. Wenceslaus Franciscus Menich, p. t. Pfarrer 
und Roſenkrantz-Bruderſchafft-Praeses in Niemes, der mit dieſem Buche die 
Gegenreformation in Böhmen fördern wollte. Dasſelbe enthält 104 Lieder, 
darunter 25 proteſtantiſche. : 

Ausführlich beſchrieben in den Blättern für Hymnologie, 1885, S. 137. 

Exemplar im Beſitze des Herrn Karl Moräwek in Zittau. 


1716. R. P. Placidi Spies, Ord. S. Bened. Prior Ochsenh. 


etc. Praxis catechistica Oder Aufferbäwliches vnd ſehr nutzliches 
Geſpräch Zwiſchen Vatter und Sohn. Wie auch: Zwiſchen einem 
Catholiſchen vnd Uncatholiſchen. Permissu Superiorum. Baden, 
bey Joſeph Ludwig Baldinger. Im Jahr 1716. 12. 

1 Titelkupfer, 1 Titelblatt und 1 Blatt mit der Vorrede, unterzeichnet vom 
Autor »Ochsenhusij, 18. Aug. 1659. S. 1—392 die Geſpräche u. ſ. w., 
S. 393 —404 (Schluß) „etliche Geiſtliche Geſänger, in der Kinderlehr, oder in 
den Creutz-Gängen zu ſingen“, ohne Melodien. Vgl. die Beſchreibung der Aus⸗ 
gabe v. J. 1659 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Stadtbibliothek in Mainz. 


102. 1716. Alte und Neue Geiſtliche Catholiſche und außerleſene Geſänger 


u. ſ. w. (wie 1693, vgl. die Bibliographie im I. Bande). Sampt 
einem General⸗Baß zu der Orgel, und vielen andern gantz neuen 
und üblichen ſchönen Geſängern, ſo niemahl in dieſem Geſangbuch zu 
finden geweſen, mit der Litaney (Vatter hoch im Himmels⸗Throne) 
page und verbeſſert. Würtzburg bey Martin Frantz Hertz, 1716. 

3 Seiten mit der Vorrede des Erzbiſchofs Johann Philipp v. J. 1649, 


11 Seiten mit dem Inhaltsverzeichniſſe. S. 17—412 ſtehen die Lieder, S. 413 
bis 420 enthalten das alphabetiſche Regiſter. 


186 deutſche Liedertexte und 20 lateiniſche mit 134 Melodien. Das Buch iſt 


eine durch neuere Lieder vermehrte Auflage des alten Würzburger Geſangbuches. 
Univerfititebibtiothet in Würzburg. ee 


103, 1716. Anhang außerleſener und Andächtiger Geſänger, Welche u. ſ. w. 


(ogl. 1708). Würtzburg, Gedruckt bey Martin Frantz Hertz. Im 
Jahr 1716. 12. : : ee 


83 Seiten mit 56 Liedern und 31 Melodien. 
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104. 1717. Bambergiſches Geſangbuch u. ſ. w. (vgl. 1691 im I. Bande), 
zum dritten mal vermehrt. Mit Hochf. Bamb. Privil. Bamberg, 
bey J. G. Kurtz. 1717. 24. 
1 Titelkupfer, 457 S. und 11 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. Nach 
ae zählt das Buch 254 Liedertexte, alſo 13 mehr als die zweite Auflage v. J. 


Die dritte Auflage erſchien nach der Vorrede im Jahre 1706. Die vorliegende 
Ausgabe in kleinerem Format iſt ein Abdruck derſelben, jedoch ohne die Melodien. 
Stadtbibliothek in Augsburg. 
105. 1717. Extractus Responsorii, Und bequemliches Meß⸗ und Veſper⸗ 
Büchlein, Darinnen die fürnehmſte Meſſen und Veſpern deß gantzen 
Jahrs, auff Noten geſetzt, Sambt einer ſchönen Weiß, die Pro⸗ 
ceßionen und Wallfahrten in der Creutz⸗Wochen und zu andern Zeiten 
andächtiglich zu verrichten, auch das Ampt für die Abgeſtorbene be⸗ 
griffen ſeynd. Mit Zuſetzung dreyßig Lateiniſchen Liedern, ſo mit 
denen Teutſchen können unterſungen werden. Zum ſonderlichen 
Dienſt der Schulmeiſtern und Jugend, denjenigen Orthen, ſo keine 
Choral⸗Bücher haben. Mit Kayſerl. und Churfürſtl. Privilegio. 
Mayntz, Im Verlag Johann Mayers. Anno 1717. 16. 
126 S. mit einigen deutſchen Liedern. Das Büchlein iſt angebunden an das 
Cantual v. J. 1715. 
Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 1777 
106. 1717. Geiſtliche Geſänger und Gebetter, Zu Gebrauch Der Heiligen 
f Mission Zuſammen getragen. Cum Privilegio Electoral. Palat. 
et Permissu Superiorum. Heydelberg, Bey Johann Mayern, 
Hoff- und Univerſitäts⸗Buchdruckern. Ao. 1717. 12. 
96 S. und 2 Kupferſtiche mit 13 Liedern und den Melodien dazu. Da das 
Büchlein von ſpäteren Geſangbuchverfaſſern vielfach benutzt wurde, ſo gebe ich 
ein Verzeichniß der Lieder, welche hier zum erſten Male vorkommen: 
Aus Lieb verwundter Jeſu mein. 
Die Nacht iſt vor der Thür, der Tag hat ſich geendet. 
„Ich glaub fo faſt in einen Gott (Spee, Güldenes Tugendbuch). 
Laßt uns zu Gott aufheben. 
. Mutter Gottes mir erlaube. 
O Gott in drei Perſonen. 
.O Gott, o Gott, es reuet mich. 
O Gott, mein Herz zu dir erwacht. 
9. Streck aus dein reiche, milde Hand. 
107. 1717. Andächtige und außerleſene Geſänger, u. ſ. w. Allen Chriſt⸗ 
lichen Liebhabern zu Gefallen auffs neu, und zum ſechſtenmahl in 
Druck gegeben. Cum Permissu Superiorum. Würtzburg, bey 
Johann Michael Kleyer, Univerſitäts-Buchdrucker. 1717. 12. 
Seitenzahl und Inhalt wie in der Ausgabe v. J. 1713. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). N 
108. 1718. Geiſtliches Pſälterlein P. P. Societ. Jesu, In welchem Die 
außerleſenſte alte und newe Kirchen- und Hauß⸗Geſäng, liebreichſte 
Pſalmen Davids, Kinder⸗Lehr, kleiner Catechiſmus, Gebett⸗Büchlein 
der Bruderſchafften, etc. verfaſſet. Cölln, Bey Frantz Metternich, 
Buchhändl. under gölden Waagen, Im Jahr 1718. Cum Privilegio 
Sacr. Caes. Majest. Spec. 16. 
Voran geht: „Catechiſmus In kurtze Fragen und Antwort geftellt durch 
Petrum Canisium, der Societät Jeſu Prieſter“, 40 Seiten. Dann folgen S. 1 
bis 512: 341 numerirte Lieder, ohne Melodien, darunter viele Pſalmen nach 
der Ueberſetzung Ulenbergs. Am Schluß 11 Seiten mit dem alphabetiſchen 
Liederregiſter und der Druckerlaubniß des Provingials der Geſellſchaft Jeſu. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 
Bäumker, Kirchenlied. III. 4 
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109. 1718. Deo Gratias, Oder Höchſt⸗ſchuldigſte Danckſagung Gegen der 
Allerheil. Dreyfaltigkeit, Weilen dieſelbe in dem Marianiſchen Hauß 
zu Aufhauſen das alltägliche Abend⸗Oratorium (wie in dieſem 
Büchel zu ſehen) durch verfloſſene 50 Jahr ſo gnädigiſt erhalten, daß 
nit einen Tag ſolches unterlaſſen worden. Diſes Büchel hab ich nun 
in diſem noch wehrenden Subel-Sahr zu Ehr Gottes, und des Nächten 
Heyl zum achtenmahl in Druck geben wollen. Nach diſen 
folgen 42 unterſchidlich annehmliche Lob- und Bitt⸗Geſängl ſambt 
einem heil. Seegen. 

Mater aD nIVes IVbILaeo Ce“Lebrat Vr. 
Regenſpurg bey Joh. Baptiſt Lang Biſch. Hoff⸗Buchdr. O. J. 
kl. 8 


1 Titelkupfer mit der Jahreszahl 1718, dann das Titelblatt, Vorrede u. ſ. w. 
S. 24—184 ſtehen 45 Lieder mit 25 Melodien. Am Schluß 2 Blätter mit 
2 Regiſtern. 

Das Buch bildet eine vermehrte Auflage des im Jahre 1687 erſchienenen 
„Marianiſcher Schneeberg“. Einige neu hinzugekommene Lieder: „Dich, o Gott, 
im Himmel oben“ und „O Maria, voll der Gnaden, Mutter der Barmhertzigkeit“, 
gingen in ſpätere Geſangbücher über. Verfaſſer der Lieder iſt wahrſcheinlich der 

a Herausgeber des Büchleins: Joh. Georg Seidenbuſch. 

110. 1718. Catholiſches Geſang-Buch, Darinnen Viel ſchöne neue, vnd 
zuvor noch nie im Druck geſehen, Chriſtlich-andächtige Geſänger, 
Die man nit allein bei dem Ambt der H. Meß, in Proceſſionibus, 
Creutz⸗ vnd Wallfahrten, ſondern auch zu Hauß ſehr nutzlich ge- 
brauchen mag. Jetzund von neuem mit ſondern Fleiß vberſehen, 
vermehrt vnd verbeſſert worden Durch Nicolaum Beuttner, von 
Geroltshoven Cum Licentia Superiorum. Grätz, bei den Wid⸗ 
mannſtätteriſchen Erben. Anno 1718. kl. 8. 

Neue, um einige Lieder vermehrte Ausgabe des Geſangbuches v. J. (1602) 
1660. Vgl. I. Band, S. 158. 

Das Exemplar war früher im Beſitze von K. S. Meiſter, der es in ſeinem 
Werke „Das kath. deutſche Kirchenlied“, 1862, S. 62 beſchreibt. 

111. 1719. Hundert Neue Geiſtliche lehr⸗reiche von den Sünden abführende, 
und zu einem frommen Chriſtlichen Lebens-Wandel nachtrucklich an⸗ 
führende Geſänger, Von allerley der Seelen heylnutzliche Materien, 
Darunter auch abſonderliche Geſänger auf jedes Feſt deß gantzen 
Jahrs, ſambt vilen Paſſion, Buß, und Tugend⸗Geſängern, Von 
Johann Ulrich Lays, Pfarr⸗Herrn zu Dunſtelkingen, und Neres⸗ 
heimiſchen Land- Capituls Dechanten Zum andernmahl ge⸗ 
truckt, von dem Autore mit einfältigen doch beweglichen Arien 
verſehen, an vilen Orten verbeſſert, und mit etlichen neuen Geſängern 
vermehret. f 

Cum speciali gratia et Privilegio Seren. Princip. ac 

Episcopi August. Executionis mandato per Dioecesin. 
Augspurg. 
In Verlag Joſeph Eyſenbahrts, Cathol. Buchhändl. wohnhafft 
am untern Graben 1719. 12. 

325 Seiten und 4 Blätter mit dem Regiſter. Das Buch enthält 107 Lieder, 
darunter einzelne gute Dichtungen, vielfach aber nur gereimte Proſa mit 89 Melo- 
dien im Figuralſtil, die für die Kirche unbrauchbar ſind. Am Schluß ſtehen 
„Zwey neue Geiſtliche Aderlaß⸗Geſänger“: 

I. „Wer Ader thut laſſen, erfreuen ſich ſoll, 
Daß ihme ſein Laſſen gedeyen könn wohl, 
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Soll alles weit fliehen, was traurig ihn macht, 
Das Trauren vil Menſchen umbs Leben hat bracht. 
Friſcher Muth, gutes Blut bringet in Leib, 
Darumb was luſtig zur Aderlaß treib.“ 
Noch 4 Strophen. 
II. „Sey wohlgemuth, ſchöpff friſches Blut, 

Nit denck an traurig Sachen. 

Dein Aderläß, weil diſes böß, 

Und ſchädlich dir kunt machen.“ 

Noch 7 Strophen. 

Das erſte Aderlaßlied hat eine Melodie, die beſte, welche im Buche ſteht. 
Wahrſcheinlich iſt ſie einem weltlichen Lied entnommen. 

Vier Texte aus dieſer Sammlung findet man in Körners „Paſſionsblumen“, 
ee 5 206 ff., drei andere in deſſen Buche „Marianiſcher Liederkranz“, 1841, 

: Stadtbibliothek in Augsburg. ; 

112. 1720. Chriſt⸗Catholiſches Gefang- Buch u. ſ. w. (ogl. 1704). Jetzo 
wiederumb approbirt, an vielen Orten verbeſſert, und mit ſehr 
ſchönen gantz neuen geiſtreichen Geſängen vermehret und außgezieret. 
Cum Privilegio Suae Celsitudinis Paderbornensis et Mona- 
steriensis. Paderborn, In Verlegung und zu finden bey Johann 
Ditherich Todt, und Joachim Friderich Buch. 1720. 12. 

Die Privilegertheilung, d. d. Neuhaus den 24. September 1712, rührt vom 
Biſchof Franz Arnold her. Der Inhalt ſtimmt mit den Ausgaben v. J. 1696 
nich 1704 überein. Ein Katechismus findet ſich in dem vorliegenden Exemplare 
nicht. 

Ludgerianum in Münſter. 

113. (1720.) Vier ſchöne neue Zeller⸗Lieder, Das Erſte: Ich ſeufftze zwar 
ſchon lange Jahr, nach dir Maria Zell, eto. Das Anderte: Tauſend⸗ 
mahl will ich dich grüſſen, eto. Das Dritte: Ich ſcheyd, O liebſte 
Mutter mein! anjetzt hinweg von hier, etc. Das Vierdte: Auf, 
auf, ihr Adams⸗Kinder! verlohrn etc. Crembs, gedruckt bey Ignatz 
Anton Präxl. 4 Bl. 8. 

Das erſte Lied in 8 Strophen ſoll geſungen werden im Ton: Maria Zell, 
O Gnaden Frau, ꝛc., das zweite in 6 Strophen im Ton: Wann mein Schiff⸗ 
lein wird anlenden, ꝛc., das dritte in 7 Strophen im Ton: O St. Johann von 
Nepomuck. Das vierte Lied zählt 10 Strophen. 

Antiquar Roſenthal in München. 

114. (1720.) Drey ſchöne neue Geiſtliche Lieder, Zu Unſer Lieben Frauen. 
Zu Augſpurg, bey Albrecht Schmid. Ohne Jahr. 4 Blätter. 

1. „Maria wir fallen dir allen zu Füſſen, O Maria du Jungfrau rein“ 
u. ſ. w. 26 Str. Im Ton: O du Mutter voller Gnaden. 

2. „Sey gegrüſt zu tauſendmahlen ſchönſte Himmels-Königin, ach wann 
ich dir kunt gefallen“ u. ſ. w. 4 Str. N 

3. „O Sünd, O Todt, O Höllen Pein, O Gottes höchſter Zorn“ u. ſ. w. 
8 Str 


Antiquar Roſenthal in München. 

115, (1720.) Geſangbuch der Heiligen vierzehen Nothhelfferen deren Bruder⸗ 
ſchaft und Patrocinium, Samt einer täglicher zu Ehren dieſer vier⸗ 
zehen Nothhelffenden Patronen fundirte Frühmeſſen in der Pfarr⸗ 
kirchen zu Unkel, Iſt aus vielen uralten Sangbüchern, nebſt denen 
neu⸗componirten Stücklein zu Ehren der H. H. Nothhelffenden 
Schutz⸗Herren, dergeſtalt zuſammengetragen, daß kein einziges Ge⸗ 
ſang darin zu finden, deſſen Melodie in beſagter Pfarrkirchen und 
ganzer Nachbarſchaft wegen täglichen Gebrauch Morgens bey beſagter 
Frühmeſſen nicht männiglich bekannt ſeye. Cölln am Rhein, Bey 

4 * 


52 


116, 


117. 


118. 


119. 


120. 


121. 
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F. W. J. Metternich, vor St. Columba im Vogelgreif. O. J. 
ca. 1720. kl. 8. = 
1 Titelblatt, Vorrede 6 Seiten, 504 gez. Seiten mit 72 lateiniſchen und 
176 meiſt älteren deutſchen Liederterten (ohne Melodien). Am Schluß das 
Regiſter der Lieder auf 12 nicht gez. Seiten. 
Heinrich Terſtappen in Bracht. 

1721. Himmliſch Palm⸗Gärtlein, u. ſ. w. (vgl. 1691). Durch P. 
Wilhelmum Nakatenum, der Societät Jeſu Prieſtern. 
Eylffter Truck, vom Author mercklich in Matery und Kupffer⸗ 
ſtücken vermehrt, und verbeſſert. Zur Beförderung der Andacht, iſt 
dieſer Edition ein ſonderbahres Tractätlein vom Author Zugeſetzt: 
darin etlicher vornehmer Heiligen Bilder, und ſonderbahre Andacht 
zu denen begriffen ſeynd. Ex speciali Approbatione Serenissimi 
et Reverendissimi Archiep. et Elect. Colon. etc. Maximiliani 
Henrici, Utriusque Bavariae Ducis etc. Cöllen, Bey Johann 
Wilhelm und Joſeph Huiſch, Buchhändler, am Hoff. 1721. Cum 
Privilegio Sac. Caes. Majestatis. 

890 S. gr. 8 und 3 Blätter Regiſter. Das Buch enthält 5 Lieder, welche in 
der Ausgabe v. J. 1691 nicht ſtehen. 
Exemplar im Beſitz des Herrn Gymnaſtallehrers Breitung in Fulda. 

1721. Drey ſchöne Geiſtliche Lieder, das Erſte: Von einem frommen 
Ordens⸗Mann, u. ſ. w. Im Thon: Nun freut euch lieben Chriſten 
gemein. Das Andere: Blumen-Büſchlein. Welches gerichtet auf die 
allerheiligſten drey Perſonen, Jeſus, Maria, Joſeph: Aus dreyen 
ſchönen Blümelein wil ich u. ſ. w. Im Thon: Betrübtes Hertz biß 
wohlgemuth. Das Dritte: Wach auf, wach auf, O Seel, wach auf 
u. ſ. w. In ſeiner eigenen Melodey. Gedruckt im Jahr 1721. 8. 

4 Bl. ohne Melodien. 9, 11 und 9 Strophen. 
Königl. Bibliothek in Berlin. 

1721. Ein gantz neues Lied von der unverſehrten Zungen deß H. Jo⸗ 
hannis von Nepomuck. Mit Bewilligung der Obrigkeit. Gedruckt 
zu Prag, bey Barbara Franciſca Beringerin, Anno 1721. 8. 

2 Bl. „Gegrüſt ſeyſt du, Johannes, du heilig ſtiller Mund“. 7 Str. ohne 
Melodie. Im Ton: Gegrüſt ſeyſtu, Franciſce ꝛc. 
Königl. Bibliothek in Berlin. 

1721. Zwey ſchöne Geiſtliche Lieder, Das Erſte: Ein Sünder gieng 
am Morgen früh, u. ſ. w. Das Ander: Ein Soldan hat ein Töch⸗ 
terlein, u. ſ. w. Gedruckt im Jahr 1721. 8. 

4 Blatter ohne Melodien. 16 und 31 Strophen. 
Königl. Bibliothek in Berlin. 

1721. Chriſtliche Geſänger, zu Gebrauch der im Land Tyrol ein⸗ 

geführten Heiligen Miſſion. Ynsprugg 1721. 61 S. mit Melodien. 
Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1721. Das Lob⸗Geſang des Herrn aus denen Alt- und neuen Chriſt⸗ 
Catholiſchen Kirchen⸗Geſängern, Und anmüthigen Tugends⸗Affecten 
verfaſſet ... Zu ſonderbahrem Gebrauch Einer Hoch-Löblichen 
Sodalitat, der Herren und Burger zu Mayntz, unter dem Titul der 
Allerheiligſten Dreyfaltigkeit und Mariä Himmelfahrt, in füglichere 
Ordnung gebracht. Vermehrt und verbeſſert, im Jahr 1721. Mayntz, 
in der Churfürſtl. Hof- und Univerſitäts⸗Buchdruckerey, durch Johann 
e 12. 

64 S. und 4 S. mit dem Regiſter. Enthält 121 meiſt ä i 
Melodien. Das Geſangbuch bildet wv dritten Thal eines Nene e 
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welches den Titel hat: „Gemeine und ſonderbahre Andacht, Übung und Ordnung 
1 u. Lobgeſang des Herrn u. ſ. w. In dieſe Form gebracht, im Jahr 
1 5 : 
Stadtbibliothek in Mainz. 

122. 1721. Alte und Neue Geiſtliche Catholiſche außerleſene Geſänger, Auff 
Sonn⸗ und fürnehme Feſtäg des gantzen Jahrs, Proceſſionen, Creutz⸗ 
gängen und Wallfahrten, bey der H. Meß, Predig, Kinderlehr, in 
Häuſern, und auff dem Felde u. ſ. w. Mit deß Hochwürdigſten deß 
Heil: Röm: Reichs Fürſten und Herrn, Herrn Joannis Philippi 
Francisci, Biſchoffen zu Würtzburg, und Hertzogen zu Francken, 
Domb⸗Propſt zu Mayntz, auch deß Kayſerl. freyen Wahl⸗Stiffts zu 
Franckfurth Probſten, etc. Gnädigſter Approbation und Spe- 
cial Privilegio. Sambt einem General-Bass zu der Orgel und 
mit allerhand ſchönen Liedern durch ſonderbahrem groſſem Fleiß auffs 
neu anjetzo vermehrt, corrigirt und verbeſſert. Würtzburg gedruckt 
und verlegt durch Johann Michael Kleyer, Vniv. Buchdr. 1721. 12. 

1 Titelblatt, 2 Bl. mit dem Abdruck des Druckprivilegs für 10 Jahre, aus⸗ 
geſtellt vom Biſchof Joh. Philipp Franz am 13. Mai 1721. Dann folgen 
18 Seiten mit dem Verzeichniß der Geſänge; S. 1— 567 die Lieder mit den 
Melodien. Am Schluß findet ſich ein alphabetiſches Liederregiſter auf 9 Seiten. 

Das Buch enthält zunächſt den Kern der alten Lieder aus den früheren Würz⸗ 
burger Geſangbüchern (vgl. 1628, 1630, 1649, 1693 der Bibliographie im I. 
und II. Bande); ſodann, an Ort und Stelle eingefügt, die Lieder des Anhanges 
zum Würzburger Geſangbuche (val. 1705 ff.) und endlich manche Lieder aus dem 
Straßburger Geſangbuche 1697. Im ganzen finden ſich in dem Buche 248 
deutſche und 3 lateiniſche Texte mit 167 Melodien nebſt beziffertem Baß. Ein 
Pſalm: Miserere iſt vierſtimmig geſetzt. S. 561 ſteht ein öſtimmiger Canon. 

Stadtbibliothek in Augsburg. 

123. 1721. Verſchiedene Buß⸗Gedancken Einer Reumüthigen Seele, Uber 
Die Sterblichkeit deß Menſchens. Welche Auff dem Sr: Hochgräf— 
lichen Excellenz Herrn, Herrn Frantz Antoni Grafen von Sporck 
(Tit:) zugehörigen Vogl⸗Berg, Bon Repos genannt, Hin und her 
angeſchriebener zu leſen ſeynd; in Reymen verfaſt, und auff die 
vorige Melodey eingericht. Cum Licentia Superiorum. 1721. 
Prag, gedruckt bey Carl Johann Hraba. kl. 8. 

1 Kupferſtich, den gen. Vogl⸗Berg darſtellend, dann das Titelblatt und 34 
Blätter mit 11 Liedern ohne Melodien, darunter das 7ſtrophige Lied des Bethu⸗ 
lius: „Du feiges Herz, was zageſt du“, um 5 Strophen erweitert. Das Lied 
„Denckt doch an letzten Todes⸗Tag, Ihr eytle Menſchenkinder“ in 28 Strophen iſt 
eine Bearbeitung und Erweiterung des gſtrophigen Liedes von Joh. Hübner: 
„Denket doch, ihr Menſchenkinder, an den letzten Todestag.“ Intereſſant iſt auch 
das Todten⸗Tanzlied: „Im Anfang ſchuffe Gott der Herr Auß nichts Himmel 
und Erden“ in 50 achtzeiligen Strophen. 

Königl. Bibliothek in Berlin. 

124. 1721. Chriſtliche Kinder⸗Lehr, Oder Das heilige Vatter Unſer. Der 
Engliſche Gruß. Die Apoſtoliſche Glaubens⸗Bekanntnüß. Die 
Zehen Geboth Gottes u. ſ. w. in Reymen verfaſſet. Cum Licentia 
Superiorum. 1721. Prag, gedruckt bey Carl Johann Hraba. kl. 8. 

Bl. 1 ein Kupferſtich mit den Noten zum Magnificat für Cantus und Baß. 
Bl. 2 das Magnificat „Mein Seel, die macht den Herren groß, Und mein Geiſt 
thut ſich freuen. 5 achtzeilige Strophen. Bl. 3 das Titelblatt, dann 11 Blatter 
mit 16 Katechismusliedern und zwei Singweiſen dazu. 

Königl. Bibliothek in Berlin. 

125. 1722. Wer ſucht der findt. Die alte Barmhertzigkeiten, (So Gott vor 
Zeiten dem König David zu geben verſprochen, Psal. 88. v. 50). 
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Bey Welt- berühmten Gnaden⸗Orth Maria ⸗Zell in Steyermarck. 
Umb welche zu finden, Eine Hochlöbl. Bruderſchafft umb ein glück⸗ 
ſeeliges End, zu Wienn in dem uralten Pfarrherrlichen Benedictiner 
Stifft⸗ und Gottes⸗Hauß zum Schotten genannt, aufgericht. Ihre 
abermahl gewöhnliche Procession zum zweytenmahl nach gedachten 
Gnaden⸗Orth fortſetzet. Den 11. Julii, Anno 1722. Wienn, ge⸗ 
druckt bey Andreas Heyinger, Univerſit. Buchdr. 8 Bl. kl. 8. 
Enthält die Lieder: ; 
1. „Auf, auf euch verfamblet, Marianiſche Gmüther.“ 10 Str. Im Ton: 
Erfreut euch, frolocket ihr Chriſten auf Erden, ꝛc. 
2. „Eja mein Seel, Eja mein Seel, lob und preyſe deinen Gott.“ 18 Str. 
Im Ton: Herr, ich lieb dich. 
3. „Schönſte Freundin, wir dich grüſſen.“ 19 Str. Im Ton: Sey ge⸗ 
grüſt zu tauſendmahlen, ꝛc. 
4. „Iſt dann die Zeit zum Scheiden, ſchon wieder vor der Thür.“ 12 Str. 
Im Ton: O Gnadenreiche Zeitung, ꝛc. 
5. „Groſſer Gott! wir dich nun preyſen, nach Gebühr aus Hertzens— 
Grund.“ 5 Str., „unter Trompeten- und Paucken Schall zu ſingen“. 
Im Ton: Dich Gott im Himmel oben, ꝛc. d 
Antiquar Roſenthal in München. 

126. 1722. Eröffneter Schatz, Oder Wolmeynende Vorſtellung, Wie Den 
25 November .. . Das annembliche vnd liebreiche Maria-Bildt von 
Fojent, . .. zur Verehrung vnd andächtigen Kuß praeſentirt wor⸗ 
den, von einem Münchner Sodali Joan. Georg. Seiden- 
busch, . . .. Getrudt bey Johann Lucas Straub, Gem. Hoch- 
löbl. Landſchafft⸗Buchdruckern, 1722. kl. 8. 

2 Bl. mit dem Liede „O Baum deß Creutz wie wunderbar.“ 9 ſiebenzeilige 
Strophen ohne Melodie. 
Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 

127, 1722. Marianiſch⸗Lieblich⸗ſchlagende Nachtigall Das iſt: Über alle 
Ehren⸗Titel der Lauretaniſchen Litaney, So in Vier und dreißig 
Teutſche Arien von einer Sing⸗Stimm, dan vier Instrumenten 
beftehet, und aufgeſetzt Von Johann Falter, der uralt- und weit⸗ 
berühmten Walfahrt Groß Salvator in Petbrun Organiſten. Canto 
aut Alto solo. Cum Permissu Superiorum. In Verlag Frantz 
Joſeph Eiſenbarth, Catholiſ. Buchhändlern. Augſpurg, gedruckt bey 
Joh. Michael Labhart, Hochfürſtl. Biſchöffl. Buchdrucker, auf U. L. 
Frauen Thor, 1722. 

82S. Quer-8° mit 34 Liedern und den Melodien dazu. In ſpäteren Geſang⸗ 
büchern begegne ich keinem von dieſen Liedern. 
Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Ybbs. 

128. 1723. Extractus Responsorii u. ſ. w. wie 1717. Mayntz, Im Ver⸗ 

lag Johann Mayers. Anno 1723. 16. 120 Seiten. 
Antiquar Roſenthal in München. 

129. 1723. Catholiſches Geſang-Buch Für die Grafſchafft Marck In welchem 
Viele, gantz neue, und alte Geſänge, mit ihren Melodeyen, auf allen 
Sonne und Feyr⸗Tägen, verzeichnet. Von einem Prieſter fanct-Fran- 
ciſci Ordens ſtrengern Observans. Hamm gedruckt Im Jahr 1723. 
zu finden beim Catholiſchen Buchbinder am Cloſter. 12. 

Vorrede und Approbationen 6 S. 563 gez. Seiten, dann folgt das Regiſter. 
Das Buch iſt eine neue, vermehrte Auflage des Münſter'ſchen Geſangbuches v. J. 
1677, herausgegeben von dem Franziskaner⸗Pater F. B., der in Hamm Paſtor 
war. Es enthält 227 Liedertexte mit 103 Melodien. Außer einem Kern von 
alten Liedern finden ſich manche neue Lieder, die aber in ſpätere Geſangbücher 
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nicht übergingen. Benutzt wurden: Ulenbergs Pſalter 1582, die Würzburger 
Evangelien 1656, das Aufhauſener Büchlein 1718 u. a. m. 

Exemplare beſitzen Herr Wienand in Paderborn und Herr Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz!). 

130. 1723. Wahlfahrts⸗Andacht. Beſtehend In außererleſenen Geſängern 
u. ſ. w. I. Theil: Haltet in ſich die Wienneriſche Zeller⸗Reyß. 
II. Theil: Hat außerleſene geiſtliche Lieder ... bey unterſchiedlichen 
Wahlfahrten zu gebrauchen. III. Theil: Begreiffet ſchöne Geſänger 
nach dem Sonntag-Berg, Laing, Maria-Taferl, Maria⸗Loretha, 
Maria⸗Heyd, Maria⸗Hietzing, Maria-Brunn und Lantzendorff. 
Wienn 1723. 8. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

131. 1724. Alltägliches Oratorium, Oder Abend-Gebett, So In dem Ma⸗ 
rianiſchen Hauß zu Aufhauſen über 56 Jahr ohne einigen Tag Unter⸗ 
laſſung mit dem andächtigen Volck gebettet, und ſambt einen gewiſen 
Lob⸗Geſang verrichtet wird. Weilen von denen Büchlein, darinn 
alles enthalten, keines mehr vorhanden, alſo hab ich Johann Georg 
Seidenbuſch Dechant, 57. jähriger Pfarrer, und dreyfacher Jubi⸗ 
läus allda auf viler Begehren das neunte mahl ſolches in Druck geben, 
u. ſ. w. 1724. Regenſpurg, bei Joh. Bapt. Lang, Biſch. Hoff⸗ 
Buchdr. kl. 8. 

1 Titelkupfer vom Jahre 1718 und 184 numerirte Seiten. Wiederabdruck 
der Ausgabe vom Jahre 1718. 
Kreisbibliothek in Regens burg. 

132. 1724. Auſſerleſene ſchöne geiſtliche Geſänger zu und von der Aller— 
heyligſten Dreyfaltigkeit, welche bey einer Hohl. Ertz⸗Bruderſchafft 
bey St. Peter in Wienn, auf allen vornehmſten Feſten deß gantzen 
Jahrs hindurch .. .. geſungen werden. Wien, 1724. 12. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

133. 1724. Catholiſches Geſang⸗Buch Auf unterſchiedliche Zeiten und Feſte 
des gantzen Jahrs eingerichtet, Und Aus andern gebräuchlichen Ca⸗ 
tholiſchen Geſang-Büchern Zuſammen getragen, Samt den Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tags⸗Veſpern und Complet, Zum Gebrauch der Catholiſchen 
Gemeinde in Leipzig. Anno 1724. 16. 

266 Seiten und 5 Bl. mit den Regiſtern. Enthält 75 meiſt ältere Lieder und 
44 lateiniſche Geſänge. Viele Lieder ſind von proteſtantiſchen Autoren verfaßt, 
kommen aber ſchon in älteren katholiſchen Geſangbüchern, namentlich in den 
Leiſentrit'ſchen vor. 

Neu iſt die Ueberſetzung des Stabat mater: „Chriſti Mutter ſtund mit 
Schmertzen, Bey u. ſ. w.“ 2. „Dero Seel gantz traurig, zagend, Bitter ſeuffzend 
und wehklagend, Ein fo ſcharffes Schwerd durchgieng.” Auch das Lied „Komm 
5 N Gaſt, die Herzen die du geſchaffen haſt“ iſt mir früher noch nicht 
hegegnet. 

; Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

134. 1724. (Sporck, F. A., Graf von) Geiſtliche Betrachtungen wie man 
Gott dienen ... foll. Auff die bekannte Bon- Repos - Aria. 
König⸗Gratz 1724. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

135. 1724. Catholiſches Cantual u. ſ. w. (ogl. 1715). Mayntz im Verlag 
Johann Mayer, Im Jahr 1724. 16. Abdruck der Ausgabe v. J. 
1715. 

136, 1724. Duderſtädter Geſangbuch. 16. 

Das Titelblatt fehlt in dem Exemplare. 6 Bl. mit der Vorrede u. ſ. w. 
463 gez. Seiten und 11 S. mit dem Regiſter der Lieder. In der Dedication, 
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unterzeichnet „Duderſtadt, 9. Junii 1724. Joh. Andreas Chriftmann Buch⸗ 
pire wird das Buch als „das Duderſtädtiſche oder fog. Eichsfeldiſche Geſang⸗ 
buch“ bezeichnet. Es repräſentirt alſo eine neue Auflage des 1690 erſchienenen 
Eichsfeldiſchen Geſangbuches. 
Das Privileg gegen Nachdruck wird dem gen. Buchdrucker von Lothar Franz, 
Erzbiſchof von Mainz, Biſchof zu Bamberg, Erzkanzler u. ſ. w. unter der Be⸗ 
dingung ertheilt, daß „er ſolches Geſang⸗Buch dem vorigen wahren und alten 
Stylo und Inhalt gemäß wieder in offenen Druck bringen und verkauffen werde“. 
Die Tafel der beweglichen Feſte beginnt mit dem Jahre 1724 und ſchließt mit 

1734. 

Das Geſangbuch enthält 209 deutſche Texte, 12 lateiniſche und 68 Melo⸗ 
dien. Außer den alten Liedern, bei denen die Singweiſen als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden, bringt das Buch eine größere Anzahl neuerer Lieder von Angelus 
Sileſius, aus dem Erfurter Geſangbuch 1713 und aus mir nicht bekannten 
Quellen. S. 179 ſteht das Nicäniſche Symbolum Patrem omnipotentem bis 
zu dem Satze »Et homo factus est «. Wahrſcheinlich wurde dieſes abgekürzte 
Credo vom Volke geſungen, denn die übrigen lateiniſchen Geſänge des Ordina- 
rium Missae finden ſich nicht in dem Buche. 

W. Wienand in Paderborn. tse * N 

137. 1725. Catholiſche in Reim verfaßte Geſänger, Von Täglichen Ver⸗ 
richtungen von dem Zihl und letzten Dingen deß Menſchen u. ſ. w. 
Wienn (Catechetiſche Bibliothek) 1725. 12. 
Katalog der Bibliothek Haydin ers. Wien, 1876. : 
138. 1725. Geiſtreiche Geſänge und Lieder Auf Alle Gonntags-Cvangelien 
und Epiſteln So in dem Chriſtlichen Jahre enthalten ſeyn u. ſ. w. 
Theile. Schweidnitz, Gedruckt bey Johann Chriſtian Müllern, 
Anno 1725. I Band. qu. 4. 

Geiſtreiche Geſänge und Lieder Uber Sonn⸗gemeine Ferial⸗ und 
Feſt⸗Tags⸗Evangelia und Epiſteln u. ſ. w. Cum Licentia Supe- 
riorum u. ſ. w., wie oben. Theil VI XI. II. Band. qu. ⸗4. 

Der J. Band zählt 647 Seiten und 4 Blätter mit Noten: 15 Arien (Melo⸗ 
dien mit beziffertem Baß), nach welchen die Texte geſungen werden können. 
Außerdem enthält derſelbe 1 Titelkupfer und 121 Kupfertafeln. 

Der II. Band zählt 735 Seiten und 4 Blätter mit 15 Arien, dazu 127 
Kupfertafeln. Für jeden Sonn- und Feſttag iſt zunächſt ein Lied über den „Text“ 
der Epiſtel gedichtet, dann ein zweites über die „Lehre“, die daraus gezogen 
werden kann. Ebenſo iſt es bei den Evangelien. Sämmtliche Lieder find vier— 
zeilig nach folgendem jambiſchen Schema: 

S Ue Re Jae Ye Ve 

Die Approbation des Vikariates in Breslau erwähnt nur den Theil der 
f Evangelien und Epiſteln vom Palmſonntag bis zum erſten Advents- 
onntage. 

Das Exemplar ſtellte mir Herr Richard Bertling, Antiquar in Dresden, zur 
Verfügung. g 

139, 1725, Mission- Büchlein Zu Gröſſerer Ehr Gottes Und Hülff der 
Seelen In dieſe Form gerichtet Von denen P. P. Missionariis So- 
cietatis Jesu Provinciae Rheni Superioris. Cum Privilegio 
Elect. Moguntini et Superiorum Permissu. Mapyntz, Gedruckt, 
durch Joh. Georg Häffner. Anno 1725. 12. 

1 Kupferſtich, 1 Titelblatt und 6 Blätter mit dem Vorbericht über das Ziel 
und Ende der Miſſion, ſodann 222 Seiten mit Gebeten, Betrachtungen und 
Liedern, 20 an der Zahl, darunter 6 ohne Melodien. Die Lieder ſind bis auf 
zwei dem Duderſtädter Geſangbuch 1724 entnommen. Von den 14 Liedern mit 
Melodien haben 8 einen bezifferten Baß, die übrigen 6 find dreiſtimmig. 

Das von mir benutzte Exemplar, in welchem am Schluß 1 Blatt fehlt, gehört 
der Bibliothek des Ludgerianums in Münſter. 

140. 1726. Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, Nach Meynung Ihro Päpſtl. 
Heil. Benedicti XIII. in dem Concilio ſo gehalten zu Rom 1725, 
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Und auf ggſte Anordnung Ihro Churfürſtl. Durchl. Clementis Au- 
gusti alſo eingerichtet, Daß darinn begriffen: 1) Alle zum Himmel 
nützliche, oder nothwendige Stück. 2) 25 Andächtig⸗Chriſtliche 
Wercke, als Morgens- Abends- und Meß⸗Geſänge. 3) Außerleſene 
Geſäng auff die fürnehmſte Feſt⸗Tage des gantzen Jahrs und bey Pro— 
ceßionen, mit höchſten Nutzen der Seelen zu gebrauchen. Nach der 
Paderborniſchen Edition. Gedruckt, im Jahr 1726. 12. 


326 S. und 5 Blätter mit dem Regiſter. Nach dieſem enthält das Buch 207 
deutſche und 34 lateiniſche Liedertexte ohne Melodien. Außer dem Kern der alten 
Lieder finden ſich auch manche neu gedichtete Texte, ſo z. B. unter anderen die 
Ueberſetzung des Dies irae S. 40: 

„An dem tag des End-Gerichts 
Wie die harffen Davids klinget, 
Und hievon Sibilla ſinget, 
Wird die gantze welt zu nichts, 
Und dem ſchönen ſternen-hauß 
Fallen ſeine fenſter aus.“ 

Abgedruckt in »Dies irae«. Ein Beitrag zur Hymnologie von F. G. Lisco, 
Berlin 1840, S. 113. 

S. 51 ſtehen hier „Geſänge unter der H. Meß“, d. h. eine ſogen. deutſche 
Singmeſſe. 

1. Unter dem Gloria. Nach der Melodey Te Matrem praedica- 

mus: „O Gott in drey perſonen, Gott Vatter, Sohn und Geiſt“ u. ſ. w. 

Vor dem Evangelio. Melodey: Dich liebt o Gott mein gantzes 

hertz: „O Gott doch unſre herzen reg“. 

Unter dem Offertorio. Melodey: Freuet euch ihr lieben 

Seelen: „O aller ding erſchöpfer, Vatter im himmelreich.“ 
Nach der Präfation. Im Thon: Lobe Sion deinen Herren: 
„Heilig laſt uns alle ſingen.“ 
Unter der Elevation. Im Thon: O wann doch Jeſu liebſter 
mein: „Dir allerliebſter Jeſu mein Mein haupt und hertz thu neigen.“ 
6. Unter dem Agnus Dei. NB. Der erſte Vers wird einmahl 
wiederholet, nach der Mel.: Schönſter Herr Jeſu: „Lamb Gottes 
gütig Und alſo ſanfftmütig.“ 
7. Unter der Communion. Melodey: Mein Zuflucht alleine: 
„O Jeſu ſanfftmühtig! Wie biſt du ſo gütig?“ 5 

S. 64 ſteht das proteſtantiſche Kirchenlied „Die Nacht iſt vor der Thür Und 
liegt ſchon auff der Erden“. 

D. 3— 14 finden ſich Katechismuslieder (vgl. die Vorrede). 

Das vorliegende Geſangbuch erſchien in der Folgezeit noch häufig, vgl. 1734 
und 1737; dann ohne Jahresangabe bei der Wittib Schirmer in Paderborn 
in 120, 281 S. und 7 S. Regiſter, bei W. Junfermann in Paderborn in 169, 
336 und 9 S. Regifter. 

Königliche Bibliothek in Berlin. 

141. 1726. Paſſion⸗Spiegel, Oder Kurtze Vorſtellung deß Leyden und 
Sterben Jesu Christi. So von J. G. S. Prieſter Con- 
gregationis Oratorij S. Philippi Nerij Dechant und 57jähriger 
Pfarrer zu Aufhauſen verfaſt: Aetatis suae 86.... Regenſpurg, 
gedruckt bey Joh. Baptiſt Lang, Hochfürſtl. Biſchöffl. Hof-Buch⸗ 
druckern, 1726. kl. 8. a f 

8 Bl. mit dem Liede: „Das Gaſtmahl ſo der Herr, Aus Lieb hat eingeſetzt“, 
31 achtzeilige Strophen ohne Melodie von J. G. Seidenbuſch. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 

142. 1726. Trieriſcher Wegweiſer, für alle Brüder und Schweſtern der 
Bruderſchafft des H. Apoſtels Matthiae, So in der Geburts⸗Stadt 
des ſeeligen Thomae a Kempis, In der Kirchen der P. P. Francis- 
caner-Recollecten daſelbſt mit Apoſtoliſchen Bullen eingerichtet, 
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u. ſ. w. Gedruckt zu Cöllen, Bey Joannes Engelert und Erben 


Odendall, neben der Unnaw 1726. 12. 8 
333 Seiten. Dedication an Joſeph Clemens, Erzbiſchof zu Cöllen. Das 
Büchlein enthält außer Gebeten, Betrachtungen und der Ordnung der Pilgerfahrt 
von Kempen bis Trier 43 deutſche und 18 lateiniſche, meiſt altere Liedertexte 
ohne Melodien. 
Heinrich Terſtappen in Bracht. 
1726. Vier ſchöne neue Geiſtliche Lieder. 1. Was muß es bedeuten 
(5 Str. in der Mundart). 4. Wie ein fo rauhe Krippen (6 Str.). 


2 u. 3 fehlen. 2 Bl. mit Holzſchn. 8. Wienn, 1726. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1727. Chriſt⸗Catholiſches Singe⸗ und Bet⸗Büchlein, Darinnen ver⸗ 
ſchiedentliche von einem hochw. Vicariat zu Breßlau ehedeſſen 
approbirte ſchöne Geſänge und Seuffzer zu befinden. Nebſt einem 
Anhange anderer erbaulichen Lieder. Im Jahr Chriſti 1727. kl. 8. 

Auf der Kehrſeite des Titelblattes iſt die Approbation der Heiligen Seelen⸗Luſt“ 
von A. Sileſius aus dem Jahre 1657 abgedruckt. S. 2—9 Widmung an den Fürſten 
zu Fürſtenberg Frobenius Ferdinandus als Kaiſerl. Principal⸗Commiſſarius 
bei der Reichsverſammlung. Unterſchrift anonym: „Ew. Fürſtl. Gnaden gantz 
gehorſamſter treuer Diener und Gevatter Editor. Ausgefertigt am Tage Aller 
Heiligen 1727.“ S. 10—56 folgen 79 numerirte Lieder, meiſtens von Sileſius. 
Nicht von dieſem ſind: 

Nr. 26. „Ich hab ihn dennoch lieb.“ 

„ 31. „Jehova iſt mein Licht“ (von J. Neander). 

„ 79. „Heil'ge Seelen, die ihr von der Erden“. 

Verändert find folgende Lieder bezw. Anfangszeilen: 

Nr. 3. „Ach ziehe mich“, bei Sileſius „Verzucke mich“. 

„ 9. „Der edle Hirte Gottes Sohn“, bei S. „Der edle Schäfer“. 

„ 41. „Ihr Töchter Zions, die ihr bald“, bei S. „Ihr Schäferinnen“. 

„ 45. „Laſſet uns munter ſein“ iſt bei S. die zweite Strophe des Liedes 

„Streuet mit Palmen“. 

„ 50. „Mein Freund iſt mir“, bei S. „Mein Lieb iſt mir“. 

„ 54. „Name voller Güte“ fehlen die Strophen 3 und 4 des Liedes von S. 

„ 58. „Nun freut euch, ihr Freunde“, bei S. „Nun freut euch, ihr Hirten“. 

„ 59. „Nun iſt genommen dem Tode ſeine Macht“, bei S. „Nun iſt dem 

Feind zerſtört ſeine Macht“. 

„ 63. „O Heilige Dreyeinigkeit“, bei S. „Hochheilige Dreyfaltigkeit“. 

„ 65. = Magnet der treuen Hertzen“, bei S. „Nordſtern der verliebten 

erzen“. 

„ 72. „Was bedeut dip, ihr Jungfrauen“ fehlen die Strophen 3—7 des 

Liedes von S. 

„ 73. „Wie ein Hirſch“ fehlen die Strophen 3 und 4 von S. 

„ 75. „Wo iſt der Schönſte“ fehlen die Strophen 2, 3 und 4 von S. 

Auch ſonſt finden ſich hie und da kleinere Abweichungen. 

S. 151—191 (Schluß) ſteht ein Anhang von 151 proteſtantiſchen Liedern, 
darunter ein Theil vom Grafen von Zinzendorf. Dann folgt der Titel: 

»Arien und unterſchiedliche alte Melodien, Wornach die meiſten Lieder, fo 
hierinnen befindlich, können geſungen werden «. 32 Seiten mit 57 Melodien pro- 
teſtantiſcher Kirchenlieder. 

Der ungenannte Verfaſſer dieſes Geſangbuches iſt der Graf von Zinzen⸗ 
dorf, der ſich damals mit dem Gedanken trug, die neu gegründete Brüder⸗ 
gemeinde in Herrnhut zu einem Sammelplatz für alle bisherigen Formen der 
chriſtlichen Kirchengemeinſchaften zu machen. (Koch, Kirchenlied, V, S. 278.) 

Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 


1727. (Geffel, J. F.,) Deß Gutmeynenden Petriners bibliſche 
Hiſtori⸗Lieder. Von der Erſchaffung der Welt, biß auf die vollendte 
Sündflut. (15 ſeparat paginirte Abtheilungen mit folgendem be⸗ 
ſonderen Titel:) Bibliſch-Hiſtoriſcher gepredigt und geſungener 
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Pfarr Sanct. Jörgeriſcher Faſten⸗Andacht (XV) Faſten⸗Gang. 
Steyr und Ling, 1727—1740. 12. 

Alle Schriften Geſſels find notirt aus dem Katalog der Bibliothek Hay— 
dingers. Wien, 1876. 

146. 1727. Ordentlicher Geiſtlicher Weegweiſer der Deurender Procession. 
Welche die P. P. Franciscaner Recollecten in Deuren und 
daſiger ihrer Kirchen den 7ten Tag Monats Septembris Zu der 
Wunderthätigen Bildnus Mariae von Kevelär Alle Jahre ausführen, 
in drey Tag (deren ein jeder 7 Stund begreiffet) ordentlich abgetheilt 
u. ſ. w. Anno 1706 in 10, nun aber in 21 Stunden begriffen und 
von neuem auffgerichtet und vorgeſtellt von dem Wohl Ehrwürdigen 
Herrn Joanne Fenger Pastoren zu Binsfeld im Jahr 1727. 
Cölln, bei Joan Wilhelm Steinbüchel, unter Täſchenmacher im golden 
Trauben. 12. 

1 Titelblatt, 2 Seiten mit der Dedication, 17 Seiten „Unterrichtungen“ an 
die Pilger, ſodann 416 Seiten mit 27 lateiniſchen und 128 deutſchen (vielfach 
älteren) Liedern ohne Melodien. Am Schluß befindet ſich auf 7 Seiten das 
Regiſter der Lieder. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 

147. 1728. Marianiſcher Gnaden⸗Himmel Mit zwölff Stern gezieret. Das 
iſt Andächtige Betrachtungen, Tugend⸗Vbungen, Tagzeiten, Litaneyen, 
und andere ſchöne Gebetter zu Maria u. ſ. w. Das erſtemahl in 
Druck gegeben. Mit Erlaubniß der Obern. Augſpurg und Dillingen, 
In Verlag Johann Caſpar Bencards ſeel. Wittib und Consort. 
Anno 1728. 534 S. (defect). 8. 

Die „Kurtze Tagzeiten“ auf die Marienfeſte enthalten viele Lieder, jedenfalls 
Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen. Ohne Melodien. 

Antiquar Roſenthal in München. * 

148, 1729. Wallfahrt Auf den Zweyten Pfingſt⸗Feyertag Nach Cloſter Neu⸗ 
ſtadt am Mayn geführet, Zur Gröſſeren Ehr Gottes und Der H. Jung⸗ 
frauen Gertrudis. Mit zugehörigen Fuß⸗Fällen, Litaneyen, und 
Wall⸗Liederen. Das erſtemahl in dieſe Ordnung gebracht, Anno 1720. 
Cum Permissu Superiorum. Gedruckt zu Würtzburg Bey Marco 
Antonio Engmann, Univerſitäts⸗Buchdruckern 1729. 16. 

145 Seiten mit vielen Liedern ohne Melodien. Neue Auflage des Büchleins 
v. J. 1705. Am Schluß ſteht die Bemerkung: „In der Kirchen wird nach 
muficirtem »Regina Coeli« der Seegen mit dem Hochwürdigſten Sacrament 
gegeben, und alſo die Andacht beſchloſſen.“ 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. f f 

149. 1730. Catholiſch Geſang⸗Buchlein u. ſ. w. (vgl. 1705) auf die Fürſt⸗ 
liche St. Galliſche Landſchaft gerichtet. Sambt einem Zuſatz etlicher 
ſchönen, und andächtigen Miſſion Liederen. Cum Licentia Supe- 
riorum. Getruckt, Im Fürſtl. Gottshauß St. Gallen, im Jahre 
Chriſti. 1730. 12. 

257 S. und 7 S. mit dem Regiſter. Dann folgen die „Melodeyen“, wie in 
der Ausgabe 1705 (S. 1—182). 4 S. mit dem Regiſter, am Schluß „Zuſatz 
Etlicher ſchönen und Andächtigen Miſſion Liederen“ auf 6 Blättern. 

Der erſte Theil enthält 95 Liedertexte. Der „Zuſatz“ bringt noch 5 Miſſions⸗ 
lieder. Der zweite Theil enthält S. 1—169 die Melodien wie in der Ausgabe 
1705, mit Ausnahme eines Liedes S. 149, welches verändert iff. S. 169—182 
folgen die Melodien zu den 5 Miſſionsliedern. 

Stiftsbibliothek in St. Gallen. ö 4 

150. 1730. Himmliſche Nachtigall .. .. durch Joannem Christophorum 
Hainzmann (ogl. 1683 im I. Bande). Frankfurt 1730. 12. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 
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151. 1730. Straßburger Geſangbuch v. J. 1730. Vgl. 1703. 
152. 1732. Außerleſene Catholiſche Geiſtliche Kirchen-Geſäng u. ſ. w. Ge⸗ 
druckt zu Münſter in Weſtphalen Bey den Erben Raeßfeldt. 1732. 12. 
Stimmt überein mit den Ausgaben v. J. 1688 und 1700. 
Ludgerianum in Münſter. 0 : 
153. 1732. Andächtige und Außerleſene Lieder zu Ehren Jesu und Mariae, 
Seiner lieben Troſtreichen Mutter Denen Eyffrigen und Andächtigen 
Pilgrams zur Seelen Nutzen zuſammengetragen. Welche dan nach 
Kevelaer, Hardenberg, und anderen andächtigen Pilgerfahrten gar 
ſchön zu gebrauchen ſeynd. Dörſten, Zu finden bey Bernard Ren- 
sing auff der Recklinghauſer Straßen in der Stadt Cöllen. 1732. 16. 

93 S. und 3 S. Regiſter mit 16 lateiniſchen und 42 meiſt älteren deutſchen 
Liedern ohne Melodien. f 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). f 

154, 1732. Bambergiſches Geſang⸗Buch, Worinnen Außerleſene, Chriſt⸗ 
lich⸗Catholiſche und Geiſtreiche Geſänger, Auf Sonn⸗ und führnehmſte 
Feſt⸗Täg, und ſonſten das gantze Jahr hindurch bey Proceßionen, 
Creutzgängen, Bitt⸗ und Wallfahrten, auch bey dem Ambt der heiligen 
Meß, Predig, Kinder⸗Lehr, und Bruderſchafften, wie auch Morgens⸗ 
und Abends⸗Geſänger, in Häuſern und auf dem Feld, ſehr tröſt⸗ und 
nützlich zu gebrauchen. Anjetzo zum vierdtenmahl vermehret 
und verbeſſert. Permissu Superiorum. Bamberg, Gedruckt und 
zu finden bey Johann Georg Klein, Hochfürſtl. Bamberg. Privile- 
girten Buchdruck⸗ und Buchführern. 1732. 12. 

1 Titelblatt und 3 Blätter mit der Dedication, Privilegertheilung u. ſ. w. 
667 gez. Seiten; dann folgt das Regiſter, welches in meinem Exemplar unvoll⸗ 
ſtändig iſt. Das Buch enthält 286 deutſche und 4 lateiniſche Texte mit 211 
Melodien. Doppelt abgedruckt iſt das Lied „Mein Hertz entzünd“ S. 130 und 
401. Dieſe neue Auflage des alten Bamberger Geſangbuches (vgl. in der Biblio⸗ 
graphie die Jahre 1628, 1670, 1691) enthält außer dem Kern der alten Lieder 
eine große Anzahl neu hinzugekommener Texte mit Melodien, welche den Einfluß 
der Figuralmuſik deutlich erkennen laſſen. 

Auch macht ſich hier ein Eindringen der deutſchen Sprache in die lateiniſche 
Liturgie bemerkbar: 

S. 627 ſteht die Ordnung für die „Walltäge“. Es heißt da: „In denen Pfarr⸗ 
kirchen, wo keine lateiniſche Schühler befindlich, kan gleichwohl ſtatt der Antiphon 
Exurge die Benedietio Tempestatis, wie im Rituali oder Benedictionali 
Bambergensi fol. 253 anzutteffen, zum Außgang, wie auch zur Heimbkunfft 
ſtatt des Regina coeli geſungen werden; aber gleich nach vollender Benediction 
muß zum Außgang die Litaney von allen Heiligen in teutſcher Sprach an⸗ 
gefangen, und ehender von der Kirch nicht hinaußgegangen werden, als biß ge- 
ſungen worden: Heilige Maria. Auch nach dem V. H. Johannes der Tauffer, 
wird darauf geſetzt dieſer V. H. Joſeph, bitt für uns. Nach vollender Litaney 
biß zum Pater noster ꝛc. kan man den Roſenkrantz betten, oder andere hieher 
gehörige Lieder abſingen“ u. ſ. w. Ferner S. 635: 

„Am Feſt Corporis Christi. Nach gegebener Benediction fan biß zum 
Altar, wo das erſte Evangelium geſungen wird, von denen teutſchen Schühlern 
ſtatt des Hymni: Pange lingua geſungen werden: Mein Sung erkling“. 

Ebenſo werden für die drei weiteren Altäre (Stationen) ſtatt der lateiniſchen 
Hymnen deutſche Lieder genannt. Am Schluß lautet die Inſtruction: „Zu End 
der Proceßion gegen die Kirch ſtatt Te Deum laudamus „Gott Himmel und 
Erden wir ſambtlich dich loben“. Dann S. 639: f 

„An denen Leichbegängnuſſen: Nach gebettenen Pſalm De profundis wird 
anſtatt des Miserere geſungen: O Gott in meinem höchſten Leyd“. S. 643: 

„Anſtatt des Responsorii: Libera, nach dem Ambt ſpricht man zur Ab- 
solution biß zum Grab: Mitten in dem Leben ſeynd u. ſ. w. Bey Beerdigung 
des Cörpers, ſtatt der Antiphon: Ego sum, wird von teutſchen Schühlern 
geſungen: Hie lieg ich armes Würmelein ꝛc.“ S. 648: 
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„Und ſomit ſchlieſet der Prieſter ſein Gebett in Lateiniſcher Sprach aus dem 
Rituali, die Schühler aber ihr Geſang in teutſcher Sprach. 

Folgen noch mehrere Leicht- und Trauer⸗Lieder unter dem Ambt der Heil. 
Meß zu gebrauchen.“ 


155. 1732. Catholiſches Geſang⸗Buch, Darinnen auserleſene Alte und neue 


Geſänge auf die fürnehmſte Feſt⸗Tage, das Jahr hindurch, zu finden 
ſeynd; Welche bey dem Gottes-Dienſt in der Kirchen, auch ſonſt zu 
Hauſe von einem andächtigen Chriſten nützlich mögen gebrauchet wer- 
den. Itzo aufs neue fleißig überſehen, und nach unterſchiedlichen wol 
approbirten Catholiſchen Geſang⸗Büchern vermehret und verbeſſert. 
Cum Privilegio S. R. M. Poloniae et Permissu Superiorum. 
DANTZIG, Mit Thomä Johann Schreibers Verlag und Schriften. 
Poe. U5. 

326 Seiten und 10 S. mit dem alphabetiſchen Liederregiſter. Nach diefem 
zählt das Buch 221 Liedertexte, darunter 17 lateiniſche, ohne Melodien. Doppelt 
abgedruckt iſt das Lied von Luther: „Jeſus Chriſtus unſer Heiland, der den Tod 
überwand“ S. 108 und 305, ferner das Lied „Laſt uns betrachten mit betrübtem 
Herzen“ S. 58, und „Laſt uns erwegen mit betrübtem Herzen“ S. 303. Es bleiben 
alſo noch 202 deutſche Texte übrig. Von dieſen kann ich mit meinen Hülfsmitteln 
bei 100 die proteſtantiſche Herkunft nachweiſen. Es ſtehen aber nach meiner 
Vermuthung noch mehr darin. Dazu kommen noch 2 als Gegenlieder verarbeitete 
proteſtantiſche Texte „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ und „O Herre Gott dein 
göttlich Wort“. Ein anderes polemiſches Lied beginnt mit den Worten „Es iſt 
fürwahr ein falſcher Wahn, auf bloſſen Glauben gründen“. Eine ziemliche Anzahl 
der aufgenommenen proteſtantiſchen Lieder kommt ſchon in früheren katholiſchen 
Geſangbüchern, namentlich in der Davidiſchen Harmonia 1659 und im Rhein⸗ 
felſiſchen Geſangbuch 1666 vor. Ich beſchränke mich deshalb darauf, die An⸗ 
fänge derjenigen mitzutheilen, welche im I. und II. Bande meines Kirchenliedes 
nicht notirt ſind: 

1. Ach was ſoll ich Sünder machen. J. Flitner. 
Ach wie elend iſt unſre Zeit. J. Gigas. 
Ach wir armen Sünder. H. Bonn. 
Alle Menſchen müſſen ſterben. J. G. Albinus. 
Auf meinen lieben Gott. S. Weingärtner. 
Das alte Jahr iſt nun dahin, Herr Gott. N. Selnecker. 
Der Tag hat ſich geneiget, die Nacht. 
Der Tag vertreibt die finſtre Nacht, ihr lieben Chriſten. M. Weiße. 
Des Morgens, wenn ich früh aufſteh'. 
(Das im Mainzer Geſangbuch 1661 und anderweitig vorfom- 
mende Lied gleichen Anfanges iſt ein anderes.) 
10. Dies find die hl. zehn Gebot. Luther'ſche Faſſung. 
11. Du Friedensfürſt, Herr Jeſu Chriſt. J. Ebert. 
12. Ein Würmlein bin ich arm und klein. B. Frölich. 
13. Freu dich ſehr, o meine Seele, und vergiß. N 
14. Geliebte Freund, was thut ihr ſo verzagen. B. Ringwald. 
15. Gelobet fet der Herr, der Gott Iſrael. f 
16. Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. M. Weiße. 
17. Gott des Himmels und der Erden. H. Albert. 
18. Gott iſt mein Heil, Glück, Hülf und Troſt. 
19. Gott Lob, die Stund iſt kommen. J. Heermann. 
20. Herr, es iſt von meinem Leben. C. Neumann. 
21. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht. M. Behm 
22. Herr, ſtraf mich nicht in deinem Zorn, das bitt ich dich. 
23. Herzlich thut mich verlangen. Chr. Knoll. g 
24. Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen. J. Heermann. 
25. Ich weiß mir ein ewiges Himmelreich (vielleicht katholiſch . 
26. Jeſu, meine Freude, meines Herzens Weide. J. Franck. 
27. Jeſu, meine Freud und Wonne. 2 Strophen. Die erſte iſt die des 
Tftrophigen Liedes von M. Apelles von Löwenſtern. 
28. Jeſus ſchwebt mir in Gedanken. 


O AD Ww 


62 


wii 


V. Bibliographie 1733. 


29. Laſſet die Kindlein kommen zu mir. C. Becker. 
30. Lobſinget Gott und ſchweiget nicht. M. Weiße. 
31. Lobt Gott, ihr Chriſten allegleich. N. Hermann. 
32. Menſch, wilt du leben ſeliglich. Luther. 
33. Nimm von uns, Herr, du treuer Gott. M. Moller. 
34. Nun freut euch, Gottes Kinder all. E. Alberus. 
35. Nun ruhen alle Wälder. P. Gerhardt. 
36. Nun ſich der Tag geendet hat. J. F. Herzog. 
37. O Chriſte, Morgenſterne, leucht uns mit hellem Schein. 
38. O du mein Heiland, Jeſu Chriſt, der du für mich am Kreuze biſt. 
39. O Menſch, betracht, wie dich dein Gott. J. Horn. 
40. O Menſche, wollſt bedenken mein bitter Leiden groß. 
41. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen. S. Dach. 
42. Sei Lob und Ehr mit hohem Preis. 2 Strophen. Das find die 
beiden letzten Strophen des Liedes „Es iſt das Heil uns kommen her“ 
von P. Speratus. (Bgl. I. Bd., S. 545.) 
43. So wünſch ich eine gute Nacht. Ph. Nicolai. 
44. Verzage nicht, mein frommer Chriſt. 
45. Wach auf, mein Herz, und ſinge. P. Gerhardt. 
46. Warum ſollt ich mich denn grämen. P. Gerhardt. 
47. Was mein Gott will, das geſcheh' allzeit. Albrecht, der jüngere 
Markgraf zu Brandenburg⸗Culmbach (2). 
48. Wend’ ab deinen Zorn, lieber Herr. Ueberſetzung des Aufer im- 
mensam, Deus, aufer iram. 
49. Wenn wird doch mein Jeſus kommen. 
50. Werde munter, mein Gemüthe. J. Riſt. 
51. Zwei Ding, o Gott, bitt ich von dir. P. Eber. 
Von A. Sileſius ſind folgende Lieder aufgenommen worden: 
Du weltberühmte Büßerin. 
Jeſu, komm doch ſelbſt zu mir. 
. Sefu, meine Freud und Luſt. 
„Jeſus iſt der ſchönſte Nan’. 
Komm, mein Herze, komm, mein Schatz. 
O Jeſu, mein Lieb. 
Süßer Seelen Abendmahl. 
Von C. Ulenberg folgende: 
1. Hör mein Gebet, du frommer Gott. 
2. Ich ruf' zu dir, mein Herr und Gott. 
3. O ſelig, dem der treue Gott. 
Andere, katholiſche Lieder ſtammen aus dem „Himmliſchen Harfenklang“, 
Braunsberg 1639. 

Inm Jahre 1750 erſchien von dem vorher beſchriebenen Danziger Geſangbuche 
eine neue Auflage unter demſelben Titel. Dieſes wurde durch den Erlaß des 
Fürſtbiſchofs Grabowski, d. d. Elbing den 3. April 1750, verboten, weil es 
nichts weniger fet als ein katholiſches Geſangbuch, da die darin enthaltenen 
Lieder theils aus dem Danziger (lutheriſchen) Geſangbuche v. J. 1715, welches 
1725 zum zweiten Male aufgelegt wurde, theils aus dem „Sing- und Bethenden 
Kind Gottes“, einem ebenfalls in Danzig bei Schreibern gedruckten Geſangbuche 
und vielleicht andern mehren dergleichen Büchern ausgezogen ſeien. Die Ver⸗ 
ordnung iſt abgedruckt im Paſtoralblatt für die Diöceſe Ermland von Dr. F. 
Hipler in Frauenburg, 1891, Nr. 1. 

Königl. Bibliothek in Berlin. 


Ae 


156. 1733. Fünff ſchöne neue Geiſtliche Lieder, Das Erſte: Gelobt ſeyſt du 


Maria, O Mutter Gottes u. ſ. w. Das Anderte: O Maria! wun⸗ 
derſchöne, reine, keuſche u. ſ. w. Das Dritte: Mein Jeſus ijt mein! 
ihm hab ich mich u. ſ. w. Das Vierdte: Ich ſuch mein Nahrungs⸗ 
Wed, allhier auf u. ſ. w. Das Fünffte: O Menſch du muſt ſterben, 
und weiſt nicht u. ſ. w. Gedruckt im Jahr 1733. 4 Bl. 8. 

Das erſte Lied hat 7, das zweite 4, das dritte 9, das vierte 7, das fünfte 

5 Strophen. 
Antiquar Roſenthal in München. 


— 
N 
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157. 1733. Allgemeines Geſangbuch u. ſ. w. (vgl. 1712). Der zwölffte 
Druck. Durch P. Martin vom Cochem, Cap. Cum Gratia etc. 
Mayntz, im Verlag Johann Mayers, Anno 1733. 16. 

420 S. Abdruck der elften Ausgabe 1712. 


158. 1734. Geiſtliches Pjalterlein PP. Societ. Jesu, In welchem u. ſ. w. 
(ogl. 1718). Dieſe letzte Truck von denen Patribus mit ſonderlichem 
Fleiß überſehen, und mit anmuthigen und gantz newen Geſäng und 
vielen Pſalmen vermehret, fo ſeiner Ordnung nach eingeſetzt. Cum 
Privilegio Sacr. Caes. Majest. Et Electoris Coloniensis. Cölln, 
. Metternich, Buchhändl. unter gölden Waagen, Im Jahr 

1 LOY 
520 Seiten und 11 S. Regifter mit 347 numerirten Liedern ohne Melodien. 


159. 1734. Münſteriſch Geſang⸗Buch, Darinnen begriffen ſeyn, Die außer⸗ 
leſenſte Catholiſche Geſäng, nach Feſt und Zeiten des gantzen Jahrs 
in der Kirchen, beym Ampt der Heiligen Meß, vor und nach der Pre- 
dig, wie auch in Proceßionen und Bittfahrten, auch in Schulen und 
zu Haug, oder im Feldt, bey arbeiten und reiſen, ſehr heylſam zu ge- 
brauchen. Mit beygefügter Bruderſchafft Der Todt⸗Angſt u. ſ. w. 
Gedruckt zu Münſter in Weſtphalen Bey den Erben Raeßfeldt, Anno 
1734. 12. 

Nach dem Titelblatt folgen 5 Blätter mit der Vorrede und der „Ordnung, wie 
die Teutſche Geſang in der Kirchen durchs gantze Jahr gar ordentlich können ge— 
ſungen werden“. S. 1— 496 folgen die Lieder, S. 497—528 die Gebete und 
Lieder der Todt⸗Angſt Bruderſchaft“. Am Schluß ſteht ein alphabetiſches Lieder— 
regiſter. Das Exemplar iſt defect. Auch die Jahreszahl 1734 iſt von dem frühe⸗ 
ren Eigenthümer (Gymnaſialdirector Dr. Hölſcher in Recklinghauſen) handſchrift⸗ 
lich eingetragen worden. Das Buch repräſentirt eine vermehrte Auflage des im 
J. 1677 erſchienenen Geſangbuches. (Vgl. Nr. 458 der Bibliographie im I. und 
129 in dieſem Bande.) 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

160. 1734. Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, u. ſ. w. Gedruckt, nach der 
Paderborniſchen Edition. 1734. 12. 

328 S. und 4 Blätter mit dem Regiſter. Abdruck der Ausgabe v. J. 1726. 

Königliche Bibliothek in Berlin. 

161. 1734. Extractus Responsorii u. ſ. w. wie 1717. Mayntz, in Ver⸗ 
lag Johann Meyers, Anno 1734. 16. 143 Seiten. 

162. 1734. Duderſtädter Geſangbuch. 16. 

Titelblatt fehlt. Die Dedication iſt unterzeichnet Duderſtadt, den 9. Junii 
1734. Joh. Andreas Chriſtmann, Buchdrucker“. Die Privilegertheilung für 
10 Jahre iſt datirt vom 20. Januar 1734 und unterzeichnet von Philipp Carl, 
Erzbiſchof von Mainz u. ſ. w. 5 

Dieſe Ausgabe iſt ein Nachdruck des Buches vom Jahre 1724, mit derſelben 
Seitenzahl und denſelben Liedern. 

163. 1735. Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, Mit Noten, Enthaltend Die 
auserleſenſte Geiſtliche Geſänger auf Sonn- und fürnehmſte Feſt⸗ 
täg des gantzen Jahrs, Welche bey Proceſſionen und Wallfahrten, 
abſonderlich aber in denen Kirchen auf denen Orgeln ſehr nutzlich zu 
gebrauchen ſeynd, Zu gröſſerer Ehr Gottes, Auch zum Lob der Jung⸗ 
fräulichen Gebährerin Gottes Mariä, Ruhm aller Heiligen, Auf⸗ 
erbauung der Menſchen, und Heyl der Seelen; Mit Sr. Hochfürſt⸗ 
lichen Gnaden Biſchoffen zu Bamberg und Würtzburg Gnädigſter 
Approbation und Special-Privilegio, Durch ſonderbaren Fleiß 
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anjetzo wieder verbeſſert, und zum Druck befördert: Würtzburg, durch 
Marcum Antonium Engmann, Univerſitäts⸗Buchdrucker, 1735. 12. 

1 Titelkupfer, 1 Titelblatt und 18 Seiten mit dem Verzeichniß der Geſänge. 
S. 1— 567 die Lieder mit den Melodien. Am Schluß 9 Seiten mit dem alpha⸗ 
betiſchen Liederregiſter. N 

Me Buch iff 15 Abdruck des Würzburger Geſangbuches: „Alte und neue 
Geiſtliche Catholiſche außerleſene Geſänger“ v. J. 1721. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. , 

164. 1736. Geiſtliche Spiel⸗ Und Weck⸗Uhr, zu Gottes und ſeiner lieben 
Heiligen Lob und Ehr, Denen Chriſtliebenden Seelen aber zum ſon⸗ 
derbahren Troſt und Aufmunterung verordnet und zubereitet. Das 
iſt: Catholiſch Geſang⸗ und Pſalter⸗Buch, In welchem Nebſt fünf 
Teutſch⸗ und vier Lateiniſchen Litaneyen, auch einem kleinen Zuſatz 
etlicher lateiniſchen Pſalmen u. ſ. w. drey hundert fünf und ſechszig 
auserleſene theils alt- theils neue Kirchen⸗ und Haus⸗Geſänge, wie 
ſolche auf alle hohe Feſt⸗Sonn⸗ und Feyertäge des gantzen Jahrs, 
bey dem Amt der H. Meß, Brüderſchafften, Proceſſionen, Kinder⸗ 
Lehren, auch Abends und Morgens, oder ſonſt zu Haus ſehr nützlich 
zu gebrauchen u. ſ. w. in beſter Ordnung verfaſſet, und von einem 
Catholiſchen Prieſter des heiligen Benedicti Ordens mit ſonderbahrem 
Fleiß überſehen, erneuert, und mit unterſchiedlichen gantz neuen Lob⸗ 
Geſängen ſamt ihren eignen Melodeyen und beygeſetzten Noten ver⸗ 
mehret u. ſ. w. Hildesheim, Gedruckt bey Wilh. Died. Schlegels 
Erben, 1736. 8. 

3 Blätter mit der Vorrede, dann 48 Seiten mit 126 numerirten Melodien 
im 5 Linienſyſtem mit dem C- oder F-Schlüſſel. 436 Seiten mit 365 Lieder⸗ 
texten. Am Schluſſe 6 Blätter mit dem alphabetiſchen Liederregiſter. 

Von älteren Geſangbüchern wurden ſowohl in Bezug auf die Melodien als 
auch auf die Texte „Nordſterns Führer zur Seeligkeit“ 1671 und das Fuldaer Ge— 
ſangbuch 1695 benutzt. An älteren und neueren Liedern fand der Bearbeiter 
manches zu ändern, z. B. „Ein Himmelsthau von oben, Fiel in ein Jungfrau 
fein“ ſtatt des alten „Es fiel ein Himmelsthaue“ u. ſ. w., dann: „Es iſt ein 
Ruth entſprungen“ ſtatt des alten „ein Roſ“. Die Ueberſetzung des Dies irae 
von Nacatenus „O des Tags der wird verzehren“ ändert er in „O des ſtrengen 
Tags des Herren“. „Ich dank aus Herzensgrunde“ iſt eine Ueberarbeitung und 
Erweiterung des alten proteſtantiſchen Liedes: „Aus meines Herzensgrunde“, und 
„Des Morgens, wenn ich früh aufſteh“ iſt ebenfalls proteſtantiſcher Herkunft. 
Das Lied „Wir glauben all an einen Gott“ bringt die Luther'ſche Faffung (ogl. 
I. Bd., Nr. 366). Auch ſonſt kommen noch einige proteſtantiſche Lieder vor, die 
aber in frühere katholiſche Geſangbücher bereits Aufnahme gefunden hatten. 
S. 12 ſteht auch eine ſogen. deutſche Singmeſſe. Die Melodien ſtammen zum 
größten Theil aus dem 17. Jahrhundert. Nr. 55 wiederholt ſich bei Nr. 93. 

Königliche Bibliothek in Berlin. 

165. 1737. Chriſtkatholiſches Geſang-Buch, u. ſ. w. (wie 1726). 1737. 
Cum Privilegio Serenissimi Electoris Colon. Paderborn, bey 
Joh. Dit. Todt, Hoff⸗Buchtr. 12. 

328 S. und 4 Blätter mit dem Regiſter. Der Inhalt iſt derſelbe wie in den 
Ausgaben 1726 und 1734. 

W. Wienand in Paderborn. 


166. 1737. Gott⸗Lob ſingendes Jahr, Das iſt Geiſtliche Geſänger, oder 
Reim Gebett für alle Hohe Zeiten, Feſt⸗ und Feyrtäg des gantzen 
Jahrs. Mit Melodien. 12. Wienn (Catechetiſche Bibliothek), 1737. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

167. 1737. Allgemeines Geſang⸗Buch ... Der neueſte Druck. Durch 

P. Martin von Cochem, Cap. Mayntz, in Verlegung Johann 


V. Bibliographie 1738—1740. : 65 


Mayers, durch Johann Hen. Haffner. A. 1737. 16. 420 Seiten 
wie in dem zwölften Druck v. J. 1733. 

Angebunden iſt ein „Zuſatz Sieben und zwantzig Auserleſener Lieder, Mit 
Anmüthigen Melodeyen geziert“ (S. 1—68) ; dann folgen noch „drey neue Lieder 
von Chriſti Geburt“ (S. 69— 76), am Schluß noch fünf Lieder (S. 77—88). 
Blatt 89 enthält das Regiſter. 

Im ganzen ſtehen in dem Zuſatz 35 Lieder mit 30 Melodien. Davon ſind 
22 Texte der „Himmliſchen Nachtigall“ von Peter Keyenberg 1701 entnommen. 

168. 1738. Catholiſches Unterrichtungs⸗-Gebett⸗ und Gefang⸗Buch . 
von P. Raymundus Bruns. (Vgl. 1742, 1745.) 

Etrſte Auflage dieſes ſpäter beſprochenen Geſangbuches. 

169. 1738. Straßburger Geſangbuch v. J. 1738. Vgl. 1703. 

170. 1739. Schöne andächtige geiſtliche Geſäng, Welche in U. L. F. Gottes⸗ 
Hauß bey den Predigern in Wienn vor und nach dem Roſenkrantz 
geſungen werden. (Sogenanntes Dominikaner⸗Geſangbuch). Wien, 
1739. 12. Mit Melodien. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

171. 1739. F. C. Jordan, regulirter Domherr der Collegiatkirche zu unſerer 
lieben Frauen in Sagan Ord. S. Aug. Katholiſcher Chriſten an⸗ 
genehme Seelenſtärke oder katholiſches Geſangbuch, mit beſonderem 
Fleiß aus alten und neuen kath. Geſangbüchern zuſammengetragen, 
an vielen Orten in dem Reim und Sylbenmaaß verbeſſert, und mit 
neuen Liedern vermehrt. Breßlau 1739. 

Literatur des kath. Deutſchlands I, 1. Coburg, 1775, S. 58. 

172. 1740. Egeriſches Geſang-Büchlein, Alt⸗ und Neu⸗Catholiſcher Kirchen⸗ 
Geſänger, auß unterſchiedlichen Authores, auf die fürnehmſte Feſt⸗ 
und Feyer⸗Täg des gantzen Jahrs, wie auch zu der übergebenedeyten 
Jungfrauen Mariä, zuſammen getragen, und mit neuen Geſängern 
vermehret. Zum Troſt⸗ und Exquickung allen Gott- liebenden from⸗ 
men Catholiſchen Chriſten zum ſechſtenmahl in Druck befördert. 
Cum Permissu Superiorum. Eger. Druckts und verlegts Johann 
Auguſtin Orwansky, im Jahr 1740. 12. 

235 S. und 5 S. mit dem Regiſter. Nach dieſem zähle ich 101 Lieder ohne 
Melodien. Das Buch hat die meiſten Texte aus dem Geſangbuche Echo Hym- 
nodiae coelestis, Sulzbach 1675. Wie dieſes enthält es viele proteſtantiſche 

5 Lieder, die bereits in älteren katholiſchen Geſangbüchern vorkommen. 
Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

173. 1740. Mission-Büchlein Zu gröſſerer Ehr Gottes Und Hülff der 
Seelen In dieſe Form gerichtet Von denen PP. Missionariis Socie- 
tatis Jesu. Provinciae Rheni Superioris. Cum Privilegio 
Celsiss. Principis Bamb. et Wirceb. Et Superiorum Permissu. 
Bamberg, Gedruckt bey Joh. Georg Klein, Hochfürſtl. Privilegirten 
Buchdruck⸗ und Buchführer. 1740. 12. 

1 Kupferſtich, 1 Titelblatt und 6 Blätter mit dem Vorbericht u. ſ. w., ſo⸗ 
dann 226 gez. Seiten mit Gebeten, Betrachtungen und Liedern. Das Büchlein 
enthält dieſelben Lieder wie das Mainzer Miſſionsbüchlein 1725. Nur die Li⸗ 
tanei über die 15 heiligen Geheimniſſe mit einem dreiſtimmigen Tonſatz iſt hier 
hinzugekommen. oH: 

174. 1740. Catholiſches Gefang-Bud .... Zum Gebrauch der Catholiſ. 
Gemeinde In Leipzig. Erffurth, Gedruckt bey Alexander Kauffmann, 
Im Jahr 1740. 16. Ohne Melodien. 

227 S. und 9 S. mit den Regiſtern. Die 44 deutſchen und 44 lateiniſchen 
Liedertexte ſtehen ſchon in der Ausgabe v. J. 1724 mit Ausnahme von 2 Liedern: 

1. Alle Völcker, auch ihr Heyden. 
Bäumker, Kirchenlied. III. 5 
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: 

2. Daß Gott in drey Perfonen fey. 

Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. l 

175. 1740 bis 1750. Wohlzuſammen lautende Mund⸗ und Hertzens⸗Stimm, 
Oder Allerhand auserleſene Geiſtliche Lieder, GOTT, Seiner Ge⸗ 
benedeyten Mutter, Und Anderen lieben Heiligen zu Ehren; Allen 
rechtglaubigen Chriſten zur Erbauung, Aufmunterung zur Andacht, 
und Tugend, und ernſtlichen Haß der Laſter. Nach der Weiſe, wie 
ſolche in denen Kirchen abgeſungen zu werden pflegen. In dieſe Ord- 
nung verfaſſet. Brüx, gedruckt bey Valentin Lor. Kotting. O. J. 12. 

198 Seiten und 6 S. mit dem Regiſter. Ein Vorbericht von 22 Seiten ent⸗ 
hält eine „Aufmunterung zum geiſtlichen Lob⸗Geſang“. Das Buch enthält 86 
zum Theil ältere Lieder ohne Melodien, darunter folgende proteſtantiſcher 
Herkunft: 

a Gott Vater, der du deine Sonn’, von N. Herman. 
2. Keinen hat Gott verlaſſen. 
3. O reicher Gott! Du gibſt uns viel, von M. Behm. 
4. Schatz über alle Schätze, von S. Liscow. 

Aus dem Vorbericht heben wir folgenden Paſſus hervor: 

„Es verdienet hier angemercket zu werden, daß es der 16. Tag im Mayen ge⸗ 
weſen, da das Iſraelitiſche Vole mit dem Himmliſchen Manna zum erſtenmahl 
geſpeiſet wurde; und eben dieſer Tag ware nachgehends derjenige, woran nach 
vielem Zeit-Verlauff, der heilige Cyrillus, erſter Apoſtel unſerer Ländern, 
von dem Päbſtlichen Stuhl die Erlaubnuß erhielte, in dem Königreich Bö— 
heim und anderen benachbarten Provintzen, andächtige Geſänger, nach Arth der 
daſelbſt üblichen Landes-Sprach, in jeder Kirche einzuführen. Uns zu einem 
nutzlichen Andencken: daß, falls die Innwohner dieſes Königreichs, in denen 
Kirchen den GOttes-Dienſt mit einmüthigen Lob-Geſang beyzuwohnen nie gäntz⸗ 
lich unterlaſſen werden, es auch dem gantzen Land an dem himmliſchen Segen 
mit nichten ermanglen folle.(x) Das erhellet klar aus folgender Geſchicht: Als 
im Jahr Chriſti 1014. das Königreich Böheim von Oſtern an, faſt big zu dem 
Ende des Auguſt-Monaths, mit keinem Regen erfriſchet worden: gabe Deodatus 
Prageriſcher Biſchoff Befehl, es ſollen die Chriſtglaubige in allen Kirchen durch 
andächtige Geſänger dem Land eine fo nöthige Gnade von Gott erbitten, und 
ſihe! als der Biſchoff ſelbſt gegenwärtig, am Feſt des heiligen Auguſtini mit 
dem geſammten Volck dem flehendlichen Geſang oblage, iſt noch an eben dem 
Tag das gantze Land ſeines Anſuchens gewehret, und mit einem reichlichen Regen 
erfreuet worden. “(y) 

(x) Simeon Partlicius in Calendario perpetuo oeconomico 16. Maji. 

(y) Idem, et Calend. Histor. Weleslav. 28. Aug. Item Hajek fol. 205. 

Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Ybbs. 

176. 1740. Form und Weiß Den H. Roſenkrantz. So wohl Chor⸗Weiß 
als insgeheim andächtig zu betten u. ſ. w. Mit beygeſetzten Geſängen 
ſo täglich (Sonntags und Feyrtags ausgenommen) des Morgens 
umb 6 Uhr bey der erſten Meſſe in der Prediger⸗Kirchen ad. S. Jo- 
sephum abgeſungen werden. Cum Permissu Superiorum. Mün⸗ 
ſter in Weſtphalen: Zu finden bey Wilhelm Aſchendorff 1740. 12. 

48 Seiten. Von dem Liede „Von Hertzen dich begrüſſen, Maria Jungfrau 
ſchon“ Melodie: „O Jeſu, liebſter Jeſu“) wird nach jedem Geſetze eine Strophe 
geſungen. S. 37—48 folgen 9 Altere Lieder ohne Melodien. 

Univerſitätsprofeſſor Pr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

177. 1740. (Geſſel, J. F.,) Etwelche geiſtliche Geſänglein. Cink 1740. 12. 

Andere Ausgabe 1746. 

178. 1741. Catholiſch Geſang⸗Buch, Darinnen Viel alt⸗ und newe geiſtreiche 
Lieder und Pſalmen Auff alle Zeiten des gantzen Jahrs. Anjetzo 
wieder zum Truck gebracht, und mit dem gülden A B C, auch einigen 
anderen Geſängen vermehret. Münſter in Weſtphalen, Getruckt vor⸗ 
mahl bey Raeßfeldt, nun Kördinck. Im Jahr 1741. 16. 
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245 Seiten und 7 Seiten mit dem Regiſter. Enthält 272 meiſt ältere Lieder, 
darunter 12 lateiniſche ohne Melodien. 
Ludgerianum in Münſter. 


179. 1741. Neues Gott und dem Lamm geheiligtes Kirchen⸗ und Hauß⸗ 


Geſang Der Auf dem dreyfachen Wege der Vollkommenheit nach dem 
Himmliſchen Jeruſalem wandernden Tochter Sion, Die Glaubens 
Geheimniſſe und Feſt⸗Täge, nach der Bibliſchen Geſchichte und Kir⸗ 
chen⸗Ordnung vorſtellend, Den Sünder zur Buß erweckend, mit 
Tugend⸗Ubungen beſtärckend, und zum Lob der Heiligen ermunternd, 
Mit jedem Lied beygetruckten, von bewehrten Muſic⸗Verſtändigen 
neu ⸗ gefertigten Sing⸗Weiſen, ſamt Baß⸗General, zu Vermehrung 
des Göttlichen Lobs unter der H. Reichs⸗Vicarial Privilegio. Zum 
Erſtenmal in In Truck verlegt Cölln am Rhein von Gereon Arnold 
Schauberg. 1741. ff. 8. 

1 Titelblatt, 13 S. mit der Dedication, Vorrede, Privilegertheilung und den 
Approbationen, ſodann 615 gez. Seiten und 8 Seiten mit dem alphabetiſchen 
Liederregiſter. g 

Das Buch enthält 207 numerirte Lieder mit Melodien. Nr. 187 iſt im 
1 übergangen worden. Es bleiben alſo 206 Liedertexte, darunter 7 latei⸗ 
niſche: 

Alma virgo trinitatis. S. 501. 
Almum flamen, vita mundi. 267. 

. Cedant justi signa luctus. 251. 

. Gaude orbis, quando homo. 127. 

O natura, erubesce. 215. 
Tandem luctus, tandem fluctus. 37. 
Vos mentes caelicae. 383. 

Nr. 4, 5 und 7 haben nach der Anmerkung S. 128 Melodien „von einem 
berühmten Componiſten in Rom, dem Herrn Petroni verfertiget“. 

Die Texte ſind vom Verfaſſer neu gedichtet. Ueberſetzungen altlateiniſcher 
Hymnen kommen nur 9 vor: 

= coenam agni providi: Laß uns am Tiſch des Lämleins heut. 
S. 246. 
. Ave maris stella: Wir fallen dir zu Füſſen. S. 468. 
. Dies irae: O des Tages voller Schrecken. S. 445. 
. Dies irae: O des Tags, der voller Zähren wird die Welt. S. 607. 
. O lux beata Trinitas: O heiligſte Dreyfaltigkeit, und unzertheilte 
Einigkeit. S. 271. 
. Pange lingua: Meine Zunge Lob erſchalle. S. 348. 
Salve regina: Gegrüſſet ſey, o Königin, mit demuthvollem Sinn. 
S. 460. 
8. Te Deum laudamus: O Gott, wir loben dich, O Herr, wir dich 
bekennen. S. 456. 
9. Veni Creator Spiritus: Kom, kom, O Geiſt, der alles ſchaft. S. 256. 

Die meiſten Lieder haben Melodien mit beziffertem Baß, bei folgenden 20 
Nummern ſtehen Duette mit Baß: 1, 11, 18, 23, 30, 32, 35, 72, 74, 75, 82, 
114, 135, 148, 161, 162, 168, 186, 190, 192. 

Doppelte Melodien haben folgende Lieder: Nr. 1, 11, 41, 67, 72, 74, 75, 
79, 82, 84, 114, 127, 161, 162, 168, 180, 190. 

Verfaſſer der Liedertexte iſt der Cölner Dichter und Sonderling H. Linden⸗ 
born, der den „Cölniſchen Diogenes“, „die Nächte der träumenden Sterblichkeit“ 
u. a. m. herausgab. Er wirft mit ſeinem Geſangbuche die alte Tradition nach 
Text und Melodie vollſtändig über den Haufen. (Vgl. die Vorrede.) 

Neue Auflagen erſchienen in den Jahren 1755 und 1778. 


A 
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180. 1741. Geiſtliches Pſälterlein PP. Societat. Jesu in welchem u. ſ. w. 


Gedruckt in Mülheim bei Joſ. Georg Schmitz, Buchhändler. O. J. 
(Approbation vom 17. Nov. 1741.) 
520 S. u. 12 S. Regiſter. Ohne Melodien. 
Abdruck der Ausgabe vom Jahre 1734. 
5* 
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181. 1742. Catholiſches Unterrichtungs- Gebett- und Geſang⸗Buch .. von 


Fr. Raymundus Bruns. (Das Titelblatt fehlt in dem mir 


vorliegenden Exemplare, vgl. 1745.) 12. 
11 Bl. mit dem Vorbericht, den Approbationen und dem Kalender, dann 
folgen 600 S. 80 Lieder ohne Melodien ſtehen S. 460 — 557. 

182. 1743. Chriſt⸗Catholiſche Geſänger. Auf hohen Befehl gedruckt Im 

Jahr 1743. O. O. 8. . e 
38 S. Enthält 14 alte Lieder, darunter 2 lateiniſche ohne Melodien. 
Großherzogl. Hof- und Landesbibliothek in Karlsruhe. 

183. 1743. Geiſtliche Geſänger und Gebetter, Welche in der Ertz⸗Bruder⸗ 
ſchafft unter dem Höchſten Nahmen der Allerheiligſten, Göttlichen, 
Unerſchaffenen Dreyfaltigkeit, Zu Erlöſung der gefangenen Chriſt⸗ 
lichen Sclaven, In der Uralten Pfarrkirchen 8. Martini in Bonn, 
. . . gebräuchlich, und aus dem größeren Bruderſchaffts⸗Büchlein, 
Leiter zum Himmel genent, Außgezogen ſeynd. Cum Facultate 
Superiorum. Gedruckt zu Bonn, Bey den Erben Rommerskirchen 
in der Churfürſtl. Hoff⸗Buchdruckerey im Jahre 1743. 12. f 

Das Büchlein zählt 156 Seiten. 4 lateiniſche und 39 deutſche Liedertexte 
(ohne Melodien) ſtehen zerſtreut unter den Gebeten. 
Heinrich Terſtappen in Bracht. 

184. 1743. (Geſſel, J. F.,) Des Gutmeinenden Petriners Catechißma⸗ 
liſchen Vergiß Mein Nicht. 33. Stücke. 82 S. Lintz 1743. 12. 

185. 1743. Compendium Responsoriorum et Antiphonarum eccle- 
siasticarum etc. Coloniae Agrippinae, Sumptibus Joannis 
Werneri van der Poll, Bibliopolae unter Fetten⸗Hennen im 
Vogel-Greiff. 1743. 8. 

322 und 4 Seiten. Enthält lateiniſche Reſponſorien, Antiphonen, Hymnen 
und auch 2 alte deutſche Kirchenlieder mit Melodien in Hufnagelnotation: 
1. In dulei jubilo, Nun ſinget und ſeyd froh. 
2. Der Spiegel der Dreyfaltigkeit. 
Exemplar in meinem Beſitz. Eine andere Ausgabe „Cöln 1751“ beſitzt Herr 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg. 

186. 1744. (Geſſel, J. F.,) Deß Gut- meinenden Petriners Marianiſche 
Lob⸗Geſängl über alle unſer Lieben Frauen⸗Täg ... Von J. F. G., 
geweſten Pfarrer zu St. Geörgen bey Tollet, nun aber zu Schwa⸗ 
nenſtadt, 59 S. Lintz 1744. 12. 


187. Chriſtliche Kinder⸗-Wiege. Gezogen aus ſei⸗ 
nem Cathechiſmatiſchen Hirten⸗Spihl. Ling 1744. 12. 

188. Marianiſcher Schwanen⸗Tod auf alle zwölf 
Monathen deß Jahrs. 2. Aufl. Lintz 1744. 12. 

189. Fünf Chriſtliche Andachts-Seufftzer. Lintz. 
1744. 12. 

190. Marianiſches Gold-Wägl. Ling 1745. 12. 


191. 1744. Kirchfahrts-Geſang, Da Zu dem Marianiſchen Gnaden⸗Bild 
Nacher Aufhauſen, Um Abwendung des verderblichen Kriegs, und 
um Erlangung eines erwünſchten Friedens .. .. vorgenommenen 
Creutzgang verrichtet Am Sonntag vor dem Feſt des H. Apoſtels 
Bartholomaei. Anno 1744. Im Thon: O Maria voller Gnaden. 
Straubing, Gedruckt bey Caſſian Betz. 
4 Bl. kl. 8. mit den Liedern: 


1. „Sey gegrüſt zu tauſendmahlen, O Maria, Mutter mild.“ 9 acht⸗ 
zeilige Strophen. 


"= 


V. Bibliographie 1744—1745, 69 


2. „Nun ſo müſſen wir dann ſcheiden.“ 7 achtzeilige Strophen. 

Stiftsbibliothek in Aufhauſen. 

192. 1744. Andächtige Kirchen⸗Geſänger, So In der Hohen Metropolitan- 
Kirchen Bey St. Stephan, In Wienn, Alle Sonn⸗ und Feyertäg 
Vor der Predig Dem Volck von der Cantzel vorgeſungen werden. 
Brünn gedruckt bey den Swobodiſchen Erben, durch Wenzel Lenhart, 
Fact. 1744. 12. 

47 Seiten mit 14 zum Theil alten Liedern ohne Melodien. 

Dechant Gabler in Waidhofen an der Ybbs (Oeſterreich). 

193. 1744. Melodiae Ariosae Zu denen In teutſche Vers gebundenen 
vier Büchern Von der Nachfolgung J E S Chriſti. Erſter Theil. 
Authore R. P. Columbano Habisreütting er, Capitulari 
des Reichs-Gotts⸗Hauß Zwyfalten O. S. Benedicti, vormals Priore 
und Theologo, dermalen Beicht⸗Vatter in dem löblichen Gotts⸗Hauß 
Marienberg ejusdem Ordinis an der Lauchert. Cum Permissu 
Superiorum. Augſpurg, Zu finden bey Matthäus Rieger, Buch⸗ 
Handlern, Anno 1744. 

3 Blätter u. 122 Seiten Quer-4°. 

Anderer Theil. Daſelbſt. 130 Seiten. Die einzelnen Kapitel der vier Bücher 
der Nachfolge Chriſti ſind zu Liedern verarbeitet, denen Melodien mit beziffertem 
Baß beigegeben wurden. Im ganzen find es 114 Arien. P. Thom. Metzler, 
Benediktiner in Zwiefalten, hatte die „Nachfolge Chriſti“ des Thomas von Kem— 
pen in lateiniſche Verſe gebracht. Habisreüttinger überſetzte ſie ins Deutſche und 
verſah ſie mit Melodien. 

Antiquar Roſenthal in München. 

194. 1744. All⸗tägliches Oratorium In Aufhauſen, Oder Whend-Gebett, 
Beſtehend in H. Litaneyen, ſehr nutzlichen Gebetteren, auch an⸗ 
müthigen Chriſt⸗Catholiſchen Geſängern, Zu Ehren der Allerheiligiſten 
Dreyfaltigkeit, Chriſti Jeſu des gecreutzigten, Maria der ſeeligiſten 
Jungfrauen, und anderer Heiligen. Angefangen vor 76 Jahren, 
nach und nach vermehret, und anjetzo auf viler Begehren das Zehende 
mahl in Druck gegeben. Cum Licentia Superiorum. Regenſpurg, 
gedruckt bey Johann Baptiſt Lang, Biſchöfflichen Hoff-Buchdruckern, 
1744. kl. 8. 

Neue Auflage des Buches von J. G. Seidenbuſch v. J. 1724. 141 S. und 
2 S. mit dem Regiſter. Enthält 38 Lieder mit 27 Melodien. 

Lehrer Beſold in Huglfing (Oberbayern). 

195. 1745. Catholiſches Geſang⸗Büchlein, In welchem So wohl neue, als 
alte, Theils auff die vornehmbſte Feſt⸗Täg des gantzen Jahrs, Theils 
auff das Lob und Ehr unſeres Heylands Jeſu Chriſti, Wie auch ſeiner 
Jungfräulichen Mutter Mariae Und anderer Heiligen Gottes, Theils 
auff unterſchiedliche geiſtliche Andachts-Ubungen abziehlende außer⸗ 
leſene Geiſtliche Geſänger enthalten zu gröſſerer Ehr Gottes und 
Geiſtlichem Nutz der lieben Jugend. g 

Gedruckt zu Schletſtadt bey Franz Udalrich Gaſſer im Jahr 

1745. 

209 S. und 7 S. mit dem Regiſter. Zuſatz von 12 Seiten. 161 Lieder 
ohne Melodien. Der Zuſatz enthält 8 Lieder ohne Melodien. Viele Texte ſtam⸗ 
men aus dem Straßburger Geſangbuch 1697. Neu iſt u. a. „Mariam zu lieben 
vertreibet das Leid“. 

Kaiſerliche Landesbibliothek in Straßburg. 

196. 1745. Catholiſches Unterrichtungs⸗Gebett⸗ und Geſang⸗Buch, Welches 
zum Gebrauch der Missionen In denen Königl. Preußiſchen Ländern 
eingerichtet und herausgegeben Fr. Ray mundus Bruns, Ordi- 
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199. 
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201. 


202. 


203. 


204. 


205. 
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nis Praedicatorum, Praedicator generalis, Conventus Halber- 
stadiensis p. t. Prior, vormahlens Missionarius Apostolicus 
Beym Königl. Leib⸗Regiment in Potsdam. Nach der zweymahligen 
in Berlin gedruckten Dritte Auflage. Halberſtadt, Gedruckt bey 
dem K. P. Regierungs⸗Buchdr. H. W. Friderich 1745. kl. 8. 

1 Titelkupfer, 1 Titelblatt, 26 S. mit dem Vorbericht, den Approbationen, 
dem Kalender u. ſ. w., 415 gez. Seiten mit den Gebeten und den Liedern. Am 
Schluß 5 S. mit den Regiſtern. Die meiſt älteren Lieder (ohne Melodie) ſtehen 
S. 331-394. 


1746. (Geſſel, J. F.,) Des gutmeinenden Petriners Monatliche 


Seelen⸗Speiß, oder: Geiſtliche Jahresluſt. Beſtehend In 12 Lob-, 
Lieb⸗ und Lehr⸗Geſänglein über die 12 Monather deß Jahrs. 56 S. 
Lintz 1746. 12. 

(1746.) (Geſſel, J. F.,) Seraphiniſche Engel⸗Geſang, Oder der 
a. h. Dreyfaltigkeits-Roſen⸗Crantz, durch Singen und Betten. 
8 Stücke, dabei „Dreyfacher Marianiſcher Roſen⸗Crantz“. 72 S. 
12. sts, f 


Lobgeſang zu der Allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
keit. 6. Bl. 12. W Den. J. 


Lob⸗, Lieb-, Bitt⸗ und Ablaß⸗Geſang zu der 
Allerheiligſten Geſellſchaft Jeſus, Maria, Joſeph, 12. O. O. u. J. 
1747. Geiſtliches Pſälterlein PP. Societ. Jesu u. ſ. w. (ogl. 1734). 
Cöllen am Rhein, In dem Metternichiſchen Buchladen, im Vogel⸗ 
Greiff. 1747. Cum Privilegio S. C. M. 16. 
543 Seiten und 8 S. Regiſter. Ohne Melodien. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

1747. Auserleſene Gott und Mariae angenehme Celleriſche Wall⸗ 
fahrts⸗Reyß, wie ſolche anzuſtellen ſeye. Der „Anderte Theil“ ent⸗ 
hält: „Troſtreiche Celler-Geſänger“, nähmlich 42 Wallfahrtslieder. 
Crembs 1747. 8. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1748. Frolockende, Blühende und Fruchtbringende Einöde, Jesaiae 35., 
Der Wunder-vollen Martyrer-Königin Mariae, das ijt Bornhoffner 
Wallfahrts-Buch in vier Theil abgetheilt u. ſ. w. Von einem un⸗ 
nützen Knecht Mariä zuſammen getragen. Maynz, gedruckt und zu 
finden bey Johann Haffner. 1748. 12. 

„Das Buch zählt 298 Seiten und enthält 26 Lieder, darunter 3 lateiniſche, 
ne (Discant und Baß). Die Melodien find alle, die Texte zum 
Heinrich Terſtappen in Bracht. 

1748. Catholiſches Unterrichtungs-Gebett-Und Geſang-Buch u. ſ. w. 
von Fr. Ray mundus Bruns, Ordinis Praedicatorum u. ſ. w. 
Nach der zweymahligen in Berlin gedruckten Dritte Auflage. Cöllen 
am Rhein, Bey Johann Wilhelm Krakamp und Erben Chriſtian Si⸗ 
monis Buchführer, unter Fetten⸗Hennen. 1748. Cum Privilegio 
Sac. Caes. Majestatis. kl. 8. 

Gleich nach dem Titelblatte folgt der Abdruck der Kaiſerlichen Privilegs 


v. 26. Sept. 1747 auf 2 Seiten. Im Uebrigen ſtimmt dieſer Nachdruck mit der 
Ausgabe v. J. 1745 überein. 


1748. Blümlein der Andacht. (Vgl. 1796.) 
1749. Vollſtändige Beſchreibung der erſten erſtaunlichen Wunder⸗ 
geſchicht, Wegen welcher Vnſer Marianiſches Gnaden-Bild, Maria 
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Zur Ketten genannt wird. Denen Andächtigen Wahlfahrterern zu 
Lieb, in folgendem eigents genannten Capellen⸗Lied verfaſſet. 
Getruckt zu Rottweil bey Joan. Thaddäo Feyrer, Anno 1749. 8. 
4 Seiten mit dem Liede Kommet her, bereute Sünder! Die Maria zugethan“. 
18 Strophen mit Melodie (dreiſtimmig). ; 
207. 1749. Chriſtkatholiſches Geſangbuch, in ſeinen alten Geſängen ver⸗ 
beſſert, mit vielen neuen vermehrt und in dieſe Form gerichtet durch 
den Wohlehrwürdigen Herrn Joan. Hen neri cum Leonardtz, 
Paſtorn zu Stockum in der Grafſchaft Arnsberg. Gedruckt zu 
Cölln bei Chriſtian Rommerskirchen unter Sachſenhäuſer 1749, und 
zu ae “3 ane: bei dem Author; mit zwei Anhängen. 8. 
J. S. Seibertz, Weſtfäliſche Beiträge zur deut ichte, I. , 
Darmftadt 1819, S. 393 te oa e een Banh 
208. 1750. Catholiſches Geſang⸗Buch u. ſ. w. Danzig 1750, bey Thomas 
Johann Schreiber. 
Vgl. die Beſchreibung der Ausgabe v. J. 1732. 
208a. 1750. Der Katechiſmus mit den drei Schulen und gewöhnlichen Ge⸗ 
ſängen von J. Parhamer. Wien 1750. 8. 
209. (1750.) Geiſtliche, in Reim verfaßte Lehren, Uebungen, oder Geſänger 
von denen Wahrheiten, welche Fürnemlich in denen Geiſtlichen Exer⸗ 
citiis .. . vorgebracht werden. Mit Melodien. 8. Wien, O. J. 
210. 1751. Kurtze Anleitung, Wie man das im Jahr 1751 Ausgeſchribene 
Jubiläum .. recht begehen könne. Augſpurg, gedruckt bey Joſeph 
Antoni Labhart, Hoch⸗Fürſtl. Biſchöffl. Buchdrucker. 91 S. 8. 
Buß⸗Geſang: 
Ich fall, O Groſſer Gott! 
Als Staub zu deinen Füſſen. 
7 zehnzeilige Str. ohne Melodie. Am Schluß die 7 Bußpſalmen aus den 
Harpffen Davids v. A. Curtz mit neuen Melodien. 
Antiquar Roſenthal in München. 
211. 1751. Geiſtliche Kirchen⸗-Geſänger Vor der Predig zu ſingen. Auf die 
Heil. Zeiten des Jahrs ausgetheilt. Straubing, Caſſian Betz, 1751. 12. 
12 Blätter mit 9 Liedern. Es ſind die Nummern 35 (II. Bd. dieſes Werkes), 
Nr. 43, VIII (I. Bd.), Nr. 316 (I. Bd.), Komb h. Geiſt mit deiner Gnad; 
Kombt her ihr Creaturen all; Nr. 43 (I. Bd.), Nr. 181 (II. Bd.), Nr. 242 
(I. Bd.); Dein Hülff wir all begehren. Dieſe Lieder werden noch heute zu 


St. Jakob in Straubing vor der Predigt geſungen. 
Vgl. Sammelblätter zur Geſchichte der Stadt Straubing von Dr. A. Ebner. 


Nr. 149. 
Karmeliterbibliothek in Straubing. 

212. 1751. Ein Ihren Durſt zu löſchen Nach der Brunn⸗Quell Eilendes 
Hirſchlein, Das iſt: Die Hochl. Ertz⸗Bruderſchafft Des Allerheilig⸗ 
ſten Roſen⸗Krantzes, So aus der Prediger⸗Kirch in Wien in dem 
1751ſten Jahr das 134ſtemahl nach den wunderthätigen Gnaden⸗ 
Ort Maria- Zell In Steyermarckt, Als nach einer Brunn⸗Quell 
ihren Seelen⸗Durſt alldorten zu löſchen durch ihre gewöhnliche Wall- 
fahrt dahin eylet; u. ſ. w. Wien, gedruckt bey Leopold Johann Ka⸗ 
liwoda. 8 Bl. mit Titelkupfer 8. 

Enthält folgende Lieder: 
1. Nicht nur Blitz und Donner-Knallen. 10 Strophen. Im Ton: Des 
Joſeph⸗Lieds. ü 
2. Nun O Himmel! deine Angel. 10 Strophen. In dem obigen Ton. 
3. O Zeit O Zeit! O kurtze Stunden! 10 Strophen. In dem vorigen 


Ton. i 5 
Antiquar Roſenthal in München. 
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213. 1751. Catholiſches Geſangbuch, Darinnen Viele alt und neue Geiſt⸗ 
reiche Lieder Auff Allen Zeiten des gantzen Jahrs anzutreffen. An⸗ 
jetzo Auffs neue überſehen und verbeſſert, und mit der Todt⸗Angſt 
vermehret. Münſter in Weſtphalen, Getruckt bey Johann Joachim 
Köerdinck, Im Jahr 1751. 16. 

Seitenzahl und Inhalt wie in der Ausgabe v. J. 1741. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

214. 1752. Neues Geiſtliches Zeug⸗Hauß, Oder Catholiſches mit allerhand 
auserleſenen Geiſtlichen Waffen, und heilſamen Chriſtlichen Ermah⸗ 
nungen, wohl verſehenes Gebeth- und Geſang⸗Buch. Auf ſtetes 
Anhalten andächtiger Hertzen Aus dem vorigen kleinern Format in 
dieſes gröſſere auffs neue verfaſſet, verändert, vermehret, mit Kupffern 
gezieret, und zu gröſſern Troſt und Nutzen der Catholiſchen Chriſten⸗ 
heit willfährig mitgetheilet Im Stifft und Cloſter Neuen ⸗Zelle Ci⸗ 
fterctenfer Ordens. Mit Röm. Kayſ. Majeſtät ſonderbahrer Frey⸗ 
heit. Guben, gedruckt bey Johann Michael Kühn. 1752. 8. 

Das Gebetbuch zählt 384 Seiten. Daran ſchließt ſich das Geſangbuch unter 
dem ſeparaten Titel: 

215. (1752.) Des Neuen Geiſtlichen Zeug⸗Haußes Geſangbuch, Worinnen 
die meiſten in der chriſtlichen Catholiſchen Kirche gebräuchliche Ge⸗ 
ſänger zu finden. Mit Röm. Kayſerl. Majeſtät Privilegio. Guben, 
gedruckt bey Johann Michael Kühn. 8. 

124 S. und 2 Bl. mit dem Regiſter. Enthält 93 Lieder ohne Melodien. 
Das Lied „Auf Gott allein ich traue, auf niemand andern baue“ iſt auch lateiniſch 
gegeben: »In Deo solo spero, quod ille vult, hoe volo« in 4 ſechszeiligen 
Strophen. 19 Lieder ſind von proteſtantiſchen Autoren. Folgende kamen bisher 
noch nicht in katholiſchen Geſangbüchern vor: „Jetzt reiſ' ich aus in Jeſus Nam“ 
von J. Heermann. — „Schönſter Jeſu, liebſtes Leben“ von J. G. S. Reinelius. 
— „Ich dank dir Gott in deinem Thron.“ 

9 Lieder ſind von A. Sileſius: 

Ach, wann kommt die Zeit heran. 

. Du allerſchönſter, den ich weiß. 

Du zuckerſüßes Himmel-Brod. 

. Gegrüßeſt ſeiſt du, ſüße Bruſt. 

Hinweg mit Furcht und Traurigkeit. 

„Ich will dich lieben, meine Stärke. 

„Jeſus iſt der ſchönſte Nam’. 

Komm, h. Geiſt, du höchſtes Gut. 

Liebſter Bräut'gam, denkſt du nicht. 

Ein Lied „O heiligſte Dreifaltigkeit zwar dreifach“ iſt von Nacatenus. Außer⸗ 
dem enthält das Buch noch 20 neue Lieder. 

Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

216. 1752. Braunsberger Geſangbuch 1752. Vgl. das unter dem Jahre 

1773 beſchriebene Geſangbuch. 

217. 1752. Catholiſches Geſang⸗Buch Zum Gebrauch Des Biſchthums 
Strasburg, Aus Biſchöflichem Befehl Auf das neue überſehen, ver⸗ 
beſſert und in Druck gegeben. Strasburg, Gedruckt bey Johann 
Frantz Le Roux, Königlich- und Biſchöflichen Buchdr. 1752. 12. 

1 Titelblatt und 1 Blatt mit der Vorrede des General-Vikars Johann Frantz, 
Biſchofs zu Uranopel, vom 17. Auguſt 1752. Dann folgen 432 numerirte Seiten 
und 14 S. mit zwei Regiſtern. Der Anhang (3 Bl.) enthält „Lob⸗Geſänger zu 
Ehren des Heiligen Franciſei Kaverii“. 

Das Buch, 171 Liedertexte mit 122 Melodien enthaltend, repräſentirt eine 
veränderte Auflage des Straßburger Geſangbuches, welches vom J. 4697 bis 
zum J. 1738 mehrmals ohne Aenderung gedruckt worden war. Mauche Lieder 
der alten Auflage ſind fortgefallen, dafür wurden andere, namentlich aus dem 
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Bamberger Miſſionsbüchlein 1740 und dem Schlettſtadter Geſangbuch 1745, her- 
übergenommen. Auch finden ſich mehrere alte Lieder in umgedichteter Form hier 
vor, z. B. heißt das alte Lied „Da Jeſus an dem Creutze ſtund und ihm fein 
Leichnam ward verwund“ hier: „Da Jeſus hieng drey gantze Stund am Creutz 
voll Blut und gantz verwundt“ u. ſ. w. Unter den neu auftretenden Liedern iſt 
beſonders bemerkenswerth die Ueberſetzung des Dies irae: „Weh dem Tag, der 
wird zerſtören, dieſe Welt mit Feur aufzehren, wie Sibill und David lehren“. 

Wie der Herr Vikar Müller in Düttlenheim bei Straßburg mir mittheilt, 
wurde dieſe Ausgabe ohne die geringſte Veränderung in Text und Melodie noch— 
mals abgedruckt in den Jahren 1756, 1766 und 1778. 6 

Vikar Müller in Düttlenheim (Elſaß). 

Stadtbibliothek in Augsburg. 

218. 1753. Chriſt⸗Catholiſches Neu⸗vermehrtes Geſang⸗Büchlein, In wel⸗ 
chem Die auserleſenſte Geiſtliche Geſänger auf Sonn- und fürnehme 
Feſt Täg des gantzen Jahrs zu finden, Und bey Proceßionen und 
Wallfahrten, in der Kinder⸗Lehr, in Häuſern und auf dem Felde ſehr 
nutzlich und andächtig zu gebrauchen ſeynd, Wordurch das Lob 
der Allerh. Dreyfaltigkeit vermehret, Die Allerſeeligſte Jungfrau 
Maria geprieſen, Und die auserwählte Heilige Gottes um die Für⸗ 
bitt angeruffen werden. Allen Gott und Mariam liebenden Hertzen 
zum Troſt, aufs neue verbeſſert, und mit einem Anhang ſchöner 
Mißion⸗Geſänger vermehret. Wirtzburg, gedruckt bey Marco An⸗ 
tonio Engmann, Hof-Buchdruckern, 1753. 12. 

212 Seiten und 2 Bl. mit den alphabetiſchen Liederregiſtern. Enthält 112 
ältere und neuere Lieder ohne Melodien, dazu 16 Lieder aus dem Mission-Büch⸗ 
lein gezogen. 

Neu iſt u. a. das Lied „Katholiſch bin und nenn' ich mich“. 

Die Kehrſeite des Titelblattes enthält folgende Erinnerung: „Es ſeynd 
folgende Geſänger nicht allein zuſammengeſetzt worden, damit ſie in denen offent⸗ 
lichen Proceßionen, und anderen HH. Zuſammenkünfften geſungen werden; 
ſondern fie können auch mit groſſem geiſtlichen Nutzen in der Stille, langſam be- 
dachtſam, mit untermiſchten heiligen Anmüthungen geleſen werden. Sie 
können auch dienen anſtatt der Gebetteren, Frühe, Abends, vor- und nach der 
heiligen Beicht und Communion, auf der Reiß, und zu anderen Geſchäfft-freyen 
Zeiten.“ 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Schmid in München. } 

219. 1753. Geiſtliche in Reim verfaßte Lehren, Uebungen, Oder Geſänger 
von denen Wahrheiten, wie man nemlich das Böſe meyden, das Gute 
würcken ſoll. Wien 1753. 12. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. ne 

220. 1754. Kalcker Nachtigall Oder Gefang-Biichlein der Marianiſchen 
Bruderſchafft in Deutz. Zu gröſter Ehr Gottes und Mariae Zwi⸗ 
ſchen denen Wallfahrten nach Kevelaer, Kalck, und anderen Gna⸗ 
den⸗Bilderen. Deßgleichen auch Schöne Morgens⸗ Abends, Meeß⸗ 
Beicht⸗ wie dan auch Communion⸗ und andere kräfftige Gebetter, Mit 
Hinzuſetzung nöthigen Regiſters, Erneuert, und in eine gute Ord⸗ 
nung zuſammen gebracht. Cöllen, gedruckt bey Theodor Holtzapffel, 
auff der Burgmaur nechſt beym Dohm, im Jahr 1754. 16. 

240 S. mit 93 deutſchen und 22 lateiniſchen alten und neueren Liedern ohne 
Singweiſen. Am Schluß 6 Bl. mit der „Außtheilung der Stationen“ und dem 
Liederregiſter. i be g 

221. 1754. Sechs ſchöne auſſerleſene Geiſtliche Lieder Das Erſte: Iſt ein 
Lob⸗Geſang vom Hochwürdigen Sacrament des Altars. Kommt, 
kommt, ihr Englein all, kommt, lobet allzumahl, Das Andere: Nun 
billich Maria, O himmliſche Zierd, weil dich u. ſ. w. Das Dritte: 
Ich ſuch mein Nahrungs⸗Waid, allhier auf, u. ſ. w. Das Vierte: 
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222. 


223. 


224. 


226. 


227. 
228. 
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Unſchuld zum Streit, ziehe die Waffen an, u. ſ. w. Das Fünffte: 
Wer ſein Creuz allhier thut lieben u. ſ. w. Das Sechſte: Ach was 
Kummer, ach was Schmertzen, u. ſ. w. Gedruckt zu Raſtatt, im 
Jahr 1754. 8. 
4 Blätter ohne Melodien. Die Lieder haben 14, 7, 6, 4, 6, 4 Strophen. 
Königliche Bibliothek in Berlin. 

1754. Chriſt⸗Catholiſche Lieder⸗Buſchel, andächtig zu betrachten und 
zu ſingen in Erbaulichen Geſellſchaften, bey Wallfahrten, oder in 
der Einſamkeit. Cöllen Zu finden im Biſchoffiſchen Buchladen. 
1754. 8. 

16 S. Enthält 5 Lieder ohne Melodien: 
1. Gelobt ſey Jeſus Chriſt, der unſer Mittler worden u. ſ. w. 12 vier⸗ 
eilige Strophen. 
2. Ich bin ein Pilgerim, Ich fag es ohne Scherzen u. ſ. w. Ebenſo. 
3. Ihr heil'gen Himmels-Gäſte! 
Wie wohl ſeyt ihr nun dran, 
Daß euch am Hochzeitfeſte 
Kein Teufel ſtören kan u. ſ. w. 
8 ſiebenzeilige Strophen. 
4. Bedenk es doch, du Menſchen-Kind. Ebenſo. 
5. Nun hab ich mich der Eitelkeit entriſſen. 10 ſiebenzeilige Strophen. 

1754. Catholiſches Unterrichtungs-Gebett⸗ und Geſangbuch u. ſ. w. 

(vgl. 1745) von Fr. Ray mundus Bruns. Wien, 1754. 
Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

1755. Catholiſches Geſang-Büchlein, u. ſ. w. (wie 1705 und 1730) 
Von Neuem wider Gedruckt, mit vilen ſchönen, und geiſtreichen Lie⸗ 
deren neuer Ding vermehret, ſambt einem Zuſatz aller Andächtigen 
Mission Liederen. Die achte Auflage. Cum Licentia Supe- 
riorum. Gedruckt, und zu finden im Fürſtl. Gottshauß St. Gallen, 
1755. 12. 

296 S. und 6 Blätter mit dem Regiſter. Enthält 118 Liedertexte. Sing⸗ 
weiſen ſind nicht beigegeben. 
Stiftsbibliothek in St. Gallen. 


1755. „Tochter Sion“ (vgl. 1741). Zum zweytenmal In Truck verlegt 


Cölln am Rhein Von Gereon Arnold Schauberg. 1755, fl. S. 
11 und 653 S. und 7 S. mit dem Regiſter. Dieſe Auflage hat ein Lied: 
„Was ſollen doch die Lorbeer-Zweigen“ (S. 613), mehr als die erſte Auflage. 

1755. Catholiſches Geſang-Büchel In ſich haltend zwey und dreyßig 
Geſänger welche ſowohl durch die vier Jahrs-Zeiten In der Kirchen 
bore und nach der Predig, Als auch, zu Wallfahrten ſehr nutzlich 
können geſungen werden. Allen Chriſtglaubigen Catholiſchen zum 
Nutzen zuſammen getragen, und mit einem Regiſter wohl verſehen. 
Cum Licentia Superiorum. Augſpurg, in Verlag Maria Mag⸗ 
dalena Endelin, Wittib. 1754. 12. 

92 und 5 (Regiſter-) Seiten mit 34 zum Theil älteren Liedertexten ohne 
Melodien. 
Stadtbibliothek in Augsburg. 

1756. Straßburger Geſangbuch v. J. 1756. Vgl. 1752. 

1756. Andacht zu dem Allerheiligſten Hertzen Jeſu Chriſti Unſeres Er⸗ 
löſers, Welche u. ſ. w. Auff den erſten Freytag nach der Octav des 
zarteſten Frohnleichnams, und erſten Sonntag jeden Monaths Nach⸗ 
mittags umb halber vier Uhr vor dem außgeſetzten Hochwürdigſten 
Sacrament öffentlich in der Stiffts⸗ und Pfarr⸗Kirchen 8. Cuni- 
berti dahier gehalten wird u. ſ. w. 
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Cöllen am Rhein, gedruckt bey Theodor Holzapffel, auff der Burg⸗ 
maur, im Jahre 1756. 12. 

312 Seiten mit 129 theilweiſe älteren Liedern ohne Melodien. S. 6—29: 
Unterricht und Offenbahrung Von der Andacht zu dem Hoch-heiligſt und Gött— 
lichen Hertzen Jeſu. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 


229. 1756. Kurtzes Gebett⸗ und Geſang⸗Büchlein, Bey dem in der H. Stadt 


Cöllen am Rhein, wie auch durchs gantze Chur-Cöllniſche Hohe Erb- 
ſtift uhralt gewöhnlichen Viertzigſtündigen Gebett Und an andern Feſt⸗ 
tägen u. ſ. w. 

Cöllen, gedruckt im Jahr 1756 und zu finden bey Herrn Johann 


Winckelhag auff S. Cäcilienſtraß im Hirſch. 12. 


121 gez. und 33 nicht gezeichnete Seiten mit 50 älteren Liedern ohne Melodien. 


230. 1758. Catholiſches Geſang-Buch u. ſ. w. (wie 1732). Permissu 


Superiorum. Danzig 1758. Gedruckt bey Gottfried Hartmann. 8. 
Neue Bearbeitung des 1732 (bezw. 1750) erſchienenen Buches. Es zählt 
189 numerirte Seiten und 8 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. Nach dieſem 
enthält es 266 Liedertexte ohne Melodien. Außer einem Kern alter Lieder finden 
ſich manche neuere vor. Benutzt wurden u. a. der „Harffenklang“ 1639 und das 
Gubener Geſangbuch 1752. 
Von Angelus Sileſius wurden außer 5 bei Beſchreibung der früheren 
Auflage (1732) ſchon genannten Liedern noch folgende aufgenommen: 
Ach, wann kommt die Zeit heran. 
Das neugeborne Kindelein. 
Fahr hin, du ſchnöde Welt. 
Hinweg mit Furcht und Traurigkeit. 
Nun danket Gott, ihr Chriſten all. 
O Elend, Jammer, Angſt und Noth. 
. Reinfte Jungfrau, die vor Allen. 
Wo willſt du hin, weils Abend iſt (bearbeitet und erweitert). 
Von Nacatenus ſind die Lieder: 
1. O hl. Dreifaltigkeit, zwar dreifach, und 
2. O über die Naturen. 
Außerdem enthält das Buch 46 Lieder von proteſtantiſchen Autoren, darunter 
folgende, die bisher nicht genannt wurden: 
1. Ich bin ja Herr in deiner Macht, von S. Dach (Bearbeitung). 
. Sefu Leiden, Pein und Tod, von P. Stockmann. 
Ihr Chriſten ſeht, daß ihr ausfegt (Umarbeitung des proteſtantiſchen 
Liedes). 
Schau doch, o Herr der Herrlichkeit, von M. Behm. 
Wie ſchrecklich iſts, o großer Gott, von demſelben. 
Wir haben jetzt vernommen, von J. Heermann. 

Ferner finden ſich noch 20 Lieder vor, die mit Beibehaltung der Anfangs 
zeilen proteſtantiſcher Kirchenlieder nach dieſen bearbeitet ſind. Die Ueberſchrift 
lautet jedesmal „Im bekannten Thon“. Ein Danziger Geſangbuch v. J. 1750 
wurde von der Behörde verboten, weil es zuviel Lieder proteſtantiſcher Autoren 
aufgenommen hatte. Der Bearbeiter der neuen Ausgabe wußte ſich auf die eben 
genannte Weiſe zu helfen (vgl. 1732). Eine neue Auflage erſchien im J. 1769. 

Dr. Hipler, Domherr in Frauenburg. 
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231. 1759. Wallfahrt Auß der freyen Reichs⸗Stadt Collen, zu dem Wun⸗ 


derthätigen Grab Und heylſamen Brunnen S. Adelheidis, Abtiſſin 
zu Vielich u. ſ. w. Cöllen, bey Thomas Odendall unter Fetten⸗ 
Hennen. 1759. 16. 

95 Seiten mit 48 meiſt älteren Liedern ohne Melodien. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 


232. 1759. Fragbüchlein in drey Schulen eingetheilet. Mit beygeſetzten 
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Geſängern und nutzbaren Bericht von der Chriſtenlehrbruderſchaft 
vermehret; Anbey mit den 5 Hauptſtücken Petri Canisii verſehen. 
Wien, 1759. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. i: ‘ | 

233. 1759. Geiſtliche Übungen bey der Heil. Mission, Eingerichtet von 
denen P. P. Missionariis, Soc. Jesu. Provinciae Rheni infe- 
rioris. Cum S. Caes. Cathol. Maj. et speciali Seren. Elect. 
Palat. Conces. Jul. et Mont. Privil. Düſſeldorf, gedruckt bey der 
Wittib Tilm. Libor. Stahl, Churfl. Hof⸗Buchdruckern. 1759. 16. 

70 Seiten mit Gebeten, Betrachtungen und Liedern. Ein Anhang von 
23 Seiten bringt 18 Melodien zu den Liedern, darunter manche neue, z. B. „In 
dieſer Nacht“. 

234. 1760. Proceſſional⸗Geſangbuch, nebſt Andachten für die Bruderſchaft 
von Jeſu, Maria, Joſeph; die ſieben Bußpſalmen, Litaneyen, Meß⸗, 
Beicht⸗, Communion⸗, Morgens⸗ und Abends⸗Gebetter für die Arns⸗ 
bergiſche Pfarr, Churköllniſchen Ertzſtifts. Zum geiſtlichen Nutzen 
der Pfarrgenoſſen neu eingerichtet von F. Francisco Zeppen- 
feld, Prieſter der Abtei zu Weddinghauſen. Mit Genehmhaltung 
der Oberen. 1760. 8. 

Das Buch wurde in der Pfarre Arnsberg bis zur Einführung des Herold'ſchen 
Geſangbuches gebraucht. 

Weſtfäliſche Beiträge zur Deutſchen Geſchichte von J. S. Seibertz, II. Bd., 
Darmſtadt 1823, S. 253. 

235. (1760.) Ein neues Lied, von einer ſehr merkwürdigen Begebenheit, 
welche ſich mit einer armen Seele und einem 14jährigen Mädchen zu 
Salzburg zugetragen hat. O. O. u. Jahr (ca. 1760). 2 Bl. kl. 8. 

„Merk auf, mein Chriſt, bleib ſtille ſtehn.“ 5 Str. 

Antiquar Roſenthal in München. 

236. 1760. Chriſt⸗Catholiſches Kirchen-Geſang⸗Buch, nach dem Gedancken 
Des gecrönten Propheten am fünf und neunzigſten Pſalmen erſten 
Vers Auf alle Jahrs⸗Zeiten und verſchiedene Gelegenheiten Zur Ver⸗ 
mehrung der Liebe gegen Gott, und ſeinen Heiligen, wie auch Zur 
Tilgung der fleiſchlichen Gelüſten in anmuthigen Melodien ange⸗ 
ſtimmet. Authore, A. R. P. Joanne Baptista Barmann, 
Ord. S. P. Bened. zu Weingarten Professen p. t. Seniore in 
Hofen. Augſpurg, gedruckt bey Max. Simon Pingitzer, Catholiſchen 
Buchdruckern, 1760. 8. 

1 Titelkupfer, David die! Harfe ſpielend, darunter „Singet dem Herrn ein 
neues Lied“. Pf. 93, V. 1. 6 nicht gez. Blätter mit der Dedication an den 
Biſchof Johann Anton zu Chur. 459 gez. und 6 ungez. Seiten mit den Liedern, 
122 an der Zahl, darunter 88 mit Melodien. 

Der Verfaſſer hat nach der Vorrede dieſe Lieder neu gedichtet, um ſie „an die 
Stelle derjenigen zu ſetzen, welche bey unſern verderblichen Zeiten auf allen 
Gaſſen und Straſſen, in allen Häuſern und Zuſammenkunfften zu nicht geringem 
ärgerniß der Zuhörenden, zum gröſten Nachtheil der Singenden, und zum Nutzen 
des Höllen-Feindes erthönen“. 

S. 123 ſteht eine neue Ueberſetzung des Stabat mater: 

„Es ſtund die Mutter nechſt bey'm Creuz, 
An dem ihr Sohn gehangen: 

Der Schmerz durchſtach ſie allerſeits 
Und nezte ihre Wangen.“ 

Von der Plattheit vieler Texte wird der Lefer ſich ein Bild machen können 
wenn er folgendes Marienlied lieſt: 

„So, wie die Lerch ihr Flötte 
bey holder Morgen-Röthe 


* 


V. Bibliographie 17611762. U 


mit reger Gurgel ſpielt: 
ſo ſehnt auch voller Schertze 
Maria frohes Herze, 
das nach Entbündung zielt.“ 
Die Melodien, im „anmuthigen“ Figuralſtil gehalten, ſind für die Kirche un⸗ 
brauchbar. Der Componiſt iſt Barmann. 


237. 1761. Alauda Georgiana, Das iſt Die Georgianische ſingende 


Und Gott⸗lobende lerche Oder Neue Ordnung deren, bey allen Pro⸗ 
cefionen und Wahlfahrten, abſonderlich aber bey der auß der Stiffts⸗ 
Kirchen S. Georgii nach S. Apollinaris Berg außgehender Pro⸗ 
ceßion, bräuchlichen Geſängen in die bey dieſer, wie auch anderen 
Proceßionen gewöhnlichen Melodien geſetzt. Mit einem newen Zu⸗ 
fag u. ſ. w. Zuſammen getragen. Durch R. D. T. B. P. F. S. Georgii. 
nei = Collen, auff Unköſten der Bruderſchafft St. Apollinaris 
1761. 16. 

83 gez. und 23 nicht gez. Seiten mit 40 meiſt älteren Liedern ohne Melodien. 


238. 1762. Des Catholiſchen Cantuals Zweyte Abtheilung. Allgemeines 


Geſangbuch (ogl. 1737) .. .. durch P. Martin von Cochem 
Cap. Mayntz und Franckfurt, In der Häffneriſchen Buchhandlung 
N52 16. 

408 Seiten. Aus der Ausgabe 1737 ſind 10 Lieder ausgefallen, dagegen 
haben 9 andere Aufnahme gefunden. 

Angebunden Extractus Responsorii und bequemliches Meß- und Veſper⸗ 
Büchlein u. ſ. w. Mayntz und Franckfurt, In der Häffneriſchen Buchhandlung, 
1763. 16. 143 Seiten mit einigen deutſchen Liedern. 

Direktor Böckeler in Aachen. 


239. 1762. Stadt Cöllniſches Römerfahrts und Trieriſches Pilgerfahrts⸗ 


Büchlein .. . nach Ordnung deren 41 Kirchen in Cöllen, und fo 
vieler Stationen nacher Trier .. .. Auff ein neues eingericht, und 
hervorgegeben durch zeitliche Provisores und Brudermeiſtern der 
uhralten Bruderſchafft des H. Apoſtels Matthiae. Auf Köſten ge⸗ 
melter Bruderſchafft gedruckt, und zu bekommen bey den Herrn Pro- 
visores 1762. Cöllen bey Martin Müller, Buchbänder auff der 
Hochportz. 12. 

144 und 84 Seiten mit 27 meiſt älteren Liedern ohne Melodien. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 


240. 1762. Der Singende Chriſt, Das iſt: Geift- und Lehr⸗reiche Geſänger 


Von Ewigen Wahrheiten, vornehmſten Feſten, Und Allerhand Tugen⸗ 
den, Welche Zum Nutzen und Gebrauch deren Rechtglaubigen, Bevor 
In denen Land⸗Pfarreyen, Verfaſſet, Und Mit angenehmen Arien, 
oder Melodeyen In Druck gegeben P. Guilielmus Hausen 
Societatis Jesu. Cum Privilegio Caesareo. In Verlag bey Jo⸗ 
ſeph Antoni Schnabel, Hochfürſtl. Hof-Buchbindern zu Dillingen, 
im Jahr 1762. kl. 8. 2. Auflage 1776, 3. 1779. 

1 Titelblatt und 3 Blätter mit der Vorrede. 303 gez. Seiten und 9 nicht 
gez. Seiten mit dem Inhaltsverzeichniß. Das Buch enthält 170 meiſt neu 
gedichtete Liedertexte (ogl. die Vorrede). Die wenigen älteren Lieder, welche noch 
beibehalten wurden, find fo umgedichtet, daß man das Original kaum wieder- 
erkennt. Hierzu gehört: bok 

Angenehme Arien, oder Weiſen, nach welchen die geift- und lehrreichen Gee 
ſänge ſollen abgeſungen werden. Mit Erlaubniß der Obern in den Druck gegeben. 
Eichſtädt, zu finden in dem Wilibaldiniſchen Collegio. 1777 oder 17992. Quer-4. 


1) Die letzte Ziffer iſt undeutlich. Die Privilegertheilung ſtammt aus dem Jahre 1760. 


2) Die Jahreszahl iſt nicht ganz deutlich zu erkennen in meinem Exemplare. 
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243. 


244. 
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135 Seiten mit 133 Melodien nebſt beziffertem Baß. Die Weiſen ſind zwar 
„angenehm“, aber für die Kirche unpaſſend. : 

1764. Mission-Büchlein u. ſ. w. (wie 1740). Wirtzburg, Gedruckt 
bey Johann Jacob Stahel, Buchdrucker und Buchhändler, 1764. 12. 

240 Seiten mit Gebeten und den üblichen Miſſionsliedern ohne Melodien. 
(Vgl. das Bamberger Miſſionsbüchlein 1740.) 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 23 ; 

1764. Andächtige Geſänger, zu Ehren Des Heiligen Biſchoffs Ma- 
terni, Der allerheiligſten Sungfrawen und Mutter Gottes Mariae, 
und unſers Erlöſers Jesu Christi, Welche in der Pfarr-Kirchen 
B. M. Virginis in Nothhauſen vulgo Lyßkirchen ... unter der 
erſten H. Meß nach abgebettetem H. Roſen⸗Krantz von anweſenden 
Volck flegen abgeſungen zu werden. Cöllen, Gedruckt bey Nicolao 
Nagel, auff St. Georgius Cloſter, 1764. 16. 

120 Seiten mit 33 Liedern (ohne Melodien), die meiſt aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert ſtammen. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 

1764. Catholiſches Unterrichtungs- Gebett-[und Geſang⸗Buch, Welches 
zu allgemeinen geiſtlichen Nutzen Eingerichtet und herausgegeben 
P. Ray mundus Bruns u. ſ. w. Paderborn, gedruckt und zu 
finden bey Wilhelm Junffermann, Hoff⸗Buchdr. 1764. 12. 

1 Holzſchnitt, Titelblatt, 16 S. mit dem Vorbericht des Verfaſſers, den 
Approbationen, dem Calendarium, dann folgen 606 S. Am Schluß 3 Bl. mit 
dem Regiſter. Die Geſänge (ohne Noten) ſtehen S. 481—562. (Vgl. die Aus⸗ 
gaben 1742, 1745 und 1754.) 

W. Wienand in Paderborn. 

1765. Catholiſches Geſang-Buch, Auf alle hohe Feſte, Sonn- und 
Feyertäge des gantzen Jahres, bey dem Amt der heiligen Meß, Pro⸗ 
ceßion und Kinder⸗Lehr, auch ſonſten und zu Haus hochnützlich und 
tröſtlich zu ſingen. Mit ſonderbaren Fleiß aus alt- und neu- be- 
währten Catholiſchen Geſang-Büchern zuſammen getragen, überſehen 
und approbiret. Mit einem neuen Anhang allerhand ſchöner Geſänge 
vermehret. Mit Gnade und Freyheit Ihrer Hoch-Fürſtl. Gnaden 
Hrn. Friedrich Wilhelm, als Biſchoffen zu Hildesheim, u. ſ. w. 
Nicht nachzudrucken. Hildesheim, gedruckt und verlegt von Chriſt. 
Wolth. Schlegel, Hochfürſtl. und Eines Hochw. Dom-Capit. privi- 
legirten Buchdrucker. 1765. 8. 

291 Seiten und 10 S. mit dem Regiſter. Am Schluß noch 3 S. mit dem 
Liede: „Heb' an, mein lieber Ackersmann.“ Das Buch enthält nach dem Regiſter 
304 Liedertexte, darunter 21 lateiniſche ohne Melodien. Benutzt wurde die 
„Geiſtliche Spiel- und Weck-Uhr“ (Hildesheim 1736). Die proteſtantiſchen Lieder, 
welche neben dem Kern der alten katholiſchen Lieder Aufnahme fanden, kommen 
ſchon in früheren katholiſchen Geſangbüchern vor. 

Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 

1765. Gott, und der allerſeeligſten Gottes⸗Gebährerin, und Jungfrauen 
Mariae gewidmetes, Neues, verbeſſert⸗ und vermehrtes Catholiſch⸗ 
Paderborniſches Geſang⸗Buch, Welches zum Gebrauch des öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes in denen Kirchen fo wol, als zu eines jeden be- 
ſonderen Andacht, und Seelen-Heyl, zu gebrauchen. In eine be⸗ 
quemere Ordnunge eingetheilet, und mit Noten, zu denen neuen, und 
unbekannten Geſängen, verſehen. Mit Approbation und Erlaubnüß 
Hoher Obrigkeit. Paderborn: Gedruckt und verlegt von Wilhelm 
Junffermann, Hoff⸗Buchdrucker, 1765. kl. 8. 

1 Titelblatt. Bl. 2 die Approbation vom Generalvikar J. A. Dierna, d. d. 
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5. Martii 1765. In derſelben wird geſagt, daß das Buch durch die Synodal— 
Examinatoren ſorgfältig geprüft worden ſei und ſich nichts darin finde, was dem 
wahren, orthodoxen, allein ſeligmachenden römiſch-katholiſchen Glauben, oder 
den guten Sitten widerſtreite, daß vielmehr u. ſ. w. 
Bl. 2 bis 4b folgt der Vorbericht, Bl. 5 Inhaltsverzeichniß. S. 1-542 
pene oe numerirte Lieder, dann folgt auf 6 Blättern das alphabetiſche Regiſter 
er Lieder. 
Melodien enthält das Buch 73, davon wiederholen ſich 2: Nr. 28 und 54, 
ſowie 100 und 230. Aehnlich ſind Nr. 168 und 253, ſowie 207 und 268. 
Außer einer Anzahl von älteren Liedern, die aber ſprachlich verändert worden 
find (ogl. die Vorrede), ſtehen in dem Buche viele neue Lieder mit den Sing⸗ 
weiſen. Meiſtens gehören ſie, wie meine Nachforſchungen ergeben haben, prote- 
ſtantiſchen Verfaſſern an. 
bezeichnet: mit Melodie. 
Albinus, Joh. Georg: 
1. Straff mich nicht in deinem Grimm. S. 227.“ 
Denicke, David: 
Mein Hertz und Sinn, den Herren. S. 463.“ 
Franck, Johann: 
. Alle Welt, was lebt und ſchwebet. S. 296.“ 
Dreyeinigkeit, der Gottheit wahrer Spiegel. S. 209. 
Heut iſt uns der Tag erſchienen. S. 451. 
O Angſt und Leid, o Traurigkeit. S. 241. 
Freyſtein, Joh. Burchard: 
. Halte dich, mein Geiſt, bereit. S. 394. 
Fritſch, Ahasverus: 
8. Schönſter Emanuel, Hertzog. S. 104.“ 
Gerhardt, Paul: 
9. O Haupt voll Blut und Wunden. S. 136. 
10. Solt ich meinen Gott nicht ſingen? S. 290.“ 
11. Warum ſolt ich mich denn grämen? 376. 
Heermann, Joh.: 
12. O Jeſu! du mein Bräutigam. S. 246. 
13. O Jeſu, höchſter Schatz. S. 100.“ 
erman, Nicolaus: 
14. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. S. 89.“ 
Herrnſchmidt, Joh. Daniel: 
15. Gott wils machen, daß die Sachen. S. 370. 
Hübner, Johann: 
16. Dencket doch, ihr Menſchen-Kinder. S. 314. 
Keymann, Chriſtian: 
17. Freuet euch, ihr Chriſten alle. S. 68.“ 
Koitſch, Chriſtian Jakob: 
18. O Jeſu Chriſt! ich preiſe dich. S. 409. 
Laurenti, Laurentius: 
19. Warum wilt du dann für morgen. S. 379.“ 
Löſcher, Val. Ernſt: 
20. O unerhörte Höllen-Qual. S. 356.“ 
Lu iſe Henriette, Kurfürſtin zu Brandenburg: 
21. Jeſus, meine Zuverſicht. S. 329.“ 
Neander, Joachim: 
22. Erde, Himmel, Lufft und Meer. S. 427. 1 
23. Lobe den Herren, den mächtigen König. S. 294.“ 
24. Meine Hoffnung ſtehet veſte. S. 374.“ 
25. Sieh, hie bin ich Ehren⸗König! S. 413.“ 
Neumark, Georg: i 
26. Wer nur den lieben Gott läßt walten. S. 375. 
Peterſen, J. W.: 
27. Jesu clemens, pie Deus. S. 98.“ 
Richter, Chr. Fr.:: 
28. Seyd zufrieden, liebe Brüder. S. 16.“ 
29. Ueberſeelig find die Seelen. S. 309.“ 
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Rift, Joh.: 
30. Laſſet uns den Herren preiſen. S. 183. 
31. Werde munter, mein Gemüthe. S. 32.“ 
Rinckart, Martin: 
32. Nun dancket alle Gott. S. 305.“ 
Roſenroth, Chriſtian Knorr von: 
33. Höchſter Erſchaffer der löblichſten Dinge. S. 302. 
34. Jeſu mein treuer! S. 278. 
Schmolck, Benjamin: 
35. Ach Herr, hier lieg ich Armer. 229. 
36. Ach Vatter von uns allen. S. 55.“ 
37. Blut! ach Blut! was fel ich flieſſen. S. 123.“ 
38. Das Wort ward Fleiſch. S. 456. 
39. Die Nacht gibt gute Nacht. S. 9. 
40. Gloria, gloria in der Höhe. S. 38.“ 
41. Gott, aller Geiſter Geiſt. S. 507. 
42. Gott, laß uns Zeit und Ewigkeit. S. 333.“ 
42a. Ich glaube, Herr, ich glaube. S. 44.— 
43. Je gröſſer Creutz, je näher Himmel. S. 386. 
44. Kyrie eleyſon, Herr erbarm dich. S. 36.“ 
45. Mein beſter Freund iſt mir geſtorben. S. 120. 
46. Meine Seel erhebet dich (Magnificat). S. 460.“ 
47. Mein Gott, es ſtellt ſich wieder ein. S. 29. 
48. Mein Jeſus A und O. S. 97. 
49. O Menſch! gedenck ans Ende. S. 320. 
50. O wie frölich, o wie ſeelig. S. 346. 
51. Schlieſſet euch, ihr Augen, auf. S. 11. 
52. Seht! welch ein Menſch iſt das. S. 118. 
53. Süſſes Evangelium. S. 42.“ 
53a. So ſegne dann Gott Vatter mich. S. 59.“ 
Sacer, Gottfr. Wilh.: 
54. Komm, Sterblicher, betrachte mich. S. 321.“ 
Seriver, Chriſtian: 
55. Der lieben Sonne Licht und Pracht. S. 25. 
Sinold, Ph. Balth.: 
56. Weine nicht! Gott lebet noch, der dich. S. 399. 
Trommer, David: 
57. Brich entzwei, mein armes Hertze. S. 129. 
Ziegler, Caſparſh: 
58. Die Nacht iſt vor der Thür. S. 23.“ 
Dazu kommen noch einige ältere proteſtantiſche Lieder von Luther, N. Decius, 
P. Eber, E. Alberus, B. Förtſch, die in früheren katholiſchen Geſangbüchern 
bereits vorgekommen ſind und eine ganze Anzahl neu aufgenommener proteſtan⸗ 
tiſcher Lieder, deren Autoren nicht bekannt ſind, ſodaß das Buch im ganzen 
mindeſtens 80 nachweisbar proteſtantiſcher Lieder enthält. Von katholiſchen 
Dichtern ſtammen folgende Lieder: 
A. Sileſius: 
1. Ach weh! ach weh! wo ſoll ich hin? S. 232. 
2. Die Seele Chriſti heilge mich. S. 253 (mit Zuſätzen). 
3. Ich wil dich lieben, meine Stärcke. S. 270. 
4. Jeſus iſt der ſchönſte Nahm. S. 94. 
Von Nacatenus ſind die Nummern 13, 17, 20, 23, 27 des Verz. v. J. 1691. 
Aus dem Geſangbuch „Tochter Sion“ 1741 ſtammen 9 Lieder. 
Neue Ueberſetzungen lateiniſcher Lieder ſind folgende Texte: 
. Adoro te: Erſtaun hie nur, Welt und Natur. S. 219. 
Bone Jesu, mi Salvator: Jeſu, treuer Seelen-Wächter. S. 259. 
Dies irae: Jener Tag des Zorns und Grimmen. S. 335. 
. O Deus, ego amo te: Jeſum liebe ich von Hergen. S. 266. 
. O lux beata Trinitas: O Licht! H. Dreyfaltigkeit und vortreffliche 
Einigkeit, nach abgewichnen Sonnenblick. S. 210. 
Pange lingua: Meine Zunge ſoll erheben. S. 215. 
. Pange lingua: Befleiſſe dich, Hertz, Bung und Mund. S. 228, 
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8. Veni Creator Spiritus: Komm, wahrer Gott, o Hl. Geiſt. S. 200. 
9. Veni sancte Spiritus: Komm, Hl. Geiſt, von oben her. S. 201. 
Unter den Meßgeſängen“ find 7 mit Melodien verſehen, darunter 6 Texte von 
B. Schmolck (Nr. 36, 40, 428, 44, 53, 53a), deren Melodien zum Theil eben⸗ 
falls proteſtantiſcher Herkunft ſind. 
Exemplare im Beſitze des Herrn Wienand in Paderborn und des Herrn 
Sanitätsrathes Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 


246. 1765. Römiſch⸗Catholiſches Geſang-Buch, worinn auserleſene Geſänge, 


auf die fürnehmſten Feſt⸗Tage das Jahr hindurch zu finden ſind, zum 
Gebrauch der Römiſch-Catholiſchen Gemeine in Königsberg aus unter⸗ 
ſchiedlichen wohlapprobirten Catholiſchen Geſang-Büchern gezogen. 
Permissu Superiorum. Königsberg, gedruckt bey Johann Friedrich 
Drieſt, 1765. 8. 

342 gez. Seiten und 11 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. 

Das Buch enthält 361 Liedertexte ohne Noten. Davon ſind zwei doppelt ab⸗ 
gedruckt (S. 3 und 326; S. 132 und 310). Alte katholiſche Lieder ſinden ſich 
hier in der von Luther veränderten, bezw. erweiterten Form, z. B. „Herr Gott dich 
loben wir“ (Te Deum), „Nun bitten wir den hl. Geiſt“, „Dies find die heiligen 
zehn Gebot“. Bei dem Liede „Gott der Vater wohn uns bei“ iſt die Luther'ſche 
Faſſung neben die alte katholiſche geſetzt. Das Lied „O Traurigkeit, o Herzeleid“ 
enthält das Riſt'ſche Lied als Zuſatz. Im ganzen finde ich in dem Buche 123 
Texte, deren proteſtantiſche Herkunft ich nachweiſen kann. Damit ſoll nicht ge- 
ſagt ſein, daß nicht noch mehr darin enthalten ſind. S. 141 ff. ſteht eine deutſche 
Singmeſſe. Stark benutzt wurde das Danziger Geſangbuch vom Jahre 1732. 
Folgende proteſtantiſche Lieder wurden bisher noch nicht angeführt: 

1. Ach Herr, lehre mich bedenken, von B. Schmolck. 
2. Ach, wo ſoll ich Ruhe finden, von Ph. B. Sinold. 
. Aller Augen auf dich, o Herre, warten. 
Befiehl du deine Wege, von P. Gerhardt. 
Der Herr, der aller Enden, von demſelben. 
Du ſieheſt, Menſch, wie fort und fort, von S. Dach. 
Es woll uns Gott genädig fein, nach Vorlage des Luther'ſchen Liedes 
gearbeitet. 
8. Groß iſt, Herr, deine Güte. 
9. Herr, ich habe mißgehandelt, von J. Franck (Bearbeitung). 
10. Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Noth (3 Strophen). 
11. Ich bin ja, Herr, in deiner Macht, von S. Dach. 
12. Ich hab Gottlob das Mein' vollbracht, von G. Werner. 
13. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt, von J. Agricola (Bearbeitung). 
14. Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, ob mich gleich Kreuz und Plagen, 
nach proteſtantiſcher Vorlage. 
15. Jeſu, Jeſu, du mein Leben, von Anna Sophia, Landgräfin von 
Heſſen⸗Darmſtadt. 
16. Meinen Jeſum laß ich nicht, Jeſus wird. 
17. Nun laßt uns Gott dem Herrn dankſagen, von L. Helmbold. 
18. O Haupt voll Blut und Wunden, von P. Gerhardt aus dem lateini⸗ 
ſchen Salve caput eruentatum des hl. Bernhard überſetzt. 
19. O heil'ger Geiſt, du höchſtes Gut, in 3 Strophen; die erſte iſt dem 

Ringwald'ſchen Liede entnommen. 

20. O Welt, ſieh hier dein Leben, von P. Gerhardt. 

21. So ruheſt du, o meine Ruh', von S. Franck. 

22. Was Gott thut, das iſt wohlgethan, von S. Rodigaſt. 

23. Wenn ich in Angſt und Noth mein' Augen, von M. Apelles von 
Löwenſtern. 5 

24. Wer Gott vertraut, hat wohlgebaut, von J. Magdeburg. 

25. Wer nur den lieben Gott läßt walten und hoffet, von G. Neumark. 
26. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende, von Aemilia Johanna, Gräfin 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. g 
27. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern am Firmament, von B. Wieſen⸗ 
meyer, nicht zu verwechſeln mit dem Nicolai'ſchen Liede gleichen An— 

fangs, welches auch in dieſem Buche ſteht. 
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28. Will Gott mir wohl, fo geht mir's wohl, auf ihn will ich, wird dem 
Herzog Johann Friedrich zu Sachſen, von anderen dem Herzog Auguſt 
von Sachſen zugeſchrieben. 

29. Wo ſoll ich fliehen hin, von J. Heermann. . a 

Von katholiſchen Dichtern finde ich vertreten zunächſt A. Sileſius mit 
25 Liedern, darunter folgende, die bisher nicht angeführt wurden: 

1. Auf, meine Stimm' und Saitenſpiel. 
2. Erbarm dich mein, o Jeſu Chriſt. 

3. Gott Vater, der du aller Dinge. 

4. Guter Hirte, willſt du nicht. 

5. Höchſter Prieſter, der du dich. 

6. Ich danke dir für deinen Tod. 

7. Ihr alle, die ihr Jeſum liebt. 

8. O allerſchönſtes Angeſicht. 

9. O große Noth, o großer Spott. 

10. O Lämmlein Gottes. 

11. Schau, Braut, wie hängt dein Bräutigam. 

12. Selig, wer ihm ſuchet Raum. 

13. Verwund'ter Heiland, ſieh nicht an. 

Von Caſpar Ulenberg wurden 8 Pſalmlieder aufgenommen, darunter: 

1. Jauchzet mit hohen Ehren. 
2. Wohlauf, getroſt, ihr Völker all. 
Von dem Jeſuiten F. Spee 2 Lieder: 
1. Auf, auf, Gott will gelobet ſein. 
2. Schau den Menſchen, o du ſchnöde. 
Der Jeſuit Nacate nus iſt ebenfalls mit 2 Liedern vertreten: 
1. O Jeſu mein, was kann doch ſein. 
2. O heiligſte Dreifaltigkeit, zwar dreifach. 

Der Herausgeber dieſes Geſangbuches war der Königsberger Propſt Franz 
Zahn. (Bal. Literaturgeſchichte des Bisthums Ermland von Dr. Franz Hipler. 
1873, S. 215.) 

Dr. Hipler, Domherr in Frauenburg. 


1765. Geiſtliches Pſälterlein PP. Societat. Jesu u. ſ. w. Gedruckt 


in 8 Bey Franz Wilh. Joſeph Metternich im Vogel Greiff. 
1765. 16. 
Stimmt, was die Seitenzahl und den Inhalt angeht, überein mit der Aus— 
gabe v. J. 1734. 
Ludgerianum in Münſter. 

1766 und 1768. Die Chriſtkatholiſche Lehre in Liedern, d. i. cateche⸗ 
tiſche Geſänge zum Gebrauch der Saganiſchen Schulen. Mit einer 
Vorrede von der Abſicht und dem Gebrauch dieſer Lieder, nebſt einem 
Anhange einiger Lieder bey der h. Meſſe, zur Predigt und bey Be⸗ 
gräbniſſen. Breßlau 1766. te Aufl. 1768 (von Ignaz Franz). 

Literatur des kath. Deutſchlands. I, 1. Coburg 1776, S. 59. Vgl. 1773. 

1766. Straßburger Geſangbuch v. J. 1766. Vgl. 1752. 

1767. Heil- und Hülfs⸗Mittel zum thätigen Chriſtenthum in verſchie⸗ 
denen neu- und alten, Glaubens⸗geheimniße, chriſtliche Gerechtigkeit, 
Feſt⸗täge, und tägliche Uebungen eines Chriſten, in ſich haltenden 
Geſängen, in II. Theilen nach Bibliſcher- und Kirchen⸗ordnung nebſt 
zweyen Regiſtern zum Gebrauch der Joſephiniſchen Jugend zu Dreß⸗ 
den. mit Bewilligung geiſtlicher Obrigkeit. Brix, gedruckt in der 
Kottingiſchen Buchdruckerey, durch Johann Paul Jacob Vötter p. t. 
Factorn allda. Auf der Kehrſeite des Titelblattes: „Gott ijt ein König 
3 ganzen Erdboden lobſinget ihm mit Verſtand.“ Pſ. 46, V. 8. 


1 Titelblatt und 4 Bl. mit der Inhaltsangabe, 607 numerirte Seiten und 
5 S. mit dem alphabetiſchen Liederregiſter; 1 Blatt mit Druckfehlern. Das 
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Buch enthält 314 Liedertexte und 116 Melodien mit beziffertem Baß, darunter 
ein vierſtimmiger Satz und 4 Duette. 

Außer einer Anzahl alter (natürlich verbeſſerter) Liedertexte finden ſich faſt 
nur neuere Texte vor. Benutzt wurden das Heidelberger (1717) und Bamberger 
(1740) Miſſionsbüchlein, ferner die „Tochter Sion“ 1741, der 78 Lieder ent⸗ 
nommen ſind. 13 Texte finden ſich im Danziger Geſangbuch 1758; 18 im 
Königsberger Geſangbuch 1765. Von A. SGilefius rühren 4 Lieder her, von 
Nacatenus 8. Neu iſt u. a. das Sacramentslied „Himmelblau, dich beſchau“. 
Lieder proteſtantiſcher Herkunft bezw. Ueberarbeitungen ſolcher Texte kommen 13 
vor, darunter: „Herr, du erforſcheſt mich und kenneſt meinen Sinn.“ Dies iſt die 
Ueberarbeitung eines Liedes von L. A. Gotter im Freylinghauſen'ſchen Geſang⸗ 
buche 1714. Der Text „Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht“ iſt von Gellert. Von 
den Melodien find 36 mit mehr oder weniger Veränderungen dem Geſangbuch 
„Tochter Sion“ 1741 entnommen, ſie finden ſich aber nicht alle gerade bei den 
Texten, welche ebenfalls aus dieſem Buche ſtammen. Einige Lieder haben ältere, 
aber veränderte Singweiſen, andere ſind dem proteſtantiſchen Choral entnommen, 
wieder andere ſind neu componirt, theils im Stile des Chorals, theils in dem 
der figurirten Muſik. 

Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

251. 1768. Allgemeines und vollſtändiges katholiſches Geſangbuch von 
Ignaz Franz. Breslau 1768. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

Ob dieſes Geſangbuch wirklich erſchienen iſt? Man vergleiche die Vorrede 
zu dem Franz'ſchen Geſangbuche v. J. 1778. 

252. 1768. Chriſt⸗Catholiſches Geſangbuch, Darinnen Die auserleſenſte Gee 
ſänge, welche zu Haus, in der Kirchen, beym Amt der H. Meſſe und 
Proceßionen, etc. zu gebrauchen. Aus denen gebräuchlichſten 
alt und neueſten approbirten und unverdächtigen Geſangbüchern mit 
Fleiß colligiret, um ein merkliches vermehret, Und auf Befehl hoher 
Catholiſcher geiſtlicher Obrigkeit herausgegeben. Osnabrück, Zu 
finden bey Jobſt Gerhard Lingen, 1768. 12. g 

374 Seiten und 10 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. Das Buch enthält 
258 numerirte Lieder ohne Melodien. Ein Kern alter Lieder iſt noch vorhanden. 
14 Lieder ſind proteſtantiſcher Herkunft. Von dieſen kam bisher in katholiſchen 
Geſangbüchern nicht vor: 

„Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt, dieweil es Abend worden iſt“ in 3 Stro⸗ 
phen. Die beiden erſten find dem gſtrophigen proteſtantiſchen Liede entnommen. 

i Nach den Approbationen zu urtheilen erſchienen frühere Auflagen: 1685, 
1704, 1729 und 1758. i a 

253. 1769. Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, Worinnen alle im hohen Ertz⸗ 
Stifft Mayntz übliche Geſänge befindlich, anjetzo abermahl mit andern 
neuen vermehrt und verbeſſert. Samt einem beygefügten Gebett⸗ 
Buch, mit Consens hoher geiſtl. Obrigkeit, wiederum herausgegeben. 
Erfurth, Verlegts Johann Arnold Ruhmer, Herrſchaft, und Univerſ. 
Buchh. vor den Graden 1769 1. 12. 

1 Titelkupfer, 1 Titelblatt und 1 Bl. mit der Vorrede. 510 S. und 12 S. 
mit dem Regiſter. Das Buch enthält 370 deutſche Lieder ohne Melodien und 
32 lateiniſche Texte, darunter die alten Kyrie-Tropen: Kyrie, fons bonitatis 
und Kyrie, magne Deus potentiae. Neben dem Kern der alten Lieder ſind 
auch manche neue vorhanden. Benutzt wurde die „Geiſtliche Spiel- und Weck— 
Uhr“, Hildesheim 1736. a ; 

Von proteſtantiſchen Liedern, die bisher nicht in katholiſchen Geſangbüchern 
vorkamen, ſind mir zwei aufgefallen: 

1. „Erſchienen iſt der herrliche Tag“, von R. Herman. 
2. „Oheiliger Geiſt! O heiliger Gott, du Tröſter werth in Angſt und Noth.“ 

Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 


1) Das Titelblatt iſt eng beſchnitten, ſodaß die Zahl nur zur Hälfte ſichtbar iſt; die 
letzte Ziffer könnte auch eine andere ſein. 


6 * 


Vie „„ Po en ee 7 a 
* 2 bas alin he oo 


84 V. Bibliographie 1769—1770. 


254. 1769. Catholiſches Geſang⸗Büchlein u. ſ. w. wie 1755). Die zehende 
Auflage. Mit Erlaubnuß der Oberen. Gedruckt und zu finden im 
Fürſtl. Gottshauß St. Gallen, 1769. 12. 990 f 

Der erſte Theil hat 303 S. und 9 S. Regiſter, der zweite, die Melodien 
enthaltend, 182 S. nebſt einem Regiſter von 4 Seiten. Der erſte Theil enthält 
123 Liedertexte, der zweite 68 Singweiſen, wie die Ausgabe vom Jahre 1730. 

Stiftsbibliothek in St. Gallen. e 

255. 1769. Chriſtkatholiſches Geſangbuch zum Gebrauch der katholiſchen 
Gemeine zu Danzig. te Auflage. Danzig 1769. 

Neue Auflage des im Jahre 1758 erſchienenen Geſangbuches. 

Antiquariſcher Katalog Nr. 79 von Theodor Bertling in Danzig, Nr. 1382. 

256. 1770. Neues verbeſſertes, und in einen kürtzeren Begriff verfaſſetes 
dem dreyeinigen Gott, der allerſeeligſten Jungfrau und Gottes-Ge⸗ 
bährerin Mariae, und anderen Heiligen Gottes, gewidmetes Catho⸗ 
liſch⸗Paderborniſches Geſangbuch, welches zum Gebrauch des 
öffentlichen Gottesdienſtes ſowohl, als eines jeden beſonderen An⸗ 
dacht und Seelen⸗Heyl in eine bequemere Ordnung eingetheilet. 

Zweyte Auflage. Worin um die Gleichförmigkeit zu erhalten, 

denen unbekandt⸗ und neuen Liederen die Singweiſe oder Melodie in 
Noten jetzt ſeparat beygefüget worden. Cum Privilegio et Appro- 
batione Ordinarii. Paderborn: Gedruckt und zu finden bey Wil⸗ 
helm Junffermann, Hof⸗Buchdr. 1770. 12. 

Nach dem Titelblatte folgt die Approbation des Generalvikars Dierna vom 
17. Juni 1767. 321 numerirte Seiten und 7 Seiten mit dem alphabetiſchen 
Liederregiſter. 

Das Buch enthält 209 numerirte Lieder und Geſänge und bildet die zweite 
Auflage eines im Jahre 1767 erſchienenen Paderborner Geſangbuches. Die Lieder 
proteſtantiſcher Herkunft ſind bis auf drei, Nr. 5, 13 und 20 des Verzeichniſſes 
v. J. 1765, beſeitigt worden. Die beiden Lieder „O Jeſu, wahrer Menſch und 
Gott“ und „Vom Himmel her bin ich geſandt“ bilden Umdichtungen der Texte 
„Herr Jeſu Chriſt, wahr' Menſch und Gott“ von P. Eber und „Vom Himmel 
hoch, da komm ich her“ von Luther. Im Uebrigen ſtützt ſich das Geſangbuch auf 
die früher in Paderborn erſchienenen Geſangbücher. Von den Texten, die hier 
neu auftreten, ſtammen 31 aus der „Tochter Sion“, 1741. 

Zu dieſem Geſangbuche erſchien ein beſonderes Melodienbuch unter folgen- 
dem Titel: 

257. 1770. Handweiſer zum Paderborniſchen Neuen Geſang-Buch, Welcher, 
Um die Gleichförmigkeit in dem Hauſe Gottes einzuführen, und zu 
erhalten, zu denen in beſagtem Geſang-Buch Anno 1767. neu zu⸗ 
geſetzten Geſängen die Singweiſe ſamt Baß⸗General aus bewährten 
Catholiſchen Geſang⸗Bücheren an die Hand gibt. Zu Vermehrung 
Göttlichen Lobs, und Nutzen der Glaubigen. Mit Genehmhaltung 
und Freyheit. Paderborn: gedruckt und verlegt von Wilh. Junffer⸗ 
man, Hof⸗Buchdrucker. 1770. 12. 

1 Titelblatt und 6 Bl. mit dem Vorbericht des Verlegers. S. 3—120 die 
Singweiſen mit der erſten Textſtrophe, 110 an der Zahl. Die „Zugabe Einiger 
andächtigen Geſängen und Melodien“ S. 121—168 enthält 24 Lieder, welche 
im Geſangbuche nicht ſtehen, darunter 17 mit Melodien. Am Schluſſe findet ſich 
ein alphabetiſches Liederregiſter (3 Blätter) und 1 Bl. mit dem Druckfehlerver⸗ 
zeichniſſe. Zu den auf dem Titelblatt genannten Geſangbüchern, die der Heraus⸗ 
geber benutzte, gehören u. a. das Duderſtädter Geſangbuch 1734, das in Düſſel⸗ 
dorf gedruckte Miſſionsbüchlein 1759, das Paderborner Geſangbuch 1765, vor 
allem aber die „Tochter Sion“ 1741. Aus dieſem Buche hat der Herausgeber 
viele Lieder herübergenommen; bei einzelnen Text und Melodie zuſammen. Viel⸗ 
fach aber find die Melodien mit Beri etzung in eine andere Tonart und mit ſonſti⸗ 
gen Aenderungen auf andere Texte übertragen worden, ſtellenweiſe ohne Rück⸗ 
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ſichtnahme auf das Metrum des Liedes. Wer ſich dafür intereffirt, dieſe „Mache“ 
näher kennen zu lernen, mag die folgenden numerirten Lieder aus dem „Handweiſer“ 
mit den ebenfalls numerirten Liedern aus der „Tochter Sion“ 1741 vergleichen. 
3a und 126; 4 und 79a; 17 und 89; 24 und 1; 25 und 39; 31 und 19; 
34 und 81; 35 und 14; 41 und 9; 52 und 3; 54 und 27; 55a und 52; 58 
und 53; 59 und 61, 46; 60 und 55; 61 und 66; 64 und 56; 67 und 63; 
69 und 65; 70 und 78; 92 und 86; 93 und 166; 93a und 111; 95 und 114; 
108 und 188; 109 und 195; 122 und 129; 123 und 130; 126 und 131; 
130a und 31; 131 und 127a; 132 und 73; 133 und 144, 141; 133a und 
58; 134 und 91; 135 und 92; 136 und 93; 137 und 94; 138 und 95; 
139 und 96; 140 und 97; 141 und 98; 143 und 28; 144 und 102; 146 und 
149; 148 und 150; 149 und 151; 151 und 152; 152 und 43 153 und 201; 
155 und 155; 156 und 161, 206; 162 und 167; 173 und 106; 177 und daa; 
180 und 173; 183 und 175; 187 und 41a; 195 und 7; 198 und 204; Zu⸗ 
gabe Nr. 3 und 180; 4 und 202; 5 und 15; 6 und 24; 8 und 133; 9 und 
44; 10 und 57, 47; 13 und 76; 16 und 125; 17 und 122, 2; 18 und 126; 
19 und 160; 20 und 162; 21 und 163, 147; 22 und 164; 23 und 105; 24 
und 189. 
Im ganzen find im „Handweiſer“ 46 Texte und 72 Singweiſen der „Tochter 
Sion“ entnommen. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 
W. Wienand in Paderborn. : é i 
258. 1770. Catholiſches Geſang-Büchlein Für die hochlöbliche Sodalität 
der andächtigen Jungen Geſellen, ſo wohl durchs gantze Jahr, als 
auch bey Proceßionen zu gebrauchen. (Angebunden an ein Sodalität⸗ 
Büchlein: Paderborn, gedruckt bey Wilh. Junffermann, Hoff⸗Buch⸗ 
drucker. 1770.) 16. 
94 und 6 Seiten mit 50 meiſt älteren Liedern ohne Melodien. 
; Pfarrer Sahlmen in Madfeld (Weſtfalen). Liam 
259. 1770. Catholiſches Geſang⸗Buch, begreifend Auserleſene geiſtliche Ge- 
ſänge auf Sonn⸗ und Feſttage des ganzen Jahrs, nebſt einem An⸗ 
hang der vornehmſten Meſſen und Veſpern, auch einer Ordnung, die 
Wallfahrten und gewöhnliche Betſtunden andächtig zu verrichten. 
Zum größern Lob Gottes und Verehrung ſeiner Heiligen. Nach gnä⸗ 
digſter Anordnung, Approbation und ertheiltem Privilegio des hoch⸗ 
würdigſten Fürſten und Herrn, Herrn Franz Chriſtoph, der Heil. 
Röm. Kirchen Prieſter⸗Kardinal, Biſchof zu Speier, Probſt der ge⸗ 
fürſteten Probſtey Weiſſenburg, wie auch des freyadeligen Ritterſtifts 
Odenheim in Bruchſal, des Heiligen Römiſchen Reichs Fürſt u. ſ. w. 
Aufs neue überſehen, verbeſſert und in Druck gegeben. Bruchſal, ge⸗ 
druckt und zu finden bey Jakob Bevern, Hof und Canzlei-Buch⸗ 


druckern 1770. 12. 

1 Titelblatt, 2 Bl. mit der Vorrede, unterzeichnet Bruchſal den 20. Januar 
1768. Franz Chriſtoph, Cardinal von Hutten, Biſchof und Fürſt zu Speier. 
S. 9— 336 ſtehen 200 Texte mit 68 Melodien. Der Anhang (S. 337—449) 
enthält u. a. lateiniſche Meß⸗ und Veſpergeſänge, Hymnen und am Schluß die 
fog. deutſche Meſſe mit folgenden Geſängen: 

Wir werfen uns darnieder. 
. Gott Vater! dir gehöret Lob. 
Aus Gottes Munde gehet das Evangelium. 
.Wir glauben und bekennen. a 
Herr! laß doch dieſe Gaben. 
Laßt uns gen Himmel ſchwingen. 
Wer kann das Wunder faſſen. 
Vater unſer beten wir. 5 
Lamm Gottes, das du trugſt die Sünden. 
. Sefu! laß uns Gnade finden. 
Herr Jeſu, laß dein bitt'res Leiden. 
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261. 


262. 


263. 


264. 


265. 


266. 
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12. Vom herrlich großen Sakrament. 
13. Vom Himmel wurde auf die Erde. 5 

Von dieſen bezeichnet J. Franz in ſeinem Geſangbuche 1778 Nr. 6, 9, 10, 
11, 12, 13 als ſeine Dichtungen, die alſo jedenfalls ſchon in ſeinen früheren 
Publikationen gedruckt worden ſind. f 

Das alphabetiſche Liederregiſter iſt in dem vorliegenden Exemplare defect. 

Die alten Lieder ſind in dieſem Buche noch vorhanden, doch hat der Heraus⸗ 
geber ſich veranlaßt gefunden, dieſelben zum Theil umzudichten. So iſt z. B. 
das alte Lied „Es kam ein Engel hell und klar“ (I. Bd., Nr. 52) folgendermaßen 
verarbeitet worden: 

„Ein Engel kam mit großer Pracht 

Zu denen Hirten in der Nacht, 

Ein große Furcht ſie überfallt, 

Da Gottes Klarheit ſie beſtrahlt“ u. ſ. w. 

Sogar die ganz neuen Lieder aus der „Tochter Sion“ konnte der Herausgeber 
nicht unverbeſſert laſſen. 29 Texte und 24 Melodien hat er dieſem Geſangbuche 
entnommen, und zwar in der Weiſe, wie es im Paderborner Geſangbuche 1770 
geſchehen iſt. Von Nacatenus rühren die Lieder „Sion, deinen Heiland preiſe“ 
und „O Jeſu, liebſter Jeſu“ her. S. 184 ſteht auch das Lied „Mariam zu lieben, 
iſt allzeit mein Sinn“ mit einer Melodie. Benutzt wurden außer der „Tochter 
Sion“ das Straßburger Geſangbuch 1752, das Erfurter 1769 und das St. 
Gallener 1769. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg in Baden. 

Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 

1770. Ignaz Franz, Lobgeſänge zu den Tagzeiten von der Todes⸗ 
angſt Chriſti am Oelberge, ein Kern chriſtlicher Andachten. Breslau 
1770. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1770. Ignaz Franz, Acht Geſänge bei der Frohnleichnamsproceſſion. 
Breslau 1770. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1771. Ignaz Franz, Geiſtreiche, auf die Sonn- und Feſttage ab⸗ 
gefaßte Geſänge zur Predigt, zum Gebrauch der katholiſchen Kirchen. 
Breslau 1771. 

(Notirt in Kay] ers Bücherlexikon.) 

1771. Chriſt⸗Catholiſches Neu vermehrtes Geſang-Büchlein u. ſ. w., 
wie 1753. 

Wirtzburg, gedruckt bey Joſeph Anton Nitribitt, Hof-Buch⸗ 

drucker, 4g lig lee 

Abdruck der Ausgabe v. J. 1753. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

1771. Geiſtliche Geſänge zum Gebrauch aller Seelſorger, Schulmeiſter, 
Aeltern, Kinder und Mitglieder der Chriſtenlehrbruderſchaft in der 
wieneriſchen erzbiſchöflichen Diößces von dem Jeſuiten H. Par⸗ 
hamer. Augsburg 1771. 

Literatur des kath. Deutſchlands, I, 1. Coburg 1776, S. 59. 

1772. Andächtige Lob⸗Geſänge Zu Ehren der Allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
keit, Jesu Christi des eingebohrnen Sohns Gottes, Mariae der 
Seeligſten Jungfrauen, Und Einiger lieben H. H. Gottes Verfaſt 
zum Gebrauch Einer Löblichen Sodalität Der Ehr und Tugendſamen 
Jungengeſellen, Unter dem Ehren⸗Nahmen, und Titul Mariae-Ver⸗ 
kündigung, Und HH. Drey Königen Bey den PP. der Geſellſchaft 
Jesu zu Cölln am Rhein 1772. 12. 


126 S. und 3 S. mit dem Regiſter. Nach dieſem zählt das Buch 99 deut 
und Klateiniſche Liedertexte ohne Melodien. F 2 ive 


1772. Catholiſches Cantual, Eines Mayntzer auch allgemeinen Ge⸗ 
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ſang⸗Buchs, Erſte Abtheilung darin Die auserleſenſte u. ſ. w. 
(wie 1724) verbeſſert Von P. Martin von Cochem, Capuc. u. ſ. w. 
Mayntzund Franckfurt, In der Häffneriſchen Buchhandlung, 1772. 16. 
10 und 588 Seiten. 8 Lieder der Ausgabe v. J. 1724 ſind hier weggefallen, 
dagegen 6 andere aus ſpäteren Geſangbüchern hinzugekommen. 
„Angebunden: Extractus Responsorii und bequemliches Meß- und Veſper⸗ 
Büchlein u. ſ. w. (vgl. 1733). Mayntz und Franckfurt (wie oben) 1773. 142 S. 
Jeſuitenkloſter in Graeten (Holland). 

267. 1773. Die Chriſtliche Lehre in Liedern, nebſt einem Anhange einiger 
Lieder, bey der Heil. Meſſe, vor und nach der Predigt, bey Bitt⸗ 
gängen, und andern Gelegenheiten, zum Gebrauche der St. Blaſi⸗ 
ſchen Landſchulen. Mit Erlaubniſſe der Obern. Gedruckt in Bon⸗ 


dorf. 1773. 8. 

3 Blätter mit dem Vorbericht und 56 Seiten mit 35 Liedern. Die Melodien 
dazu ſind apart gedruckt. 
8 Liedertexte ſind von Gellert: 

. Auf, ſchicke dich, recht feierlich. 

2. Auf Gott und nicht auf meinen Rath. 

. Erinn're dich, mein Geiſt erfreut. 

. Er ruft der Sonn' und ſchafft den Mond. 

So Jemand ſpricht, ich liebe Gott. 

.Was ſorgſt du ängſtlich für dein Leben. 

Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. 

Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 

Von den Meßliedern ſtehen 8 bereits in dem 1770 zu Bruchſal gedruckten 
Geſangbuche. 7 Texte ſind von J. Franz. Ich finde ſie in deſſen Geſangbuch 
1778 unter den Liedern, die Franz ſich ſelbſt zuſchreibt; ſie werden alſo wohl in 
deſſen früheren Publikationen enthalten ſein. 

Kehrein (Das deutſche Kirchenlied. Neuburg a. d. Donau 1874, S. 41) gibt 
an, daß der Fürſtabt Gerbert dies Büchlein herausgegeben habe. Möglich! In 
Gerberts Biographie von Joſeph Bader (Freiburg i. B. 1875), der ein voll- 
ſtändiges Verzeichniß ſeiner Schriften gibt, finde ich das Büchlein nicht notirt. 
Vielleicht iſt dasſelbe unter Autorität oder nach Anordnung Gerberts durch einen 
ſeiner Patres verfaßt worden. Der Druckort Bonndorf iſt ein kleines Städtchen 
nordweſtlich von Schaffhauſen und gehörte ſammt Umgegend als Grafſchaft Bonn⸗ 
dorf nach St. Blaſien. S. 24 wird für Abſchaffung des lateiniſchen Chorals und 
Einführung der deutſchen Singmeſſe in das Hochamt plädirt. 

Man vergleiche das s. a. 1766 notirte Buch mit gleichem Titel von J. Franz. 

Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 

268. 1773. Alte und neue Catholiſche Geſänge Auf alle Jahrszeiten und 
Feſttage, in unterſchiedlichen Anliegen und Gelegenheiten zu gebrau- 
chen. Mit Genehmhaltung der Geiſtlichen Obrigkeit Abermahl auf⸗ 
gelegt. Braunsberg Gedruckt im Collegio der Geſellſchaft Jeſu, im 


Jahr 1773. 12.8 

Das vorliegende defecte Exemplar zählt 232 Seiten und enthält 127 Lieder⸗ 
texte ohne Melodien, darunter 5 lateiniſche. Außer einem Kern alter katholiſcher 
Lieder finden ſich auch manche proteſtantiſche, die aber in älteren katholiſchen 
Geſangbüchern bereits vorgekommen ſind. Eine frühere Auflage dieſes Geſang— 
büchleins erſchien im Jahre 1752. Herr Dr. Hipler, der ein Exemplar, welches 
jetzt verloren gegangen iſt, mit der vorliegenden Auflage verglichen hat, conſtatirt 
die volle Uebereinſtimmung. In dem vorliegenden defecten Exemplare fehlen 
nach dieſer Mittheilung die Seiten 233—254 mit 7 Liedern. 

Das Buch repräſentirt eine neue Auflage des im Jahre 1639 erſchienenen 
Geſangbuches „Himmliſcher Harfenklang“. In der Vorrede S. 1—11 wird ge⸗ 
ſagt: „Die löbliche Gewohnheit der Alten, mit heiligem Geſang Gott inbrünſtig 
zu preiſen, iſt ſchon in Abgang kommen, und wird von den wenigſten beybehalten: 
Dargegen aber werden allerhand unnütze, weltliche, unehrbare, ja ſchändliche 
Lieder von vielen, ſonderlich von jungen Leuten erlernet, und mit großer Luft ge- 
ſungen. Dieſem Unfug nun abzuhelfen, und den löblichen Gebrauch der heiligen 
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Geſängen wieder aufzubringen, iſt gegenwärtiges Büchlein in den Druck befördert 

worden ... damit jeder ſich deſſen zu jeder Zeit bedienen könne, zu Haus oder 

auf dem Feld, bey der Arbeit oder auch bey müßigen Stunden.“ f 
Ein Verzeichniß der Lieder dieſes Buches findet man in dem von Dr. Hipler 

herausgegebenen Paſtoralblatt für die Diöceſe Ermland. XII. Jahrgang. 

S. 139; die Vorrede im XI. Jahrgang, S. 79; XXIII. Jahrgang, S. 84. 
Domherr Dr. Hipler in Frauenburg. 


269. 1773. Catholiſche Kirchengeſäng. 12. 


Das Titelblatt und die erſten 30 Seiten fehlen. Das Buch zählt 496 S. und 
enthält faſt nur ältere Lieder ohne Melodien. Angebunden iſt ein Bruderſchafts⸗ 
büchlein von Jeſus, Maria und Joſeph. Oſnabrück, gedruckt bey Joh. Wilh. 
Kißling, 1773. 

Ludgerianum in Münſter. 


270. 1773. Geiſtliche Geſänge zur Zierde und Vermehrung der öffentlichen 


271. 


Andacht, wie auch zur beſondern Erbauung der Gläubigen. Ver⸗ 
faſſet und gedruckt in dem hochfürſtl. Gotteshauſe Einſiedeln. Durch 
Franz Xaveri Kälin, 1773. 8. 

127 Seiten Text und 24 Seiten Notenbeilagen in Kupfer geſtochen. Das 
Buch enthält 44 Texte und 38 Melodien. Mit Ausnahme des Liedes „Freu dich, 
du Himmelskönigin“ find alle Lieder neu gedichtet. S. 92 ſteht eine Ueberſetzung 
des Stabat mater: „Chriſti Mutter voll der Schmerzen, Stand beym Kreuz be⸗ 
trübt von Herzen, Als ihr liebſter Sohn da hieng. Deren Seele, die da traurte, 
Und des Sohnes Schmach bedaurte, Ein zerſchneidend Schwert durchgieng.“ Die 
Melodien ſind mit Ausnahme von zweien ebenfalls neu und ſehr ſentimental. 
Nr. 30: „Kommt her, ihr Engelchör“ bringt die jetzt zu dem Liede „Wunderſchön 
prächtige“ übliche Melodie. 

Stiftsbibliothek in Einſiedeln. 


1773. Lieder der Kirche aus den römiſchen Tagzeiten, und Meßbuche 


überſetzt. Wien, zu finden bey Auguſtin Bernardi, Univerſitäts⸗ 
Buchhändler. 1773. 8. 

2 und 198 Seiten und 3 Bl. mit dem alphabetiſchen Regiſter. Dazu gehören: 
Weiſen zu den Liedern der Kirche aus den römiſchen Tagzeiten und Meßbuche 
überſetzt. Wien (wie oben) 1773. 76 S. 8. Am Schluß: Augsburg, gedruckt 
bey Johann Jacob Lotter. 1773. 

5 Der textliche Theil enthält 156 metriſche Ueberſetzungen kirchlicher Hymnen, 
arunter: 
„Am Tag des Zorn, an jenem Tage, 
Nach Davids und Sibyllen Sage, 
Verſinket einſt in Aſche dieſe Welt.“ 
(Dies irae.) 


ferner: 
„Bey dem Kreuz mit naſſen Wangen, 
Wo ihr liebſter Sohn gehangen, 
Stand ſie troſtlos und allein.“ 
(Stabat mater.) 

auch: 


„Deinem Heiland, deinem Lehrer, 
Deinem Hirten und Ernährer.“ 
(Lauda Sion.) 
Der Autor iſt der Jeſuit F. K. Riedel. 
Der muſikaliſche Theil enthält 57 neu erfundene Weiſen, die aber wenig 
kirchlich ſind. 
Sowohl Texte als Melodien wurden von ſpäteren Geſangbuchherausgebern 
fleißig benutzt. 
Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 


272. 1774. M. Denis,) Geiſtliche Lieder zum Gebrauche der hohen Me⸗ 


tropolitankirche bey St. Stephan in Wien und des ganzen wieneri⸗ 


ſchen Erzbisthums. Wien, gedruckt mit Schulziſchen Schriften 1774. 
12. Ohne Melodien. 


8 
V. Bibliographie 1774. 89 


Das Büchlein enthält auf 48 Seiten 17 Lieder, die ich nachſtehend anführe, 
weil ſie in ſpätere Geſangbücher übergingen. 
„Der Heyland iſt erſtanden, befreyt von Todesbanden. S. 10. 
25 ae iſt der Tag von Gott gemacht, Ich will mich herzlich freuen. 


3. Ein frommes Loblied, o Johann. S. 45. 
4. Erfreut euch, liebe Seelen. S. 17. (Ueberarbeitung des alten Liedes 
„Freut euch, ihr lieben Seelen“, vgl. I. Bd., Nr. 302 u. 405.) 
5. Gott des Himmels und der Erde, Dir iſt alles unterthan. S. 30. 
6. Herr, wir tragen unſre Schuld. S. 33. 
7. Ich bethe drey Perſonen in einer Gottheit an. S. 15. 
8. 85 oe des Vaters und des Sohns Und ſeines Geiſtes Nahmen. 
9. Komm, heiliger Geiſt, o dritte Perſon. S. 13. 
10. Laß mich deine Leiden ſingen. S. 8. 
11. Maria, ſey gegrüßet, Du lichter Morgenſtern. S. 39. 
12. O Herr, wir ſind getroffen. S. 36. 
13. O Maria! ſey gegrüßet, Hier in Deinem Gnadenbild. S. 42. 
14. O Mutter Gottes, hochbelohnt. S. 20. 
15. O Schöpfer, deſſen Allmachtswort. S. 24. 
16. Thauet, Himmel, den Gerechten. S. 3. 
17. Wir fliehen zu dir nur, allmächtiger Gott. S. 7. 

Weder auf dem Titelblatte noch ſonſt im Buche kommt der Name M. Denis 
vor; daß dieſer aber der Autor iſt, geht, abgeſehen von allem Anderen, ſchon daraus 
hervor, daß Turin, der in ſeine Sammlung geiſtlicher Lieder 1778 alle oben ver⸗ 
zeichneten Lieder mit Ausnahme von Nr. 6 und 13 aufgenommen hat, ein jedes 
mit dem Namen „Denis“ unterzeichnet. Nr. 13 iſt vielleicht älter. Es hat die 
Ueberſchrift: „Bittgeſang vor dem Gnadenbilde Maria von Pötſch. Im Tone: 
O Maria, voll der Gnaden“ u. ſ. w. Dieſes Lied ſollte nach einer Verordnung 
Kaiſer Joſephs II. vom 1. December 1781 fernerhin nicht mehr gedruckt werden. 
(Gabler, Die Tonkunſt in der Kirche. 1883. S. 340.) 

Eine ſpätere Ausgabe des vorliegenden Büchleins ohne Jahreszahl: „Wien, 
gedruckt und zu finden bey Ignaz Grund, k. k. priv. Buchdrucker und bürgl. 
Buchbinder, im Gewölbe in der Singerſtraße im Domprobſten Haus, Nro. 947“ 
enthält auf 88 Seiten 36 Lieder, und zwar die obigen 17 mit Ausnahme des 
„Maria⸗Pötſch⸗Liedes“ Nr. 13. Anſtatt deſſen finden wir ein „Lied vor jedem 
marianiſchen Gnadenbilde. Im Tone: Mit Engel Gabriel dich grüßen wir.“ 
Dasſelbe beginnt: 

1. Maria! Geiſt und Mund beginnt dein Lob. S. 44. 

Außerdem enthält die neue Ausgabe noch folgende Lieder: 

2. Beſprenge meine Seele. S. 86. 
3. Chriſten, laſſet uns erſchwingen. S. 78. 

Deinem Heiland, deinem Lehrer. S. 34, von Riedel 1773. 

Erbarme, Gott, erbarme! Wie einſtens David bat. S. 86. 

. Gott, höchſter Herr! ich liebe dich. S. 75. 

. Großer Gott! wir loben dich. S. 23. J. Franz hat in ſeinem Ge- 
ſangbuche 1778 eine etwas veränderte Faſſung „Herr und Gott, wir 
loben dich“, die er für ſeine Dichtung ausgibt. 

8. Heiliger Geiſt, komm zu verbreiten. S. 38. 
9. Komm, o fromme Chriſtenſchaar. S. 29. 

10. O Diener Gottes Leopold. S. 70. 

11. O du des Himmels edle Zier. S. 66. 

12. O Engel Gottes, eilt hernieder. S. 31. 

13. O Gott, ſegne dieſe Lehren. S. 38. 

14. O Menſchenvater voll der Huld. S. 80. 

15. Segne, Jeſu, deine Heerde. S. 38, von J. Franz 1778. 

16. Selig, himmliſch iſt das Leben. S. 11. 

17. So wie die Waſſerquellen. S. 87. 


O 


1) Dieſes Lied iſt mit wenig Veränderung zum evangeliſchen Kirchengebrauche zuerſt 
auf den Vorſchlag des F. C. Julda in das Naumburgiſche Geſangbuch vom Jahre 1806, 
Nr. 461 aufgenommen worden. 
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18. Strenger Richter aller Sünder. S. 16, von J. Franz 1778. 
19. Wie herrlich wird Tugend im Himmel gekrönt. S. 63. 

Nr. 8, 13 und 19 ſtehen in dem auf Befehl Marien Thereſiens herausgegebe⸗ 
nen Geſangbuche, Nr. S und 13 außerdem in den Katechetiſchen Geſängen“, Wien 
1779. Nr. 14 iſt aus dem Landshuter Geſangbuche 1777. Nr. 12 ſteht im Salz⸗ 
burger Geſangbuche 1783. ; 

Melodien find auch dieſer Ausgabe nicht beigedruckt, dagegen finden ſich zu 
den meiſten Liedern der älteren Ausgabe die Anfangszeilen anderer, vielfach alter 
Lieder als „Töne“ angegeben. ~ 

Das Exemplar der Ausgabe v. J. 1774 beſorgte mir Herr Dr. W. Haas, 
Cuſtos an der Univerſitätsbibliothek in Wien. Die ſpätere Ausgabe beſitzt Herr 
Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Ybbs. Ein anderes Exemplar befindet ſich 
auf der Königlichen Bibliothek in Berlin. 

273. (1774.) Katholiſches Geſangbuch, auf allerhöchſten Befehl Ihrer k. k. 
apoſt. Majeſtät Marien Thereſiens zum Druck befördert. Wien, im 
Verlag der katechetiſchen Bibliothek. Ohne Jahr. 4. 

1 Titelblatt und 1 Bl. mit dem alphabetiſchen Regiſter der Lieder, dann 
57 Seiten mit 87 Liederterten. Die Inhaltsangabe auf der Kehrſeite des Titel⸗ 
blattes iſt folgende: f ; 

1. Kirchengeſänge an hohen Fefttagen und heiligen Zeiten des Jahres 
S. 1—15. 

2. An beſonderen Feſttagen einiger Heiligen S. 15—22. 

3. Geſänge zur heiligen Meſſe S. 23—43. 

4. Geſänge vor und nach der Predigt und zum Segen S. 43—46. 

Dann folgen: das Te Deum: „Großer Gott, wir loben dich“ und „Geſänge 
bei allerhand Vorfällen“. Nur 2 Texte: „Der Heiland iſt erſtanden“ von Denis 
und „Erfreut euch, fromme Seelen“ von Franz erinnern an alte Vorlagen, ſonſt 
ſind die Texte neu gedichtet und ſchlagen vielfach einen lehrhaften, platten Ton an. 

47 Texte ſind Dichtungen von J. Franz und ſtehen mit mehr oder weniger 
Veränderungen in deſſen Geſangbuch v. J. 1778. Jedenfalls finden ſie ſich ſchon 
in deſſen früheren Publikationen vom Jahre 1766 an. Es ſind folgende Num⸗ 
mern aus dem vorliegenden Geſangbuche: 2, 5, 6, 13, 19, 22, 23, 29, 30, 31, 
32, 35, 36, 37, 40, 41, 43, 44, 45, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 53, 56, 58, 59, 
60, 61, 62, 63, 66, 67, 69, 70, 71, 72, Ja, , , is, e e Ba.) oo. 
Nr. 12 iſt von Denis. 

Die 48 Melodien (Orgelſtimmen), welche dem Buche beigegeben find, ver— 
rathen ebenfalls mit Ausnahme der Melodie „Der Heiland ijt erſtanden“ die mo- 
derne Mache und eignen ſich wenig für den kirchlichen Gebrauch. Zwei ſehr ver⸗ 
breitete Lieder „Wir werfen uns darnieder“ und „Großer Gott, wir loben dich“ 
haben wir in dieſen Band aufgenommen. 

Das Buch erſchien in der Zeit von 1774 —1780, denn aus den Liedern der 
Kirche von Riedel 1773 iſt die Ueberſetzung des Stabat mater: „Bei dem Kreuz 
mit naſſen Wangen“ herübergenommen worden, und i. J. 1780 ſtarb Maria 
Thereſia. In den „Katechetiſchen Geſängen“ 1782 wird das Geſangbuch erwähnt. 

274. 1774. Ignaz Franz, Religionspflichten zum Unterricht und zur Er⸗ 
bauung heilbegieriger Chriſten in Geſängen verfaßt. Breslau 1774. 

(Notirt in Kayſ ers Bücherlexikon.) E 

275. 1774. Chriſt⸗Catholiſches Geſangbuch, Worinnen alle im hohen Erz⸗ 
Stift Maynz übliche Geſänge befindlich, anjetzo abermahl vermehrt 
und verbeſſert. Samt Gebettbuch. Erfurt. 1774. 8. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

276. 1774. Des Catholiſchen Cantuals Zweyte Abtheilung Allgemeines 
Geſang⸗Buch . Durch P. Martin von Cochem, Cap. 
Mayntz und Franckfurt, in der Häffneriſchen Buchhandlung, 1774. 16. 

408 Seiten; ſtimmt überein mit der Ausgabe v. J. 1762. 

80 ie W Responsorii und bequemliches Meß- und Veſper⸗ 
üchlein u. ſ. w. Maynz und Frankfurt. In der Häffneriſchen Buchhandl! 
Mete I 142 Sele f 1 n a 
2764. 1775. Der Singende Büßer, Das ijt: Geifte und Lehrreiche Geſänge 
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von Chriſtlichen Wahrheiten und vornehmſten Tugenden zur Er⸗ 
bauung der Rechtglaubigen in den Druck gegeben von Guilelm 
Hauſen, Prieſter, und etlich 30jährigen Bußprediger. Mit Erlaub⸗ 
niß der Obern. Zweyte, vermehrte Auflage. Zu finden in dem Wili⸗ 
baldiniſchen Collegio zu Eichſtädt. 1775. 8. 


2 Blätter mit dem Vorbericht und 3 Bl. mit der „Suchtafel“. S. 1—146 
ſtehen 70 Liedertexte meiſt didaktiſchen Inhaltes. Melodien ſind nicht beigegeben. 
Der Autor ſagt in der Vorrede: „Bey dieſen meinen Geſängen hab ich größere 
Sorge getragen, daß fie Geiſt- und Lehrreich, als daß fie kunſtreich ſeyn mochten: 
nicht ein ſprödes, eitles Lob, ſondern die geiſtliche Frucht war der Zweck meiner 
Arbeit. Jene hochgetriebene Reimenkunſt, welche dem heicklen Geſchmack der 
heutigen Welt ein Vergnügen leiſtet, überlaſſe ich andern: ich hab jene erwählet, 
welche mir tauglich ſchiene, die Herzen zu rühren, und zum Guten zu bewegen.“ 


276b. 1776. Der neue Singende Chriſt, Das iſt: Geiſtliche und Lehrreiche 


277. 


278. 


Geſänge auf alle heilige Zeiten und Feſttage, zum Nutzen und Ge- 
brauch der Land-Pfarreyen verfaſſet, und ſammt angenehmen Melo— 
deyen herausgegeben von Guilielm Hauſen, Apoſtoliſchen Buß⸗ 
prediger. Mit Erlaubniß der Obern. Zweyte, ſehr vermehrte Auflage. 
Zu finden in dem Wilibaldiniſchen Collegio zu Eichſtädt. 1776. 8. 


9 nicht numerirte Blätter enthalten den Vorbericht des Verfaſſers und die 
„Suchtafel“. S. 1—377 ſtehen 216 Liedertexte. Das Buch bildet eine um 
46 Texte vermehrte Auflage vom „Singenden Chriſt“ 1762. 

Der Verfaſſer beginnt ſeinen Vorbericht folgendermaßen: „Die Urſache, 


welche mich bewoge gegenwärtiges Buch unter dem Titul: Der neue ſingende 


Chriſt, abermal in Druck zu geben, war das Anſuchen vieler eifriger Seelſorger, 
welche ſich beklagten wegen Abgang anſtändiger, erbaulicher Kirchengeſänge; in- 
dem die bishero gewöhnliche uralte Kirchenlieder vielmehr einen Eckel, als eine 
Andacht zu erwecken pflegen: ſothane geiſtliche Herrn bathen mich deswegen, ich 
möchte zum allgemeinen Nutzen, und Gebrauch andere geift- und lehrreiche Ge⸗ 
ſänge verfaſſen, durch welche das chriſtliche Volk beſſer zum Guten ermuntert, 
vom Böſen abgeſchrecket, in der Hochſchätzung, Furcht, und Liebe Gottes geſtärkt, 
in der Verehrung der göttlichen Mutter, und der Heiligen Gottes geſteifet, und 
zu allen Tugenden angeleitet werde.“ 

Die Melodien dazu erſchienen ſeparat im folgenden Jahre unter dem Titel: 
„Angenehme Arien, oder Weiſen“. Vgl. Nr. 240 der Bibliographie. 


1776. Katholiſches Geſangbuch u. ſ. w. Münſter in Weſtphalen, Ge⸗ 
druckt und zu finden bey A. W. Aſchendorf, gnädigſt privilegirten 
Buchdrucker. 1776. 16. 


Abdruck der Ausgabe v. J. 1751. 
Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 


1776. Ignaz Franz, Gebete und Lieder für Handwerker und Dienſt⸗ 
boten. Breslau 1776. 


(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 


2783. 1777. Hymni ecclesiastici de Virgine deipara et Sanctis Dei 


279. 


rhythmis vernaculis redditi. Pars secunda. Fuldae, Anno 
MDCCLXXVII. Typis J. J. Stahel, Typog. et Bibliop. Aul. 
et Univ. 8. 


Theil eines größeren Werkes. 187 Seiten mit 70 lateiniſchen Hymnen und 
deren Uebertragungen ins Deutſche. 39 von dieſen ſtehen in dem im folgenden 
Jahre zu Fulda erſchienenen Geſangbuche „Der .. ſingende Chriſt“, welches 
A. Erthel herausgab. Die Ueberſetzungen rühren alſo jedenfalls von dieſem her. 

Pfarrer G. Weſtermayer in Feldkirchen bei Weſterham (Bayern). 


1777. Neu vermehrtes Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, In welchem 
u. ſ. w. Wirtzburg, gedruckt bey F. E. Nitribitt, Univerſitäts⸗Buch⸗ 
dritcker 1777. 12. 


212 S. und 2 Bl. Regiſter (vgl. 1753 u. 1771). 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 
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280. 1777. Cantiones Natalitiae ad devote decantandas Laudes co- 
ram Puero Jesulo apud R. R. P. P. Carmelitas discalceatos 
usitatae. Coloniae. Typis Balthasaris Wilms, vulgo Klöcker⸗ 


gaß. 1777. 16. paps ty 
Das Büchlein 1 auf 107 Seiten 72 numerirte Lieder, darunter 
13 deutſche ohne Singweiſen. : 
281. 1777. Kalker Nachtigall u. ſ. w. gl. 1754). Kölln, gedruckt bey der 
Wittib Rommerskirchens unter Sachſenhauſen im Marienbilde. 


With. Av. f 

Das Büchlein zählt 232 Seiten und enthält 119 Liedertexte, darunter 
22 lateiniſche, ohne Melodien. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. . 

282. 1777. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. (Kupfer; darunter) Lobet den Herrn mit Harpfen und heller 
Stimme des Lobgeſangs. Psalm 97. Erſter Theil. Mit gnädigſter 
Genehmhaltung. Gedruckt zu Landshut bey Maximil. Hagen, Landſch. 
und Stadtbuchdruckern, 1777. auch alda, und bey Johann Georg 
Rueprecht, burgerl. Buchbinder in München im Verlage. 8. 

Auf der Rückſeite des Titelblattes ſtehen die Worte: „Der heilige Geſang. 
Imprimatur. Registr. fol. 71. Sign. München in dem Churf. Büchercenſur⸗ 
Collegio den 16. Jen. 1777. Joſeph von Drovin, wirkl. Rath, und geheimd. 
Seer.“ 

Dann folgen auf 2 nicht gez. Blättern die Approbationen aus den Bis⸗ 
thümern Salzburg (vom 16. Auguſt 1776), Freiſing (vom 25. November 1776), 
Regensburg (vom 25. Hornung 1777), Paſſau vom 6. März 1777), Würzburg 
(theol. Facultät vom 17. März 1777), Augsburg (vom 23. März 1777), Eich⸗ 
ſtätt (vom 5. Mai 1777), Salzburg (vom 17. Mai 1777). In einem Nachdruck⸗ 
Exemplare (Gräfl. Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode) folgen noch weitere 
Approbationen aus Bamberg (vom 7. November 1782), Worms (vom 27. Auguſt 
1782), Mainz (vom 12. März 1778), Conſtanz (vom 27. November 1780), 
Bruchſal (vom 7. Juni 1782). 

Darunter in dieſem letzteren Exemplare folgende Notiz: „Am Feſte der Hl. 
Katharina von Siena den 30. April 1782 Abends nach 7 Uhr bei dem gnädigſt 
erlaubten Handkuß, gaben Se. Päpſtliche Heiligkeit am Churhofe zu München 
in Gegenwart höchſtdero Suite, und des churfürſtl. Hofkammer Vorſtandes, ge⸗ 
heimder und andern Räthen über dieſe Kirchenlieder dem Author folgende Gut- 
heißung: Tibi gratulor: et mihi gaudeo valde: habeo tibi grates.” 

Die Vorerinnerung S. 1—6 enthält nur am Schluß einige bemerkenswerthe 
Sätze, aus denen man ſchließen muß, daß die Pfarrkinder während des Hoch— 
amtes deutſche Lieder ſingen ſollen: „Und da in den meiſten Pfarren das Amt 
für alle Stände aus der Pfarrgemeinde, um geiſtliche und leibliche Wohlthaten 
von Gott zu erhalten, aufgeopfert und abgeſungen wird; ſo iſt es gar billig, daß 
die Pfarrkinder vorzüglich dabey fleißig erſcheinen, und ihren Geſang, Gebeth 
und Lob Gottes mit dem des Prieſters vereinigen. Der Verfaſſer.“ 

Eine Anmerkung enthält Folgendes: „Man wird zwar an der Poeſie viel zu 
tadeln finden: aber merket! es iſt mehr für das Herz, als für das Ohr gemeynt. 
Und nach 50 Jahren dürfte wohl noch ſo viel verbeſſert werden, als zu unſern 
Zeiten manchesmal überkünſtelt wird. Das gemeine Volk verlanget Deutlichkeit; 
und man muß ſich zu deſſen leichten Begriffe herab laſſen, damit die Andacht ge— 
winne. Die Herren Recenſenten aber wollen mit ihrem Urtheil nur in folang 
zurück zu halten belieben, bis der Vorbericht zum zweyten Theil erſcheinet. In⸗ 
zwiſchen wird erklecklich ſeyn, was der H. Auguſtinus fagt: melius est, ut nos 
carpant grammatici, quam non intelligant populi.“ 

S. T—180 ſtehen Lieder und Gebete; zuerſt die deutſche Singmeſſe. Dann 
folgen noch 2 Blätter mit dem Regiſter und der Berichtigung einiger Druckfehler. 
Daran ſchließen ſich: 

„Lieder zur Hausandacht in der Werkſtatt, und im Felde. Als ein Anhang zu 
den neuen mei e d Erſten Theils. (Kupfer; darunter:; Für Gott und 
Vaterland, treibt Er den ſchweren Pflug: Die Lerche ſingt ihm vor ein Lied, 


zum höhern Flug. Folgender Anhang von Liedern zur Hausandacht iſt mit 
gnädigſter Approbation, wie ſie im erſten Theil vorgedruckt ſind, verſehen. 
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24 Seiten mit 8 Liedern ohne Melodien.“ 


Am Schluß in dem Wernigeroder Exemplar ein Blatt mit Textverbeſſerungen; 
namentlich iſt das Credo: „Allmächtiger, vor dir im Staube“ vielfach geändert 


worden. 


Da das Landshuter Geſangbuch die Grundlage einer großen Anzahl ſpäterer 
Geſangbücher bildet, fo gebe ich ein Inhaltsverzeichniß der Lieder (das * be⸗ 


zeichnet mit Melodie): 


D D S WHE 


Landshuter Geſangbuch 1777. 
I. Theil. 


Inhalt. 


Allmächtiger! vor dir im Staube.“ Seite 18. 

Am Tag des Zorns, an jenem Tage.* 154. Riedel. 
Auf, Chriſten! laßt uns bethen gehn. 162. 
Betrachtet ihn mit Schmerzen. 30. Mel. 28. 


Bey dem Kreuz mit naſſen Wangen.“ 90. Riedel. 


. Chriſten, ſingt mit frohem Herzen.“ 126. 


Da ich dich, Gott, in Brodsgeſtalt.“ (Aſtimmig.) 131. 


Das Grab iſt leer, der Held erwacht.“ 76. 
Dich, o Gott! loben wir. (Te Deum.) 137. 

. Erfreut euch, liebe Seelen.“ 121. Denis. 
Freut euch! er iſt erſtanden. 170. 

Gekrönte Himmelskönigin.“ 84. 

Glorreiche Himmelskönigin. 175. 

Gott kömmt, Gott will bey uns auf Erden.“ 37. 
„Gott ſchuf die Welt zu ſeiner Ehre.“ 114. 
„Gott ſoll geprieſen werden.“ 14. 

. Gott, vor deinem Angeſichte.“ 72. 

Herr! großer Gott! dich loben wir.* 140. 
Hier liegt vor deiner Majeſtät.“ 10. 

„Ich glaube, Gott! mit Zuverſicht.“ 53. 

Ihr Chriſten! bethet an und preift.* 96. 

Ihr Chriſten! eilet her zur Krippen.“ 150. 
In Demuth, bethend, Herr! vor dir. 172. 

In Gott des Vaters und des Sohns.“ 56. Denis. 
Komm, hl. Geiſt! O dritte Perſon.“ 81. Denis. 
. Maria! du des Himmels Königinn. 174. 
Mein Gott! mein Troſt, mein’ Zuverſicht.“ 86. 
Nimm an, o Herr! die Gaben.“ 21. 

Nun Iſaak iſt geſchlachtet.“ 33. 

O Herr! ich bin nicht würdig. 31. Mel. 28. 

O Herr! wir ſind getroffen. 167. Denis. 

O mein Chriſt! laß Gott nur walten.“ 102. 

. Menſchenvater, voll der Huld. 178. 

.O Schöpfer! deſſen Allmachtswort.“ 108. Denis. 
. Preifet, Chriſten allzuſammen.“ 145. 

. Sey Mutter der Barmherzigkeit. 176. 

. Sieh, Vater, von dem höchſten Throne.“ 26. 
Singt heilig, heilig, heilig. 24. Mel. 16. 

. Stern auf dieſem Lebensmeere.“ 59. 

Thauet, Himmel! den Gerechten.“ 64. Dents. 
Wie troſtreich iſt uns Adamskindern.“ 68, 
Wir bethen an: dich wahres Engelbrod.“ 42. 

. Wir bringen dir zerknirſchte Herzen.“ 40. 

Wir ſind im wahren Chriſtenthum. 16. 

Wir wollen Gott ein Danklied ſingen. 158. 


Anhang. 


Es ſieht der Herr auf mich. 14. 

. Geiſt Gottes! komm, du Geiſt der Liebe. 23. 
Gott Lob! weit von Geſchäften. 11. 
Mein Herz, bewaffne dich mit Stärke. 9. 


Bs 
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50. Mit dankerfülltem Herzen will. 1. 
51. Nun iſt vollendet die nützliche Lehre. 24. 
52. So wie der Weinſtock treibt die Reben. 5. 
53. Wie Davids Lob und Harfenklang. 114. f 
Alſo 43 Liedertexte mit 31 Melodien; davon einſtimmig mit Generalbaß die 
Nummern: 1, 6, 8, 16, 17, 18, 22, 25, 27, 34, 35, 41. ae. 
Die übrigen find theils ganz, theils in einzelnen Abſätzen zweiſtimmig ge- 
ſetzt mit Generalbaß. Nr. 7 iſt ein vierſtimmiger Satz. | 
Viele Lieder gingen in den kirchlichen Volksgeſang über. Der Verfaſſer 
des Geſangbuches iſt Franz Seraph Kohlbrenner. Die Melodien componirte 
N. Hauner. Den II. Theil kenne ich nur in der Ausgabe Salzburg, 1783. 
Dr. Joſeph Selbſt in Mainz. 
Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. ig ; 

283. 1777. Der heilige Geſang zum Gottesdienfte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Zum Gebrauch der Schulen aus dem größern Werk gezogen. 
Mit gnädigſter Genehmhaltung: Gedruckt zu Landshut bey Maximil. 
Hagen, Landſch. und Stadtbuchdruckern, 1777. auch alda, und bey 
Johann Georg Rueprecht, burgerl. Buchbinder in München im Ver⸗ 
lage. 8. 

: 48 Seiten mit der deutſchen Singmeſſe und einigen anderen Liedern mit 
Melodien. 
Königl. Bibliothek in Berlin. 

284. 1778. Aegidius Jais. Das Opfer des Jephte und deſſen Anwen⸗ 
dung auf die Feierlichkeit des zweiten Profeß des Abtes Benno von 
Benedictbeuern. Ein Singſpiel. Gedruckt im Kloſter Tegernſee 
1778. 4. 

285. 1778. Sammlung geiſtlicher Lieder. Von Ernſt Xaver Turin, 
Erzbiſchöflich-mainziſchen geiſtlichen Rath und Pfarrer zu St. Ignaz 
in Mainz. Mit Erlaubniß des hohen erzbiſchöflichen Vicariats. 
Mainz, gedruckt in der kurfürſtlich, privileg. St. Rochus Hofpitals- 
Buchdruckerey, 1778. 8. 

436 Seiten und 8 S. mit dem Regiſter. Das Buch enthält 208 numerirte 
Lieder ohne Melodien. Der Verfaſſer der meiſten Lieder iſt der Herausgeber. 
18 Lieder bezeichnet Turin als von Riedel herrührend; die Nummern 11, 12, 19 
und 120 ſtehen jedoch nicht in Riedels Sammlung vom Jahre 1773. Bei 15 
Liedern gibt Turin als Verfaſſer Denis an. Zwei (Nr. 7 und 23) unterzeichnet 
er „Schauberg“. Das iſt der Verleger des Geſangbuches „Tochter Sion“ 1741; 
der Dichter heißt Lindenborn. Zwei andere Lieder (Nr. 76 und 183) ſind eben⸗ 
falls nach Vorlage Lindenborn'ſcher Lieder gearbeitet. Bei 13 Liedern ſteht die 
Unterſchrift „Alter Geſang“, darunter auch „Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und 
Gott“ von P. Eber (vgl. II. Bd., Nr. 346). Es find aber noch mehr Lieder nach 
älteren Vorlagen gearbeitet, z. B. Nr. 75, 79, 105, 113, 133, 169, 174, 178, 
193 und 196. Die Dichtungen Turins ſtellen ſich denen von Riedel und Denis 
würdig zur Seite. Dieſe Sammlung iſt viel beſſer und kirchlicher als das ſpäter 
vom Verfaſſer herausgegebene Geſangbuch (1787). 

8 Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 
286. 1778. Katholiſches Geſangbuch u. ſ. w. Münſter, Aſchendorf, 1778. 16. 

Dieſelbe Ausgabe wie die v. J. 1776. 

Univerſitätsprofeſſor Pr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

277. 1778. Marianiſcher Leitſtern, das iſt: Gebett⸗ und Geſang⸗Buch zum 
Gebrauch Bey den Verſammlungen in der Pfarrkirche zu Wipper⸗ 
führt, wie auch Bey den Wallfahrten nach Kevelaer, Marienheyden, 
Agathenberg, Hardenberg, und anderen Gnaden⸗Orten. 1778. Zu 
por bey Johann Peter Schwarzer in Wipperführt auf dem Platz. 


Auf der Rückſeite des Titelblattes die Approbation der kirchlichen Cenſur⸗ 
behörde. Die Vorrede (4 S.) iſt unterzeichnet „Cure Brüder und unwürdige 
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Brudermeiſter“. Der I. Theil, das Gebetbuch, enthält u. a. die Tagzeiten vom 
hl. Nicolaus und von der hl. Agatha mit den dazu gehörigen Hymnen, ins Deutſche 
übertragen, und noch einzelne andere Lieder. Der II. Theil, das Geſangbuch 
(187 Seiten und 5 S. mit den Regiſtern), enthält 92 zum Theil ältere Lieder 
ohne Melodien. Benutzt wurde die „Kalker Nachtigall“ 1754, 1777 und das Ge— 
ſangbuch „Tochter Sion“ 1741. Neu iſt u. a. die Ueberſetzung des Te Deum: 
„O Gott, dich Herz und Mund bekennt, Dich Herr mit Furcht und Liebe nennt“. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

288. 1778. Allgemeines und vollſtändiges Catholiſches Geſangbuch, worinn 
neue geiſtliche Lieder zu finden ſind, welche Morgens und Abends, 
in der Kirche bey der heiligen Meſſe, zur Predigt, bey Proceſſionen 
und allen Theilen des Gottesdienſtes, an den Feſttagen des Herrn 
und der Heiligen Gottes; wie auch zu Hauſe bey der Arbeit, in aller⸗ 
ley Umſtänden und Nöthen, beſonders bei Begräbniſſen, zum Unter⸗ 
richt, Troſt und Erbauung frommer Seelen gebrauchet werden können. 
Von Ignatz Franz, ehemaligen Erzprieſter und Pfarr zu Schla⸗ 
wa, itzt Rector des weltgeiſtlichen Collegiums, und Aſſeſſor des hoch— 
würdigen Apoſtoliſchen Vicariats in geiſtlichen Sachen auf dem Dohme 
zu Breßlau. Breßlau 1778. bey Johann Friedrich Korn dem ältern, 


neben dem Königl. Zoll⸗Amt. 8. 

Auf der Rückſeite des Titelblattes die kirchliche Approbation. 3 Bl. Vorbericht 
u. 10 Bl. mit den Regiſtern. 292 S. mit 368 numerirten Liedertexten, von denen 
363 nach der Vorrede vom Herausgeber gedichtet find. Die Lieder des Geſangbuches 
haben im ganzen wenig poetiſchen Werth. Es iſt viel gereimte Predigt darin und 
viel Reflexion, z. B. Nr. 7: „Ein Tbeil von meinem Leben, ein Tag iſt wieder 
hin. Itzt ſoll ich Rechnung geben, ob ich auch mit Gewinn mein Pfund hab' an— 
geleget, ob heute böſe Luſt ſich wieder hat beweget in meiner kalten () Bruſt.“ 
Str. 5: .. . . „Ergab ich mich dem Saufen? Beherrſchte mich der Fraß? Und 
hielt ich beim Verkaufen das feſtgeſetzte Maaß?“ Man leſe auch Nr. 9: „Ich will 
mich itzt zur Ruhe legen, wie es der Herr geordnet hat: von vielem Hin- und 
Herbewegen ſind meine Glieder ſchwach und matt.“ Nr. 27 zum Offertorio iſt 
auch fein: „Nicht mit Kälbern, nicht mit Schaafen, nicht mit zahmer Thiere Blut 
tilgen ſich die Sündenſtrafen.“ Ein wirklich ſchönes Lied iſt z. B. Nr. 161: 
„Reinſte Jungfrau! ſey gegrüßt, die du Jeſu Mutter biſt, der den Zepter ewig 
führt und die ganze Welt regiert.“ Nicht übel iſt auch das Oſterlied: „Er hat 
geſiegt, der ſtarke Held, alleluja, alleluja: erfreue dich, erlöſte Welt! alleluja, 
alleluja.“ Sehr verbreitet war auch das Segenslied: „Segne, Jeſu, deine Heerde, 
welche dir zu Füßen fällt“ u. ſ. w. Nr. 178 enthält eine Umſchreibung des Stabat 
mater: „Wer kann deine bittern Zähren, o Maria, recht erklären.“ Nr. 46 iſt eine 
Ueberſetzung des Dies irae: „O Tag! der Angſt und Schrecken, Bekümmerniß 
und Noth auf Erden wird erwecken.“ Die meiſten Lieder dieſes Geſangbuches ſind 
ſchon in den früheren Publikationen des Herausgebers enthalten. Manche gingen 
auch in ſpätere Geſangbücher über, u. a. in das Wiener, auf Befehl der Kaiſerin 
Maria Thereſia herausgegebene (1774), in das zu Dillingen 1780 gedruckte 
Geſangbuch, in das Straßburger 1789, Prager 1783, Dresdener 1790. 

Bibliothek des Prieſterſeminars in Mainz. 

289. 1778. Franz, Ignaz, Choralbuch oder Melodien zum Geſangbuche. 
Breslau, Korn, 1778. (Vgl. die Ausgabe v. J. 1784.) 

Kayſer notirt dieſes Buch in ſeinem Bücherlexikon, und Koch ſagt darüber: 
„Es befinden ſich darin 79 Melodien mit bezifferten Bäſſen und unter dieſen 
mehrere lutheriſche und reformirte Melodien, wie: „Freu dich ſehr, o meine Seele! 
— Auf meinen lieben Gott“ — „Wer nur den lieben Gott’ — Wie ſchön 
leucht't uns“; die meiſten ſind jedoch neueren Urſprungs und unkirchlichen, 
ſpielenden Charakters.“ Geſchichte des Kirchenlieds. 3. Aufl. VI. S. 545. 
Es iſt mir nicht gelungen, ein Exemplar irgendwo ausfindig zu machen. 

2894. 1778. Franz, Ignaz, Geiſtliche Lieder bei Begräbniſſen. Breslau 


1778. 
(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 


96 V. Bibliographie 1778—1779. 


290. 1778. Der nach dem Sinne der katholiſchen Kirche ſingende Chriſt. 
Fuld, gedruckt und verlegt von Johann Jakob Stahel, Hochfürſtl. 


Hof⸗ und Univerſitätsbuchhändl. und Buchdruckern. 1778. 8. 

Nach dem Titelblatt folgen 3 Blätter mit der Vorrede des Biſchofs und Für⸗ 
ſten Heinrich vom 17. Juni 1778, dann 2 Bl. mit dem Liederregiſter. S. 1 bis 
426 ſtehen 219 numerirte Lieder mit 122 Melodien, S. 427—434 folgt das 
alphabetiſche Liederregiſter. S. 435—480 ſtehen Gebete. ; 

Das Buch, herausgegeben von dem Benediktiner Aug. Erthel, führt 
den vollſtändigen Bruch mit der Tradition auch in die Diöceſe Fulda ein. Die 
wenigen alten Lieder (ogl. Nr. 128 und 211) find durch die Umarbeitung faſt 
nicht mehr kenntlich. Die meiſten Texte ſind neu gedichtet. Es finden ſich ſehr 
viele Ueberſetzungen lateiniſcher Lieder darunter, meiſtens von dem Herausgeber. 
Neu iſt u. a. die Ueberſetzung des Stabat mater Nr. 147: „Seht die Mutter 
voller Schmerzen u. ſ. w. Wie ſie weinet, wie ſie klaget“ u. ſ. w. Die Ueber⸗ 
ſetzung des Dies irae; Nr. 214; 121 (zum Theil) und 199 find aus Riedels 
„Lieder der Kirche“ 1773, 12 Texte ſind von Denis 1774. 

Von den Melodien ſind 3 faſt gleich: Nr. 5, 12 und 182. Stark benutzt wer⸗ 
den die Melodien aus der „Tochter Sion“ 1741 und den „Liedern der Kirche“ von 
Riedel 1773. Man vergleiche folgende Nummern aus dem Fuldaer Geſangbuch 
mit den notirten Nummern aus der „Tochter Sion“: 

13 und 175; 19 und 76; 25 und 135; 46 und 5; 55 und 9; 61 und 11; 
66 und 53; 69 und 48; 76 und 58; 84 und 73; 100 und 166; 120 und 141; 
135 und 202; 137 und 4; 168 und 55; 176 und 173; 179 und 189; ferner 
folgende Nummern aus dem Fuldaer Geſangbuch mit den betreffenden Nummern 
des Riedel'ſchen Buches: 1 und 1; 5 und 2; 12 und 2; 59 und 17; 80 und 
7; 81 und 19; 103 und 31; 104 und 44; 109 und 47; 152 und 43; 182 
und 2. Manche Melodien mögen vom Herausgeber herrühren. 

Gräflich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

W. Wienand in Paderborn. 


291. (1778). Tochter Sion (vgl. 1741, 1755). Zum Drittenmal In 
Druck verlegt, Cölln am Rhein In der Schaubergiſchen Buchdruckerey. 
Ohne Jahresangabe. Das Kaiſerliche Privileg iſt aus dem Jahre 
1778. 


656 S. und 10 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. Dieſe Ausgabe hat ein 
Lied mehr als die zweite v. J. 1755. Nr. 207: „Poetiſche Ueberſetzung des 
Vater unſer. Nach der Melodie des Herrn Kapellmeiſters Schmittbaur“. Es iſt 
das Lied: „In Gott des Vaters, und des Sohnes, Und ſeines Geiſtes Namen“ 
von M. Denis. 


Nachdrucke dieſer Auflage erſchienen 1782 in Halberſtadt (Königl. Bibliothek 
in Berlin), 1790 in Cöln Ludgerianum in Münſter). 

Direktor Böckeler in Aachen. 

292. 1778. Catholiſches Geſang-Buch u. ſ. w., wie 1752. Strasburg 
1778. 12. 

Dieſe Ausgabe ſtimmt überein mit der v. J. 1752, nur finde ich hier vor 
dem Titelblatte 2 Kupferblätter von M. B. Wachsmut. Approbation u. ſ. w. von 
Tussanus, Biſchof von Arath, Weyh-Biſchof und Vic. Gen., vom 17. April 1778. 

Vikar Müller in Düttlenheim (Elſaß). 

293. 1778. Verbeſſerte katechetiſche Geſänge, Welche nun nach der Ordnung 
und dem Inhalte des für die k. k. Staaten vorgeſchriebenen Katechis⸗ 


mus ſind abgeändert worden. Nebſt einem Anhange von Liedern. 
Wien 1778. 


Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. (Vgl. 1782.) 


294. 1779. Melodien zu den katechetiſchen und andern Geſängen für die 
Jugend der verbeſſerten Schulen in den kaiſerl. königl. Staaten. 
Koſten ungebunden ohne die Geſänge 18 Kreuzer, mit den Geſängen 
24 Kreuzer. Mit Ihrer röm. kaiſ., auch kaiſ. königl. apoſt. Majeſtät 
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allergnädigſter Druckfreyheit. Wien im Verlagsgewölbe der deutſchen 
Schulanſtalt bei S. Anna in der Johannesgaſſe, 1779. kl. 4. 

Auf der Kehrſeite des Titelblattes befindet ſich das Regiſter. Das zweite Blatt 
enthält Verbeſſerungen, dann folgen Bl. A! bis F 2: 22 Melodien mit Orgel⸗ 
begleitung. Obwohl manche Texte dem auf Befehl Marien Thereſiens gedruckten 
Geſangbuche entnommen ſind, findet ſich hier nur eine gemeinſame Melodie zu 
dem Chriſtenlehrliede „O Gott, ſegne dieſe Lehren“. Die Melodie Nr. 7 iſt aus 
dem Fuldaer Geſangbuche 1778, Nr. 14. Gleiche Melodien ſind abgedruckt unter 
Nr. 8 und 22; 10 und 30; 15, 17 und 23. 

Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Mbbs. 

295. 1779. Veſperlieder auf Sonntage von Franz Berg, der heil. Schrift 
Lizent. und Domkaplan in Wirzburg; in Muſik geſetzt von Herrn 
Frakkaſini, Kammermuſikdirektor zu Bamberg. Wirzburg, ge— 
druckt bey Joh. Jak. Stahel, Hochf. Hof und Univerſitätsbuchhändler 
und Buchdrucker. 1779. 8. 

16 Seiten mit drei Liedern zu 2 Stimmen nebſt beziffertem Baß. 

Univerſitäts bibliothek in Würzburg. 

296. 1779. Leichenlieder, ein Verſuch von Franz Berg, der heil. Schrift 
Lizent. und Domkaplan in Wirzburg; in Muſik geſetzt vom daſigen 
Herrn Hofkammerkomponiſt Wilhelm Küfner. Wirzburg, ge⸗ 
druckt bei Joh. Jak. Stahel, Hochf. Hof und Univerſitätsbuchhändler 
und Buchdrucker. 1779. 8. 

20 Seiten mit 5 Liedertexten, von denen 4 zu vier Stimmen componirt ſind. 

Univerſitätsbibliothek in Würzburg. N 

297. 1779. Chriſt⸗Catholiſches Geſang⸗Buch, Worinnen alle im hohen Ertz— 
Stift Mayntz übliche Geſänge befindlich, anjetzo abermahl mit vielen 
neuen vermehrt und verbeſſert. Samt einem beygefügten Gebett⸗ 
Buch, mit Consens hoher geiſtl. Obrigkeit wiederum herausgegeben. 
Erfurt, verlegts Joſeph Rudelbach, Herrſchaftl. und Univerſ. Buchb. 
. 8. 

1 Titelblatt und 1 Blatt mit der Vorrede. 508 gez. Seiten. Dazu 14 S. 
mit dem Liederregiſter. Angebunden das Gebetbuch „Geiſtliche Seelen-Freud“. 
Erfurt 1780. 

Das Buch enthält nach dem Regiſter 366 deutſche und 32 lateiniſche Texte 
ohne Melodien. Außer den alten Liedern finden ſich auch neue aus der „Tochter 
Sion“ und anderen Geſangbüchern. 

W. Wienand in Paderborn. ; 

297a. 1779. Der neue fingende Chrift u. ſ. w. von G. Hauſen. Dritte, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Augsburg bey Matthäus Riegers 
ſel. Söhnen. 1779. 8. ö 

1 Titelblatt, 19 nicht numerirte und 382 numerirte Seiten. Das Buch iſt 
die um ein Regiſter der Arien oder Weiſen und um die deutſche Singmeſſe („Hier 
liegt vor deiner Majeſtät“ vermehrte Auflage der Ausgabe v. J. 1776. 

Pfarrer G. Weſtermayer in Feldkirchen bei Weſterham (Bayern . 

298, 1780. Die Harpfe Davids, das iſt: Katholiſches Geſangbüchlein. Aus 
verſchiedenen andern theils zuſammen getragen, theils verbeſſeret, 
theils von Neuem verfaſſet, und eingerichtet auf verſchiedene heilige 
Jahreszeiten, Feſte und Andachten u. ſ. w. — Zum Gebrauche der 
Chriſtenlehre, und Schulen in der hochfürſtlichen Reſidenzſtadt Dil⸗ 
lingen, und andern darmit in Gleichförmigkeit ſtehenden Städten und 
Oertern. Mit Erlaubnuß der Obern. Gedruckt 1780, und zu haben 
bey der löblichen Schulanſtalt allda. } . 

210 Seiten und 6 Blätter mit 2 Regiſtern. Enthält 91 Lieder ohne Melo⸗ 
dien. Benutzt wurden u. a. das Fuldaer Geſangbuch 1778, die „Katechetiſchen 
Geſänge“, Wien 1778, das Heidelberger Miſſionsbüchlein 1717. 18 Texte ſind 


Bäumker, Kirchenlied. III. 7 
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Dichtungen von J. Franz und ſtehen in deſſen Geſangbuch, Breslau 1778. Außer⸗ 
dem enthält das Buch eine Anzahl neuer Texte, darunter „Deinem Heiland, 

deinem Lehrer“ von Riedel mit Aenderungen. 
299. (1780.) Gefange zum Amte der heiligen Meſſe ſamt dem Geſange vor 
der Predigt. Wien, o. J. Zu haben in der Jahniſchen Univerſitäts⸗ 
Buchdruckerey im groſſen Jakoberhofe Nro. 837, wie auch am Stocke 


am Eiſen bey St. Joſeph in dem Gewölbe Nro. 1093. 8. 
8 Blätter mit 10 deutſchen Meßgeſängen. Von den im Geſangbuche, Bruch⸗ 
ſal 1770 gedruckten Meßliedern ſtehen hier folgende: Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6: dann 
olgen: 
ſolg 7. Hier bet' ich auf den Knieen. 
8. Erfreut euch, fromme Seelen. 
9. Da wir nunmehr gehöret. Zu Anfang ſteht das Predigtlied: 
10. In Gott des Vaters und des Sohns. 
Nr. 6 und 8 find von J. Franz, Nr. 10 iſt von M. Denis. 
Königliche Bibliothek in Berlin. . 
Eine andere Ausgabe: Wien, zu finden im Grundiſchen Verlags-Gewölbe 
am Stephansplatze im Zwettelhofe, beſitzt Herr Dechant Gabler in Waidhofen 
a. d. Ybbs. 


300. 1780. Neues u. ſ. w. Catholiſch⸗Paderborniſches Geſang⸗Buch. 
Dritte Auflage. Paderborn: Gedruckt und zu finden bey Wilh. 
Junfermann, Hof⸗Buchdr. 1780. 12. 

Abdruck der zweiten Auflage vom Jahre 1770. 

W. Wienand in Paderborn. 

Ludgerianum in Münſter. 

301. 1781. Neues katholiſches Geſangbuch zur Belehrung und Erbauung 
der Chriſten, für den öffentlichen Gottesdienſt und zur Privatandacht 
eines jeden Chriſten, mit beygeſetzten aller Orten bekannten und 
beſonderen ganz neuen Melodien, Tägliche — feſttägliche — 
vermiſchte Geſänge und Gebete. Von Rudolph Deutgen, 
Vikarius und Bibliothekarius der Domkirche zu Oſnabrück. Mit 
allergnädigſter kaiſerlicher Freyheit und Genehmigung hoher geiſt⸗ 
licher Obrigkeit. Oſnabrück, gedruckt bey Johann Wilhelm Kißling, 
Hochfürſtl. privil. Buchdrucker, 1781. 8. : 

12 nicht gezeichnete Blätter und 368 und 8 Seiten. 

Auf der Kehrſeite des Titelblattes: Ermunterung zum Lobe Gottes. Der 
147. Pſalm „Jeruſalem, preiſe mit Pſalmen den Herrn“ u. ſ. w. Dedication an 
Maximilian Friderich, Erzbiſchof zu Kölln, Biſchof zu Münſter, Metropoliten 
des Hochſtifts Oſnabrück ete. ete. und an deſſen Coadjutor Maximilian Franz 
Laver, Erzherzog zu Oeſterreich ete. ete, (Bl. 2 u. 3); Abdruck der allergnädigſten 
Kaiſerlichen Freiheit (Bl. 4); Vorrede (Bl. 5 u. 6); Kurze Abhandlung von 
den geiſtlichen Geſängen und Liedern (Bl. 7 u. 8); Inhalt der in dieſen Theilen 
enthaltenen Geſänge (Bl. 9 u. 10a); Anzeige, welche Geſänge auf jeden Sonn⸗ 
tag können geſungen werden (Bl. 10b u. 11); Verzeichniß der neu überſetzten 
lateiniſchen Kirchenlieder und Pſalmen (Bl. 12). 

Dann folgen auf S. 1—368 im ganzen 222 Lieder, darunter auch deutſche 
Meßgeſänge; die Lieder ſind theils neu gedichtet, theils Umarbeitungen älterer 
Texte und freie Ueberſetzungen lateiniſcher Hymnen. Dieſes Geſangbuch hat, was 
die Texte angeht, mit der alten Tradition gebrochen; über den Liedern ſtehen 
noch die Anfangsworte alter Lieder angegeben, um die Singweiſen zu bezeichnen. 
Daneben iſt ſehr häufig auch auf die neuen Melodien mit römiſchen Ziffern hin⸗ 
gewieſen. Ein Anhang von 8 Seiten enthält 6 Lieder, darunter 3 Pſalmen. 

Daran ſchließt ſich ein Gebetbuch von 174 Seiten mit eingeftreuten „Gebeth⸗ 
liedern“ S. 175—180 ſteht das alphabetiſche Verzeichniß der Geſänge; S. 181 
bis 182 das Verzeichniß der Gebete. Ein Anhang von 64 Seiten enthält 
Bruderſchaftsandachten. 

1. Erzbruderſchaft der hl. Dreifaltigkeit. 
2. Bruderſchaft der Todesangſt. 


ere ee, eee See 
* 8 \ 
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3. Bruderſchaft zur Beförderung des Unterrichts in der Religion unter 
dem Titel: Geſellſchaft von Jeſus, Maria, Joſeph. 

4. Erzbruderſchaft des Roſenkranzes. 

5. Faſtenandacht. 

Am Schluſſe find 3 Seiten angefügt, welche Verbeſſerungen von Druckfehlern 

u. 1 = Seats Gejangbuis 
as Deutgen'ſche Geſangbuch gewann im Norden Deutſchlands eine große 
Verbreitung und hat ſich bis auf die neueſte Zeit behauptet. = oe 
5 oe letzten Auflagen gab Johannes Baute, Prieſter der Diöceſe Osnabrück, 
eraus. 

„Neue Melodien zum neuen katholiſchen Geſangbuche zur Belehrung und Er— 
bauung der Chriſten. Die Melodien find vom Herrn Kapellmeiſter Hem mis ge⸗ 
fest. Gedruckt zu Caſſel in der Wayſenhaus⸗Buchdruckerey, 1781. Zu finden 
bey dem Verfaſſer des Geſangbuchs in Osnabrück.“ 

66 Seiten 8 mit 65 Melodien. 1 Bl. mit dem alphabetiſchen Verzeichniß der 
Lieder, dann 3 Blätter mit der „Anzeige, welche Geſänge nach jeder Melodie 
können geſungen werden“. Die Melodien eignen ſich nicht zum kirchlichen Gebrauch. 

Jeſuitenkloſter in Eracten (Holland). 


302. 1781. Lieder zum kathol. Gottesdienſte, ein Verſuch von Franz 
Berg, der heiligen Schrift Licentiat, und Domkaplan in Wirzburg. 
Mit Erlaubniß der Obern. Fuld, gedruckt bey Joh. Jak. Stahel, 
Hochf. Hof- und Univerſitätsbuchdr. 1781. kl. 8. 

XXIV und 152 Seiten mit 52 Liederterten und 58 Melodien mit beziffertem 
Baß, darunter 2 zweiſtimmige und 3 vierſtimmige Sätze. Componiſten find: 
Francaſini, Kammermuſikdirektor zu Bamberg, Kiefner, „Kammermuſik⸗ 
kompofitör“ zu Würzburg und Emmert, Rektor an der Stiftsſchule zu St. 
Burkard daſelbſt. 

Nach der 24 Seiten langen Vorrede, die uns einen Einblick in die Denkweiſe 
jener Zeit vermittelt, ſollte man Muſter von Kirchenliedern erwarten. Wie die⸗ 
ſelben ausgefallen find, das mögen folgende Auszüge klar ſtellen. 

S. 60 heißt es in einem Liede auf das Feſt der Erſcheinung des Herrn: 

„Verlaſſen irrt der Jud umher, 
Geſtraft für die mißkannte Lehr; 
Verwerfung trägt er im Geſicht, 
Bey hellem Mittag ſieht er nicht.“ 
S. 69: „Ich höre Hammerſchläge hallen, 

Der ſtille Hügel bebt davon, 

Den Feinden iſts ein ſüſſer Ton, 

Den Freunden, wie wenn Donner knallen.“ 

Das Lied handelt von der „Großmuth Jeſu im Tode“. 

S. 84 in einem Pfingſtliede: 

„Die verſchloßne Thür wird offen, 
Bauern, die aus Galilä'n 
Jeſus rief, ihm beizuſtehn, 
Die vergebens Kronen hoffen, 
Gehn hervor, wo Furcht und Schand 
Sie zur Einſamkeit verband.“ 
S. 88 in einem Frohnleichnamsliede: 
„Wie ſtill iſt es, wie einſam hier! 
Du weilſt von Menſchen angebunden; 
Bei Tag und Nacht die meiſten Stunden 
Brennt nur die matte Lampe dir.“ 
S. 92 in einem Marienliede: 
„Leer von Stolz ſeht ihr ſie ſchreiten 
In das Haus Eliſabeths, 
Theil zu nehmen an den Freuden 
Ihres ſpäten Kinderbetts.“ 
S. 97 in einem Bittliede an Marien: 
„Den quält die Hungers Noth, 
Der Schulden Menge jenen“ u. ſ. w. 

S. 107: Auf den hl. Johannes den Täufer: 

7 * 
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„Seht! Herodes ſchwelgt am Hofe, | 
Und verſchwendt der Burger Gut | 
So begierig wie ihr Blut; 
Da doch der Menſchen Freund Johann 
Der (Chriſtus ſagt' es) große Mann 
An einer Kette hungeret.“ 
S. 111. Auf den hl. Kilian: 
„Eure Vorfahrn ſind Barbaren, 
Denen Trank der ſtärkſte Hang, 
Stetes Spiel und Müſſiggang, 
Und mit Wild und Menſchen kriegen. 
Hunde gelten mehr als Knecht 
Mit der Arbeit ganz belegt.“ 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

303. 1781. Sammlung geiſtlicher Lieder mit Gebethern zum Gebrauche der 
katholiſchen Gemeinde zu Drenſteinfort. Mit Erlaubniß der Obern. 
Münſter: Gedruckt und zu finden bey A. W. Aſchendorf 1781. 8. 

Nach dem Titelblatt 3 Blätter mit 2 Regiſtern. S. 1—180 Gebete und 
Lieder (ohne Melodien), 65 an der Zahl. Das Buch repräſentirt den Bruch mit | 
der Tradition. Ueber die Hälfte der Lieder iſt dem Landshuter (1777) bezw. 
Salzburger Geſangbuche (1781—83) entnommen; ferner wurde benutzt Turing | 
Sammlung v. J. 1778. Circa 17 Texte finde ich hier zum erſten Male, darunter: 
„Wie groß iſt des Allmächtigen Güte“ von Gellert, ſodann: „Herr, der du willig 
wie ein Lamm“ und „Frohlocket, ihr Völker, frohlocket mit Händen“, welche beide 


ihre erſten Strophen proteſtantiſchen Liedern von J. A. Schlegel bezw. L. A. 
Gotter entlehnt haben. 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

304. 1781. Der nach dem Sinne der katholiſchen Kirche ſingende Chriſt. 
Zweite Auflage. Fuld, gedruckt und verlegt von Johann Jakob 
Stahel, Hochfürſtl. Hof- und Univerſitätsbuchhändl. und Buch⸗ 
druckern. 1781. 8. 

Abdruck der erſten Auflage v. J. 1778. 

305. 1781. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Aus dem größeren Werke gezogen. Mit gnädigſter Approba⸗ 
tion verſchiedener hoher Ordinariate, und mit des Verfaſſers Genehm⸗ 
haltung nachgedruckt. Salzburg, gedruckt und zu finden in der hoch⸗ 
fürſtl. Waiſenhausbuchhandlung. 1781. 8. 

220 S. und ein Blatt mit dem Regiſter. Das Buch, ein Abdruck des Lands— 
huter Geſangbuches 1777, enthält 46 Liedertexte, darunter 38 mit zweiſtimmigen 
Melodien und dem Generalbaß. Texte und Singweiſen ſind vielfach verändert. 

Ein Lied des vorliegenden Buches ſteht nicht im Landshuter Geſangbuch: 
„Deinem Heiland, deinem Lehrer“ von Riedel mit Melodie. Dagegen fehlen im 
Salzburger Buche Nr. 9, 11, 14, 18, 22, 35, 43, 44 des Verzeichniſſes vom 
Landshuter Buche. Zwei Lieder des Anhanges, Nr. 47 und 51, ſind aus dieſem 
in das Hauptbuch verſetzt worden. Die Lieder Nr. 3, 13, 23, 26, 31, 33, 36, 
45, 46, 47 und 51, welche im Landshuter Geſangbuche 1777 keine Melodien 
haben, ſind im Salzburger mit ſolchen verſehen worden. 

Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Ybbs. 


306. 1 Ignaz Franz, Tagzeiten, Gebete und Geſänge. Breslau 
de 


(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 


307. 1782. Der bethende und ſingende Katholick bey Anhörung des H. Meß⸗ 
opfers zur Erbauung chriſtkatholiſcher Landkirchen, aufgeſtellt in 
Roggenburg, einem unmittelbaren freyen Reichsſtifte des H. Nor⸗ 


bertinerordens. Mit gnädigſter Genehmhaltung des hochwürdigſten 
Ordinariats zu Augsburg. 1782. 8. 
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: eee Seiten mit Gebeten und 6 Liedern während der heiligen Meſſe, ohne Me⸗ 

odien. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg (Baden). 

308. 1782. Verbeſſerte Katechetiſche Geſänge, welche nun nach der Ordnung 
und dem Inhalte des für die k. k. Staaten vorgeſchriebenen Katechis⸗ 
mus ſind abgeändert worden. Nebſt einem Anhange von Liedern zu 
der heiligen Meſſe und dem Segen. Mit Seiner röm. kaiſ. königl. 
apoſt. Maj. allergnädigſten Druckfreyheit. Wien, im Verlags- 

gewölbe der deutſchen Schulanſtalt bei St. Anna in der Johannes⸗ 
gaſſe, 1782. 8. 

60 Seiten mit 38 Liedern ohne Melodien. Das Büchlein, welches bereits 
1778 in dieſer verbeſſerten Auflage erſchien, enthält 13 Katechismuslieder, welche 
den Inhalt des ganzen Katechismus in gereimter Proſa bringen. Die übrigen 
Lieder ſind dem Geſangbuche, welches auf Befehl Marien Thereſiens erſchien 
(ogl. 1774), entnommen. Darunter 14 von J. Franz. Die katechetiſchen Ge⸗ 
ſänge wurden zum Gebrauche vorgeſchrieben durch Verordnungen vom 1. De⸗ 
cember 1781 und vom 7. Juli 1782 (vgl. Gabler, Die Tonkunſt in der Kirche, 
1883, S. 338). Die Melodien dazu erſchienen 1779. 

Dechant Gabler in Waidhofen a. d. Ybbs. 

309. 1782. Blümlein der Andacht, das iſt: katholiſches Gebeth⸗ und Ge⸗ 
ſangbuch, darin Auserleſene Morgens⸗ Abends⸗ Meß- Beicht⸗ 
Kommunion, auf jeden Tag in der Wochen, Kranken⸗ und andere 
Gebether, viele Litaneyen, geiſtliche Ermahnungen und Geſänge, wie 
auch die Bruderſchaft von Jeſu, Maria und Joſeph. Zuſammen⸗ 
getragen durch einen Paſtoren und Seelſorgern aus Liebe des Näch— 
ſten. Cum Privilegio Celsissimi Principis nostri. Paderborn: 
or ie zu finden bey Wilhelm Junfermann, Hofbuchdrucker. 
. . 

288 Seiten. S. 238—288 ſtehen „allerhand Geiſtliche Geſänge“, 36 Num⸗ 
mern ohne Melodien, darunter: „Maria zu lieben iſt allzeit mein Sinn“, und 
„Entſetzlich bitterer Schmerz“. Herausgeber dieſes Gebet- und Geſangbuches iſt 
Joh. H. Montanus, Pfarrer in Bödefeld. Das Buch erſchien bei Wilh. 
Junffermann in Paderborn in den Jahren 1748, ſpäter 1796 und wurde in meh⸗ 
reren katholiſchen Provinzen Weſtfalens gebraucht. (Seibertz, Weſtfäliſche Bei⸗ 
träge zur Deutſchen Geſchichte. II. Bd., Darmſtadt 1823, S. 23.) , 

Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis Höxter). 

310. 1782. Engliſcher Wegweiſer, oder kurzes Gebeth- und Geſangbüchlein, 
deſſen man ſich bey den Heil. Schutz⸗Engelen Bruderſchafts-Andachten 
in der Kirchen der heiligen Engelen, bey den armen Clariſſen am 
Neumark, durch das ganze Jahr bedienen kann u. ſ. w. Köln, ge⸗ 
druckt bey Franz Nikolaus Bourell oben Markpforten, 1782. 12. 

167 Seiten mit 73 faſt nur älteren Liedern, ohne Melodien. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 

311. 1782. Geiſtliche Lieder, von dem allerheiligſten Altarsſakrament, und 
dem heiligen Martyrer Vinzenz. Zug, gedruckt bey Johann Michael 
Aloys Blunſchi, 1782. 8. 

Enthält auf 15 Seiten 6 Lieder ohne Melodien. ee 

312. 1782. Katholiſches Geſang-Büchlein; das ijt: Andächtige Geiſtliche 
Geſänger für Unterſchiedliche Zeiten, und Feſttäge des Jahres, von 
den heiligen Geheimniſſen des Glaubens, in gründlichen Tugends⸗ 
Uebungen, zum geiſtlichen Nutzen beſonders des Landvolks. Neue, 
und verbeſſerte Auflage. Mit Exlaubniß der Obern. Ge⸗ 
druckt, und zu finden im Fürſtlichen Gotteshauſe St. Gallen. 
1782. 16. 
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S. 2—3 Vorrede. S. 3—292 die Liedertexte; 4 Bl. mit dem . 
1 Bl. Druckfehler. Das Buch enthält 106 Liedertexte. Es hat mit der Tradition 
der früheren Auflagen 1705, 1730, 1755, 1769 gebrochen (ogl. die Vorrede). 
Einige alte Lieder ſind noch beibehalten. Die neuen Texte ſind aus dem Geſang⸗ 
buche „Der ſingende Chriſt“ von Hauſen 1762, aus der Sammlung von Denis 
1774, aus dem Landshuter Geſangbuche 1777 und dem Fuldaer 1778. Melo⸗ 
dien ſind nicht beigegeben. 

Stiftsbibliothek in St. Gallen. g 5 1 te : 

313. 1782. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Nebſt einem Anhange von Morgen⸗,Beicht⸗ und Communion⸗ 
gebethern. Konſtanz. 1782. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

314. 1783. Geiſtliche Lieder zum gottesdienſtlichen Gebrauche des Biſtums 
Speier. Mit Erlaubniß des hohen Ordinariats. Bruchſal, gedruckt 
und zu haben bei Jakob Bevern, Hofbuchdrucker. 1783. 12. 

497 Seiten und 5 S. mit dem alphabetiſchen Regiſter. S. 1—312 ſtehen 
124 numerirte Lieder mit 68 Melodien. S. 313—390 lateiniſche Choral⸗ 
meſſen, Veſpern, Hymnen und Proceſſionsgeſänge ohne Melodien. S. 390 bis 
497 Gebete. Das Buch repräſentirt nicht etwa eine neue Auflage des 1770 in 
Bruchſal gedruckten Geſangbuches, ſondern iſt ſeinem Inhalte nach ganz von 
dieſem verſchieden. Die meiſten Lieder find dem Fuldaer Geſangbuche v. J. 
1778 entnommen, einige wenige, darunter die deutſche Singmeſſe, 8 5 aus 
dem Landshuter Geſangbuche 1777, andere ſind aus der Sammlung von Denis 
1774. Einige Melodien ſind auch dem Geſangbuche „Tochter Sion“ 1741 ent⸗ 
nommen. Man vergleiche Bruchſal 1 und Sion 188; 9 und 76. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg (Baden). 

315. 1783. Geiſtliche Lieder von Ignaz Felner, Profeſſor am K. K. 
Vorderöſterr. akademiſchen Gymnaſium zu Freyburg im Breisgau. 
Baſel, bey Johann Schweighauſer, 1783. 12. 

140 Seiten mit 101 Liedern ohne Melodien. Mehrere gingen in proteſtan⸗ 
tiſche Geſangbücher, z. B. das Churpfälziſche 1785 und das Württembergiſche 
1791, über. Das bekannteſte Lied iſt: „Sey ruhig, meine Seele, ſieh, der Herr 


wacht über dich“. S. 34. (Vgl. Rambach, Anthologie chriſtlicher Geſänge. 
VI. Bd., 1833, S. 68.) 


Königliche Bibliothek in Berlin. 

316. 1783. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch-katholiſchen 
Kirche. Zweyter Theil zur Andacht für Sonntäge, und hohe 
Feſte des Herrn. Mit gnädigſter Genehmhaltung des hohen Erzbiß— 
thums Salzburg, u. a. m. Salzburg, zu finden in der Waiſenhaus⸗ 
gan ase und in dem churfürſtl. Intelligenzcomtoir zu München. 
1783. 8. 

282 Seiten und 6 S. mit dem Regiſter. Enthält Gebete und Lieder (ohne 
Melodien) auf jeden Sonn- und Feſttag des Kirchenjahres, darunter die be— 
kannten „Heiligſte Nacht, Finſterniß weichet“ — „Ihr Hirten erwacht“ — „Singt 
dem König Freudenpſalmen“ — „Trauret, ihr engliſchen Chöre, und weinet“ — 
„O Engel Gottes, eilt hernieder“ — „Wir beten drei Perſonen“ von J. Franz — 
„Wer nur den lieben Gott läßt walten und hoffet“ u. ſ. w., nach dem proteſtan⸗ 
tiſchen Liede von G. Neumark bearbeitet. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

Univerſitätsbibliothek in Freiburg i. Baden. 

317. 1783. Vollſtändiges Leſe⸗ und Betbuch zum Gebrauche der Katholiken. 
Erſter Theil. Herausgegeben von J. M. Sailer, d. G. D. 
Churpfalz⸗baierſchen wirkl. geiſtlichen Rath, und ehemal. ordentlichen 
Lehrer der Dogmatik an der Univerſität zu Ingolſtadt. München 
und Ingolſtadt. 1783. Zweyter Theil, enthält das Feſttägliche. 
Daſelbſt. 1783. 8. 

I. Theil: 1 Titelblatt und 7 Blatter mit der Privilegertheilung, den Appro⸗ 
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bationen der Ordinariate Augsburg und Eichſtädt und der Vorrede des Verfaſſers, 
ſodann 576 Seiten mit Gebeten, Betrachtungen und Liedern, bezw. geiſtlichen 
Gedichten. Der II. Theil, der ebenſo eingerichtet iſt, zählt 624 Seiten. 

Die eingeſtreuten Lieder bezw. Bruchſtücke von Liedern rühren vielfach von 
Lavater her, darunter die bekannten „Es kam die gnadenvolle Nacht, wie leuch⸗ 
tete des Mondes Pracht“ u. ſ. w., „Frohlock mein Herz, weil Jeſus Chriſt“ und 
„O ſuͤßeſter der Namen all“. Andere Lieder find von Chr. F. D. Schubart; eines 
iſt von Gellert: „Ich hab' in guten Stunden.“ Einzelne Lieder mögen von Sailer 
felbft herrühren. Rambach glaubt, daß das Lied „Mir wird fo bang, mir wird 
jo wehe, Wenn meines Bruders Grab ich ſehe“ (I. Theil, S. 492) Sailer zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, weil er es bei keinem früheren Dichter gefunden habe (Anthologie 
chriſtlicher Geſänge. VI. Band, S. 67). 

Eine zweite Auflage in 6 Bändchen erſchien in München im Jahre 1785. 

318. 1783. Neues katholiſches Geſangbuch . ... von Rudolph Deutgen 
(vgl. 1781). Nach der zweyten verbeſſerten Auflage. Oſnabrück 


1783, zu finden bey dem Verfaſſer. 

12 Blätter und 400 Seiten. Der Anhang S. 369 —400 enthält 17 Lieder, 
alſo 11 mehr als die erſte Auflage. Es folgen die Gebete S. 1—240, dann 
4 Blätter mit den alphabetiſchen Verzeichniſſen der Lieder und Gebete. 

Daran ſchließt ſich mit beſonderem Titel: Entſchließungen und Gebete am 
Morgen und Abend für jeden Tag in der Woche nebſt kurzgefaßten Andachts⸗ 
übungen auf die vornehmſten Feſttage und beygefügten ſieben Bußpſalmen als 
ein Anhang zum fünften Theile des neuen katholiſchen Geſangbuchs zur Beleh⸗ 
rung und Erbauung der Chriſten, von Rudolph Deutgen. Mit Genehmigung 
hoher geiſtl. Obrigkeit. Oſnabrück 1783, zu finden bey dem Verfaſſer. 116 S. 
mit 2 Liedern. (Ohne Melodien.) 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

319. 1783. Inni per la Messa, Litanie ed Orazioni giusta la normale 
di Vienna ad uso della chiesa nazionale italiana. Meßgeſang, 
Litaneyen und Gebether nach dem Wiener Normal zum Gebrauche 
der italieniſchen Nationalkirche. Wien 1783, Joſeph Edlen von Kurz⸗ 


beck, K. K. Hofbuchdr. Groß- und Buchhändler. 

53 S. kl. 8 ohne Melodien. Enthält Meßgeſänge „Wir werfen uns dar⸗ 
nieder“ u. ſ. w. aus dem katholiſchen Geſangbuche, welches auf Befehl der 
Kaiſerin Maria Thereſia (1774) gedruckt wurde, ſodann einige Segenslieder, 
Litaneien und Gebete in deutſcher und italieniſcher bezw. lateiniſcher Sprache. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 


320. 1783. Lieder zur öffentlichen und häuslichen Andacht, mit Melodien 
größtentheils von den beſten vaterländiſchen Meiſtern. Heraus⸗ 
gegeben auf Veranlaſſung der k. k. Normalſchuldirektion. Mit Be⸗ 
willigung der k. k. Cenſur. Prag, in der k. k. Normalſchulbuch⸗ 


druckerey. 1783. 8. 

S. III. Gutheißung des Prager erzbiſchöfl. Conſiſtoriums vom 13. October 
1783, unterzeichnet: » Erasmus Krieger, Episcop. Tiberiadens. Vic. Ge- 
neralis Officialis et Suffrag. Pragensis. S. V—XIV die Vorrede. S. 1 
bis 241 ſtehen 120 Lieder ohne Melodien. S. 242—247 Anmerkung über die 
Einführung der Lieder und Eintheilung derſelben zum Gebrauch bei der hl. 
Meſſe, dann folgen 4 Seiten mit dem alphabetiſchen Regiſter, 1 S. mit dem 
Verzeichniß der verdeutſchten Kirchenlieder und Pſalmen, 4 S. mit dem Verzeich⸗ 
niß der Melodien unter Anzeigung der dazu gehörigen Lieder. 

Unter den 120 Texten finden ſich 28 Ueberſetzungen lateiniſcher Lieder, fo- 
dann 11 ältere, verbeſſerte Lieder, darunter das proteſtantiſche „Auf meinen lieben 
Gott“ von S. Weingärtner. 18 Texte ſind von J. Franz gedichtet und ſtehen in 
deſſen Geſangbuch, Breslau 1778. 15 Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen ſind 
aus Riedels Buch „Lieder der Kirche“, 1773. 

Den „Katechetiſchen Geſängen“ Wien 1778 u. 1782) find 8 Texte entnommen, 
dem auf Befehl Marien Thereſiens herausgegebenen Geſangbuche (1774) 5 Texte. 
Einzelne andere Lieder finden ſich in den zu Brir 1767, Bruchſal 1770, Dil⸗ 
lingen 1780 gedruckten Geſangbüchern. Manche Texte habe ich in früheren Ge— 
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ſangbüchern nicht vorgefunden, darunter das Sacramentslied „Kommet, lobet ohne 
End“. Ich vermuthe, daß Ueberſetzungen böhmiſcher Kirchenlieder darunter ſich 
befinden. Den Melodientheil habe ich leider nicht ausfindig machen können. In 
Bezug auf dieſen kommen nach einer Notiz am Schluſſe des Buches außer den 
oben an erſter, zweiter und vierter Stelle genannten Büchern in Betracht: die 
„Tochter Sion“ 1741 und das Salzburger Geſangbuch 1781. Neue Singweiſen 
lieferte „Herr Steffan, unter mehreren dieſes Namens, der beliebte k. k. Hof⸗ 
klaviermeiſter in Wien“. . 

321. 1784. Neues vollſtändiges Choralbuch zu dem allgemeinen und voll⸗ 
ſtändigen katholiſchen Geſangbuche des pl. tit. Hochwürdigen Herrn 
Alumnatsrectors Franz von Franz Otto, d. Z. Organiſten bey 
der Pfarrkirche der Königl. Preußiſchen Veſtung und Stadt Glatz. 
Breßlau, 1784. bey Johann Friedrich Korn dem ältern, neben dem 
königlichen Ober⸗Zollamt. 4. 

1 Blatt mit der Einleitung, dann 94 Seiten mit den Melodien a) im vier⸗ 
ſtimmigen Satz, b) im Discant mit Generalbaß. Am Schluß 5 Blätter mit An⸗ 
gabe der Melodien und der Texte, die nach denſelben geſungen werden ſollen. 

S. 1—82 ſtehen LXXIX numerirte Singweiſen; die letzte Nummer iff dem 
»Exultet jam angelica turba coelorum« vom Charſamstage entnommen. 
S. 83—94 folgen 11 älteren Liedern entnommene Singweiſen, das Beſte, was 
im ganzen Buche ſteht. 

Organiſt F. Dirſchke in Breslau. 

322. 1784. Gebethe und Lieder zum Frühgottesdienſte. Mit gnädigſter 
Freyheit. Wirzburg, 1784. Auf Koſten der Rienneriſchen Buch⸗ 
handlung. Gedruckt bey Franz Sebaſtian Sartorius, Hofbuch— 
drucker. 8. 

28 Seiten mit deutſchen Meßgeſängen und den Melodien dazu. 

Univerſitätsbibliothek in Breslau. 

323. 1784. Chriſtmann's Geſänge zum Gebrauche einer katholiſchen 
Pfarrkirche auf dem Lande. Ulm 1784. 8. Athanaſia 1828, S. 326.) 

324. 1784. Geſangbuch nebſt angehängtem öffentlichen Gebethe zum Ge- 
brauch der Herzogl. Wirtembergiſchen katholiſchen Hofkapelle auf 
gnädigſten Befehl Sr. Herzoglichen Durchlaucht dem Drucke über⸗ 
geben. 1784. kl. 8. 

1 Titelblatt und 8 Bl. mit der Vorrede, dann 1 Bl. mit Bemerkungen über 
den Gebrauch dieſes Geſangbuches. Inhalt des Geſangbuches 8 Bl., Verzeichniß 
der Lieder nach den Materien 2 Bl., S. 1—153 ſtehen 55 Liedertexte. S. 153 
bis 156 das alphabetiſche Verzeichniß der Lieder, S. 157—167 Gebete. Am 
Schluß folgt ein Anhang von 29 Seiten, 14 Melodien (mit Baß) enthaltend. 
Nach dieſen Melodien werden alle im Geſangbuche vorkommenden Lieder geſungen. 

Der Autor des Buches iſt Benedikt Maria Werkmeiſter, ſeit 1784 Hof⸗ 
prediger an der katholiſchen Hofkirche in Stuttgart. Es enthält faſt nur Lieder 
von proteſtantiſchen Autoren und kann ohne Anſtoß beim evangeliſchen Gotted- 
dienſte gebraucht werden. 

Folgende Lieder proteſtantiſcher Autoren ſind theils unverändert, theils mehr 
oder weniger überarbeitet in das Geſangbuch aufgenommen worden. 

David Bruhn: 
1. Der du uns als Vater liebeſt. 
Joſ. Andr. Cramer: 
2. Der Herr iſt Gott und keiner mehr. 

Nicol. Decius: 

. Gott in der Höh' fei Ehr' allein. 

5 David Denicke: 

Wir Menſchen find zudem, o Gott. 

Joh. Sam. Diterich: 

Gott, durch den wir find und leben. (2) 

Höchſter, denk' ich an die Güte. 

Nach meiner Seele Seeligkeit. 


A n= (Jt) 
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8. O daß doch bei der reichen Aernte. 
9. Wer bin ich, welche wicht'ge Frage. 
Gottfr. Benedikt Funk: 
10. Gelobt ſei, der den Frühling ſchafft. 
Chriſt. Fürchtegott Gellert: 
11. Gott ruft der Sonn' und ſchafft den Mond. 
12. Ich komme vor dein Angeſicht. 
13. Nach einer Prüfung kurzer Tage. 
14. So jemand ſpricht: ich liebe Gott. 
15. Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. 
16. Wer Gottes Wort nicht hält und ſpricht. 
17. Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub. 
18. Wohl dem, der beſſ're Schätze liebt. 
Henriette Kath. v. Gersdorf: 
19. Empfiehl dem Höchſten deine Wege. 
Nicol. Dietr. Gieſecke: 
20. Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit. 
Paul Gerhardt: 
21. Nach dir, o Herr, verlanget mich. 
Joh. Aug. Hermes: 
22. Ach, ſieh ihn dulden, bluten, ſterben. 
Joh. Jak. Rambach: 
23. Gerechter Gott, vor dein Gericht. 
24. Kein Lehrer iſt dir, Jeſu, gleich. 
Chriſtoph Chriſtian Sturm: 
25. Nie biſt du, Höchſter, von uns fern. 
Chriſtian Felix Weiße: 
26. Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſein. 
27. Wenn ich ein gut Gewiſſen habe. 
28. Willſt du der Weisheit Quelle kennen. 
Joh. Caſp. Wetzel: 
29. Gott ſorgt für mich, was will ich ſorgen. 
Joh. Chriſt. Zimmermann: 
30. Gott, vor deſſen Angeſichte. 

Dieſe 30 Lieder kann ich mit den mir zur Hand ſtehenden Quellen als pro- 
teſtantiſche nachweiſen. Damit iſt nicht geſagt, daß auch noch ein großer Theil 
der übrigen von proteſtantiſchen Autoren herrührt. 

Die Melodien repräſentiren Ueberarbeitungen proteſtantiſcher und katholiſcher 
Kirchenlieder. Melodie 1 iſt z. B. die veränderte Weiſe des alten „Allein Gott 
in der Höh' fet Ehr“, Ib die des alten Liedes „Ave Maria klare“. 

Ueber die Grundſätze, welche bei der Abfaſſung dieſes ganz im rationaliſtiſchen 
Geiſte gehaltenen Geſangbuches maßgebend waren, vergleiche man die Vorrede. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

325. 1785. Auserleſene Catholiſche geiſtliche Kirchengeſänge, u. ſ. w. Münſter 
in Weſtphalen: Gedruckt in der Kördinkſchen Hofbuchdruckerey. 
, Be 

163 Seiten und 5 S. mit dem Regiſter. Nach dieſem finden ſich in dem Buche 
96 ältere Lieder ohne Singweiſen. Vgl. die Ausgaben 1688, 1700 und 1732. 

Ludgerianum in Münſter. 

326, 1785. Catholiſches Untervichtungs- Gebett- und Geſangbuch, u. ſ. w. 
von P. Raymundus Bruns . . .. Nach der in Berlin ge⸗ 
druckten Neunte Auflage. Mit Königl. Preuß. allerg. Special Pri- 
vilegio. Halberſtadt, im Verlag des Dominicaner Kloſters, auch zu 
haben bey den Catholiſchen Patres zu Berlin und in allen Königl. 
Preuß. Ländern. 1785. kl. 8. 

17 Bl., 606 Seiten und 2 Bl. mit dem Regiſter. S. 481—562 ſtehen die 
Lieder, ohne Noten (val. die Ausgabe 1745). 

Ludgerianum in Münſter. 


327. 1785. Der heilige Geſang zum Gottes dienſte in der römiſchkatholiſchen 
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328. 


329. 


330. 


331, 


332. 


332a. 


333. 


334. 


335. 


336. 


337. 
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Kirche. Mit Erlaubniß der Oberen. Zweite vermehrte und recht⸗ 
mäßige Auflage. Eſſen, gedruckt bei Z. Bädeker, Hofbuchdrucker. 
1785. kl. 8. 

118 S. und 2 S. mit dem Regiſter. Die Lieder (ohne Melodien) ſtehen mit 
Ausnahme von zweien: „Seht Jeſum heut nach Salem gehen“ (S. 23) und „Mein 
Jeſus neigt das Haupt und ſtirbt in höchſten Schmerzen“ im erſten und zweiten 
Theil des Landshuter (1777 bezw. Salzburger Geſangbuches (1781, 1783). 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

1785. Carli, G. C., Katholiſche Kirchengeſänge. Augsburg 1785. 

Vgl. dazu die Ausgabe vom Jahre 1800. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1786. von Maſtiaux, Chriſtliche Lieder. Erfurt 1786. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1786. Auserleſene Lieder zur häuslichen Andacht für Katholiken. 
Augsburg 1786. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1786. Allgemeines Geſangbuch zum Gebrauch der Chur⸗Trieriſchen 
Landen. Mit gnädigſt churfürſtlichem Privilegium. Coblenz, in der 
Himmes⸗ und Eßlingeriſchen Buchhandlung. 1786. 8. 

220 Seiten und 2 Seiten mit einem Regiſter. Iſt ein Abdruck des Salz⸗ 
burger Geſangbuches 1781. 

1787. Lieder zum Singen und Beten. Münſter, Theiſſing, 1787. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1787. Kirchenlieder unter der Pfarrmeſſe auf dem Lande. Münſter, 
Aſchendorf, 1787. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

1787. Katholiſches Geſangbuch u. ſ. w. Münſter in Weſtphalen: ge⸗ 
druckt und zu finden in der Kördinkſchen gnädigſt privil. Hofbuch⸗ 
druckerey, 1787. 

Dieſelbe Ausgabe wie 1751, 1776, 1778. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg Schweiz). 

1787. Geſänge zum Gebrauch der katholiſchen Gemeine zu Halle. 
Halle 1787. 8. Ohne Melodien. 

32 Seiten mit 32 Liedern aus Deutgens Geſangbuch 1781, dann folgt auf 
16 Seiten die deutſche Meſſe: „Wir werfen uns darnieder“ u. ſ. w. und der Meß⸗ 
geſang für die Verſtorbenen: „Hör, großer Gott, der Seelen Klagen“, ſowie „O 
des Tags, der voller Zähren“, beide aus der „Tochter Sion“ 1741. 

Königl. Bibliothek in Berlin. 

1787. Das kleine Dilingiſche Geſangbüchgen, oder Auswahl von 
Liedern und Melodeyen bey der heiligen Meſſe und andern Gottes— 
dienſten nach dem Brauche der Normalſchulen in der hochfürſtlich 
biſchöfl. Reſidenzſtadt Dilingen. Mit Erlaubniß des Hochwürdigſten 
Augsburg. Vikariats in dieſer Form ans Licht gegeben. 1787. 8. 

VII Seiten mit der Vorrede u. ſ. w. S. 1—72 ſtehen 34 Liedertexte, welche 
dem in Dillingen 1780 erſchienenen Geſangbuche „Die Harpfe Davids“ entnom- 
men ſind. Dann folgen auf 75 Seiten 37 Melodien mit Baß, welche mit wenigen 
Ausnahmen von dem Chorregenten und Schullehrer Anton Laucher in Dil- 
lingen herrühren. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

1788. Geiſtliche Geſänge von Frytſchay. Ollmütz 1788. 8. 
(Athanaſia 1828, S. 326.) Vgl. Nr. 398 der Bibliographie. 

1788. Andachts Ordnung der unter dem mächtigen Schutz des großen 
Peſt⸗Patronen S. Rochi in der löblichen Pfarrkirche S. Brigidae 
aufgerichtet von Ihro Päpſtl. Heiligkeit Innocentio XI. u. ſ. w. 
Bey denen Quatertember Verſammlungen unter dem Amte der 
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H. Meſſe das Jahr hindurch und bei der Wahlfahrt nach Balkhauſen 
zu gebrauchen. Köln am Rhein. Zu finden bei Johann Nicolaus 
Steinbüchel. 1788. 12. 

110 Seiten mit 47 zum Theil alten Liedern, ohne Melodien. 

Heinrich Terſtappen in Bracht. 


338. 1788. Neues chriſtkatholiſches Geſang- und Gebetbuch für die mainzer 


Erzdiözes. Zweite Auflage. Mit kurf. gnädigſtem Privilegium und 
Erlaubniß der Obern. Mainz, gedruckt im Verlage der St. Rochus 
Hoſpitals⸗Buchdruckerey durch Franz Wendelin Cordon, 1788. 8. 
(Erſte Auflage 1787.) 

Auf der Kehrſeite des Titelblattes die „Approbation des erzbiſchöflich mainzi⸗ 
ſchen Ordinariats“, dann folgen 8 Blätter mit dem Druckprivilegium, der Vor⸗ 
rede zur erſten und zweiten Auflage und der Inhaltsangabe. S. 1—482 die 
Lieder und Gebete. Die Lieder find numerirt 1—421, dann folgen noch 3 nicht 
numerirte. Viele Texte ſind übrigens mehrfach abgedruckt. 

Der Herausgeber dieſes rationaliſtiſch angehauchten Geſangbuches iſt 
gt Ae aver Turin, erzbiſchöfl. Rath und Pfarrer von St. Ignaz in Mainz. 

Das Geſangbuch enthält' meiſt ganz neue Liedertexte, viele deutſche Meßge— 
ſänge (ohne Melodien); über den Texten find die Anfänge älterer Lieder ange- 
geben, nach deren Singweiſen ſie geſungen werden ſollen. 

Die wenigen Lieder der Vorzeit, welche Aufnahme gefunden haben, ſind ſtark 
verbeſſert. Die Einführung dieſes Geſangbuches ſtieß beim gläubigen Volke auf 
Widerſtand und erfolgte unter Anwendung der bewaffneten Macht. 

Man hat es dem Buche zum Vorwurf gemacht, daß es lutheriſche Lieder ent⸗ 
halte (vgl. die Vorrede). Dagegen behauptet der Verfaſſer, er habe kein einziges 
Lied einem proteſtantiſchen Geſangbuche entnommen. Das iſt im ganzen richtig. 
Einige Lieder haben mit proteſtantiſchen Liedern die Anfangszeile gemeinſam, 
ſonſt aber nichts, z. B. Nr. 376: „Die Nacht iſt vor der Thür“, Nr. 72: „Ich komme 
vor dein Angeſicht“; Nr. 380: „Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott, 
der du litteſt“ iſt allerdings die Ueberarbeitung des proteſtantiſchen Sterbeliedes 
von Paul Eber: „Herr Jeſu Chriſt wahr Menſch und Gott“, welches aber in vielen 
alten katholiſchen Geſangbüchern ſteht (vgl. II. Bd., Nr. 346). Ebenſo verhält 
es ſich mit dem einſtrophigen Liede Nr. 246: „Kommt her zu mir, ruft Jeſus, 
Gottes Sohn“, welches nach dem proteſtantiſchen „Kommt her zu mir, ſpricht 
Gottes Sohn“ bearbeitet iſt (vgl. I. Bd., Nr. 220). In Bezug auf Nr. 226: 
„Verleih uns Frieden gnädiglich“ vergleiche man Nr. 280 im II. Bande. 

Bemerkenswerth ſind noch die Uebertragungen der lateiniſchen Sequenzen 
Stabat mater: „Bei dem Kreuz ein Schwert im Herzen“ und Dies irae: „Tag des 
Zornes und der Rache, wo nach des Propheten Sage“, und „Tag des Zornes und 
der Rache, grauſen-ſchreckenvoller Tag“. 

Im Jahre 1821 erſchien die neunte Auflage dieſes Geſangbuches. Die Me⸗ 
lodien dazu gab Joſeph Bellroth heraus: „Choral zum Mainzer chriſt⸗ 

katholiſchen Geſangbuch mit Orgelbegleitung und unterlegtem Texte.“ Mainz 
5. 98 S. Qu.⸗4 


182 A, 
Dr. J. Selbſt, Gymnaſial⸗Religionslehrer in Mainz, und Stadtbibliothek 
daſelbſt. 


3383. 1788. Auswahl katholiſcher Geſänge vor und nach der Predigt, zum 


Amt der heil. Meſſe, vor den chriſtlichen Unterweiſungen, an heiligen 
Zeiten, an Feſttagen des Herrn, der ſeligſten Jungfrau Maria, und 
der Heiligen. aus guten Geſangbüchern ausgehoben, zum Theile 
verbeſſert und zum Theile für das gemeine Volk verſtändlicher gemacht. 
Mit Erlaubniß der Obern. Konſtanz, im Verlag bey G. Lüdolf, 
Stadtbuchdrucker, 1788. 12. (Ohne Melodien.) 

239 Seiten und 5 S. mit dem Regiſter. S. 1—16 die Vorrede, in welcher 
ſowohl der lateiniſche Geſang, als auch das Gebet des Roſenkranzes während der 
heiligen Meſſe als nicht zweckmäßig bezeichnet werden. S. 16—239 ſtehen 87 
numerirte Lieder; darunter etwa 7 Ueberarbeitungen älterer Texte. Die meiſten 
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Lieder find dem Geſangbuche von J. Franz (1778) und dem Fuldaer Geſangbuche 
(1778) entnommen. Außerdem wurden benutzt die Sammlungen von Riedel 
(1773) und Denis (1774), ſowie das Landshuter Geſangbuch 1777. Von Gellert 
rühren 3 Texte her, darunter „Herr, ſtärke mich, dein Leiden zu bedenken.“ Von 
Lavater iſt das Himmelfahrtslied „Frohlock, mein Herz, weil Jeſus Chriſt“. 

Weſſenberg⸗Bibliothek in Konſtanz. 

339. 1789. Katholiſches Geſangbuch zum Gebrauche des Biſtums Straß⸗ 
burg, aus Biſchöflichem Befehle neu überſehen, verbeſſert und in 
Druck gegeben. Straßburg, gedruckt bei Johann Franz Le Roux, 
Königl. und Biſchöfl. Buchdrucker. 1789. 12. 

2Kupferſtiche mit der Unterſchrift: M. B. Wachsmut inv. del. et sculps. 
20 S. Einleitung. 318 S. mit 190 Liederterten; dann folgen 83 S. mit 95 
Melodien, nach denen die Lieder geſungen werden ſollen, und zwar in Choral⸗ 
noten, ohne Taktſtriche. Am Schluſſe 7 S. mit dem Regiſter. Das Geſangbuch 
hat nur wenige Texte und Melodien mit der Ausgabe v. J. 1778 gemein. Mit 
der alten Tradition iſt gebrochen worden. Circa 75 Texte ſind von J. Franz, 
dem Herausgeber des Breslauer Geſangbuches 1778, gedichtet und ſtehen in dem 
genannten Geſangbuche, andere find von Riedel 1773, Denis 1774. Die Melo⸗ 
dien der alten Lieder ſind umgemodelt worden. 

Kaiſerliche Landesbibliothek in Straßburg. 

340. 1789. Auszug der gebräuchlichſten deutſchen Kirchengeſänge. Wetzlar, 
bei Johann Ernſt Winkler, 1789. 8. 

Verfaſſer iſt Chryſologus Heimes, gen. Schmelzer, Prieſter im Franzis⸗ 
kanerkloſter zu Wetzlar, wo er anfänglich als Organiſt ſich ſehr um die Aufnahme 
des deutſchen Kirchengeſanges bemühte. 

Weſtf. Beiträge zur deutſchen Geſchichte von J. S. Seibertz, I. Bd., Darm⸗ 
ſtadt 1819, S. 271. 

341. 1789. Zimmermanns⸗Spruch: Ich ſchwing mich auf in Gottes Macht. 
— Die hat mich auch hieher gebracht. — Und halte mich an Jeſum 
Chriſt. — Der doch der beſte Helfer iſt. 8 Bl. 8. O. O. (Wien) 
1789. 

Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 

342. 1790. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Erſter Theil. Neue, vom Hn. Michael Haydn, hod- 
fürſtl. Concertmeiſter, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Salzburg, 
gedruckt, und zu finden bei Fr. Xav. Duyle Hof- und akademiſchen 
Buchdrucker und Buchhändler. 1790. 8. 

229 Seiten und 2 S. mit dem Regiſter. Repräſentirt eine neue Auflage des 
Salzburger Geſangbuches v. J. 1781. Einige Melodien ſind verändert, andere 
durch neue erſetzt worden. Das Lied „Herr groſſer Gott dich loben wir“, welches 
1781 fehlte, iſt hier wieder aufgenommen, jedoch mit einer anderen Singweiſe 
als im Landshuter Geſangbuche 1777. Bis S. 217 ſtimmt dieſe Ausgabe in 
der Seitenzahl mit der vom Jahre 1781 überein. 

343. 1790. Lieder zum Gebrauche der Katholiſchen Jugend in Dresden. 
Anno 1790. kl. 8. 

112 S. mit 61 Liederterten ohne Melodien. Die Hälfte der Lieder iſt dem 
Prager Geſangbuche 1783 entnommen, darunter manche von Riedel (1773) 
und Franz (1778). S. 66—68 ſtehen Schulgeſänge, S. 69—8s katechetiſche 
Lieder, S. 89—112 Gebete. Ein Anhang zu den Schulgeſängen (10 S.) enthält 
noch 10 Lieder. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

344. 1790. Heilige Geſänge nach bekannten Melodien zum Gebrauche für 
katholiſche Chriſten (von Schnabel). Mannheim 1790. 

(Notirt in Kapſers Bücherlexikon.) 

345, 1791. Religiöſe Geſänge für den katholiſchen Bürger und Bauersmann 
zum öffentlichen und Privat⸗Gottesdienſt auf alle Feier und Gedächt⸗ 


346. 


347. 


348. 


349. 


350. 


351. 


352. 


353. 


354. 


355. 
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pa von Wenzel Stach, Profeſſor der Paſtoral. Ollmütz 


(Athanaſia 1828, S. 326.) 
1791. Der nach dem Sinne der katholiſchen Kirche ſingende Chriſt. 
4. Auflage. 1791. (Vgl. 1778.) 
Katalog der Bibliothek Haydingers. Wien, 1876. 


1791. Mission-Büchlein u. ſ. w. (wie 1764). Würzburg, gedruckt 


fe J. 5 Stahel, Buchhändlers und Buchdruckers ſel. Wittwe. 
1791. 12. 
226 Seiten mit 25 Miſſionsliedern ohne Melodien. 


(1792.) Neues katholiſches Geſangbuch . . . von Rudolph Deutgen. 
Nach der dritten verbeſſerten Auflage. Münſter, in der Aſchendorff'- 
ſchen Buchhandlung. Ohne Jahr. Druckprivileg des Kaiſers Leo⸗ 
pold II. vom 27. Januar 1791. 

Dieſe Auflage iſt ein Abdruck der zweiten (vgl. 1783). (Ohne Melodien.) 
Pfarrer Baute in Meſſingen (Diöceſe Osnabrüchkh. 

1792. Proceßionsordnung am Feſte der Heimſuchung Mariä, von 
Münſter, Koesfeld und andern Orten nach Telgte ... Münſter in 
Weſtphalen, gedruckt und zu finden in der kuhrfürſtl. gnädigſt privil. 
Köerdinkſchen Hofbuchdruckerey. 1792. 16. 

66 Seiten mit 13 lateiniſchen und 26 deutſchen, meiſt bekannten älteren 
Liedern ohne Melodien. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

1791. Miſſion⸗Büchlein ete. Bamberg, gedruckt bey Johann Georg 
Klietſch, Univerſitäts⸗Buchdrucker. 1791. 12. 

240 S. mit 25 Liedern ohne Melodien (vgl. 1740). 
W. Wienand in Paderborn. 

1792. Chriſtkatholiſches neu vermehrtes Geſang⸗Büchlein u. ſ. w. (ogl. 
1753). Wirzburg, gedruckt bey Franz Sebaſtian Sartorius, hoch— 
fürſtl. Hofbuchdrucker. 1792. 12. 

212 und 4 Seiten, wie in den Ausgaben 1753, 1771, 1777. 
W. Wienand in Paderborn. 

1793. Daſſelbe nebſt einem „Anhang neuer Geſänger“. - 

36 Seiten mit 33 theilweiſe älteren Liedern. Zu den neueren gehört „Mariam 
zu lieben iſt allzeit mein Sinn“ u. ſ. w. 

1792. Weber, Dr. J. von, Katholiſches Geſangbüchlein zum Gebrauch der 

Landleute in ihren Kirchen und außerhalb derſelben. Dillingen 1792. 
(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) g : 

(1793.) Allgemeines Geſangbuch nach Chriſtkatholiſchem Gebrauch, in 
welchem die auserleſenſte ſowohl alte als neue in der Stadt und Pfarre 
Olpe, und umliegenden Gegend, in löblichem Gebrauch geweſene und 
ſämmtlich aus den Köllniſch⸗ Paderborniſch⸗ und Mainziſchen Ge⸗ 
ſangbüchern ausgezogene Lieder verfaſſet ſeynd, von zeitlichem Paſtore 
zu Olpe eingericht u. ſ. w. Permissu Superiorum. Verlegt und 
zu finden bey den Erben Peter Neuhauß, nun bey Joh. Müllendick 
in Olpe. O. J. (circa 1793). 16. 

239 Seiten u. 4 S. Regiſter mit 142 älteren Liedern. | 
9 72 Exemplar iſt defect und befindet ſich im Beſitze des Herrn Wienand in 
aderborn. 

1793. Geiſtliche Uebungen der heiligen Mission, eingerichtet durch die 
PP. Missionariis Soc. Jesu. Prov. Rheni Inferioris und zu Olpen 
fundirt durch Joanem Petrum Nölle, Olpensem, der hohen 
Dom⸗Stifts⸗Kirchen zu Speyer Sex Praebendarium etc. Cum 
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Permissu Superiorum. In Olpen, verlegt und zu finden bey Peter 
Neuhaus, Erben in der Münſte, 1793. 12. 

48 Seiten. Enthält 21 Miſſionsgeſänge ohne Melodien. 

W. Wienand in Paderborn. 

356. 1793. Etliche auserleſene Geſänge ſo die Stadt Olpe bey ihrem Gottes⸗ 
dienſt, wie auch bey daſiger Sodalität, neben andern im üblichen Ge⸗ 
brauch zu ſingen pflegt. Welche ſie 1691 zum erſten, 1704 zum 
zweyten, 1719 zum dritten und anjetzo zum vierten mal in Druck 
verfertigen laſſen. Permissu Superiorum. In Olpe verlegt und 
zu finden bey Peter Neuhaus Erben in der Münſte Köln am Rheine, 
gedruckt bey Joh. Georg Lumſcher, der Pfarrkirche St. Martin gegen⸗ 
über, 1793. 12. 

48 Seiten mit 30 Liedern ohne Melodien, darunter die 3 Kyrie-Tropen: 
Kyrie, fons bonitatis; Kyrie, magne Deus potentiae; Kyrie, virginitatis 
amator. 
‘ W. Wienand in Paderborn. 

357. 1793. Lieder und Gebethe zum Gebrauche der löblichen Pfarrey zu St. 
Peter in Wirzburg bey einigen in derſelben üblichen beſonderen An⸗ 
dachten. Mit Erlaubniß der Oberen. Wirzburg, gedruckt bey David 
Chriſtian Blanck 1793. 12. 

46 Seiten mit Gebeten und neuen Liedern ohne Melodien. 
Univerſitätsbibliothek in Würzburg. 

358. 1793. Neu katholiſches Geſangbuch, darin auserleſene alte und neue, 
in Kirchen, Schulen, Wallfahrten, übliche Geſänge zu finden, anjetzo 
aufs neue überſehen mit vielen neuen Geſängen vermehrt und mit 
einem Gebethbuch geziert. Mit Conſens hoher geiſtlicher Obrigkeit. 
Heiligenſtadt, gedruckt bey Siegmund Gottlieb Schmidt herrſchaft⸗ 
lichen Buchdrucker. Neue Auflage 1803. 

Wolf, Kurze Geſchichte des deutſchen Kirchengeſangs im Eichsfelde. Göttingen 
1815, S. 71. 

359. 1793. Lieder auf alle Sonn- und Feſttage des Herrn des ganzen Jahres 
zum Gottesdienſte in der römiſch-katholiſchen Kirche, für die Orgel 
1 Singſtimmen von Ch. P. M. Pf. z. O. v. b. Landshut, 


Körners Paſſionsblumen 1844, S. 236. 


360. 1794. Der heilige Geſang zum Gottesdienſt in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Augsburg 1794. 
(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 
1794. Katholiſche Geſänge und Gebete für die Pfarrmeſſe an Sonn⸗ 
und Feiertagen des ganzen Jahrs. Arnsberg bei Herken, 1794. 8. 
Verfaſſer iſt Ferdinand Arndts, Canonicus, dann Dechant und 
f a ul i Bei e 8 
.Weſtfäli eiträge zur deutſche J. S. Sei 
85 1919 ae ge z ſchen Geſchichte von J. S. Seibertz, I. Bd., 
362. 1795. Carli, G. C., Vesperandacht zur Verehrung der allgütigen 
Vorſehung Gottes. Nördlingen 1795. 
(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 5 
363. 1796. Blümlein der Andacht. Paderborn. Wilh. Junfermann 1796. 
Abdruck der Ausgabe vom Jahre 1782. 
W. Wienand in Paderborn. 
364. (1796) 1802. Katholiſches Geſangbuch nach den alten und bekannten 
Melodien (wenige ausgenommen), mit einem Gebethbuche zum Ge⸗ 
brauche bey dem öffentlichen Gottesdienſte und der Hausandacht. Auf 
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Guttheiſſen Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden Franz Egon u. ſ. w. Ver⸗ 
faſſet von Joſeph Tillmann, Pfarrer zu Erkelen. Nach der 
vierten Auflage. Mit gnädigſtem Privilegio. Paderborn bey J. W. 
Junfermann. O. J. 8. i 


Auf der Kehrſeite des Titelblattes die erneuerte Approbation zur dritten 
Auflage vom 18. Februar 1802. 

Da ich ein Exemplar der erſten Auflage nicht auftreiben konnte, ſo beſchreibe 
ich das vorliegende der vierten Auflage, die ein Abdruck der dritten zu ſein ſcheint. 

S. 11—398 ſtehen die Lieder, 202 an der Zahl (ohne Melodien), meiſtens 
ganz neue Texte, die aber nach den Melodien der alten, im Volke bekannten Kirchen⸗ 
lieder geſungen werden ſollen. Ueber den Texten ſtehen die Anfangsworte der 
alten Lieder als „Melodie“ verzeichnet. S. 399—594 folgt das „Gebethbuch“, 
welches auch noch einzelne Lieder enthält. Die verdeutſchten Pſalmen, welche in 
dem Buche ſtehen, werden ebenfalls nach Melodien alter Kirchenlieder abgeſungen. 

Das Buch bezeichnet, was die Texte angeht, den vollſtändigen Bruch mit der 
Tradition. Die bis dahin erſchienenen Paderborner Geſangbuͤcher, welche doch 
noch einen Kern alter, wenn auch verbeſſerter, Lieder enthielten, wurden durch 
das Tillmann'ſche Geſangbuch verdrängt, an manchen Orten zwangsweiſe. Es 
blieb im Gebrauch bis in die ſiebenziger Jahre. 1874 erſchien die erſte Auflage 
des ee »Sursum cordac«, von dem bis jetzt 60 Auflagen ausgegeben 
wurden. 

W. Wienand in Paderborn. 


365. 1797. Hand- Gebeth- und Geſangbuch der Junggeſellen⸗Sodalität in 


der Pfarrkirche zu Recklinghauſen die Im Jahr 1797 den Sten Sep⸗ 
tember auf Mariä Geburt eingeführt und geſtiftet worden iſt. Dort⸗ 
mund, gedruckt bey Heinr. Blothe und Comp. 1797. 12. 


60 Seiten mit Liedern ohne Melodien aus dem Landshuter Geſangbuche 1777. 
S. 59 ſteht das Lied „Kommt heut an eurem Stabe“ von Schubart. 
Ludgerianum in Münſter. 


366. 1797. Geſangbuch .. . . zum Gebrauche der Herzogl. Wirtembergi⸗ 


ſchen katholiſchen Hofkapelle (ogl. die Ausgabe 1784). Vierte aufs neue 
vermehrte Auflage. Ulm 1797 in der Wohlerſchen Buchhandlung kl. 8. 


1 Titelblatt und 7 Bl. mit den Vorreden und dem Verzeichniß der Lieder. 
S. 1—145 die Liederterte. S. 146—151 das Regiſter. S. 153—270 Gebete. 

Das Buch enthält 153 Liedertexte ohne Melodien. 

Die Zahl der Lieder proteſtantiſcher Autoren iſt der erſten Auflage (1784) 
gegenüber eine bedeutend vermehrte. Es kommen u. a. hinzu 8 Lieder von J. A. 
Cramer: „Aller meiner Brüder Rechte.“ — „Dir Gott ſei Preis und Dank 
gebracht.“ — „Eifrig ſei und feſt mein Wille.“ — „Noch immer wechſelt ordent⸗ 
lich.“ — „O welch ein Segen iſt ein Freund.“ — „Schuf mich Gott für Augen— 
blicke.“ — „Schwingt heilige Gedanken.“ — „Umſonſt, umſonſt verhüllſt du dich.“ 
6 Lieder von Chr. F. Gellert: „Der Tag iſt wieder hin.“ — „Du klagſt und 
fühleſt die Beſchwerden.“ — Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank.“ — „Meine 
Lebenszeit verſtreicht.“ — „Nie will ich dem zu ſchaden ſuchen.“ — „Soll dein 
verderbtes Herz.“ 4 Lieder von S. G. Bürde: „Alles, was Odem hat.“ — 
„Gott, welch ein Kampf in meiner Seelen.“ — „Ich kam aus meiner Mutter 
Schoß.“ — Ihr ſeid mir werth, ihr Leiden.“ 3 Lieder von J. S. Diterich: 
„Dein Will iſt's, großer Gott.“ — „Der du die Liebe ſelber biſt.“ — „Was ich 
nur Gutes habe.“ — Sodann Lieder von J. J. Breithaupt: „Verſucht und 
prüft es ſelbſt.“ — D. Bruhn: „Wohl dem, der richtig wandelt.“ — J. A. 
Haslocher: „Du ſagſt, ich bin ein Chriſt.“ — J. G. Jacobi: „Weg von 
Luſtgeſang und Reigen.“ — B. F. Köhler: „Entehre nicht, mein Herz, mit 
Klagen.“ — J. C. La vater: „O Vater aller Geiſter“ mit der Ueberſchrift„All⸗ 
gemeines Toleranzlied“. — E. Liebich: „Wo eilt ihr hin, ihr Lebens⸗ 
ſtunden.“ — J. Maukiſch: „Ach Jeſu, gib mir ſanften Muth.“ — M. Müller: 
„Mein beſter Troſt in dieſem Leben.“ — B. Münter: „Gott, deine weiſe Macht 
erhält“ und „Gut und heilig iſt dein Wille“. — J. Neander: „Chriſt, alles, was 
dich kränket“ und „Unwiederbringlich ſchnell entflieh'n“. — A. H. Niemeyer: 
„O, was wären meine Freuden.“ — Chr. A. Overbeck: „Warum ſind der 
Thränen“. — J. J. Ram bach: „Allwiſſender, vollkommener Geiſt.“ — Chr. 
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„D. Schu bart: „urquell aller Seligkeiten.“ — J. P. Uz: „O Schöpfer, 
Bee biel Welt.” — J. H. Voß: „Geſund und frohen Muthes.“ — Chr. F. 
Weiße: „Wie ſanft ſeh'n wir den Frommen.“ — G. Wimmer: „Gott, deſſen 
Hand die Welt ernährt.“ — J. F. W. Zachariä:„Allmächtiger, deß Majeſtät. 
Unbekannt in „Religiöſe Geſänge für die Freiſchule in Leipzig“: „Heilig, heilig 
iſt das Band.“ Bemerkenswerth iſt auch die Orthographie des Buches (Haupt⸗ 
wörter mit kleinen Anfangsbuchſtaben). 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 1 : 

367. 1798. Katholiſches Geſangbuch zum Gebrauche bei dem öffentlichen 
Gottes dienſte, der häuslichen Andacht und dem Schulunterrichte nebft 
einem Anhange von chriſtlichen Volksliedern. Düſſeldorf bei Schreiner, 
Köln bei Simonis, Bonn bei Nöggerath und Dülken bei Hoogen, 
1798. 8. 

Auf der Kehrſeite des Titelblattes die Approbation der geiſtlichen Cenſur⸗ 
behörde in Cöln. Blatt 2—4 die Dedication an Se. Excellenz Franz Karl, Frei⸗ 
herrn von Hompeſch zu Bollheim, Staatsminiſter ꝛc. der Herzogthümer Jülich 
und Berg ꝛc., unterzeichnet „Wegberg, den 1. Auguſt 1797: J. Hoogen, Prior 
und Paſtor und P. A. Clemens, Vikarius in Dülken“. 

6 Blätter Vorbericht und 2 Bl. Inhaltsanzeige. S. 1—378 ſtehen 250 
Liedertexte. Daran ſchließt ſich ein, Anhang von ſechzig chriſtlichen Volksliedern, 
1798“ auf 46 Seiten. Am Schluſſe ſtehen auf 5 Blättern ein Melodien⸗ und 
ein Liederregiſter. 

Das Buch enthält faſt alle Lieder des Salzburger Geſangbuches (1781, 
1783); einzelne Texte find der Sammlung von Denis 1774, dem Fuldaer Ge- 
ſangbuche 1778 und Deutgens Geſangbuch (1781) entnommen. 

Sehr viele Lieder proteſtantiſcher Autoren hat dieſe Sammlung mit dem Ge— 
ſangbuche zum Gebrauche der Württembergiſchen Hofkapelle gemein. Es kommen 
unter anderen noch hinzu von J. A. Cramer: Betet an, laßt uns ihm ſingen.“ 
— „Halte dich nicht länger, fließe.“ — Von J. S. Diterich: „Mein ganzer 
Geiſt, Gott, wird entzückt.“ — F. Chr. Fulda: Der weiſe Schöpfer, deſſen Ruf.“ 
— Chr. F. Gellert: „Jeſus lebt, mit ihm leb' ich“. — J. F. Köhler: „Wenn 
hier in dieſer Uebungszeit.“ — B. Münter: „Mein Glaub' iſt meines Lebens 
Ruh'.“ — „Quelle der Vollkommenheiten.“ — Chr. F. Neander: „Es eilt der 
letzte von den Tagen.“ — A. H. Niemeyer: „O daß von meinen Lebenstagen.“ 
— J. S. T. Palm: „Dich, Gott, in Demuth zu verehren.“ — J. G. Pfrenger: 
„Gebt dem Tode ſeinen Raub.“ — Caroline Chr. L. Rud olphi: „Vater, 
alſo leb' ich wieder.“ — J. F. Schick: „Gott will, ich ſoll in meiner Jugend.“ 
— D. Schiebeler: „Warum erbebſt du.“ — H. W. von Stamfort: „Es 
lebt ein Gott, der Menſchen liebt.“ — von der Recke: „Zu Gott, o Seele, 
ſchwing dich auf.“ — J. F. Seidel: „Gott, dir vertrau'n iſt meine Pflicht.“ 

Melodien ſind nicht beigegeben. In einem Regiſter wird aber hingewieſen 
auf die Singweiſen des Salzburger Geſangbuches und auf eine „Sammlung von 
24 Liedern mit dazu gehörigen leichten Melodien, die zu Münſter bei Aſchendorf 
herausgekommen ſind“. N 

Der Anhang enthält bekannte Volkslieder, z. B.„Pflücke Roſen, Roſen blüh'n“ 
und „Dieſen Samen ſegne Gott“ von Gleim; „Was frag' ich viel nach Geld und 
Gut“ von J. M. Miller; „Roſen auf den a geſtreut“ und „Ueb immer Treu 
und Redlichkeit“ von Hölty. Ein Erntelied: „Geſchärft ſind ſchon die Sicheln“ 
wurde noch vor nicht langer Zeit in Wegberg, wo einer der Herausgeber Pfarrer 
war, während der Erntezeit Sonntags nach der Veſper in der Kirche geſungen. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

368. 1798. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Köln 1798. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

369. 1798. Geſang- und Gebetbuch, zum Gebrauche der Römiſchkatholiſchen. 
Dritte, nach der zweiten verbeſſerte Auflage. Mit Erlaubniß der 


Obern. Gedruckt und zu finden bey A. W. Aſchendorf. 1798. 8. 
Iſt dasſelbe Buch, wie das unter d. J. 1781 beſchriebene Geſangbuch zum 
Gebrauch der katholiſchen Gemeinde in Drenſteinfurt. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 


‘a 
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370. 1798. Chriſtliche Religionsgeſänge zur Beförderung wahrer Tugend 


373. 


und Gottesverehrung zum Gebrauche bey dem öffentlichen Gottes- 
dienſte für Katholiken. Herausgegeben von Ludwig Buſch, Seel⸗ 
ſorger bey der katholiſchen Gemeinde zu Erlangen. Mit Genehmigung 
der Obern. Erlangen zum Beſten der katholiſchen Gemeinde daſelbſt 
und in Commiſſion bey Johann Jacob Palm, 1798. 8. 

XVI und 352 Seiten. Am Schluß: „Erlangen, gedruckt bey Johann Auguſtin 
Hilpert.“ Das Buch enthält 313 Liedertexte ohne Melodien. Ueber den Liedern 
ſind jedoch die Anfangszeilen älterer oder bekannter Lieder angezeigt, nach deren 
Melodien die Texte geſungen werden ſollen. Bei neuen Melodien wird auf das 
Geſangbuch hingewieſen, in welchem ſie enthalten ſind. Der Herausgeber hat 
das Geſangbuch zum Gebrauch der württembergiſchen katholiſchen Hofkapelle 1784 
bezw. 1797 ſtark benutzt und infolgedeſſen viele Lieder proteſtantiſcher Herkunft 
in ſein Buch herübergenommen. Außerdem wurden benutzt: das Salzburger Ge— 
ſangbuch 1781, das Breslauer von J. Franz 1778, das Fuldaer 1778 und das 
Mainzer von Turin 1788. Auch eine Anzahl neuer Texte findet ſich vor. 

Königliche Bibliothek in Berlin. 


71. 1798. Der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗katholiſchen 


Kirche u. ſ. w. Neue, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit Er⸗ 

laubniß der Obern. Bregenz, in der neuen Buchhandlung, 1798. 8. 
180 S. und 4 S. mit dem Regiſter. Ohne Melodien. 

Das Buch enthält Lieder und Gebete aus der Sammlung von Denis 1774 

und dem Salzburger Geſangbuche 1781; S. 157—177 ſtehen deutſche Veſper⸗ 

geſänge, d. i. Ueberſetzung der betreffenden Pſalmen mit Angabe der Kirchentöne. 


1798. Uebung der Andacht zur Faſtenzeit. Oder: Betrachtungen des 


Leidens Jeſu Chriſti auf alle Tage in der Faſten. München, 1798. 
Körners Paſſionsblumen 1844, S. 240. 

1799. Meßgeſänge für die katholiſche Kirche auf der Citadelle zu 
Magdeburg. Magdeburg 1799. Zu haben in der Schropp'ſchen 
Handlung. 8 Seiten. 8. 

Enthält die deutſche Meſſe. Am Schluß ſtatt „Nun Iſaak iſt geſchlachtet“: 
„Nun iſt das Lamm geſchlachtet“. (Ohne Melodien.) 
Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 


1800. Erbauliche Lieder und Gebethe beym öffentlichen Gottesdienſte 


im Bisthum Würzburg. Geſammelt von einem Weltprieſter. Mit 
hochfürſtl. gnädigſtem Privilegium. Würzburg bey Franz Sebaſtian 
Sartorius, Hof⸗Buchdrucker. 1800. 8. 
6 S. Vorrede. S. 1—502 die Lieder und Gebete. Am Schluß 4 Blätter 
mit der Inhaltsangabe. a 5 
Das Buch zerfällt in 2 Haupttheile. Der erſte enthält Lieder und Gebete für 
die Vormittags⸗Andacht unter der heiligen Meſſe a) an Sonn- und Fefttagen des 
Herrn, b) an den Feſttagen der Heiligen, e) an Werktagen, d) bei Proceſſionen. 
Der zweite Theil enthält Lieder und Gebete für die Nachmittagsandacht: 
Deutſche Veſper a) an den Sonn⸗ und Feſttagen des Herrn, b) an den Feſt⸗ 
tagen i e) bei Betſtunden. Daran ſchließen ſich Gebete für die Pri— 
vatandacht. 
Die Melodien dazu von J. Emmert erſchienen in einem beſonderen Buche. 
Da dieſes rationaliſtiſche Geſangbuch in der „Athanaſia“ von Dr. Benkert, 
Würzburg 1828, S. 327 ff. gewürdigt worden iſt, ſo gebe ich einen Auszug aus 
dieſem Aufſatze: „Dem Fürſtbiſchof Franz Ludwig war von der in Folge einer Ver⸗ 
ordnung v. J. 1791 neu eingeſetzten Büchercommiſſion unter anderen Vorſchlägen 
auch der unterbreitet worden: ein neues Geſang- und Gebetbuch für die Würzburger 
Dibceſe veranſtalten zu laſſen. Der geſammte Clerus wurde aufgefordert, diesfall⸗ 
ſige Verſuche einzuſenden. Jener, den der verſtorbene Pfarrer Willmy zu Stall⸗ 
dorf eingeſchickt hatte, erhielt den Preis. Der unglückliche Krieg, der inzwiſchen 
ausbrach, verzögerte die Einführung des neuen Erbauungsbuches bis zum 23. April 
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1800. Das Buch ſollte keiner Gemeinde aufgedrungen, ſondern aller Zwang 
entfernt und den Seelſorgern überlaſſen werden, das Volk durch paſſenden Unter⸗ 
richt und kluge Maßregeln dafür empfänglich zu machen“ nel 
„Rückſichtlich der reinen Sprache, der reinen Religionsbegriffe und nützlichen 
Wahrheiten wurde es von den meiſten kritiſchen Journalen, unter anderen von 
der Oberteutſchen allgemeinen Literaturzeitung v. J. 1802 günſtig beurtheilt. In⸗ 
deſſen machte ſich der Fränkiſche Merkur noch im Jahre 1800 ein Geſchäft daraus, 
zu zeigen, welche Lieder aus proteſtantiſchen Geſangbüchern entnommen ſeien, 
und ſetzte bei: „Man merkt alſo ſchon aus dieſer Aufnahme, welch ein milder 
Geiſt der Duldung hier herrſchen muß.“ Durch die Aufnahme der proteſtantiſchen 
Lieder (70 an der Zahl), die auch unter dem heiligen Meßopfer geſungen werden 
ſollten, bekam aber das Buch den Fehler, daß die katholiſchen Glaubenslehren: 
Chriſtus am Kreuze ein Sühnopfer für die ganze Menſchheit; Chriſtus in der 
heiligen Meſſe gegenwärtig, zu erneuern das Sühnopfer mit dem Vater und ſich 
zu vereinigen mit dem Menſchen als wirkliche Geiſtes-Nahrung, in den Geſängen 
nicht hervorgehoben waren. Da auch der größte Theil der Melodien neu und 
ſchwer zu ſingen war, ſo fand das Buch nicht die gewünſchte Aufnahme.“ 
Univerſttätsbibliothek in Würzburg. 


375. 1800. Chriſtliche Geſänge, vorzüglich für die öffentliche Gottes⸗ 
verehrung der Katholiken eingerichtet durch einen katholiſchen Prieſter. 
Nürnberg 1800. in Kommiſſion der Bauer und Manniſchen Buch⸗ 


handlung. 8. 

2 Bl. mit der Vorrede und 1 Bl. mit dem Inhaltsverzeichniß. 264 S. mit 
224 Liedern ohne Melodien. Dieſe Lieder vertheilen ſich wie folgt: Zum Segen 
S. 3—8; vor und nach der Predigt S. 11—42; zum Amt der heiligen Meſſe 
S. 45—112; zur nachmittägigen Gottesverehrung an Sonn- und Feiertagen 
S. 116—242; Anhang: zum Chriſtenthumsunterricht der Jugend S. 245 bis 
248; zu Betſtunden in der Faſten und Charwoche S. 248—264. 

Das Buch enthält zum größten Theil Lieder von proteſtantiſchen Autoren. 
Sehr viele Lieder hat es den Geſangbüchern zum Gebrauch der württembergiſchen 
Hofkapelle (1784, 1797) entlehnt, einzelne dem Landshuter Geſangbuche 1777 
bezw. dem Salzburger 1781, 1783. Auch das Mainzer Geſangbuch 1788 hat 
einzelne Texte geliefert, u. a. „Chriſten laßt uns niederbeugen“ und „Beſtreut mit 
Aſche euer Haupt“, beide von Turin. 

Außer den proteſtantiſchen Liedern, welche das Buch mit den Geſangbüchern 
für die württembergiſche Hofkapelle gemein hat, kommen noch folgende vor von 
J. A. Cramer: „Dein bin ich, Herr, dir will ich mich“ und „Wie groß, wie 
angebetet iſt.“ J. D. Dilthey: „Voll Bewunderung deiner Güte.“ J. S. 
Diterich: „Auf Erden Wahrheit auszubreiten“ und „Du, deſſen Herz voll Liebe.“ 
Chr. F. Gellert: „Dein Heil, o Chriſt, nicht zu verſcherzen“ und „Erinnere 
dich, mein Geiſt, erfreut.“ P. Gerhardt: „Ich hab' in Gottes Herz und Sinn“ 
und „Nach dir, o Herr, verlanget mich.“ J. Chr. Grot: „Schnell rauſchen Jahr 
auf Jahre hin“ und „Wie ſchwach iſt meine Tugend.“ Das Lied von J. Heer— 
mann: „Ich armer Sünder komm zu dir“ iſt überarbeitet: „Ich armer Menſch, 
ich komm' zu dir.“ E. G. Küſter: „Den Höchſten öffentlich verehren.“ J. C. 
Lavater: „Dir Vater dankt mein Herz und ſingt“ und „Ich erhebe mein Ge— 
müthe, ſehnſuchtsvoll.“ J. Mentzer: „O könnk ich dich, mein Gott, recht 
preiſen.“ B. Münter: „Gott, ich will mich ernſtlich prüfen“ und „Mein Gott, 
zu dem ich weinend flehe.“ Chr. F. Neander: „Du, der Menſchen Heil und 
Leben“, nach „Jeſu, meines Lebens Leben“ von E. Chr. Homburg bearbeitet. J. 
J. Rambach: „Ich gebe dir, o Gott, aufs Neue“, 5. Strophe des Liedes: „Ich 
bin getauft auf deinen Namen“, hier überarbeitet: „Ich neige mich, o Gott, aufs 
Neue.“ M. Schirmer: „O hl. Geiſt, kehr bei uns ein.“ Von unbekannten 
proteſtantiſchen Autoren: „Gelobt ſei Gott mit ſüßem Drang“, „O ſtimm' auch 
du mit frohem Dank“ und andere. 

Von dem Herausgeber des Geſangbuches, Joſeph Sperl, geſt. als kath. 
Pfarrer in Schneidheim (1834), rühren folgende Lieder her: „Heil euch und 
Gottes hoher Lohn“ „O Vater voller Lieb' und Huld“, „Reine Engel ungeſehen“ 
5 te Saffung Bik eee be 1842: „Um die Erd' und 
ihre Kinder.), „Ueber Gräbern wohnet Friede“ (vgl. Koch, Geſch. d. Kirchenlieds, 
3. Aufl., VI. Bd., S. 547). re 5 0 f 
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Das Melodienbuch zu dieſen Liedern, welche ich nicht zu Geſichte bekommen 
habe, ſcheint ſchablonenmäßig abgefaßt worden zu ſein, ähnlich wie die Melodien 
zu dem Geſangbuche der württembergiſchen Hofkapelle 1784. Ich ſchließe das 
aus der Anmerkung des Verlegers am Schluſſe der Vorrede: „Die zum Geſang⸗ 
buch gehörigen 33 Melodien (NB. für 224 Lieder), auf Notenpapier geſchrieben, 
werden nebſt der dazu erforderlichen Tabelle in der Verlagshandlung gegen Be— 
zahlung abgegeben. 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

375a. 1800. Katholiſche Kirchengeſänge herausgegeben von Georg Caſpar 
Carli, des ritterlichen deutſchen Ordens der Balley Franken Prieſter, 
der Gottesgelehrtheit Doktor, und Pfarrer zu Reimlingen. Augs⸗ 
burg, bei Nicolaus Doll. 1800. 8. 

XII Seiten mit der Approbation, der Vorrede und dem Inhaltsverzeichniß. 
S. 1—294 fiehen 212 Liedertexte. S. 295—303 folgt das alphabetiſche Regiſter. 

Dieſe im rationaliſtiſchen Geiſte zuſammengeſtellte Sammlung enthält mehr 
als die Hälfte Lieder von proteſtantiſchen Autoren, die theilweiſe früher ſchon 
genannt worden ſind. Viele finden ſich jedoch mit mancherlei Aenderungen hier 
zum erſten Male, u. a.: 

von J. J. Breithaupt: „O Gottes Sohn! Herr Jeſu Chriſt! An wen 
ſoll ich mich wenden?“ 

D. Bruhn: „Hier bin ich, Jeſu, zu erfüllen.“ 

J. A. Cramer: „Dein bin ich, Herr, dir will ich mich.“ 
.S. Diterich: „Du, Gott, du biſt der Herr der Zeit.“ 
hr. F. Gellert: „Gedanke, der uns Leben gibt.“ 
Gerhardt: „Wie ſoll ich dich empfangen.“ 
G. Klopſtock: „Herr Gott, dich loben wir.“ 
r. 


Aree 
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Fr. Neander: „Nicht um ein flüchtig Gut der Zeit.“ 
.J. Rambach: „Anbetungswürd'ger Gott.“ 
J. A. Schlegel: „Zur Grabesruh' entſchliefeſt du.“ 
Eine Anzahl neu gedichteter katholiſcher Lieder wird wohl den Herausgeber 
zum Autor haben. 
Weſſenberg⸗Bibliothek in Konſtanz. 
376. 1800. Melodien zu den katholiſchen Kirchengeſängen von Georg Caſpar 
Carli. Augsburg, bey Nikolaus Doll. 1800. Quer⸗4. 
58 Seiten. S. 1—40 ſtehen 33 numerirte „neue Melodien“ nebſt Begleitung 
von Johann Drexel, Kapellmeiſter des hohen Domſtifts in Augsburg. S. 41 
bis 58 folgen 14 eigene Melodien“, die verſchiedenen katholiſchen Geſangbüchern 
entnommen worden ſind. 8 a g 
377. (1800.) Der Heilige Geſang zum Gottesdienſte in der Römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche. Mit Genehmhaltung der Oberen. Deutz, in der 
Hochfürſtl. Naſſau⸗Uſingſchen privil. Druckerey. O. J. (ca. 1800). 12. 
128 Seiten. Das Buch repräſentirt nicht etwa einen Nachdruck des Lands⸗ 
huter Geſangbuches 1777, wie der Titel vermuthen läßt, ſondern enthält 33 alte 
Kirchenlieder, ohne Melodien. 
Heinrich Terſtappen in Bracht. 1 
378. (1800.) Zwei ſchöne geiſtliche Lieder. Das Erſte: O Sünder! mach 
dich auf, und geh mit mir ſpazieren, u. ſ. w. Das Zweyte: Mariam 
zu lieben iſt allzeit mein Sinn. Gedruckt in dieſem Jahre. 4 Bl. 8. 
Das erſte Lied hat 15, das zweite 6 Strophen. Ohne Melodien. 
379. (1800.) Fünf ſchöne neue Geiſtl. Lieder, Das erſte: Sanct Johann 
Nepomucene, heilig⸗treu verſchwiegner Mund u. ſ. w. Das zweite: 
O ſchönſte Zier der Geiſtlichkeit, Johann Nepomucene u. ſ. w. Das 
dritte: Auf, auf mit voller Freud, o fromme Adlers G'müther . 
Das vierte: Sanct Johann von Nepomuck, ein Zier, der Prager- 
Bruck u. ſ. w. Das fünfte: O Heil. Johann von Nepomuck, der 
du geſtürzt von der u. ſ. w. ( 
A Blatter 8. Das erſte Lied hat 6, das zweite 4, das dritte 3, das vierte 6, 
das fünfte 5 Strophen. Ohne Melodien. 
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380. (1800.) Sechs ſchöne Geiſtliche Lieder. Das Erſte. O Maria! der 
Betrübten Gnadenreich u. ſ. w. Das Zweyte. Maria, du Himmels⸗ 
königin, du Braut u. ſ. w. Das Dritte. Maria, du Schöne, gieb 
zu, daß ich u. ſ. w. Das Vierte. Te Deum laudamus! mit fröh⸗ 
lichen u. ſ. w. Das Fünfte. Wie hell leucht der Mond, wie 
{chin u. ſ. w. Das Sechſte. Kommt laſſet uns preiſen, von Herzen 
u. ſ. w. St. Landelinslied.) 8 

4 Bl. 8. Das erſte Lied hat 10, das zweite 6, das dritte 8, das vierte 6, 
das fünfte 8, das ſechſte 14 Strophen. : 

381. 1801. Auguftin Hammer, Reg. Chorh. des H. Auguſtin zu 
St. Johann in Halberſtadt und ehemaligen Paſtors, Katholiſches 
Handbuch, das iſt Gebeth-, Geſang⸗ und Evangelienbuch, zum Nutzen 
und zur Andacht katholiſcher Chriſten aufs neue zum Druck be⸗ 
fördert von T. C. P. H. 1 Gedruckt zu Halberſtadt bey Delius Wittwe 
und Heinrich Matthias. 1801. 8. 

Nach dem Titelblatt 11 Blätter mit der Approbation des Biſchofs Johann 
Wilhelm von Hildesheim v. 28. Januar 1751, dem Kalender und zwei Regiſtern. 
S. 1—276 das Gebetbuch, S. 277—530 das Geſangbuch, S. 531—690 das 
Evangelienbuch; am Schluß 4 Blätter mit dem alphabetiſchen Liederregiſter. 
Das Geſangbuch enthält 156 Lieder ohne Melodien, darunter ca. 20, die mir 
bisher nicht vorgekommen ſind. Ein paar vorreformatoriſche Lieder und einige 
ältere haben noch Aufnahme gefunden. 79 Texte rühren aus Deutgens Geſang— 
buch (3. Aufl.) her. Andere Lieder ſind der Sammlung von Turin 1778, dem 
Hildesheimer Geſangbuche 1765 und anderen neueren Geſangbüchern entnommen. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſtes in Freiburg (Schweiz). 

382. 1802. Lieder für die Feſttage des ganzen Jahres zum Gebrauch der 
Landſchulen in Muſik geſetzt. Landshut 1802. Quer-⸗Folio. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

383. 1802. Lieder unter dem Amte der hl. Meſſe zu ſingen mit 4 facher Ab⸗ 
wechslung des Textes und der Melodien. Landshut 1802. Quer⸗Folio. 

(Notirt in Kayſers Bücherlexikon.) 

384. 1802. Marianiſcher Leit⸗Stern oder andächtiges Kevelaer Geſang-Büch⸗ 
lein, deſſen man ſich auf allen Bittfahrten wie auch Proceſſionen .... 
bedienen kan. Geldern, gedruckt bey N. Schaffrath. 1802. N. 6. 12. 

93 Seiten und 3 S. mit dem Regiſter. Das Büchlein enthält 56 alte Lieder⸗ 
texte ohne Melodien. a 

Ludgerianum in Münſter. 

385. 1802. Der Heilige Geſang zum Gottesdienſte in der Kurfürſtlich 
Biſchöflichen Hofkapelle zu Augsburg. Im Jahr 1802. Gedruckt, 
bey Joſeph Anton Hueber, Kurfürſtl. Biſchöfl. und Stadtbuchdrucker, 
auf unſer lieben Frauen Thor. 

12 Blätter 8 mit der deutſchen Meſſe und einigen anderen Liedern aus dem 
Landshuter Geſangbuche 1777. (Ohne Melodien.) 

Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek in Wernigerode. 

386. 1802. Kleines Veſperbuch, oder Nachmittags⸗Andacht zum öffentlichen 
Gottesdienſt der Pfarrei Höynckhauſen. Lippſtadt bei Lange auf 
Koſten des Herausgebers 1802. 8. 5 

Enthält die deutſche Veſper nach der Stattler ſchen Pſalmenbearbeitung. Ver⸗ 
faſſer iſt M. L. Herold, Pfarrer in Höynckhauſen (Weſtfalen). Weſtf. Beiträge 
3. deutſchen Geſchichte von J. S. Seibertz, I. Bd., Darmſtadt 1819, S. 293. 

387. 1802. Geiſtlicher Blumengarten, angefüllt mit vielen ſchönen 
geiſtlichen Geſängen, welche durch das ganze Jahr zu den Aemtern 
der heiligen Meß, Vesper und Complet können gebraucht und ge⸗ 


1) T. Contzen, Praepositus Halberstadensis. 
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ſungen werden. Aufgeſetzt in dem fürſtlichen Gotts⸗Hauß Diſentis 
1731. Bregenz, gedruckt bei K. Graff. 1802. 

Beſchrieben in dem Buche von A. Baragiola, II canto popolare a Bosco 

o Gurin, colonia tedesca nel cantone Ticino, Cividale, 1891, p. 51—53. 


388. 1803. Neukatholiſches Geſangbuch u. ſ. w. (wie 1793). Heiligenſtadt, 


gedruckt bey Johann Chriſtoph Dölle, Königl. Preuß. privilegirten 
Regierungs⸗Buchdrucker. 
Wolf, Kurze Geſchichte des deutſchen Kirchengeſangs im Eichsfelde. Göt— 
tingen 1815, S. 72. 


Nachträge. 


389. 1629. Pastorale Romanum pro usu Dioecesis Osnabrugensis 


iussu et authoritate R.™ et ill. ni Principis ac Domini D. 
Francisci Guilielmi Episcopi Osnaburgen. etc. Introductum 
et promulgatum. Osnaburgi, Anno 1629. 4. ; 
Enthält S. 525—539 dreizehn deutſche Kirchenlieder mit Melodien. Es find 
die Lieder, welche auch im Regensburger Obſequiale 1570 ſtehen, mit Ausnahme 
der Nummern 3, 9 und 11 der Beſchreibung im I. Bande, S. 67. Hiezu kommt 
noch das Lied „Chriſtus fuhr mit ſchallen, Im Thon: Jeſus iſt ein ſüſſer Nam“ 
(ohne Noten). 
Domvicar Rhotert in Osnabrück. 


390. 1676. Catholiſche Andachts-Vbung Oder Gebett vnnd ſechzöhen Lob⸗ 


Geſänglein, Von der allerheiligiſten Dreyfaltigkeit, dem Hoch- 
würdigſten Sacrament, Creutz vnd Leiden vnſers Erlöſers, vnd der 
allerſeeligſten vnd vnbefleckten Jungfraw Maria, Welche in dem Gott 
geweihten H. Marianiſchen Hauß zu Aufhauſen lin mitte zwo Stätt 
Regenſpurg vnnd Straubing ligend) Abends Täglich gehalten wird. 
Erſtlich auß allergnädigſter Milde Ihrer Majeſtät der Verwittibten 
Röm. Kayſerin Eleonora in Druck gegeben. Nun das andermal, 
auff viller Begehrn Nachgedruckt, vnd mit Lob⸗Geſänglein vermehret 
Durch Johann Georg Seidenbuſch, Cammerer und Pfarrer da⸗ 
ſelbſt. Gedruckt in der Churfürſtl: Hauptſtatt Straubing Bey Io- 
han: Chryſoſtomus Haan 1676. 8. 

71 Seiten. Mit Titelkupfer, Aufhauſen und das Muttergottesbild daſelbſt 
darſtellend J. G. Seidenbusch del. — J. M. Lerch scul.), und (viel älterer) 
Schlußvignette: ein Löwe, der eine Marienſtatue hält. Daran ſchließt ſich: „Ein 
Lobgeſang zu dem heiligen Wunderthättigen Antonio von Padua“ rc. Mit Titel⸗ 
holzſchnitt. 2 Bl. und 5 Bl. mit 15 Melodien in gutem Notendruck. 

Bal. die Ausgabe 1687 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Sammelblätter zur Geſchichte der Stadt Straubing von Dr. A. Ebner, Nr. 174. 


391. 1682. Dilatus, Johann, S. J., Gottſelige Wallfahrt, darin vielerley 


Geſänge und gottſelige Uebungen fürgeſtellet werden. Glatz 1682. 8. 


392. 1685. Chriſt⸗Catholiſches Geſangbuch. Oßnabrück, 1685. 


Vgl. die Beſchreibung der Ausgabe 1768 und der folgenden Ausgaben. 


393. 1704. Chriſt⸗Catholiſches Geſangbuch. Oßnabrück, 1704. 


Vgl. die Beſchreibung der Ausgabe 1768 und 1729 (folgende Nummer). 


394. 1729. Chriſt⸗Catholiſches Geſangbuch u. ſ. w. Oßnabrück, Im Verlag 


und zu finden bei Levin Vogt; Im Jahr 1729. 12. oe 
Dieſe Ausgabe ſtimmt ganz überein mit der unter dem Jahre 1768 beſchriebe⸗ 
nen. Das Lied „Chriſti Mutter ſtund mit Schmertzen“ hat in der Ausgabe 1768 
keine Nummer. Daher hat dieſe 258 numerirte Lieder, während in der Ausgabe 
1729 die Zahl 259 beträgt. Nach den Approbationen zu urtheilen, erſchien das 
Geſangbuch bereits in den Jahren 1685 und 1704. 
Lechte, Domcaplan zu Osnabrück. 
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395. 1752. Alte und Neue Catholiſche Geſänge Auf alle Jahreszeiten und 
Feſttage, in unterſchiedlichen Anliegen und Gelegenheiten zu ge⸗ 
brauchen. Mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit Abermal auf⸗ 
gelegt. Braunsberg im Collegio der Geſellſchaft Jeſu, im Jahr 
1752 We 

254 S. ohne Regiſter; gehört zu einem voraufgehenden Gebetbuche mit dem 
Titel „Geiſtliches Luſtgärtlein“. Der Inhalt iſt derſelbe, wie in der Ausgabe 
1773. Vgl. Nr. 268 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Paſtoralblatt für die Diöceſe Ermland von Dr. Hipler. XXIII. Jahrgang 
(1891), S. 43. 

396. 1758. Chriſtkatholiſches Geſangbuch. Oßnabrück, 1758. 

Vergleiche die Ausgabe vom Jahre 1768 unter Nr. 252 in der Bibliographie 
dieſes Bandes. 

397. 1773. Catholiſches Geſangbüchlein, darinnen auserleſene alte und neue 
Geſänge auf die vornehmſten Feſttäge das ganze Jahr hindurch zu 
finden ſeynd ... Itzo aufs neue fleißig überſehen und in eine gute 
Ordnung verfaſſet. Permissu Superiorum. Braunsberg, gedruckt 
im Coll. S. J. Im Jahr 1773. 12. f 

Das 3 Bogen ſtarke Büchlein bildet einen Auszug aus dem unter Nr. 268 
der Bibliographie dieſes Bandes beſchriebenen Geſangbuche. 

. für die Diöceſe Ermland von Dr. Hipler. XXIII. Jahrgang 
( „S. 43. 

398. 1788. Geiſtliche Lieder, enthaltend Morgenlieder, — bei alltäglichen 
Werken, — Abendlieder, — zur hl. Meſſe, — an Jahresfeſten — 
und an Feiertagen, — zu chriſtlichen Standespflichten ermahnende, 
— in verſchiedenen Zeiten, — Nöthen — und Gelegenheiten. Dem 
Sinne nach aus dem deutſchen Geſangbuche, welches auf Befehl 
Ihrer K. K. Majeſtät Maria Theresia, glorreichen Andenkens in 
Wien herausgegeben worden war, ausgezogen von T** F*™*, Prieſter 
des Petriniſchen Standes. Olmütz, gedruckt in der ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Druckerei. 1788. 8. 

Dieſes Buch, deſſen Titel Kehrein (Das deutſche katholiſche Kirchenlied, Neu⸗ 
burg a. D. 1874, S. 41) nach den Anfangsworten notirt, erſchien nach den Er⸗ 
kundigungen, welche ich darüber einzog, nur in böhmiſcher Sprache. Der oben 
angeführte Titel iſt wörtlich aus dem Böhmiſchen überſetzt. Der Herausgeber 
iſt Thomas Fritſchay, Weltprieſter. Vgl. Nr. 336 der Bibliographie. 
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Geſangbuch, gedruckt zu Eger 1701. 
An den Leſer. 


Liebe fromme, andächtige, eyfferige, Catholiſche Chriſten und Kinder 
Gottes, ein fröhliches Geſang machet einen vernünfftigen Menſchen, ein 
luſtiges und fröhliches Gemüth vertreibt die Traurigkeit, und muntert auff 
zur Andacht, dann das Singen hat ein ſonderbahre Krafft, das ſonſt hin und 
her ſchweiffende Gemüth auffmerckſam und gleichſam in den Zaum zu halten, 
daß es nicht frembden Gedancken nachhange. 

Dahero wegen ſolcher auffmerckſamer Andacht iſt Gott das Singen viel 
angenehmer als das Betten, dann nach dem gemeinen Sprüchwort: Qui 
bene cantat, bis orat, wer wohl und recht ſinget, der bettet zweymahl. 
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Damit du nun meine fromme, Chriſtliche, Catholiſche Seel mit deſto 
lieberen und freüdigeren Gemüth deinem Gott und Herren mit hellen Klang 
und Lob⸗Geſang loben, benedeyen und preyſen migeft: Habe ich ſolchen 
deinen Eyffer, Andacht und Inbrunſt zu beförderen etliche anmüthige doch 
meiſtentheils gemeine und bey uns allhier in Königreich Böhmen gewöhnliche 
und gebräuchige Geſänger (auch derjenigen teutſchen Sprach gemäß die in 
gemelten Königreich gebräuchig) zuſammen getragen auß unterſchiedlichen 
Geſang⸗Büchern, auch ſo viel immer möglich in ihren geweſten (wie ſie von 
Anfang gemacht worden) Sensum oder Verſtand und Reim gebracht, welche 
ohne Zweiffel durch öffteres Abſchreiben und Nachläſſigkeit deren Buchdruckern 
alſo depraviret, verhudelt und verſtümpelt worden. 

Die Melodeyen ſeynd zwar meiſtentheil gemein, doch damit (wann 
etwann dieſes gegenwärtige Geſang-Büchel auch unbekanten Leuthen in die 
Hand gerathen möchte) ſie auch die Melodey und Arien wiſſen, habe ich zu 
End gegenwärtigen Büchels die Notten darzu ſetzen wollen: Wie auch den 
General⸗Paß auff daß man zu gemeldten Geſängern auch das Clavicordium, 

das Spinet, das Inſtrument, das Regal, das Poſitiv oder auch die Orgl 
brauchen könne. Die Geſänger betreffend, habe ich nur die aller⸗gemeineſte 
und gebräuchlichſte, außgenommen etliche wenige, hieher ſetzen wollen: und 
zwar vor allen die man zu gewiſſen heiligen Zeiten zu ſingen pfleget, als zur 
heiligen Advent⸗ Weyhnachten⸗ Faſten⸗ und Oeſterlichen Zeit, die übrigen 
ſeynd theils von ſüſſen Nahmen JESu, theils von ſeiner übergebenedeyten 
allzeit unbefleckten Mutter, theils von anderen Materien. Weil ich auch 
denen Lateinern ein Genügen zu thun geſinnet, habe auch etliche Lateiniſche 
gleichfalls faſt gemeine Lieder hierzu gewidmet. 

Und letztlichen wolte ich von Hertzen gerne der Löblichen Böhmiſchen 
Nation zur Liebe, wie es dann mehr als billich ebenmäſſig ein und das andere 
Böhmiſche Lied (dann fie von Natur Liebhaber def Singens und Pſallirens 
ſeynd) dieſem kleinen Geſang-Büchlein zugeben. Bin aber der Böhmiſchen 
Sprach nicht allerſeits recht erfahren, dahero ihnen gleichwol in etwas ein 
Genügen zu thun, abſonderlich denen die zugleich der Teutſchen Sprach 
kundig. Habe ich auff die Böhmiſche Melodeyen oder Arien (weilen ſie gewiß 
anmüthig) Teutſche Text und Lieder gemacht. 

Welches alles ich dir mein frommer, eyffriger und andächtiger Catholiſcher 
Chriſt vortrage zu Ehr, Glory, Lob und Preyß Gottes deß Allmächtigen, 
ſeiner übergebenedeyten allzeit unbefleckten Mutter, allen ſeinen lieben Heiligen, 
wie auch deß gantzen Himmliſchen Heers, zur Auffmunterung und Auff—⸗ 
erbauung deß Neben⸗Menſchen, und letztlich zu deiner felbft eigenen Heyl, 
Seeligkeit und ewige Wahlfahrt, welche mir und dir verleyhen wolle Chriſtus 
JEſus unſer gebenedeyter Heyland, Amen. 


Paderborner Geſangbuch 1726. 


Vorrede. 

Weilen der allerheiligſter Vatter und allgemeiner Hirt der gantzen 
Chriſtlich⸗Catholiſchen Kirchen jetzt regierender Römiſcher Papſt, Benedic- 
tus XIII. in dem vor einem Jahr gehaltenen höchſt⸗löblichen und nützlichen 
Concilio, heylſamb und Vätterlich angeordnet, daß vor- und nach der H. Meß 
an Sonn⸗ und Feyertagen ſollen abgeſungen werden alle zum Himmel noth- 
wendige Stück necessitate medii et praecepti, ſtellen wir zum erſten vor 
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dieſe vorgeſchriebene Puncten, neben geistreichen Liederen durch das gantze 
Jahr, welche eingerichtet ſeyn nach dem Weg der Reinigung, der Erleuchtung 
und der Vereinigung, daß ſie dich können führen zu der glücklichen Ewigkeit, 
und ewigen Glückſeeligkeit. 


Tochter Sion 1741. 
Vorerinnerung an den Leſer. 

DA allen mit Vernunft begabten Menſchen bey Anſicht des Welt⸗ und 
Himmels⸗Bau die Obermacht des Erſchöpfers, die Güte des unendtlichen 
Weſens, welches dieſes alles, nur zu Dienſt des Menſchen erſchafen, von 
ſelbſten in die Augen fallet, ſo ſpühret auch jeder Menſch einen innerlichen 
Trieb der Natur dem ſo gütigen Erſchöpfer und Erhalter Lob und Danck zu 
ſingen; welches von Anbegin der Welt alle Völcker zu bezeugen ſich befliſſen, 
wie in Jubal dem erſtern Erfinder der Muſicaliſchen Werckzeugen zu erſehen. 
Gen. 4. 21. Nichts ſehnlicher empfehlet David in den mehriſten Pſalmen, 
und Buß⸗Lieder, als daß alle Völcker dem Herrn aus allen Kräften der Seele 
Lob ſingen, und durch das Geſang den Zorn Gottes verſöhnen mögten; 
Gleich die 3 Knaben im Babyloniſchen Feuer-Ofen die Feuers⸗Glut in einen 
angenehmen Wind, vermittels des ſchönen Geſang: Benedictus es Domine 
Deus patrum nostrorum. Dan. 3. 52 verwandelt, und die heilige 
Römiſche Kirch hat von Anbegin die Abſingung des Göttlichen Lobs mit ſo 
herrlichen Stiftungen und Erbauung ſo vieler Kirchen verewigen wollen. 
Jedoch wird ein jedes ungeblendetes Gemüth bekennen müſſen, daß man 
unter ſo vielen unzähligen Büchern gar keines, oder wenige findet, welche 
ein allgemeines Teutſches Kirchen-Geſangbuch in reiner Teutſcher Sprach 
darſtellen, obwolen es ſo wenig an der Sprach und zureichenden Wörter ge⸗ 
fehlet, als wol auch die Wichtigkeit dieſes Wercks ein ſolches längſt erfodert. 
Weilen denn der groſſe GOtt aus dem Munde der Unmündigen und Saugen⸗ 
den den Lob vollkommend gemacht haben will. Ps. 8. 3. 

So hab zu Befürderung der Ehren Gites dieſes Wercklein der Teutſchen 
Kirche zu Dienſt herauszugeben mich unterfangen, darin nach Ordnung der 
Jahr⸗Zeiten vom Advent bis zu Ende des Jahrs die Kirchen Feſt-Täg, und 
die darunten begriffene Glaubens-Geheimnüſſe, nach dem Enthalt der Gött— 
lichen heiligen Schrift in reinen Teutſchen Reimen, und zwar in ſo vieler Ver⸗ 
ſchiedenheit, als faſt Lieder darin enthalten, lebhaft vorzuſtellen mich beſtrebet. 

Gleich nun die Lieder alle Neu, alſo erfoderte auch jedes eine Neue 
Singweiß um ſo mehr, da die mehriſte Singweiſen des alten gemeinen Ge⸗ 
ſangbuchs verlüſtiget worden, oder jedoch die wenigſten darunten einen erbäu⸗ 
lichen Thon enthalten, ſo hab ich dahero keine Koſten noch Sorge erſpahret 
ſolche von den bewehrthiſten Capellen⸗-Meiſtern und Muſic⸗Verſtändigen 
unſeres Teutſchen Landes verfertigen zu laſſen, und zwar von Verſchiedenen, 
damit die Melodien nicht zu viel in ſelbige Thöne einfallen mögten, wie leicht⸗ 
lich geſchehen dürfte, wenn ſolche von einem Meiſter alleinig verfaſſet wären 
worden. Ich habe auch nicht nur eine, ſondern viele Melodien von ver⸗ 
ſchiednen Meiſteren über ein Lied verfertigen, und daraus durch Muſic⸗ 
Verſtändige die angenehmſte, und welche ſie dem Kirchen⸗Stylo mehr gemäß 
befunden, auswählen laſſen, damit dem Publico ein Gnügen geleiſtet und 
Gottes Ehr diemehr befürdert würde. Ich erfreue mich daher im Herren, 
wenn dieſe meine Sorg der Kirche würdig befunden werden ſolte. 


yi 


id 
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Es werden zwar bey erſterem Anhören allen die Melodien nicht gleich 
gefallen, oder zu beſchwärlich vorkommen, gleich alles Neues und nie gehirtes 
befremdet ſcheinet, jedoch wenn die Melodie ein und andertmahl, und zwar 
ſo öfter wiederholet wird, bis daß dieſelbe dem Gemüth etwa eingepräget, und 
faſt auswendig erlernet iſt, ſo wird die Annehmlichkeit erſt und der Geſchmack 
dem Gehör erwachſen. Es ſind einige mit 2 Diſcanten nebſt dem Baß⸗ 
General verfaſſet für diejenige, ſo etwa in der Muſic erfahren, jedoch können 
ſelbige Duetten auch einfach oder einſtimmig geſungen werden. Weilen mir 
aber einige Duetten etwa zu beſchwärlich für die Gemeinde bedüncket, ſo hab 
annoch eine mit einfacher Stimme darzu geſezt, gleich ſolches auch bey den 
Lateiniſchen, als welche alle, ausſchließlich das Advents⸗Lied, zu Rom vom 
Päpſtlichen Kapellen⸗Meiſter Herrn Petroni, verfertiget, beobachtet hab. 

Damit aber dieſe Lieder mit mehrerer Andacht und Erbauung in der 
Kirchen geſungen werden mögen, ſo werden die Pfarrer, Kirchen- und Schulen⸗ 
Vorſtehere, welchen die Fürderung des Göttlichen Lobs zu Herzen geht, 
fleißigſt erſucht die Müh und Sorg zu übernehmen, daß vorab ein oder ander 
Kind von einem der Muſicaliſchen Noten Erfahrnen, die erſtere Vers jedes 
Liedes wol und aufs genauiſt belehret, und demnach die übrige Kinder in der 
Schule, oder in beſonder, zu Erlernung der Melodien angeführet und probiret 
werden. Von welchen demnach in der Kirchen ſo lange alleine mit einer 
Choraliſcher Abwechſelung die Lieder abzuſingen wären, bis dahin das Volck, 
ſo der Noten unerfahren, aus dem Gehör die Melodien begriffen, und ohne 
derſelben Verſtümmelung und Verwirrung einſtimmig mitſingen könne; damit 
durch ein gleichförmiges Geſang der groſſe GOTT mit Andacht gelobt, und 
dieſes Werck ſolch ſein einziges Ziel und End in der Kirchen erreichen, forthin 
auch zu Hauß die üppige Welt⸗Lieder getilget werden mögen. Denen, ſo auf 
dem Clavecin gelernet, kan es fo wol zu einer Ausübung und unſchuldiger 
Erlüſtigung, als wol der darzu anführender Jugend zum gründlichen Lehr⸗ 
Satz oder Lection dienen; weilen die Stücke alle von berühmten Meiſteren 
verfertiget. 5 

Diejenige, welche wegen Abgang der Stimmen zu ſingen nicht vermögen, 
können ſich dieſes Werckleins bey allen Andachts-Ubungen und Feſt⸗Tägen, 
als ein Geheimnüs⸗volles Gebet⸗Buch nützlich bedienen. Obwol ich mir 
ſonderbahre Müh gegeben, die Truck-⸗Fehler jo wohl in denen Lieder als 
Melodien zu vermeiden, ſo dürften doch wol einige verblieben ſeyn, die welche 
ich der Beſcheidenheit des Leſers überlaſſe, der dieſe der verderbten Menſch⸗ 
lichen Neigung, das Gute aber zur Befürderung der Ehre Gottes und all— 
gemeinen Seelen⸗Heyl hinwenden wolle. 


Geſangbuch, gedruckt zu Schletſtatt 1745. 
Anmerckung. 

Es werden dieſe geiſtliche Geſänger hieher und in ein kleines Hand⸗ 
Büchlein zuſammen geſetzt, damit die Chriſtliche Jugend dieſelbe in einem 
kurtzen Begriff an der Hand habe, und alſo an ftatt deren weltlichen, eitlen, 
unkeuſchen und verführeriſchen Schand⸗Liedern, welche leyder Gottes vielmahl 
hie und dort der unſchuldigen Jugend unglückſeeliger Weiß in die Händ 
kommen, ſich durch dero Abſingung nutzlich, ehrbahrlich und Gott wohl⸗ 
gefällig üben, und ſich in dem Herren erluſtigen möge. Wann man ſie aber 
auch nicht ſingen will oder kan; dienen ſie doch, theils zum geiſtlichen 
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Leſen, theils zum Gebett, morgens frühe, Abends, bey der Heil. Meß, bey 
denen Heil. Sacramenten der Beicht und Communion, unter der Arbeit, auff 
der Reiß; wie auch in Traurigkeit, oder auch in geiſtlicher Frölichkeit, ja zu 
allen Zeiten, in unterſchiedlichen Angelegenheiten, auff welche ſie eingerichtet 
ſeynd: doch aber daß man ſie in der Stille, langſam, bedachtſam, und mit 
untermiſchten heiligen Anmüthungen ableſe. 


Catholiſches Unterrichtungs-, Gebett- und Geſangbuch von Fr. Raym. 
Bruns. O. P. Cöllen. 1748. 


Aus dem „Vorbericht des Authoris“. 

ES iſt gegenwärtiges Buch mit allergnädigſter Erlaubnüß und Genehm⸗ 
haltung Sr. Weyland Königl. Majeſtät Friderici Wilhelmi glorwürdigſter 
Gedächtnüß, auß Gelegenheit einer neuen und gröſſeren auff Königl. Un⸗ 
koſten in Potsdam erbaueten Catholiſchen Kirchen, im Jahr 1738 zum 
erſtenmahl, und unter der Regierung Sr. Königl. Majeſtät Friderici II. 
unſers dermahligen allergnädigſten Herrn und Königs, im Jahr 1742 zum 
zweytenmahl, von mir als damahligen von Sr. Königl. Majeſtät aller⸗ 
gnädigſt verordneten, und beſtalten Seel⸗Sorger bey dem Welt berühmten 
groſſen Leib⸗Regiment herauß gegeben, und in der Königl: Residence Berlin 
zum Druck befordert worden: Da nun beyde Berliniſche Aufflagen in gantz 
Teutſchland mit erwünſchten Fortgang angenommen worden, und nunmehro 
wegen Abgang der Exemplarien eine abermahlige Aufflage eiffrigſt verlanget 
wird; als werde ich veranlaſſet zu dieſer dritten Aufflage zu ſchreiten, u. ſ. w. 

Für die Jugend habe ich neben dieſen einen kleinen Catechismum, oder 
kurtzen Außzug auß dieſem Unterrichtungs-Buch eingerichtet im Jahr 1739 
in Berlin und abermahlen 1745 in Halberſtadt drucken laſſen u. ſ. w. 

(Nachdem B. von den Approbationen geſprochen und mitgetheilt hat, 
daß ſein Buch in Rom ins Lateiniſche überſetzt, geprüft und approbirt worden 
fet, fährt er fort:) 

Es könte noch zu mehrerer Bekräfftigung dienen, daß dieſes Buch auch 
mit Erlaubnüß und Approbation einer hohen Geiſtlichen Obrigkeit im Jahr 
1740 zu Augspurg, 1744 zu Münſter in Weſtphalen, 1745 zu Lignitz in 
Schleſien nachgedruckt worden: wobey ich aber zu melden nicht vorbey gehen 
darf, daß die beyde von den Wohl-Chrwitrdigen Patribus Societatis Jesu, 
wohl auß einer guten Meinung zum Druck beforderte Münſteriſche und 
Lignitziſche Aufflagen, zwarn unter meinem Nahmen, doch ohn mein Wiſſen 
und Willen, ſehr mangelhafft, hin und wieder verändert, außgelaſſen, zu⸗ 
geſetzet und verſtümmelt heraußgegangen: Derowegen ich hier zu erinnern 
genöthiget werde, daß keines vor mein Authentiques und rechtgültiges 
Werck möge angeſehen werden, als welches in dem Königl. Preußiſch⸗ und 
Brandenburgiſchen Lande, nemlich im Jahr 1738 und 1742 zu Berlin, und 
1745 zu Halberſtadt gedrucket worden u. ſ. w. 


Der ſingende Chriſt 1762. 
Vorbericht an den geneigten Leſer. 
Die wahre Urſach, warum gegenwärtige Geſänger unter dem Titl: der 
ſingende Chriſt, ohngeachtet des ſo heicklen Geſchmacks der heutigen Welt 
in offenttlichen Druck gegeben worden, ware die ſichere Hoffnung des häuf⸗ 
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figen Fruchts, welcher aus dem fleiſſigen Gebrauch geiſtlicher Geſänger aller 
Orthen zu erfolgen pfleget; dan 1. werden die wichtigſte Glaubens⸗Wahr⸗ 
heiten auf eine angenehme Arth, nit allein guten, und frommen, ſondern 
auch böſen, und vaſt verwildeten Gemütheren gleichſam unvermerckter ein⸗ 
geflöſſet. 2. Gott unſer Erſchaffer, Jeſus Chriſtus unſer Erlöſer wird dar— 
durch geehret, und gepriſen. 3. die Schätzung, Liebe, und Nachfolg Mariä 
der Göttlichen Mutter, und deren Heiligen beförderet. 4. die vornehmſte 
Tugenden gelehret, und geübet. 5. Die Trangſaalen, Widerwärtigkeit, Kranck⸗ 
heiten gemilderet, und erleuchteret. 6. Die ärgerliche ſündhaffte Lieder, welche 
offt wie ein ſüſſes Gifft die harte Hertzen junger Leuthen anſtecken, verhin⸗ 
deret und ausgerottet. 7. Die Andacht, und Gottes-Forcht erhalten, und er⸗ 
nähret. Endlich 8. Wird ein Rechtglaubiger durch derley Geſänger im Guten 
geſtärcket, und in verſchiedenen Gelegenheiten, und Zeiten im Herrn er⸗ 
munteret. 

Diſen vilfachen Frucht zu erhalten, gienge mein erſte, und gröſte Sorg 
in gegenwärtigen Geſängeren nit dahin die Reglen der heutigen, ſo hoch 
getriebenen Reimen⸗Kunſt genau zu beobachten, wohl aber den Innhalt deren 
Geſängeren klar, deutlich, und verſtändlich, mit gemeinen, dem Volck ge⸗ 
wohnten Worten alſo vorzutragen, daß auch die Einfältigſte, wan ſie ſelbe 

3 oder leſen, ſolche leicht verſtehen, und darbey gute Gedancken ſchöpffen 
önnen. 

Was die Arien, und Melodeyen betrifft, ſeynd diſe alſo aufgeſetzet, daß 
ſie den ſogenannten Text ausdrucken, anmüthig in die Ohren fallen, und von 
jenen, welche in der Muſic ein wenig erfahren, ohne ſondere Beſchwärnuß 
erlehrnet werden; weilen aber aus dem Volck ſehr wenige die muſicaliſche 
Noten verſtehen, und vaſt alle nur aus dem Gehör die Geſänger erlehrnen, 
ſo hab ich beſagte Arien in ein beſonderes Büchel drucken laſſen, anerwogen 
auf ſolche Weiß erklecklich iſt, wan in jeder Pfarrey ein, oder zwey dergleichen 
Noten⸗Büchel beygeſchafft werden, woraus die Schulmeiſter vorſingen mögen, 
das Volck kan ſich mit dem Büchel ohne Noten begnügen. 

Es ware zwar Anfangs mein Vorhaben in diſem Büchel nur gantz neue 
Geſänger vorzutragen, aber nach Wunſch, und Begehren viler hab ich auch 
einige, jedoch ſehr wenige, ſchon bekante beygeſetzt, welche ich meiſtentheils 
veränderet, verbeſſeret, und abgekürtzet, auf gleiche Weiß hab ich einige gute, 
alte Arien beybehalten, welche, weilen ſie bey dem Volck ſchon in der Übung 
ſeynd, deſto behänder, und beſſer abgeſungen werden. 

Ubrigens geneigter Leſer! wan du in offt geſagten diſen Geſängeren 
einige wieder die Reymen⸗Kunſt gemachte Fehler findeſt, wan die Geſänger 
ſelbſten nit nach dem jetzigen Welt⸗Geſchmack verfertiget zu ſeyn ſcheinen, ge⸗ 
dencke, ich habe keine Helden⸗Gedicht zur Ergötzung, und Verwunderung 
der Gelehrten, ſondern geiſtliche Geſänger für den gemeinen Mann zur 
Auferbauung, und Ermunterung im Guten verfaſſet. Ich ſuche allein den 
geiſtlichen Nutzen, welcher durch Gottes Seegen gewiß erfolgen wird, wan 
du diſes kleine Wercklein mit jener Wohlgewogenheit anſehen wirſt, mit wel⸗ 
cher du jenes Büchel: tägliche Hauß⸗Mißion genannt, welches ſchon fo 
offt im Druck erſchienen, und aller Orthen bekant iſt, aufgenommen haſt. 

Lebe dan wohl, mache dir zu Nutzen diſe Geift- und Lehr⸗reiche Geſänger, 
brauche ſelbe bei der Hauß⸗ und Feld⸗Arbeit, bey Bitt⸗ und Wallgängen, 
bey Creutz, und Wiederwärtigkeiten u. ſ. w. brauche ſelbe als eine heilige 
Zeit⸗Vertreib an Feyr⸗Abend, an Sonn- und Feyr⸗Tägen u. ſ. w. O wie 
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vil gute Gedancken, und heylſame Anmuthungen werden ſolche bey dir und 
andern erwecken! und ich hoffe alsdan dich einſtens anzutreffen in jenem glück⸗ 
ſeeligen Vatterland allwo wir ohne Aufhören mit den heiligen Englen das 
Lob Gottes durch alle Ewigkeit werden abſingen, welches ich von Hertzen 
wünſche. 


Vorbericht aus dem ee „Angenehme Arien, oder Weiſen“. 
Eichſtädt 1777. 


Gegenwärtige muſikaliſche Arien, oder Weiſen ſind von berühmten, in 
der Muſik erfahrnen Meiſtern verfaſſet worden, welche ſich befliſſen haben, 
nicht die Stärke ihrer Kunſt zu zeigen, ſondern für die Land-Pfarreyen leichte, 
und wohllautende Melodeyen zu verfertigen, die ein jeder, auch nur mittel⸗ 
mäßiger Muſikant, ohne ſondere Mühe wird ſingen können. Jedennoch müſſen 
beſagte Arien zuvor bedachtſam überſehen, und etliche mal probieret werden. 

Die bey der Muſik viel ſagende Worte: Andante, Largo, Maestoso, 
und andere mehr, die vorangeſetzet ſind, ſollen genau beobachtet werden. Die 
ſogenannte Tact⸗Mensur muß nach der Vorſchrift abgemeſſen ſeyn, und keine 
aus allen Arien übereilet werden. Letztens ſoll man ſich nach dem Affect, 
Innhalt, und Setzordnung eines jeden Geſanges richten, wie es die öftere 
Uebung ſelbſt lehren wird. Alle Arien ſind alſo beſchaffen, daß ein geſchickter 
Muſikant ohne Beſchwerniß auch die Geigen und andere Inſtrumenten darzu 
wird richten, und gebrauchen können. 


Aus der Vorrede zum Catholiſch-Paderborniſchen Geſangbuch 1765. 


Es haben ſich daher unſere liebe und alte Vorfahren, ſchon von undenck⸗ 
lichen Jahren bemühet, allerley nützliche und erbauliche Lieder, fo wol, 
lateiniſche, als deutſche zu verfertigen, wovon doch viele von der letzteren 
Art, in ziemlicher Einfalt aufgeſetzet ſind, obgleich ihre gute Meynunge ſatt⸗ 
ſam daraus hervorſcheinet. Weil aber deren Redens-Arten und Ausdrücke 
zu jetzigen Zeiten, bey vielen den Geſchmack nicht haben, ſo ſind auch einige 
davon nicht geachtet worden. Dahero hat man ſich in dieſer neuen Auflagen 
möglichſt befliſſen, dieſelben ſo viel möglich, in eine reinere und deutlichere 
Ordnunge zu bringen, und mit vielen andern zu vermehren, wie ſolches bey 
der Gegeneinanderhaltunge, des neuen- mit dem vorigen Geſangbuche zu er⸗ 
ſehen ſeyn wird. 

Es werden zwar die Tadler, einen oder anderen annoch übrig gebliebenen 
einfältigen Reim beſchnarchen! ſo wiſſe aber ein ſolcher, daß man wol im 
Stande geweſen wäre, ſolches zu ändern, wann nicht mehrmahlen durch 
Veränderunge des Reimes, der gantze Verſtand hätte müſſen verdrehet 
werden, zumahl es nicht ſowol auf ſpitzfündig gekünſtelte Reime, als er⸗ 
baulichen Nutzen ankömmt. Daher hoffet man, daß ſie die neu zugeſetzten 
0 (bis dahin fie beſſere werden gemachet haben) werden ohnbeſchnarchet 
aſſen. 

Was die Melodeyen betreffen, ſo hat man möglichſt die alten beybehalten, 
und die neuen ſind nicht muſicaliſch⸗künſtlich, ſondern nach der Materie, ſo 
wol leicht, als angenehm eingerichtet, mit Beyſetzunge des General-Baffes, 
um die rechte Melodey herauszubringen. Wie dann auch die Ordnunge beſſer, 
als vorhin eingerichtet iſt. 
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Handweiſer zum paderborniſchen Uenen Geſang-Buch. 1770. 
Vorbericht des Verlegers. 


Herr Johan Andreas Chriſtman in Duderſtadt hat im Jahr 1746 ein 
neu Geſangbuch für die dieſſeitige Churmayntziſche Unterthanen im Druck 
herausgegeben, worin für alle Zeiten des Jahrs ſo wohl als von denen 
Heiligen Gottes ſehr viele ſchöne, wohlgeſetzte, auch mit auferbäulich⸗raren, 
dem Kirchen⸗Stylo gemäß aufgeführten Melodien verſehene neue Catholiſche 
Geſänge anzutreffen ſind; welche Geſänge ſodann (da kenntlich die von 
Fritzlar und Numburg im Churmayntziſchen zweymahl des Jahrs, als auf 
das hohe Feſt der H. Dreyfaltigkeit zu S. Eraſmus nach Warburg, und auf 
Mariä Heimſuchung zu dem Gnadenbild der allerſeeligſten Gottes-Gebährerin 
Mariä bei Kleinenberg in hieſiges Hochſtifft wallfahrten kommen) von denen 
hieſigen höchſtens bewundert werden. 

Dieſes hat mich bewogen, dem Herrn Chriſtman hierin zu folgen, und 
dem hieſigen Hochſtiffte nach ſeinem Beyſpiel ein neues verbeſſertes und in 
einen kürtzeren Begriff verfaſſetes Catholiſches Geſangbuch auf gnädigſten 
Befehl Sr. Hochfürſtl. Gnaden des hochwürdigſt⸗hochgebohrnen Fürſten und 
Herren, Herren Wilhelm Anton Biſchofen zu Paderborn, des H. R. Reichs 
Fürſten, Grafen zu Pyrmont etc. unſers gnädigſten Fürſten und Herren, 
wie auch mit Genehmhaltung und Freyheit von Seithen des hochwürdigen 
General⸗Vicariats ſchon ſeit den 17. Junii 1767 durch den Druck auf meine 
Koſten zur gröſſeren Ehre Gottes, und Beförderung mehrerer Andacht zu 
lieferen; welches ich ſodann wegen der beſonderen Einrichtung, und neuen 
Auflage ein neues Buch betitelt habe; Ein verbeſſertes aber daher, weil 
darin die alte bekandte Geſänge ſowohl auf alle Jahrzeiten, als von denen 
Heiligen und auf beſondere Feſt⸗Täge, weil es nicht möglich iſt, dem ge⸗ 
meinen Manne auf einmal lauter neue Sachen beyzubringen, durchgehends 
zwar beybehalten, jedoch, wo der Stylus ſchlecht, und altfränckiſch ware, ver⸗ 
beſſert, und in reiner Deutſch geſetzet worden ſind: welches indeſſen doch bey 
einigen alten Geſängen nicht geſchehen iſt, aus Urſach, damit alte Leute die 
ſolche von ihrer Jugend her auswendig gewuſt, nicht gantz irre gemacht, ſon⸗ 
deren durch dieſe zu den ausgebeſſerten gleichſam bey der Hand geleitet würden. 
Ein ausgebeſſertes ſage ich ferner wegen Zuſetzung ſo vieler obwohl nicht 
ganz neuer, jedoch dahie zur Zeit noch nicht durchgängig bekandten andäch⸗ 
tigen und auferbäulichen Geſängen, welche theils aus beſagtem Mayntziſchen, 
theils aus denen Mißions und anderen bewährten Catholiſchen Geſang⸗ 
bücheren genommen ſind, damit dadurch das Lob Gottes bey öffentlichen 
Gottesdienſt, und ſonſt durch andächtiges Leſen und Betrachten bey einem 
jeden auch daheim befördert werden mögte; wie dann die Erfahrnuß hierin 
am beſten erprobet, daß zu Abſchaffung des bey jungen Leuten auf dem Lande 
eingewurtzelten Luſten zu Azotiſchen unützen oder liederlichen Schwätzen und 
Singen kein beſſeres Mittel ſeye, als die Einführung neuer wohlgeſetzter, 
mit kirnigen Andachts⸗Trieben verbundener und darneben mit auferbaulich⸗ 
munteren neuen Melodien verfehener Geſängen, weil dadurch allgemach ver⸗ 
ſchiedene Affecten ſowohl zu GOtt, als gegen die Heilige, und was zur 
Unterrichtung in Glaubens Sachen und deſſen Geheimnüſſen dienet, ohn⸗ 
vermercket der Gedächtnüß eingepräget werden, woraus dann eine ſonderbare 
neue Begierd entſpringet, nach verworffenem und vergeſſenem vorigen un- 
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nützen Weſen mit dieſen geiſtreichen Geſängen ſich zu beluſtigen, und nach 
Rath der H. Schrift GOtt dem HErren ein neues Geſang zu ſingen, und 
ihn in ſeinen Heiligen zu loben. — Nur mögte man hier einwenden, und ſagen: 
Quomodo cantabimus? wie ſollen wir fingen? wer wil uns die Weiſe 
lehren? darauf gebe ich zur Antwort: Es hat ja das Geſangbuch nicht lauter 
neue Geſänge, ſondern die alte von je her bekandte ſamt ihrer Melodie oder 
Singweiſe ſind zur Genüge darin zu finden, nur daß verſchiedene davon auf 
höheren Befehl ausgebeſſert, und reiner gegeben, und ſodann die auserleſenſte 
neue Geſänge hin und wieder zu gröſſerer Beförderung der Andacht dar⸗ 
zwiſchen geſetzet worden find; —Indeſſen doch, was die neue zugeſetzte Geſänge 
betrifft, geſtehe ich, ware der Vorwurff mehr gegründet; dann auf alte Melo⸗ 
dien konten ſie nicht alle geleitet werden, und wann ein jeder dem Liede ſeine 
Melodie geben oder ſuchen ſolte, ſo wäre nie eine Gleichförmigkeit zu hoffen, 
welche das vornehmſte in dieſer Sache mit ſeyn muß; alſo konte es nicht 
anders ſeyn, es ware nothwendig ein Handweiſer, der jedem unbekandten 
Geſange, ſowohl für ausgelernte, als mittelmäßig erfahrne Organiſten, oder 
ſonſt in der Singkunſt geübte deutlich und leicht die Melodie an die Hand 
gebe: Und dieſer Handweiſer iſt gegenwärtiges Büchlein, worin einem jeden 
neuen oder unbekandtem Geſange über die Worte des erſten Verſes deſſelben 
die Melodie in der Diſcant⸗Stimme deutlich gegeben wird, mit beygefügtem 
General⸗Baß für das Clavier oder Orgel: und das zwar auf die leichteſte 
Arth und ganz ſchlecht hin, ſo viel es geſchehen können, damit es einem jeden, 
auch nur mittelmäßig in der Thonkunſt erfahrnen, ſo wohl zur Einführung 
ſolcher Geſängen, als zu einem andächtigen Zeitvertreib und Uebung dieſer 
Kunſt, beſonders auf dem Clavecin dienen mögte. Und weil es nur ein 
Handweiſer, mithin kein vollſtändig Geſangbuch ſeyn ſoll, daher giebt man 
nur dahie den erſten Vers von dem Liede an und zwar in der Ordnung nach 
denen Nummern, oder Ordnungszahlen, wie ſie in dem Geſangbuch zwiſchen 
den bekandten geſetzt ſind. Auch ſind einigen Geſängen 2 Melodien gegeben, 
damit, wenn die erſte nicht ſollte gefallen, er die zweyte wählen mögte, haupt⸗ 
ſächlich aber dienen ſolche zweyte Melodien für andere dergleichen neue, oder 
hier wenigſt nicht befindliche Geſänge. 

Inzwiſchen muß ich eines allhie verbitten: Es iſt zwar allmöglicher 
Fleiß angewendet, daß ſowohl in den Noten als General-Baßzieferen, und 
ſonſtigen muſicaliſchen Zeichen kein Fehler vorfallen ſöllte, ſo ſind jedoch 
wegen Enge der Zeit, und dahero bisweilen übereilter Arbeit, und wegen Ab⸗ 
weſenheit des Correctoren, beſonders aber, weil dieſer Typus der Noten gar 
zu ſubtil gegoffen, und daher beym einſetzen ſowohl, als corrigiven ſehr ſchwehr 
zu erkennen und zu unterſcheiden iſt, verſchiedene Druckfehler eingeſchlichen; 
wovon jedoch die mehreſte der geneigte Leſer durch das Gehör zu erkennen 
und zu verbeſſern wiſſen wird, die übrige ſollen an ſeinem Orthe zur Ver⸗ 
beſſerung angezeiget werden. 

Endlich habe hiebey noch zu erinneren, daß, weil in groſſen Kirchen und 
bey ſchweren Stimmen der tiefere Thon erfordert wird, in kleinen und niederen 
Kirchen aber und bey zarteren Stimmen der höhere Thon beſſer klinget, 
welches dann der Discretion des Organiſten oder Vorſängers überlaſſen 
wird, es ſich fügen dörfe, daß etliche von dieſen Melodien einigen zu hoch, 
anderen zu niedrig, mithin gegen den natürlich⸗ munteren Thon vor⸗ 
geſchrieben ſeyen; dieſes aber kan und muß die Beſcheidenheit eines jeden 
Organiſten durch Hülffe der Transponirung verbeſſeren, wann er nemlich 
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vorher die Melodie ein, anderthalb, oder auch zwey Thöne höher oder niedriger 
im Discant fo wohl als Baſſe verſetzet, und damit ein jeder auch nicht fo 
ſehr erfahrner (dann die Kunſtmeiſtere wiſſen es ohnehin ſelbſt beffer) 
ſich leicht hierin helffen und fortkommen möge, ſetze ich demſelben zu lieb 
hiernächſt eine Tabelle über alle 12 Thöne oder modos einer Octave, 
erſt im Dur⸗Thone, demnächſt im Moll⸗Thone, was ein jeder für Zeichen 
als & oder 9 erfordere, woraus er leicht wird erkennen können, wie er fo 
wohl im Dur- als Moll⸗Thone im Auf⸗ oder Abſteigen die Trans- 
ponirung vornehmen ſolle. Dieſes dann deutlich zu begreiffen, erwähle 
er fic) im Dur⸗Thone eine Melodie Z. E. aus C Dur, welche nicht zu 
hoch ſteiget, dieſe, wann er auffſteigen, und die gantze ſowohl als halbe 
Thöne durchgehen wil, verſetze er erſt mit Belaſſung der Noten in ihrer 
Lage, nur durch Vorſetzung der Secal-Zeichen, wie in der Tabelle N. 8 zu 
ſehen, in Cis Dur, ſodann mit Vorruckung der Noten ins D Dur, wie bey 
N. 3. weiters vorgerückt ins Dis Dur, wie bey N. 11 ſodann ins E Dur, 
wo alles in ſeiner Lage bleibet, nur daß die Zeichen verändert werden, wie 
bey N. 5 zu ſehen iſt, und alſo weiter bis ins H Dur. Imgleichen wann die 
Zeichnung nach dieſer Tabelle einen Moll⸗Thon andeutet, erwähle man eine 
Melodie aus C. Moll. Mit dieſer verfahret man beym transponieren, wie 
bey dem Dur⸗Thone, nemlich aus C Moll N. 9 der Mollthöne, in Cis Moll 
wie N. 5 ibid. ſo dann vorgerückt ins D Moll, wie bey N. 7 ibid. ferner 
ins Dis Moll, wie N. 12. E Moll wie N. 2 ibid. F Moll N. 10 ibid. 
Fis. Moll N. 4 ibid. etc. bis B Moll N. 11 ibid. Wann alsdann dieſe 
Thon⸗Tabelle richtig dabey beobachtet wird, iſt es ganz leicht, eine Melodie 
ſie ſeye aus was für einem Thone ſie wölle, ein oder mehrere, gantz oder 
halbe Thöne höher oder niedriger zu verſetzen. Ich indeſſen opfere dieſe 
meine unternommene geringe Arbeit dem höchſten GOtt, als meinem eintzigen 
Ziel und Ende auf, zu ſeiner gröſſeren Ehre, meinem Nebenmenſchen aber zu 
ſeinem geiſtlichen Nutzen, damit wir mit einander ſeyen, wie wir ſollen. u. ſ. w. 
Es folgen einige Bibelſtellen als Chronica, dann die Tabellen der 
Dur- und Moll-Tine, die in jeder Muſiklehre zu finden find und deshalb 
hier nicht abgedruckt werden. 


Aus der Vorrede des Büchleins „Die chriſtliche Lehre in Liedern“. 
Bondorf, 1773. 


Der Herausgeber ſagt, es ſeien ſo viele Lieder unter dem Landvolk ver⸗ 
breitet, welche die guten Sitten verdürben, deshalb wolle er, um das Böſe 
durch das Gute zu verdrängen, der Schuljugend und dem geſammten Land⸗ 
volk die gegenwärtigen Lieder in die Hände geben. Ueber den Gebrauch 
ſchreibt er folgendes vor: 

„Man läßt ſie von gröſeren Leſeſchülern offentlich zur Uebung leſen, 
und durch dieſes Mittel werden die Worte den Kindern ſo bekannt, daß ſie 
ſolche bald im Gedächtniſſe behalten. g 

Wenn Chriſtenlehre gehalten wird, in der Kirche, oder in der Schule, 
und haben einige ſchon die Melodien ergriffen; ſo ſingt man vor und nach 
derſelben den Geſang, der eben den Gegenſtand betrift, davon die Chriſten⸗ 
lehre handelt. ea 

Dieſes ift ein bequemes Mittel, die chriſtliche Lehre der Jugend recht 
tief einzuprägen. 
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Der Katechete thut zu dem Ende noch mehrer: Er erinnert beym Er⸗ 
klären der Hauptſtücke auf die dahin gehörigen Stellen der Geſänge; er ſagt 
fie zur Erläuterung her; und wenn er die Jugend durch Fragen unterſuchet, 
ſo läßt er ſie aus den Geſängen die Verſe herſagen, oder aufſchlagen, welche 
eben dieſen Gegenſtand betreffen. 

Dieſes Aufſchlagen zu erleichtern iſt jeder Geſang mit einer römiſchen, 
und jede Strophe mit einer deutſchen Ziffer bezeichnet u. ſ. w. 

Der Reim der Geſänge, welcher dem Gedächtniſſe zu Hülfe kommt, 
machet, daß Kinder die Worte der Geſänge noch beſſer, als die, welche im 
ordentlichen Katechiſmus ſtehen, behalten. 

Um der Vergeſſenheit noch mehrer vorzukommen, können die Schul⸗ 
meiſter wohl auch aus dieſen Liedern die Innhälte zu Vorſchriften für Schreib⸗ 
ſchüler hernemmen, welche bey einigen bishero abgeſchmackt, oder immer die 
nämlichen geweſen ſind. 

Zu dieſen Liedern ſind angenehme, nicht allzuſchwere, auch einige ſchon 
bekannte Melodien gewählet, und zum Beſten derer, die ſolche verlangen, 
auch jener, die ſie Kindern durch das Gehöre lehren ſollen, beſonders gedruckt. 

Man wird darauf bedacht ſeyn, wie man ſolche der Jugend in der 
Schule gehörig beybringe; daher hoffet man auch, daß durch dieſes Mittel 
nicht nur die ſchändlichen Lieder unterdrucket, ſondern auch viele geneigt 
werden dörften, nach Verfluß der Schulzeit, und in Jahren, wo man Sachen 
reifer nachdenket, dieſe Geſänge während der Arbeit, und ſonſt zum Ver⸗ 
gnügen, auch zum zeitkürzenden Unterhalt anzuſtimmen“ u. ſ. w. 


Geſangbuch von J. Franz 1778. 
Vorbericht. 

Bey Verbeſſerung der Schulen war es nöthig, um gute geiſtliche Lieder 
beſorget zu ſeyn, welche einen wichtigen Theil des Unterrichts ausmachen, 
den man der zarten Jugend giebt. Wir haben bisher in unſern Kirchen Ge— 
ſänge gebraucht, deren einige über dreyhundert Jahre alt ſind, und Ausdrücke 
in ſich faſſen, die mit der heutiges Tages üblichen deutſchen Sprache nicht 
übereinſtimmen: bey andern fehlt es am Wohlklange, am richtigen Sylben⸗ 
maaße, an gehöriger Ordnung. Es würde weit ſchwerer geweſen ſeyn, alle 
dieſe Fehler zu verbeſſern, als neue Lieder zu verfaſſen, und ein vollſtändiges 
Geſangbuch herauszugeben. Ich habe mich in meinen jüngern Jahren wenig 
auf die Dichtkunſt gelegt; erſt ſeit zwölf Jahren habe ich mich, theils aus 
Nothwendigkeit, theils durch Aufmunterung eines hohen Gönners entſchloſſen, 
geiſtliche Lieder zu verfaſſen, und dieſes wird mir zur Entſchuldigung dienen, 
wenn Meiſter in der geiſtlichen Poeſie in dieſem Buche viele Fehler entdecken 
werden. Ich bitte dieſelben, auf meine gute Abſicht zu ſehen, dieſe Arbeit 
nach den Regeln der chriſtlichen Liebe zu beurtheilen, und ſelbſt beſſere 
Geſänge zu liefern, welche dem erhabenen Muſter der Davidiſchen Pſalmen 
näher kommen. 

Dieſes Geſangbuch war nach erhaltener hohen Biſchöflichen Erlaubniß 
de dato Breßlau den 30. May 1768 ſchon längſt zum sitet fertig a1 
dem Titel: Schleſiſches Geſangbuch zum Gebrauch der Römiſch⸗ 
Catholiſchen ete. allein es ereigneten ſich Hinderniſſe. Der Abdruck wurde 
vier Jahre hernach in der Buchdruckerey des Fürſtlichen Auguſtinerſtifts zu 
Sagan wirklich angefangen, bis zum Q fortgeſetzt, und alsdann unterbrochen. 
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Indeſſen hat mir dieſe Verzögerung Zeit gelaſſen, die Geſänge zu verbeſſern, 
und zu vermehren. Ein Theil davon iſt ſchon an verſchiedenen Orten, einige 
unter meinem Namen, andere ohne denſelben herausgekommen; in dieſer 
Sammlung aber ſind nicht nur alle, wovon ich der Verfaſſer bin, begriffen, 
ſondern auch am Ende einige andere hinzugefügt, die ich zur Erreichung 
meines Ziels, zur Erbauung wahrer Chriſten, dienlich gefunden habe. 

Dies iſt die vornehmſte Abſicht, die mich zur Herausgebung dieſes Geſang⸗ 
buchs bewogen hat, um mittelſt des göttlichen Beyſtands unwiſſende Chriſten 
in ihren Pflichten zu unterrichten, und laue Seelen von ihrer Trägheit auf⸗ 
zuwecken. Dieſes veranlaßt mich auch zu wünſchen, daß gegenwärtige oder 
andere geiſtliche Lieder in den Häuſern und in der Kirche fleißig gebraucht 
werden möchten. Ohne Zweifel würde es auch nützlicher ſeyn, wenn man 
auf den Dörfern und in den kleinen Städten ſtatt der Figuralmuſik das 
Singen beym Gottesdienſte fleißiger übte. Ich liebe die Muſik, ob mir gleich 
der Mißbrauch einer ſo edlen Kunſt eben nicht gefällt. Die Tonkünſtler 
wollen manchmal ihre Geſchicklichkeit zeigen, und die Zuhörer mit neuen 
Stücken ergötzen; aber ſie vergeſſen dabey den Unterſchied zwiſchen Kirchen 
und weltlichen Häuſern, und führen vor den geheiligten Altären Concerte, 
Symphonien und Arien auf, welche nur für die Tanzſäle und Schauhbühnen 
componirt ſind, die ganze Aufmerkſamkeit der Zuhörer an ſich ziehen, und ihre 
Gemüther ſtatt heiliger Gedanken nur mit irdiſchen Empfindungen erfüllen. 

Was ſoll man aber in den Dorfkirchen thun, wo man keine künſt⸗ 
liche Concerte, keine italiänſche Arien, kein Allegro, kein Preſto aufführen 
kann? Soll man den Schulmeiſter allein orgeln und ſingen laſſen? Wäre 
es nicht anmuthiger und erbaulicher, wenn ein Theil des Volkes ſeine Stimme 
mit ihm vereinigte, um Gott mit Herz und Mund zugleich zu loben, und 
dieſem höchſten Herrn für alle Wohlthaten öffentlich zu danken? Sollen wahre 
Chriſten, beſonders wenn ſie in der Kirche verſammelt ſind, nicht eben das 
thun, was die ſeligen Geiſter im Himmel verrichten, welche vor dem Throne 
Gottes immerwährende Lob- und Danklieder ſingen? Moyſes ſchrieb ein 
Lied, und lehrte es die Kinder Iſrael (5. Buch 31. Cap. 20. V.), um die Wohl⸗ 
thaten Gottes tief in ihre Herzen einzugraben und unvergeßlich zu machen. 
Die Pjalmen Davids werden Tag und Nacht in unſern Kirchen geſungen. 
Soll man aber die Geiſtlichen allein ſingen laſſen? Sollen die Seelſorger 
nicht darauf bedacht ſeyn, dem Volke die Stunden, die fie in der Kirche zu- 
bringen, auf eine anmuthige und Gott gefällige Weiſe zu verkürzen, und den 
Gottesdienſt durch das Singen beliebt zu machen? Die Worte, welche der 
heilige Paulus zu den Coloſſern ſchrieb, gehen alle Chriſten an: Lehret und 
ermahnet euch ſelber in aller Weisheit mit Pſalmen, Lobgeſängen und geiſt⸗ 
lichen Liedern, und ſinget Gott mit Dankſagung in euren Herzen. 3. Cap. 16. V. 


Vorrede aus dem Suche „Lieder zum kathol. Gottesdienſte“ 
von Franz Berg. 1781. 


Ob die Geſangbücher unſrer vaterländiſchen Kirche Reformation be⸗ 
dürfen, iſt wohl bey denen, die ihrer Vernunft nicht ganz abgeſchworen haben, 
keine Frage mehr; und bey den Andern würden alle Beweiſe nichts fruchten. 

In dieſer Abſicht habe ich alſo wenigſtens etwas leiſten wollen. Ob ich 
aber meinen Zweck erreicht habe, nehme ich mir die Freyheit, nicht ſo ganz 
und gar der Beurtheilung Anderer zu überlaſſen, daß ich nicht ſo kurz als 

Bäumker, Kirchenlied. III. 9 
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möglich, einige Erinnerungen vorausſchicken ſollte, um Manchem meiner 
Richter den Geſichtspunkt zu zeigen, woraus er mich beurtheilen muß. 


Eine der erſten Forderungen, die man an den Kirchenlieder Dichter 
macht, iſt, daß ſeine Arbeit nach der Faſſungskraft des Volkes abgemeſſen, und 
demzufolge deutlich ſey. Sonſt war freylich dieß bey Predigern, Katecheten, 
und Liederdichtern die geringſte Sorge. Die Zeiten änderten ſich; man 
erſchrack über dieſe Barbarey, Alles, was Verſtand hatte, und Muth ihn zu 
brauchen, ſchrie: Aufklärung fürs Volk, Aufklärung! verbeſſert Katechiſmen, 
Geſangbücher, u. ſ. w. und nun, wie es immer mit den Menſchen geht, daß 
ſie einzelne ſowohl als Völker von einem Extrem ins andere fallen; ſo fiel 
man da aus der Finſterniß ins übertriebene Helle. Ich hörte einen Katecheten 
über den zweeten Artikel des fog. apoſtoliſchen Symbolums Fragen aufwerfen, 
als käme er aus dem Baſedowiſchen Philantropin. Mancher Prediger ver⸗ 
ändert die Predigt in bloßen Katecheſis; weil er recht ſehr deutlich ſeyn will, 
ſetzt er ſich auſſer Stand, ein redneriſches Pathos zu erregen, und ſchläfert 
durch Aufhäufung ſynonimiſcher Worte, und ſeine Analyſe der Begriffe die 
Zuhörer ein. Dem Liederdichter aber rufen Alle zu: Lieber Freund ſeyd 
populär! Nach ihrer Meynung wäre ein Lied ganz platt und weiter nichts 
als gereimte Proſa, ſo ein Ding, das jeder ausarbeiten könnte, wenn er nur 
Gedult genug hätte irgend ein Gebeth oder einen lateiniſchen Hymnus aus 
dem 12. Jahrhunderte noch ſchlechter überſetzt in deutſche Reime zu zwingen, 
übrigens unbekümmert, ob eine Empfindung, welche das Lied eingegeben zu 
haben ſcheint, darinn herrſche, ob eine natürliche Stellung der Ideen dem 
Kopfe, und die Folge und Schattirung der Empfindungen dem Herzen an⸗ 
paſſe, ob das Subjekt ein Ganzes ausmache, ob er den Punkt der Religion, 
den er beſinget, auf einer für die Moral intereſſanten und manchmal neuen 
Seite zeige, ob mehrere Lieder, die nacheinander ſollen geſungen werden, ein 
Ganzes geſtalten, und ſich in ſolcher Ordnung folgen, daß dadurch die Em⸗ 
pfindung erhöht wird. 

Ich läugne nicht, daß der geiſtliche Dichter auf den Kopf des Volkes 
Rückſicht nehmen müſſe; da ich aber auch nicht in Plattheit fallen darf; wer 
beſtimmt mir die richtige Mittelſtraſſe zwiſchen Plattheit und Dunkelheit? 
Wird nicht, wenn ich mich auch noch ſo ſehr herablaſſe, ein ungebildetes und 
verlaſſenes Dörfchen, oder ein Schäfer, der bey ſeinem Viehe die Sprache 
der Menſchen verlernt, übrig ſeyn, welche über Ausdrücke, die für Andre die 
faßlichſten wären, ſtutzen könnten? Beſtimmbar iſt alſo die Sache nimmer⸗ 
mehr, wenigſtens nicht ſo genau, daß man allen Kritikern den Mund dadurch 
verſtopft. Doch will ich, um die richtige Mittelſtraſſe ſo viel als möglich, zu 
fene was an der ganzen Forderung wahr und falſch iſt, auseinander 
ondern. 


Ich weiß, daß man der Faſſungskraft des gemeinen Volkes nicht zu viel 
zutrauen dörfe, und ich traue ihr vielleicht weniger zu, als diejenigen, welche 
dieſe Forderung an mich machen; nur beobachte ich auch einen Unterſchied 
zwiſchen der Vorſtellung und Denkkraft, aus welchen das Vermögen zu faſſen 
entſteht. Ich will nicht, wie ich mirs dachte, den Unterſchied des Geiſtes 
zwiſchen dem Volke und dem politern Theile der Menſchen in allen genau 
entwickeln. Nur dies wenige ſey für die Abſicht, in welcher ich ſchreibe, genug. 
; Die Vorſtellungskraft des gemeinen Volks iſt, wie die Eindrücke der 
äuſſern Sinne, welche ſie erneuert, ſehr lebhaft. Ich darf nur jenen, welchen 
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ein Beweis nöthig iſt, die charakteriſtiſchen Züge unpolirter Völker, die 
unſerm Volke im Grunde nicht unähnlich ſind, vorlegen. Die ſtarke Neigung 
zum Wunderbaren, welches der Einbildungskraft Nahrung ſchaffet, die Ent⸗ 
ſtehung von der Anbethung lebloſer Dinge, das Wachsthum der Sprache, 
welche, da ſie im Anfange nur aus ungefähr 20 Worten beſtand, nur durch 
die fruchtbarſte Phantaſie, welche auf die ſchwächſten Beziehungen der Dinge 
führt, ſo ſehr konnte bereichert werden, daß ſie die Sprache eines kultivirten 
Volkes ward, ſind Beweiſe von der lebhaften Phantaſie ungebildeter Völker. 
Eine Art die Gränzen der Sprache zu erweitern ſind die Metaphern. Daher 
kömmt es, daß die Sprache roher Völker voll Metaphern die Sprache der 
Dichtkunſt wird. Poeſie reift alſo überall früher, als Redekunſt und Philo⸗ 
ſophie, und zeichnet ſich durch lebhafte und von den entfernteſten Dingen ge⸗ 
nommene Bilder aus. Wenn auch noch jemand Oſſians Geſänge für unter⸗ 
ſchoben halten wollte; fo könnte er ſich durch das hohe Lied Salamoh's (sic?) 
davon überzeugen. Denn daß die Juden damals ein kultivirtes Volk geweſen, 
wird doch wohl Niemand behaupten wollen, und ich werde es vorausſetzen 
dörfen, ohne der Offenbarung zu nahe zu treten. Wollte es auch Jemand 
behaupten; ſelbſt dieſes Lied trägt den Stempel einer ſolchen Zeit. Denn 
der blühende Styl war nicht den Morgenländiſchen Völkern eigen, weil ſie 


in einem heiſſern Erdſtriche wohnten, ſondern, weil fie von Deſpotiſmus 


oder andern Urſachen niedergedrückt auf einer niedern Stufe der Kultur 
ſtanden. Auch im eiskalten Ißland heißt der Regenbogen die Brücke der 
Götter, Kräuter und Pflanzen das Haar und die Wolle der Erde; auch die 

Lieder der Finnen, wie Hr. Porthan in ſeinen akademiſchen Streitſchriften 
de poesi Fennica zeigt, glühen vom Feuer der Dichtkunſt. Der Einwurf 
dagegen, daß ſich aus den Arbeiten einzelner lebhafter Köpfe auf die ganze 
Nation nicht ſchließen laſſe, fällt zuſammen, wenn man erwägt, daß ich nicht 
allein aus den Liedern, ſondern auch aus der Sprache dieſer Völker ſchließe, 
und daß man auch aus Arbeiten einzelner Köpfe zwar nicht auf gleiche Fähig⸗ 
keit, aber doch auf gleichen Geſchmack der Nation, welche ſie bewundert, und 
auf gleiche Geiſtesſtimmung ſchließen dörfe. 

Nach der Analogie läßt ſich alſo vermuthen, daß auch unſer Volk in 
eben dem Grade, in welchem ſein Verſtand brach liegt, der lebhaften Phantaſie 
unpolirter Völker nahe komme. Eine auch nur geringe Aufmerkſamkeit auf 
den Charakter des Volkes wird uns vollends überzeugen. Von der Neigung 
zum Wunderbaren und Großen, welche demſelben ſo ganz eigen iſt, zu 
ſchweigen, zeigt uns ſeine Sprache, die überhaupt der Abdruck vom Geiſte 
der Menſchen iſt, mehr, als wir nöthig hätten, welch eine lebhafte Phantaſie 
demſelben beiwohne. Um nur einige Thatſachen anzuführen, wie ſtark iſt 
der Ausdruck, der in des Pöbels Sprache, wie wohl durch die öftere Aus— 
ſprache verunſtaltet gangbar iſt, und nach den Wurzelwörtern anders muß 
gegeben werden; nämlich patſchnaß, oder ſo naß, daß es patſchet. Wie 
lebhaft iſt die Metapher, die ich bey dem Landvolke fand, und womit es das 
Gedeihliche eines gelinden Regens nach langer Dürre ausdrücket: Wie die 
Pflanzen lauſchen! als hörten ſie gerne das Fallen des Regens. Wie 
weit gegriffen ſind nicht die Beziehungen der Ideen bey den Nebennahmen, 
die fie fic) untereinander fo gerne geben? Die Neigung, Gleichniſſe zu ſagen, 
geht ſo weit, daß ſie in etlichen Dörfern, wenn ſie auch kein Bild finden, 
doch die Worte als wie beyſetzen, wodurch ſie ihr Beſtreben ein Bild zu 
finden an den Tag legen: z. B. du plagſt mich, als wie ꝛc. Ihre Lieder ſind 
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oft voll Stärke und Feuer. Wie lebhaft iſt der Gedanke, der mir jo eben 
aus einem alten Liede auf den ſchwediſchen Krieg einfällt, daß nämlich der 
Schwede miteingeſchlagener Fenſter Bley die Bauern erſchoſſen habe. 

Ihre innern Empfindungen ſind alſo, im Verhältniſſe der Phantaſie, 
fo, wie bey uncivilifirten Völkern ſehr lebhaft, und überliefern hinwiederum 
dem Vorſtellungsvermögen um fo lebhaftere Abdrücke. Wie lebhaft überlaſſen 
ſich beyde dem Lachen, der Freundſchaft, oder dem Zorne und Haſſe. Daher 
kömmt die geprieſene Höflichkeit gegen Gäſte und unausrottbare Feindſchaften, 
und die Unfähigkeit ſich zu verſtellen. 

Alſo ſchickt ſich, ſo urtheilt vielleicht Mancher voreilig, für unſer Volk 
ein Lied voll Stärke, erhabener Gedanken, freyer Tropen, und feiner 
Wendungen? Das iſt nicht ſo ganz mein Gedanke. Denn auch ein Lied zu 
verſtehen, wird ein gewiſſer Grad von Denkkraft erfodert. Dieſe Kraft, 
welche die Verhältniſſe der Ideen aufſucht, allgemeine Begrife bildet, urtheilt, 
ſchließt, und den Zuſammenhang der Dinge wahrnimmt, iſt jedem Menſchen 
in gewiſſem Maaße zugetheilt, und von dem Vorſtellungsvermögen un⸗ 
zertrennlich. Aber bey unſerm Volke ſteht die Schärfe der Denkkraft in um⸗ 
gekehrten Verhältniſſe mit der Lebhaftigkeit der Vorſtellungskraft, und ich 
traue demſelben ſo wenig davon zu, daß ich zweifle, ob unſere deutſchen Vor⸗ 
fahren, da ſie noch in ihren Wäldern wohnten, weniger davon inne hatten, 
als der große Theil unſers Volkes, der ſich mit dem Feldbaue und gemeinen 
mechaniſchen Künſten nähret, oder bettelt.“ 

Die Selbſtthätigkeit, die Aufmerkſamkeit unſers Geiſtes wird nur durch 
Bedürfniſſe gereizt, und durch das Vergnügen, das uns die Gewohnheit 
gewährt, erhalten. Sie kömmt alſo in dieſer Rückſicht dem kultivirten Theile 
der Menſchen am meiſten, am wenigſten aber unſerm Volke zu; der Barbar 
mag vielleicht oft zwiſchen beyden in der Mitte ſtehn. Denn unſer Volk 
befriediget ſeine Bedürfniſſe durch Künſte, die es eben ſo leicht treibt, als es 
dieſelben von den Eltern oder zünftigen Meiſtern erlernet hat; da indeſſen der 
Barbar durch verſchiedene Bedürfniſſe beunruhiget und erfindſam gemacht, 
Perſius Spruch ingenii largitor venter beſtättiget. Er wird ſich Zimmer⸗ 
mann, Maurer und Schneider und Fiſcher und Jäger, und wenn auch ſeine 
Künſte nicht ſo vollkommen ſind, ſo treibt er doch mehrere zugleich, und iſt 
oft ſelbſt Erfinder. Gleichwie die Mechanik den Leib, dem ſie die Arbeit ver⸗ 
mindert, geſchwächt, ſo ſchwächen auch bereits erfundene Künſte die Denkkraft 
des gemeinen Volkes, der ſie die Uebung entziehn. 

Nebſt den Künſten ſcheint die weitſchichtigere und ausgearbeitetere 
Sprache ein Beweis zu ſeyn, daß unſerm Volke eine größere Portion Selbſt⸗ 
thätigkeit zukomme. Aber auch die Sprache thut nichts zur Sache. Ein 
großer Theil derſelben enthält Benennungen allgemeiner oder ſehr zuſammen⸗ 
geſetzter Begriffe, oder drückt ſonſt die feinſten Beziehungen aus. Das Volk 
aber ſpricht die gehörten Worte nach, ohne daß es ſich Mühe giebt, die 
Ideen ſelbſt zu abſtrahiren, oder aufzulöſen, oder die Beziehungen zu be⸗ 
trachten. Es glaubt alſo zu denken, wenn es Worte ſpricht, oder die intuitive 
Kenntniß ſchrumpft zuſammen, wie die Symboliſche wächſt. Der Barbar 
aber bezeichnet meiſtens nur individuelle Dinge, und nennt nichts, als was 


Es mag dies von jeder Provinz mehr oder weniger wahr ſeyn. — Kein Leſer dieſer 
Vorrede wird ſich zum Volke rechnen. — Auch wird ſie Niemand, der dazu gehört, leſen, 
und noch weniger verſtehen. 
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er fühlt und denkt, und ſchaft oft von anſchauender Kenntniß gedrungen neue 
Nahmen. 

Die chriſtliche Religion enthält viele Worte, welche von den Sinnen 

entfernte, abgezogene und ſehr zuſammengeſetzte Objekte bezeichnen. Da nun 

dieſe Worte in frühſten Jahren, wo das Kind nicht den mindeſten Gebrauch 

von ſeiner Vernunft machen kann, in ſein Gedächtniß gebracht, übrigens 
aber alle Regeln einer geſunden Katechetik vernachläßiget werden, da man 
den Katechiſmus ſo ganz ein Werk des Gedächtniſſes ſeyn laſſen; ſo folgte 
daraus natürlich, daß unſer Volk Nahmen für Sachen hielt, unſre heilige 
Religion ihre Wirkſamkeit auf die Sitten verlor, und zum Verderben des 
Verſtandes gemißbrauchet wurde, daß unſer Volk keinen hellern Begrif von 
dem wahren Gott hatte, als der alte Deutſche von dem ſeinigen, und daß 
dieſer vielleicht oft inniger bethete. 

Das Gebeth, woher auch der Kirchengeſang gehört, zeigt unter allen 
Stücken der Religion am meiſten, wie tief die Vernunft beym Volke herab⸗ 
gewürdiget ſeye, und bewirkt, wenn es nicht gebeſſert wird, den Verfall der⸗ 
ſelben noch mehr. Der noch ganz rohe Menſch, wenn er in Nöthen war, 
hob ſeine Hände zur Gottheit, der er Macht zu helfen zutraute, und ſprach 
fie um Hilf an. Das Gebeth war alſo Bedürfniß ſeines Herzens, nichts 
als lautere Empfindung. Er entkam der Noth; das Gebeth ward alſo ein 
Mittel, ſich die Gottheit geneigt zu machen, und ward auch auſſer der Noth 
gebraucht, endlich verlängert und oft wiederhohlt. Das Gebeth wuchs in 
der Ausdehnung, verlor aber im Gewichte. Es ward endlich ein Tagwerk, 
und bekam, wie andere Geſchäfte angewieſene Stunden. Da nun das Herz 
nicht immer um dieſelbe Zeit dazu geſtimmt war, ſo verſchwand das innige 
Gebeth immer mehr und mehr. Weil man aber aus Abgang der Empfindung 
oft nicht lange bethen konnte; ſo wurden Formeln nothwendig, welche zwar 
dem Kopf und dem Herzen die Arbeit erleichterten, aber eben dadurch beſonders 
wegen öfterer Wiederhohlung Unaufmerkſamkeit und Kälte einführten. Auch 
die Kinder mußten bethen lernen. Formeln waren hier beſonders nöthig. 
Das Gebeth ward alſo Schall der Worte. Aus Familien Gottesdienſte ent⸗ 
ſtund Volks Gottesdienſt; Ort und Zeit wurden noch mehr beſtimmt, und 
die Formeln vermehrt, und das Wortgebeth ſchlug tiefere Wurzeln. Es gieng 
mit den Worten, wie mit den Gebehrden. Hände ausſtrecken, wenn man 
Hülfe woll, iſt Gebehrdenſprache. Der Naturmenſch hob ſie alſo nach Art 
der Bittenden zur Gottheit empor. Die Empfindung verſchwand: und was 
blieb? man legte die Hände zuſammengedrückt vor die Bruſt mit Kreuzweis 
übereinandergelegten Daumen. Dummheit und Gefühlloſigkeit im Gebethe 
nehmen dadurch manchmal auſſerordentlich überhand. Die Kalmücken laſſen 
mit in einer fremden Sprache geſchriebenen Gebethen behangene Fahnen an 
ihren Zelten wehen, oder ſie drehen einen Cylinder, woran eben ſolche Gebethe 
ſind, in aller Geſchwindigkeit herum. Schall iſt ihnen Gebeth. 

Ich tadle Formen, und Beſtimmung der Zeit und des Orts fürs Gebeth 
gar nicht, ich weiß, daß dies alles in mancher Rückſicht nöthig ſey; aber 
läugnen wird mir auch doch wohl Niemand können, daß das Gebeth bey allen 
Völkern lich ſprach oben im allgemeinen) dieſen Gang nehme, und, da die 
menſchliche Natur auch ihren Geſetzen unterworfen iſt, und der Schöpfer 
hierinn kein Wunder wirken will, dieſen Gang nehmen müſſe, daß alſo auch 
unſer Volk dieſe Uebel um ſo leichter treffen, je erhabener unſere Geheimniſſe, 
und je fremder die jüdiſchen Redensarten in unſeren Gebethen ſind, wenn 
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nicht durch vernünftige Katechetik, durch guten häuslichen Unterricht in den 
erſten Jahren dagegen gearbeitet wird. Was konnte man aber zeither von 
einem Unterrichte erwarten, wo, um nicht mehr zu ſagen, die erſte Frage, 
die man an Säuglinge that, dieſe war: Wie viel ſind Götter? 

Der Unterricht im Leſen und Schreiben, wodurch ſich unſer Volk von 
Barbarn auch unterſcheidet, vermehrt nur die ſymboliſche Kenntniſſe. Buch⸗ 
ſtaben ſind nur Zeichen der Worte, wie Worte der Gedanken. Gleichwie nun 
des Volkes Verſtand durch die Sprache, die man ihm großentheils ohne Be⸗ 
griffe beybringt, verdorben wird, ſo wird er es vielmehr durch die Zeichen 
der Worte, welche von den Begriffen noch weiter wegführen. Die erſten 
Jahre, wo das Kind nach Vorſtellungen ſtrebt, werden mit Zuſammenfügung 
der Buchſtaben, und mit dem Leſen eines Schulbuches voll Sachen, Worten, 
und Redensarten, die dem Kinde fremd ſind, zugebracht. Leſen wird ihm 
alſo ſo viel heiſen, als nach der Stellung der Buchſtaben einen Schall for⸗ 
miren. Bauern, wenn man ihnen etwas leiſe zu leſen giebt, werden deswegen 
nicht zu leſen glauben, wenn ſie nicht wenigſtens den Mund bewegen, und 
bey ſich ausſprechen. Wenn ſie auch leſen lernen, ſo bekommen ſie doch nie 
darinn eine Fertigkeit, weil ſie zu wenig leſen. Das Leſen iſt ihnen alſo 
Deſchifrierarbeit, oder fo hart, wie wenn ich Deutſches mit griechiſchen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben leſen ſollte. Setzen wir noch bey, daß der Gebrauch der 
Interpunktionen, der Ausruf und das Fragezeichen ihnen entweder unbekannt, 
oder nicht geläufig ſey, und daß daher nichts als Verwirrung entſtehen könne; 
ſo folgt, daß nach der bisherigen Lage der Sachen zu urtheilen, das, was 
als ein Mittel zur Aufklärung angeſehen wird, faſt zu nichts taugte, als beym 
Volke die anſchauende Kenntniß zu ſchwächen. a 

Da nun das Volk durch keine Bedürfniſſe einigen Reiz zur Aufmerkſam⸗ 
keit hat, und überdem alles Andere nur ſymboliſche Kenntniß, und Gedanken⸗ 
loſigkeit einführt, oder veranlaſſet, da es beſonders beim Bethen, Singen, 
und Leſen gewohnt iſt nichts zu denken und zu empfinden; wer darf, um nun 
einmal zur Sache zu kommen, ſich nur die geringſte Hofnung machen, daß 
auch das faßlichſte Lied werde verſtanden werden. Man mache die Prob, 
man leſe ihm die deutlichſten Dinge vor, und frage es um Erklärung: der 
Gefragte wird ohne Antwort gerade vor ſich hinſehen. Die Gewohnheit 
Nichts zu denken, und Worte für Begriffe zu nehmen, iſt ſo ſtark, daß Leute, 
die eben nicht zum Pöbel gehören, und die ſonſt viel Verſtand beſitzen, an 
dieſer Seuche krank liegen. Nur dieſe kann es veranlaſſen, daß ſie eine gewiſſe 
Anzahl von Vater unſer abbethen zur Abwendung einer Noth z. B. einer 
Krankheit; nur dieſe macht es, daß ſie in ihren Andachten gewiſſe Ausdrücke 
brauchen, die ſie ſich nimmermehr erklären. Wenn ich in einem Liede hätte: 
Alles meinem Gott zu ehren ꝛc. oder ich empfehle mich Herr, 
in deine heil. Wunden! Niemand würde ſich über Dunkelheit beklagen: 
und doch dürfte ich von manchem auch vernünftigen Mann mir eine Er⸗ 
klärung ausbitten, ich bin deſſ gewiß, er würde ſtutzen; wenigſtens, wenn 
ſie ſich noch was dabey denken, wiſſen viele nicht, ob ſie ſich in die Wunden 
verkriechen ſollen, und werden uns, wenn ſie redlich ſind, eingeſtehen, daß, 
ſo oft ſie Gott ſagten: dies eß ich dir zu Ehren, nicht mehr im Sinne hatten, 
als unſere Väter, wenn fie einander Geſundheit zutranken. 

Da nun alfo auch die verſtändlichſten Lieder das Unglück haben, nicht 
verſtanden zu werden; fo folgt, daß, wenn man dem Publikum beſſere Lieder 
geben will, man demſelben auch vorher das nöthige Maas vom Verſtande 
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geben müſſe, daß alſo die Köpfe vorher durch beſſere Einrichtung der häus⸗ 
lichen und öffentlichen Erziehung beſonders durch gute Katechetik zur Selbſt⸗ 
thätigkeit angeſpannt, und empfänglich gemacht, und daß, um nichts un⸗ 
1 darinn zu laſſen, die Lieder ſelbſt vorher öfters erkläret werden 
müſſen. 


entgiengen, in die Hände geben dörfe. Aber ſo viel wird man mir doch ein— 
räumen müſſen, daß, wenn es durch beſſern Unterricht aus ſeiner Unthätig⸗ 
keit geriſſen, nur zu einer mittelmäſigen Aufmerkſamkeit angewöhnt wird, es 
auch ohne vorhergegangene Erklärung wo nicht auf einmal doch wenigſtens 
nach und nach ein Lied, wo erhabene Gedanken, lebhaftere Empfindungen, 
ſinnliche Bilder, und bisweilen neu zuſammengeſetzte Worte vorkommen, 
verſtehen werde. Mußten doch wohl Davids Lieder voll Bilder und erhabner 
Gedanken, da ſie zum Gottesdienſtlichen Gebrauche waren, von einem Volke 
können verſtanden werden, das zwar dem unſrigen nicht an Kultur, aber 
doch, vielleicht, weil es weniger davon hatte, an Mutterwitz überlegen war, 
ein Mangel, der ſich durch beſſern Unterricht erſetzen ließe. Weil wir Poeſie 
und Rhetorik gelernt haben, ſo laſſen wir uns dadurch verleiten zu glauben, 
das Volk verſtünde nicht, was es mit keinem gelehrten Namen nennen kann; 
wie ich von einem Knaben weiß, der, als er anfieng, die lateiniſche Gram⸗ 
matik zu lernen, und von den Beziehungsworten hörte, auch glaubte, ſeine 
unſtudierten Eltern wären dumm genug, nicht einmal deutſch zu verſtehen, 
weil ſie nicht ſo geſchickt ſagen könnten, als er, wohin ſich die Worte qui, 
quae, quod bezögen, und deswegen nicht wüßten, wovon die Rede ſey. 
Geſetzt aber auch es bliebe noch einige Dunkelheit, wirds nicht hell 
werden, wenn die Lieder in den Schulen, gelegenheitlich in den chriſtlichen 
Lehren und Predigten erkläret, und wenn bey etlichen Stellen durch bey— 
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geſetzte Noten Erläuterungen gegeben werden. Neue Wörter und Redens- 
arten, welche auch unter dem Volke verdienen gangbar zu werden, und 
Anſpielungen auf Dinge, welche dem Volke unbekannt und doch wichtig ſind, 
würden auf dieſe Art keine Schwierigkeit machen. 


Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet findet der Liederdichter Nachſicht, 
wenn er auch von dem nie beſtimmbaren Mittelwege, welcher zwiſchen der 
äuſſerſten Dunkelheit, und platteſten Verſtändlichkeit liegt, einige Linien auf 
die erſte Seite rückt. Katechet iſt doch wohl der Dichter nicht, und es würde 
unerträglich ſeyn, wenn man ihm aufbürden wollte, jede erhabnere Empfin⸗ 
dung zu unterdrücken, oder zu erläutern, jede Begebenheit, worauf er anſpielt, 
ganz beyzuſetzen. Durch zu große Deutlichkeitsſorge würde alle Empfindung 
verrauchen. Wenn jemand ſo wenig Katechiſmus oder bibliſche Geſchichte 
wiſſen, ſo wenig in Predigten aufmerkſam geweſen ſeyn ſollte, daß er bey 
den Worten im Meßliede, nicht Fleiſch vom Stier und Blut giebts 
hier, nicht an die altteſtamentlichen Opfer, ſondern an ſeinen Stier und 
Schlächter dächte; dem mag der Katechet helfen! der Dichter hat ganz andre 
Abſichten. Er arbeitet mehr fürs Herz, beſonders beym Volke, das ein Be— 
dürfniß lebhafter Vorſtellungen, und Empfindungen hat; und obſchon er 
Rückſicht auf Deutlichkeit machen muß, ſo würde er doch eher Vergebung 
verdienen, wenn er es an dem letzten, als wenn ers an dem erſten fehlen 
ließe, indem die Deutlichkeit in Liedern fürs Volk dermalen eine unmögliche 
Sache iſt, und ihr Mangel jedesmal erſetzet werden kann, nicht aber der 
Mangel an Stärke und Empfindung. 

Auf dieſe Art wird das Lied nicht nur den lebhaften Vorſtellungen des 
Volks angemeſſen ſeyn, ſondern auch Verſtand und Sprache werden dadurch 
gewinnen. Wenn die Amme, ſo oft ſie mit dem Kinde ſpricht, nur ſolche 
Worte und Wortfügungen, nur ſolche Materien wählte, welche dem Kinde 
{chon bekannt find; würde es wohl beſſer denken, beſſer reden lernen? Auch 
halte ich dafür, daß Lieder und Predigten, wenn ſie gleich eine Spanne über 
des Pöbels Sinne hinausreichen, eben dadurch deſſelben Verſtand und 
Sprache, welches ganz platte Werke nie können, erweitern werden, voraus— 
geſetzt aber, daß, gleichwie das Kind ein Bedürfniß zur Aufmerkſamkeit hat, 
auch ſo des Pöbels Verſtand, der bis daher ruhig lag, einige Stöſſe zur 
Thätigkeit erhalten habe. 

Auch die Andacht wird befördert. Der Zerſtreuung wird immer um ſo 
weniger ſein, je mehr Nahrung Geiſt, und Herz dabey finden: denn wenn 
das Volk ſo ein Lied, wie ich es beſchrieben, einmal verſtanden hat; ſo kann 
ſich ſeine Aufmerkſamkeit, beſonders weil das nemliche Lied öfters wieder 
geſungen wird, leichter an ein ſcharf geprägtes Stück halten, als an ein 
anders, das ganz platt, zwar auf eine leichte und ſanfte Art ganz gegriffen 
wird; aber auch eben ſo leicht entſchlüpft. Dies gilt noch mehr von dem 
aufgeklärten Theile der Menſchen, welcher oft in dem nemlichen Tempel Gott 
mit dem Volke lobſinget, und ganz platte Stücke bald aneckeln würde. 

Noch nicht genug! Denn gleichwie man Forderungen macht über die 
Deutlichkeit im Ausdrucke, ſo macht man ſie auch über das Religionsmäſige 
der Lieder. Das erſte lag noch im Bezirke der bloſen Kritik; das letzte 
berührt die Religion. Ich werde alſo leiſer auftreten. Die Gewohnheit 
bildet wie überall, ſo auch in der Religion das Anſtändige. Die Ausdrücke 
und Empfindungen, welche durch eine verjährte Gewohnheit in Liedern und 
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Gebethern geheiliget worden, vermiſſet man ungern darinn, und man hält 
ein Kirchenlied, worinn ungewohnte, obgleich der geſunden Religion und 
Vernunft gemäße Ausdrücke und Empfindungen herrſchen, für entheiligt. 

Man denkt heimlich, es ſey der geoffenbarten Religion unanſtändig, 
wenn man Gott aus ſeinen Werken preiſet, oder nicht fo geſchwind als mög⸗ 

lich darüber wegeilt; man ſchämt ſich des Schöpfers der Weſen, ſo wie man 
ſich natürlicher Empfindungen ſchämet, die er in uns gelegt hat. Laſſe ich 
Eltern über das Grab ihres Kindes, das der Gegenſtand ihrer Liebe, ihr 
Troſt, ihre Stütze war, für das ſie alles gewagt, alles hingegeben, alles 
gelitten hätten, von der Natur gebothene Thränen vergießen, aber mit Hin- 
ſicht auf die Vorſehung des Herrn, welche ihr Herz am Ende beruhiget; laſſe 
ich ſie die Größe des Verluſtes deswegen ſo ſehr beſchreiben, damit das 
Opfer der Ergebenheit an Gott um ſo größer ausfalle; verſpare ich den 
tröſtenden Gedanken von der Vorſehung deswegen bis auf den letzten Vers, 
um das Herz mehr zu überraſchen, zu rühren, und um den letzten Ausdruck, 
worauf ſich alles im Lied bezieht, um ſo erhabner zu machen: oder hört man 
in einem Leichenliede von den Erwachſenen nicht alles erſchallen von: Herr 
gieb ihm die ewige Ruh, und das ewige Licht leuchte ihm, 
obſchon es eben nicht vergeſſen wird, und der Innhalt von der Vergänglich—⸗ 
keit der Dinge ſo ziemlich chriſtkatholiſch iſt; ſo ſcheint doch alles zu ſehr 
naturaliſirt; und wenn die Leichenlieder noch zu was nutz ſind, ſo wäre es, 
denkt vielleicht einer oder der andere, in Dörfern katholiſcher und proteſtan⸗ 
tiſcher Religion, wo oft der katholiſche Geiſtliche proteſtantiſche Leichen be- 
gleitet; der Verfaſſer aber iſt kein Theolog, und der Ketzerei verdächtig, weil 
er den Todten gemäß der Empfindung, die er ihm beylegt, ſagen läßt: Ver⸗ 
geſſet, vergeſſet mich. 

Wenn ich in den Meßliedern nichts von roſenfarbigen Blute ſinge; 
bey der Wandlung nicht: Herr ich bethe dich an, Worte, bey denen 
man öfters nichts denkt, ſetze, ſondern Gefühl der Anbethung auszudrücken 
ſuche, da ich im erſten Lied Bewunderung über den kommenden Gott, im 
zweyten bey Erblickung der Hoſtie, welche bald in Gott verwandelt werden 
ſoll, Erſtaunen, und bey der Wandlung, ſobald Gott unter Brodsgeſtalten 
emporgehoben wird, heiligen Schrecken auszudrücken mich beſtrebe, und nur 
die Worte: Gott da iſt er da, der Weltenſchöpfer da ſtottere; — 
Wenn ich bey den Proviſionsliedern dem Volke die Empfindungen des Kranken 
in den Mund lege, es um ſo kräftiger zu rühren, worinn die Andacht haupt- 
ſächlich beſteht; wenn ich auf Weihnachten Menſchen, die nur von dem 
Wiegelein des Kindeleins oder von der Röthe ſeiner Wängelein ſangen denn 
dieſe Ausdrücke waren nicht zu natürlich) würdigere Empfindungen der Religion 
über Chriſtus den Erlöſer und Erneuerer der ſittlichen Welt in den Mund 
lege; — wenn ich der alten Gewohnheit zuwieder, da die Lieder auf die Feſte 
des Herrn an Marien ſich wendeten, nun Lieder gebe, welche auf den Feſten 
der Heiligen ſich an Gott wenden, oder Sittenlehre enthalten; ſo iſt alles 
gegen das Koſtum des Heiligthums. Man darf dieſe Irrthümer nur nennen, 
und ſie ſind widerlegt. Die Zeit wird unſer Volk hierüber beſſer belehren; 
vielleicht ſehr ſpäte, vielleicht niemals. nly 

In beſter Abſicht zu nutzen (mögte fie doch erfüllt werden:) hab ich in 
meinem Vaterlande mit dieſen Liedern den Anfang gemacht. Es ſind deren 
wenigſtens fo viele, daß man zur Noth mit auskommen kann. Der öffent⸗ 
liche Gottesdienſt (auf häusliche Andacht hab ich nicht geſehen) beſteht in 
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feſtgeſetzten früh- und Nachmittags und Abends Andachten, und in nicht feſt⸗ 
geſetzten Andachten; zu den erſten rechne ich Meß, Predigt, Katecheſis, 
Veſper, und in unſerm Lande die ſogenannte Corporis Chriſti Andacht, und 
Bethſtunden im May; zu der zweyten die Proviſionen und Leichenbegäng⸗ 
niſſe. Für dieſe Vorfälle hab ich geſorgt. Den Feſttagen, welche noch in 
unſrer Diöces gefeyert werden, gab ich eigene Lieder. Statt des erſten Veſper⸗ 
lieds auf Sonntagen kann das dem Feſte eigene eingerückt werden. In denen 
Kirchen, wo kein Chor iſt, ließe ſich alles ohne Anſtand einführen. In den 
Uebrigen mag ſo viel davon eingeführt werden, als thunlich iſt. 

In den Stillmeſſen müßten die Gebethe oder Betrachtungen von dem 
Schulmeiſter oder ſonſt jemanden, der vorbethen kann, deutlich und nach⸗ 
drücklich vorgeleſen werden. In muſikaliſchen Aemtern verſteht ſich, daß alles 
müßte leiſe gebethet werden: Wo aber keine Muſik iſt, wie in manchen Filial⸗ 
kirchen, oder in andern Kirchen, wo ſie könnte abgeſchafft werden, nur die 
bey den Orationen, der Epiſtel, dem Evangelium, und der Präfation. Das 
Vorbereitungslied könnte, weil es etwas länger iſt, noch eh der Prieſter ans 
Altar geht, bey Stillmeſſen angefangen werden. Das Lied bey der Wandlung 
hat eine Pauſe, welche nicht geendigt wird, als bis der Prieſter ſich über den 
Kelch neigt. 

Dem Herrn Frakaſini, Kammermuſikdirektor zu Bamberg, welcher die 
Melodien zu den Veſperliedern auf die Sonntage ausgearbeitet; dem Herrn 
Kiefner, Kammermuſikkompoſitör zu Wirzburg, Verfaſſer der Melodien auf 
die Leichenlieder, und das Apoſtellied; beſonders dem vortrefflichen Schul- 
manne dem Herrn Rektor bey der hieſigen Ritterſtiftsſchule zu St. Burkard, 
Emmert, der die übrigen Alle verfertigt, ſage ich öffentlichen Dank. 


Vielleicht ſchicke ich dieſen Liedern noch mehrere nach; vielleicht thun 


es Andre; vielleicht wird eine Sammlung ausländiſcher Lieder zu einem 
Geſangbuche veranſtaltet, worein wenigſtens einige meiner Lieder könnten 
aufgenommen werden, oder auch nicht. Mag's gehn wie's will! 


Deutgens Geſangbuch 1781. 
Vorrede. 


Ein Auftrag meiner hohen geiſtlichen Obrigkeit veranlaßte mich dieſes 
Geſangbuch aufzuſetzen und öffentlich bekannt zu machen; und dieſes iſt für 
mich Rechtfertigung genug. Uibrigens iſt es meines Erachtens mit nicht 
geringer Schwierigkeit verbunden ein Geſangbuch zu ſchreiben. Gellert und 
Klopſtock ſagen uns in ihren Vorreden, die geiſtlichen Lieder müßten deutlich 
ſein, man müßte ſich darinn erhabner poetiſcher Ausdrücke enthalten; und 
dennoch dürfen geiſtliche Geſänge mit ihren Ausdrücken ſich nicht zum pöbel⸗ 
haften herablaſſen: hier ſtets das Mittel beobachten iſt gewiß nicht leicht. 
Zweytens ſich genau in das Silbenmaß der alten Geſänge einſchränken, wie 
ich habe thun müſſen, und um die 6te oder 7 Silbe immer einen reinen 
Reim mit ununterbrochenen guten Gedanken zu liefern; ob dieſes mit keiner 
Beſchwerniß verbunden ſey, hierüber können diejenigen, die das nämliche 
verſucht haben, am beſten urtheilen. Nur will ich ein geneigtes Publicum 
erſuchen, da ich mich erſt eine kurze Zeit auf die deutſche Poeſie gelegt habe, 
meine erſte Arbeit gewogen aufzunehmen, einige wegen der Kürze der be⸗ 
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ſtimmten Friſt wohl nicht genugſam ausgebeſſerte Stellen, verſchiedene Druck— 
fehler und den Mangel der richtigen Interpunctionen an einigen Orten zu 
entſchuldigen, indem meiſt alles in meiner Abweſenheit abgedruckt, und ich 
die Correctur nicht ſelbſt habe beſorgen können; bey der zweyten Auflage 
wird alles vollkommener und verbeſſert erſcheinen. Einige fehlerhafte Stellen 
ſind unten bemerkt 

Hier ſind nun 4 Theile des Geſangbuches, nämlich tägliche, feſt— 
tägliche, vermiſchte Geſänge und die Gebete dazu. Der erſte Theil, 
Unterrichtungsgeſänge, wird mit nächſten folgen; er iſt mit Fleiß nicht 
in das allgemeine Geſangbuch mit eingerückt: indem darinn bey dem ganzen 
Beweiſe der chriſtlichen Religion verſchiedene Stellen der neueſten Freydenker⸗ 
ſchriften angeführet und widerlegt werden, und ſolches Werk einem jeden 
in die Hände zu reichen nicht rathſam zu ſeyn ſcheinen dürfte. 

Die meiſten lateiniſchen Kirchenlieder ſind in dieſen Theilen neu über⸗ 
ſetzt, damit ein jeder ſich einen Begrif davon machen könne, was er in der 
Kirche höret. Verſchiedene alte und einige bekannte Geſänge findet man darinn 
verbeſſert und abgeändert, doch haben fie bey der Ausbeſſerung und Aende⸗ 
rung faſt eine ganz andere Geſtalt gewonnen. Sämmtliche Geſänge ſind ſo 
eingerichtet, daß ſie auch als Gebete und Betrachtungen können gebraucht 
werden. Es findet ſich faſt die ganze chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre 
darinn, die der Leſer ſelbſt leicht entdecken wird. In den Geſängen von der 
Mutter des Herrn und anderen Heiligen ſind ihre Tugenden zur Nachfolge 
vorgeſtellt nach dem Sinn der Kirche. Die Gebete ſind um auch ſie für die 
Landleute nützlich zu machen in einem ſimpelen Stil, in ſtarken Ausdrücken 
und in ſolchen auch wiederholten Worten abgefaſſet, welche für dieſe am faß⸗ 
lichſten ſind. Im Anhange ſind noch einige Pſalmen in der Uiberſetzung 
beygefügt, doch ſind ſie, wie es auch anders nicht möglich iſt, mit dem Text 
gleichkommenden Zuſätzen vermehret um ſie in Reime zu bringen; ſollten ſie 
gefallen, fo können die Pſalmen ſämmtlich nach dieſer Art geliefert werden. 
Im Ganzen iſt alle Anzüglichkeit vermieden, nur ſind hier und 
dort einige Lehrſätze der chriſtlichen Religion überhaupt und 
einige Gebräuche unſerer Kirche erkläret; welches keinem an⸗ 
ſtößig ſeyn kann. Würde es nicht rühmlich ſein, wenn dieſes 
auch von andern beobachtet wäre? Wahrheit, Sanftmuth und 
Liebe gewinnen doch immer. 

Die neuen Melodien ſind nach dem Urtheile verſchiedener Kenner ſehr 
angenehm, wohlklingend, der Sache angemeſſen und nach dem Kirchenſtil 
geſetzt, dabey leicht zu faſſen; bey nächſter Ausgabe wird man ſie vermehren, 
man hat die nöthige Erinnerung des Abts Gerbert wohl beobachtet: alles 
theatraliſche und leichtfertige iſt vermieden, man iſt dem ganz richtigen Urtheil 
des H. Bernhards gefolget: der Geſang muß voll Stärke, nicht 
rauh, angenehm, ermunternd, nicht leichtfertig ſeyn; er 
muß den Sinn der Wörter nicht wegnehmen, ſondern den⸗ 
ſelben erheben und eindrücken. Ich wünſche, daß auch auſſer dem 
Gottesdienſte ſolche im neuen Ton neu und angenehm klingende geiſtliche 
Lieder ſtatt anderer unnützen und oft ſittenverderbender Geſänge zur heil⸗ 
ſamen Ermunterung mögen geſungen werden. Möchte doch bey dem Gottes⸗ 
dienſte aller Orten dem wichtigen Befehle unſers vormaligen Biſchofs des 
Cardinals Franz Wilhelm zu mehrerer Erbauung nachgelebt werden, welcher 
ausdrücklich befahl, daß unter den Meſſen, vor und nach der Predigt, und 
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zu anderen Zeiten bey dem Gottesdienſte deutſche Lieder geſungen werden 
ſollten. Acta Synodal. Osnabr. pag. 295. §. 5.“ f 

Der erbarmende Gott ſegne übrigens meine wenige Arbeit, und laſſe 
ſie zur Verherrlichung ſeines Namens und zum Heil der Seelen gereichen. 


Kurze Abhandlung von den geiſtlichen Geſängen und 
Liedern. 


Die Erfindung der Geſänge und Lieder iſt vielleicht ſo alt als der 
Menſch ſelbſt iſt; die Neigung Aller zum ſingen iſt ein Beweis davon; 
Jubal erfand ſchon in den erſten Zeiten zu dem Geſange die Cither und eine 
Art von Orgel; 1. B. Moſ. K. 4. Gewis iſt dieſe Erfindung älter, als 
die Erfindung der Schriften; noch übergebliebene Stücke der Lieder und Ge⸗ 
ſänge von verſchiedenen Völkern überzeugen uns davon. Geſänge und Lieder 
ſind von den erſten Zeiten her zum Gottesdienſt gebraucht worden, das älteſte 
Buch der Bibel iſt das Buch Job oder Hiob, und dieſes iſt meiſtentheils wie 
ein Geſang abgefaßt von der Stelle an: „Der Tag vergehe“ bis, Des⸗ 
wegen beſtrafe ich mich ſelbſt“. Die älteſten geiſtlichen Geſänge 
waren auch in ein ordentliches Silbenmaß gebracht; gedachtes Buch Job iſt 
von erſter benannten Stelle an bis zu der letzten in Hexametern geſchrieben; 
auch alle übrigen Lieder und Pſalmen der Bibel haben ein ordentliches Silben⸗ 
maß; und wenn wir dieſes zu unſern Zeiten nicht mehr bemerken, ſo rührt 
es daher, daß die rechte Ausſprache des Hebräiſchen nicht mehr bekannt iſt, 
wie Calmet in ſeiner Vorrede zu den Pſalmen wohl anmerket; Hieronimus 
überführt uns davon in ſeiner Vorrede zum Buche Job und obwohl er ſelbſt 
bey den vielen Widerſprüchen, die er bey ſeiner neuen Ueberſetzung litte, klug 
und behutſam genug war, nichts zu ſagen, als was gewiß und offenbar war; 
ſo führte er doch zum Uiberfluß das ganze Alterthum zur Behauptung dieſer 
Wahrheit an. Es ſind alſo die älteſten bekannten geiſtlichen Geſänge alle in 
einem ordentlichen Silbenmaße und guten- oder meiſtentheils in Hexametern 
abgefaſſet; dieſe Hexameter, oder wenigſtens die Versart, die gleich dem 
Hexameter von einer langen Silbe anhebt, ſcheinet mir die ſchicklichſte zum 
Gottesdienſt zu ſeyn: weil dieſe, wie auch Gottſched in ſeiner deutſchen 
Proſodie ganz recht bemerket hat, weit majeſtätiſcher klingt als die Jambiſche; 
und dieſes bewog mich, wo es nur immer der Melodie wegen thunlich war, 
mich der trochäiſchen oder dactiliſchen Versart zu bedienen. Wie nun aber 
geiſtliche Geſänge oder Lieder dem Innhalt nach beſchaffen ſein müſſen, davon 
geben uns die Pſalmen Davids, als das beſte und erhabenſte Muſter folgenden 
Unterricht. 

Erſtens zeigen fie uns, daß ein geiſtliches Lied nicht blos ein bald ver- 
fliegender Affect ſeyn müſſe, und nicht allein nur ein Lob Gottes, ſondern 
daß ſelbiges jederzeit mit einer Glaubenslehre, mit einer Moral oder Sitten⸗ 
lehre müſſe verknüpft ſeyn. Man findet faſt keinen einzigen Pſalm, der nicht 


1) Cap. III. De his, quae Pastores concernunt: 5) Statas horas, consuetas 
processiones et omne exercitium tam publicum quam privatum diligenter obser- 
vent; uti et solitas cantiones Germanicas, ante hac a Nobis approbatas et in 
usum deductas, ante et post conciones, sub Sacris, Catechismo et aliis tempori- 
bus decantari faciant. (E Decretis Synodalibus, Pastoribus intimatis 13. m. De- 
cemb. 1650 in Synodali conventione Iburgi. p. 295. Mittheilung des Herrn Pfar⸗ 
rers Baute in Meſſingen, Diöceſe Osnabrück.) 


. 
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eine Glaubens- und Sittenlehre zum Endzweck hat; in verſchiedenen Pſalmen 
findet man eine ordentliche Abhandlung davon. Der erſte Pſalm zeiget uns 
wie glücklich der Fromme ſey, und wie unglücklich der Gottloſe. Und dieſe 
Moral findet ſich in verſchiedenen anderen. Im zweyten finden wir die Lehre: 
es werde der Gottloſe wider den Gerechten nichts ausrichten können. Im 
dritten das Vertrauen auf Gott, der uns ſchon oft erhöret und aus den Nöthen 
errettet hat. Der 4* iſt eine Ermahnung Gott zu lieben, Sünde und Eitel— 
keit zu fliehen, weil alles Gute von Gott herkömmt. Der Ste, 6te und 
7te Pſalm find Gebete immer mit Sittenlehren durchwebet. Der St zeiget 
uns die Größe Gottes und deſſen Erbarmung gegen den ſo gringen Menſchen. 
Der gte lehret: Gott als ein gerechter Richter werde den Verlaſſenen, der 
auf ihn trauet nicht verlaſſen, und den Gottloſen, der den Elenden zu ver⸗ 
derben trachtet, zu ſchanden machen. Der 145te Pſalm enthält eine Abhand⸗ 
lung von der Hofnung: man ſoll nicht auf Menſchen ſeine Hofnung ſetzen, 
denn ſie ſind ſterblich und ſchwach bis v. 5. man ſoll auf Gott trauen, denn 
er iſt allmächtig v. 5 und 6, er iſt getreu v. 7, er iſt barmherzig 
v. 8 u. f. er iſt unſterblich, herrſcht ewig, letzter Vers; und ſo verhält 
es ſich mit verſchiedenen andern Pſalmen. Nach meiner Wenigkeit bin ich 
dieſem großen Muſter von weitem gefolget, und habe mich bemühet, wo es 
nur möglich war, Sittenlehren in den Liedern anzubringen. 


Zweytens lehren uns die Pſalmen, oder wenigſtens einige derſelben, 
man dürfe und könne auch blos hiſtoriſche Lieder zum Gottesdienſte ver⸗ 
fertigen, wie denn auch dieſes einige alte und gutgeſetzte Kirchenlieder zeigen. 
Der 104te, 105te, 106te und 135% Pſalm dienen zum Beweis. 

Drittens zeigen uns die Pſalmen, daß es für einen Dichter geiſtlicher 
Lieder nicht nöthig ſey ſich aller erhabenen poetiſchen Ausdrücke zu enthalten; 
die allerſchönſten und erhabenſten poetiſchen Schilderungen findet man in den 
Pſalmen, wie uns dieſes Batteux und nach ihm Ramler aus ver⸗ 
ſchiedenen Pſalmen deutlich gezeiget hat. Nun will ich zwar nicht behaupten, 
daß ein Verfaſſer geiſtlicher Geſänge ſich gänzlich bis ins Schwülſtige und 
faſt von keinem Ungelehrten zu faſſende Metaphoriſche erheben dürfe; nur 
dieſes ſage ich, und es beweiſen die Pſalmen, daß er hier und dort ſich eines 
faßlichen poetiſchen Ausdruckes bedienen könne, welcher, wo nicht gleich, doch 
mit der Zeit bey der gebräuchlichen Wiederholung geiſtlicher Lieder von allen 
wird begriffen werden, und daß ein geiſtlicher Poet wenigſtens nicht ganz 
kriechend und gemeinredend ſeyn dürfe. 

Endlich zeigen uns die Dankpſalmen, beſonders der 17% Pſalm, wovon 
uns doch auch die Vernunft überzeuget, es ſey ſehr rathſam, um unſere 
Dankbegierde zu Gott anzufeuren, ſich das Unglück, woraus man errettet iſt 
im Dankliede recht lebhaft vorzuſtellen, ſonderlich wenn es ein Danklied für 
eine abgewandte Drangſal iſt. 

Was nun noch den in unſeren geiſtlichen Liedern gebräuchlichen Reim 
betrift, ſo bleibt dieſer doch immer angenehm. Er iſt von allen Völkern an⸗ 
genommen. Er iſt ſehr alt, wie aus Ottfrieds Liedern Gottſched erweißt. Die 
Hebräer kannten vor undenklichen Jahren den Reim; oben angeführter 
Hieronimus verſichert uns, daß im gedachten Buche Hiob verſchiedene Stel⸗ 
len in ſehr angenehm klingenden Reimen geſchrieben ſind; und da der Reim 
unſtreitig vieles beyträgt Lieder dem Gedächtniß einzuprägen, ſo iſt er meines 
Erachtens wenigſtens in geiſtlichen Geſängen immer beyzubehalten. 
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St. Gallener Geſangbuch 1782. 
Vorerinnerung. 


Daß die geiſtlichen Geſänger von einer großen Nutzbarkeit ſeyn, iſt nicht 
allein der Lehre des heiligen Weltapoſtels Paulus gemäß; ſondern es ſcheint 
auch aus der uralten Uebung der katholiſchen Kirche, welche den feyerlichen 
Gottesdienſt dadurch verherrlichet; zugleich auch die innerliche Andacht, die 
heiligen Anmuthungen, und die Munterkeit des Geiſtes in ihren Glaubigen 
zu erwecken, und zu ernähren ſuchet. Zu dieſem Ende iſt gegenwärtiges 
Büchlein in beſſere Ordnung gebracht, und in mehreren Stücken umgegoſſen 
worden. Man hat nicht wenige Lieder, welche die alte Einfältigkeit 
gar zu ſtark ausdruckten, weg gelaſſen; andere verbeſſeret, und neue 
beygeſetzet. Doch weil dieſe Geſänger für das gemeine Volk, und für den 
öffentlichen Gottesdienſt meiſtentheils angeſehen ſind, hat man keine erhabene 
Gedanken, noch zierliche Worte ausgeſucht; ſondern der gründlichen und 
deutlichen Ausdrücken ſich bedienet, welche zur Andacht, und Bewegung des 
Herzens tauglich ſeyn können. Endlichen zu beſſerer Kommlichkeit, und Ord⸗ 
nung iſt das Werklein in gewiſſe Abſätze getheilt worden. 


Lieder zur öffentlichen und häuslichen Andacht. Prag 1783. 
Vorrede. 

Gewiß die edelſte, die würdigſte der Empfindungen menſchlichen Herzens 
iſt das ſelige Gefühl, von welchem es bey Betrachtung der hohen Cigen- 
ſchaften des weiſen Urhebers der Natur, bey Erkenntniß der empfangenen 
großen und unzähligen Wohlthaten, ja ſelbſt in den Bedrängnißvollen Augen⸗ 
blicken der Widerwärtigkeiten dieſes Lebens aufſchwillt, ſich zu ſeinem Schöpfer 
empor hebt, und in lauten Ausdruck der innigſten, gottſeligſten Freude, des 
Lobes, des Dankes und der Anbethung zu ihm ausbricht! 

Ein Unternehmen alſo, welches, wie gegenwärtiger Verſuch eines Ge— 
ſangbuches, keine andere Abſicht hat, als dieſes göttliche, von dem Schöpfer 
ſelbſt, — vielleicht als ein reizender Vorgeſchmack der unausſprechlichen 
Wonne ſeiner Seligen — uns in das Herz gelegte Gefühl zu nähren, zu 
vervollkommen, daſſelbe (wäre es auch nicht Pflicht, es als den Keim der 
Gottſeligkeit zu entwickeln) wenigſtens um des befriedigenden Troſtes, um 
des entzückenden Vergnügens willen, womit es begleitet iſt, gern und oft zu 
erregen: — bedarf ſolch ein Unternehmen wohl erſt Rechtfertigung? 

Der geiſtliche Geſang iſt allezeit ein weſentlicher Theil des Gottes⸗ 
dienſtes geweſen, und man kann ſagen, daß alle die verſchiedenen Religionen, 
die nur jemals unter den Menſchen geherrſcht haben, in keinem Stücke ſo 
allgemein übereingekommen wären, als in eben dieſem. Die älteſten Urkunden 
aus dem Heidenthume ſowohl, als aus der geoffenbarten Religion überzeugen 
uns hievon. 

Das Geſetz⸗ und Geſchichtbuch dieſer geoffenbarten Religion, die gött⸗ 
liche Schrift, worinnen allein wir die beſte, Gott wohlgefälligſte Art ihn zu 
verehren von ihm ſelbſt angeordnet finden, liefert uns eben ſowohl den Be⸗ 
weiß des ununterbrochenen Gebrauchs des geiſtlichen Geſanges, als das 
Muſter davon in den erhabenen und geheimnißvollen Geſängen, den Pſalmen, 
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welche der Mann nach dem Herzen Gottes ſo, wie er auf deſſen Eingebung 
den Bau des erſten Tempels veranſtaltete, darnieder ſchrieb. Dieſe gött⸗ 
lichen Geſänge haben im geheimen Verſtande den Erlöſer, was er ſelbſt 
beweiſet,“) zum Gegenſtand; und find (gleichwie alle Begebenheiten der Welt 
auf ihn, gleichſam als auf den Mittelpunkt abzielen) zwar durch die perſön⸗ 
lichen Vorfallenheiten Davids, ſeines Vorbilds, veranlaßt: doch aber eben 
ſo das Bild der ganzen ſtreitenden Kirche, als eines jeden auserwählten 
Gliedes derſelben; die Geſchichte nämlich eines zu königlichem, zu höchſtem 
Glücke berufenen, und von ſeinen Feinden lim buchſtäblichen oder geiſtlichen 
Verſtande) ſtets verfolgten Menſchen. Und darum ſollten dieſe Geſänge, 
wie vom Anbeginn der Kirche, alſo auch ſtets, allgemein und als Geſänge, 
die allen Zeiten, Umſtänden und Perſonen angemeſſen find, in derſelben ge- 
ſungen und betrachtet werden; indeß das man ſolche immer mehr und mehr 
zu vergeſſen ſcheinet, und kaum nur der ſeltene, eifrige Fromme, der ſich der 
größten der Wiſſenſchaften, der Wiſſenſchaft ſeines Heils befleißt, der, mit 
den Worten eben des Propheten zu reden, das Geſetz des Herrn Tag und 
Nacht betrachtet, fie noch einigermaſſen verſtehet. 

Zeit, Sitten und Denkungsart der Menſchen haben immer ſo mächtigen 
Einfluß auf alle ihre Handlungen, daß auch die gottesdienſtlichen, in ſo fern 
ſie nicht unmittelbar mit dem Weſentlichen der Religion verbunden ſind, ſich 
denſelben fügen müſſen. Die Kirchengeſchichte iſt eine ununterbrochene Reihe 
von Beweiſen davon. 

Allein, ſo ſehr auch die heutige Liturgie überhaupt von derjenigen der 
erſten chriſtlichen Jahrhunderte verſchieden ijt, fo iſt fie es doch (inſonderheit 
in dem größten Theile unſers katholiſchen Deutſchlandes) in keinem Stücke 
mehr, als in dem Kirchengeſange. Man weis, daß ſchon von den erſten Zeiten 
an nebſt den Pſalmen, die, nach Zeugniß eines ältern geiſtlichen Schrift⸗ 
ſtellers, ſo gar der Winzer und Ackersmann bey ſeiner Arbeit ſang, auch 
andere Lobgeſänge und Lieder dem Rathe des Apoſtels gemäß“ geſungen 
wurden; davon finden wir Spuren in den Schriften eines heil. Clemens von 
Alexandrien, Prudens, Proſper, u. a. m. Und dieſer Volksgeſang in der 
Mutterſprache iſt ſo, wie der gleichfalls von den älteſten Zeiten her gewöhn⸗ 
liche Gebrauch die Stunden und Meßgebethe nach der Gregorianiſchen Weiſe 
zu ſingen, der noch bisher in andern Gegenden, ſelbſt in Italien, üblich iſt, 
bey uns faſt gänzlich abgekommen, und durch Einführung einer Figuralmuſik, 
welche in den Zeiten Karls des Vierten ihren Urſprung hat, gleichſam ver- 
drängt worden. 

Man räumt es gern ein, daß ein zweckmäßiger Gebrauch dieſer Muſik 
auch im Gotteshauſe, um das Gemüthe zur Andacht vorzubereiten, ihren 
entſchiedenen Nutzen habe; allein iſt der allgemeine Gebrauch derſelben nicht 
etwann auch mit Nachtheilen, die theils nothwendig, theils durch Mißbrauch 
daraus erwachſen, und leicht überwiegender ſeyn können, begleitet? — Ent⸗ 
zieht man z. B. dem Volke nicht die beſten Mittel mit Herz und Verſtand 
ſich zu erbauen, indem man es außer Stand ſezt durch eigene Mitanſtimmung 
an dem öffentlichen Lobe Gottes Theil zu nehmen? — Und einer ſo all⸗ 
gemeinen in der Schrift ſowohl “ als in dem beſtändigen Gebrauche der Kirche 


a) Paralip. 28, 2. 

b) Matth. 22, 43, 45. 

e) Epheſ. 5, 19. Koloſſ. 3, 16. 
d) I. Korinth. 14. 
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gegründeten Pflicht, wie diejenige iſt, daß der Chriſt in der Gemeine ſeine 
Stimme laut zu Gott erhebe, wer konnte davon das Volk entledigen? — 
Gibt man ferner dem Schwachen nicht Anlaß den Gottesdienſt zu vernach⸗ 
läſſigen, indem man ihm die Reize deſſelben benimmt? Und wird nicht ſelbſt 
der Vollkommnere bey fehlerhafter Muſik eben ſo zum Ueberdruſſe, als bey 
künſtlicher zur Zerſtreuung verleitet? — Gäbe man auch zu, um mehreres 
zu geſchweigen, daß der alte Kirchengeſang ſeiner ſchwermüthigen Eintönig⸗ 
keit wegen, unſern an rauſchende Symphonien gewöhnten Ohren zu be⸗ 
leidigend wäre: da er doch vielmehr ſeines Alterthumes, ſeines rührenden, 
pathetiſchen Tones und ſeiner Leichtigkeit wegen vielleicht nicht wenig zu Er⸗ 
haltung der Aufmerkſamkeit, und zur mehreren Mitanſtimmung des ganzen 
Volkes beyträgt; giebt es denn kein Mittel, eben ſowohl das Anſtöſſige der 
neuern Kirchenmuſik als das Widrige des alten Choralgeſanges zu vermeiden? 
Könnten gute in der Mutterſprache verfaßte und von ordentlichen Vorſtehern 
der Kirche geprüfte Lieder nicht mehr erbauen? nicht allen dieſen Schwierig⸗ 
keiten vollkommen abhelfen? Ja, wäre es nicht noch beſſer, daß man die Zeit 
des öffentlichen Gottesdienſtes viel lieber in feyerlicher Stille hinbrächte, als 
daß man ſolche in Zerſtreuung oder wohl gar in ſündhafter Aergerniß, wozu 
man nicht ſelten verleitet wird, verliere? Denn wem muß es nicht, jo 
wenig er nur die Macht der unwillkührlichen Gedankenfolge kennt, auf eine 
höchſt auffallende Art einleuchten: wie ungereimt es ſey im Heiligthume eine 
oft von den profanſten Orten entlehnte Muſik zu hören? 

Der aufgeklärtere Laye kann ſich zwar durch ein ſtilles Gebet des 
Herzens, durch fromme Betrachtungen, allenfalls mit einem guten Gebetbuche 
erbauen, und einigermaßen gleichſam ſchadlos halten; allein was ſoll der 
Ungebildete, der gemeine Landmann, der oft nicht leſen und ſelten mehr als 
etwann das Gebet des Herrn, den engliſchen Gruß und das Glaubens- 
bekenntniß auswendig kann, was ſoll dieſer thun? — oder vielmehr: was 
thut er wirklich? Er entheiligt durch ſtete gedankenloſe Wiederholung auch 
die wenigen Gebete, die er kann. — O, daß doch erleuchte Vorſteher der 
Kirche alles dieſes beherzigten, und kraft des Anſehens und der Pflicht ihrer 
Würde dahin ſich beſtrebten, daß unſer Gottesdienſt ftets eben fo vernunft⸗ 
mäßig und erbaulich ſey; als er im Geiſte und in der Wahrheit geflogen 
werden ſoll! 

Was nun gegenwärtige Lieder betrifft, vielleicht können ſolche auch etwas 
zu dieſer erhabenen Abſicht beytragen, ſo wie ſie großentheils bereits ſeit 
mehreren Jahren an der k. k. Prager Normalſchule, und zufolge derſelben 
in einigen andern Orten des Landes nicht ohne Nutzen eingeführt ſind. 
Alles, was man ſich übrigens von ihrer Einrichtung zu ſagen erlaubt, iſt: 
daß man, nebſt Verfertigung einer großen Anzahl neuer Lieder, ſich bemüht 
hat die beſten bereits vorhandenen katholiſchen Geſangbücher zu benutzen und 
die Melodien auf diejenigen Lieder, welche noch gar keine, oder keine ſchickliche 
hatten, von unſern vorzüglichſten Meiſtern — denen hiemit für ihre gütigen 
Beyträge der verbindlichſte Dank abgeſtattet wird — verfertigen zu laſſen. 

Sprache und Versbau werden vielleicht Manchem nicht ausgeſucht nicht 
dichteriſch genug ſcheinen; allein, ohne eben die Mängel dieſer Lieder ent⸗ 
ſchuldigen zu wollen, darf man behaupten, daß Lieder die zu jedermanns 
Gebrauche dienen ſollen und wo es nicht ſowohl auf Schönheit des Ausdrucks 
als auf Frömmigkeit der Gedanken ankömmt, in der gemeinſten, in der un⸗ 
gekünſtelten Sprache des Herzens geſchrieben ſeyn müſſen. Vielleicht war 
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oft das fehlerhafteſte alte Lied mit Inbrunſt geſungen angenehmer vor Gott, 
als es das beſte der Neuern nie ſeyn wird! 

Zur Empfelung endlich des vorzüglichen Nutzens des geiſtlichen Geſanges 
überhaupt noch etwas zu ſagen, würde nicht weniger weitläuftig, als über⸗ 
flüſſig ſeyn: da es allgemein bekannt iſt, wie ſehr ſolchen die heiligen Väter 
ſelbſt einſtimmig anpreiſen, und wie noch heute mehrere würdige Seelenhirten 
denſelben zu befördern rühmlichſt wetteifern. 

Dem frommen Sänger ſey nur noch zur Vorſchrift eines gottgefälligen 
Geſanges, und zur Warnung vor eitler Selbſtgefälligkeit bey demſelben, eine 
Stelle eines erleuchten Kirchenlehrers angeführt: „Man muß nicht mit 
der Stimme, ſondern mit dem Herzen zu Gott ſingen; man 
muß die Kehle nicht zu den reizenden Tönen der Trauerſpiele 
zwingen, um in der Kirche die gekünſtelten Geſänge des 
Theaters hören zu wollen: ſondern in der Furcht des Herrn, 
in wirklicher Erbauung und in Verſtändniß der göttlichen 
Schrift muß man ſingen. Ein Knecht Jeſu Chriſti ſinge der— 
geſtalt; daß nicht die Stimme des Singenden, ſondern die 
Worte gefallen, die geſungen werden.“ Hieron. in Ephes. 5, 18. 
Können nun dieſe Lieder es ſey öffentlich, oder im Geheim zu einiger Er⸗ 
bauung dienen, ſo haben ſie nicht nur die Abſicht, in welcher ſie erſcheinen, 
vollkommen erreicht: ſondern man darf vielleicht hoffen, daß ſolche dem 
frommen Chriſten, nebſt einen guten Gebetbuche, wie z. B. das Seibtiſche 
iſt, wenigſtens zur nöthigſten Nahrung und Vermehrung der Andacht dienen 
werden. Vielleicht, — Gott gebe es! — vielleicht daß Mancher dabey einen 
Theil derjenigen ſeligen Wonne empfindet, womit das Herz bey brünſtiger 
Andacht überſtrömt wird; und welche ein anderer großer Kirchenlehrer em⸗ 
pfunden zu haben in eben dieſem Gefühle zu Gott bekennet, da er ſpricht; 
„O wie habe ich oft unter den Lobgeſängen und Liedern geweinet, innigſt 
gerührt von den Stimmen wovon lo Herr) deine Kirche lieblich erſcholl! dieſe 
Stimmen drangen in mein Ohr, und deine Wahrheit ſchmolz in mein Herz; 
daraus glühte Inbrunſt der Andacht, ich zerfloß in Thränen, und es war 
mir wohl dabey!“ Aug. Conf. lib. 9. c. 6. Prag den 23. Herbſtmonat 
1783. 


Anmerkung. 


Wo man dieſe Lieder zum öffentlichen Gottesdienſte gebrauchen will, 
dürfen ſolche anfangs nur vom Chore geſungen werden, das Volk wird, wenn 
man fie ſonſt ihm in die Hände zu liefern bedacht nimmt, von ſelbſt mit an⸗ 
ſtimmen. Da es aber eine Sache, wie der geiſtliche Geſang iſt, allgemein 
auszubreiten Jahre fodert: ſo iſt gewiß der leichteſte und ſicherſte Weg dazu, 
durch Schulen. Ohne eben zu verlangen, daß man eine eigene Zeit zu Er⸗ 
lernung des Geſanges anwende, dürfte ſolcher durch bloße Abwechslung mit 
dem gewöhnlichen Gebete beygebracht werden. Man laſſe z. B. ſtatt des 
Schulgebetes zu Anfang der Vormittagsſchule von einigen Vokaliſten, deren 
es gemeiniglich in jeder Schule, wie bey jeder Kirche giebt) entweder eine 
oder zwey Strophen aus einem Morgenliede, deßgleichen zu Ende der nadh- 
mittägigen Schulzeit aus einem Abendliede ſingen, oder ftatt derſelben auch 
diejenigen Lieder, welche unter der heil. Meſſe gemäß nachſtehender Ein⸗ 
theilung geſungen werden ſollen. Die Zeit der heil. Meſſe, welcher die 
Schüler ohnehin täglich beywohnen müſſen, iſt hiezu eben fo die gelegenſte 

Bäumker, Kirchenlied. III. 10 
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als der Geſang das wirkſamſte Mittel iſt, der, der Jugend ſo eigenen Zer⸗ 
ſtreuung vorzuwehren. Ein Katechet wird gleichfalls nicht wenig gewinnen, 
wenn er jedesmal vor und nach ſeiner Lehrſtunde, die erſte und letzte Strophe 
aus einem der Lieder von der Glaubens- und Sittenlehre, das auf ſeinen 
Vortrag Beziehung hat, abſingen ließe, deßgleichen bey Erklärung des 
Evangeliums und bey der geiſtlichen Leſung an Sonn- und Feyertagen, wozu 

1 


die Lieder zur Predigt und chriſtlichen Lehre dienen können. . 

Die Melodien, welche hier der Wohlfeilkeit des Werkes wegen ſo klein 
geſtochen ſind, müſſen in ein beſonderes Choralbuch abgeſchrieben, und wo 
es bey einer oder der andern Melodie etwann nöthig wäre, auch in einen 
höhern oder niedrigern Ton zwar überſetzet: doch aber der allgemeinen Gleich⸗ 
förmigkeit wegen (um deren willen bereits die Lieder zum gewöhnlichen 
Gottesdienſte in gleichem Silbenmaaße ins Böhmiſche überſetzt worden), 
nie verwechſelt oder verändert werden. 


Vorrede aus dem Geſangbuch zum Gebrauch der Herzoglichen 
Wirtembergiſchen fatholiſchen Hofkapelle. 1784 


Es iſt eine Bemerkung, die ſchon öfters von redlichen Männern unſerer 
Kirche gemacht worden, daß unſere öffentliche Gottesverehrung, ſo rührend, 
ſo majeſtätiſch ſie übrigens iſt, doch nicht ganz fruchtbar und zweckmäßig 
genug ſey, weil ſie in Lateiniſcher Sprache verrichtet wird; das gemeine Volk 
kann nur mit den Augen und Ohren, nicht mit dem Verſtand und Herzen 
daran Antheil nehmen. Man hat zwar dem Volke durch Gebetbücher zu 
Hülfe zu kommen geſucht; allein man hat dadurch mehr die ſtille Andacht, 
als die gemeinſchaftliche und öffentliche, in welcher Prieſter und Volk zu⸗ 
ſammenſtimmen, befördert. 

Wir haben die Lateiniſche Liturgie von Rom! Die Deutſche Kirche war 
immer unter den Abendländiſchen Nationalkirchen eine der gehorſamſten und 
bereitwilligſten, die ſich als eine gute Tochter von ſelbſt an ihre Mutterkirche 
zu Rom anſchmiegte, und von dort aus ihre Gebräuche und Ceremonien, 
ihre gottesdienſtlichen Ordnungen und Bücher hernahm. 

Schon im 5. Jahrhunderte ſtellte Innocenz I. den Grundſatz auf, 

„Daß eben deswegen, weil der Fürſt der Apoſtel, Petrus, und ſeine 
Nachfolger zu Rom, durch alle damals bekannte Reiche Europens, 
und einen Theil von Africa, das Evangelium verbreitet, und 
Glaubensprediger ausgeſandt hätten, alle Europäiſche National⸗ 
kirchen ſich nach dem Muſter der Römiſchen Kirche bilden, und 
modeln müſſen.“! 

Bonifaz, Erzbiſchof zu Mainz, kam, lange Zeit hernach, dieſen Forder⸗ 
ungen ſehr genau nach, und hing ganz von Römiſchen Vorſchriften ab, die 
ſich auch bis auf die kleinſten Kirchengebräuche erſtreckten. 

Im 11. Jahrhunderte ward der Mainziſche Diakonus Hunibert vom 
Papſte Leo IX. degradirt, weil er in der Kirche zu Worms gegen den 
Römiſchen Ritus eine ection öffentlich abſang 2. 

Auf ſolche Art bequemte ſich die Deutſche Kirche nach und nach ganz 
zum Römiſchen Ritus, und weil man zu Rom den Gottesdienſt in Lateiniſcher 
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1) V. Epist. Innocent. I. ad Decentium, Tom. II. Coneil. Edit. Labbe. 
2) Conradus Urspergens. ad. An. 1054. 
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Sprache hielt, ſo ward dieſe allmählich die einzige gottesdienſtliche Sprache 
unſers Vaterlandes, und überhaupt des ganzen Occidents. Gregor VII. 
ſchloß endlich, wie man gemeiniglich behauptet, alle andern Sprachen aus⸗ 
drücklich aus der Abendländiſchen Kirche aus, und erlaubte bey dem öffent⸗ 
lichen Gottesdienſte keine andern, als Lateiniſche Geſänge und Gebethe. 
3 Indeſſen zeigt uns doch die Geſchichte, daß der Deutſche ſchlichte Menſchen⸗ 
verſtand ſchon lange vor den Reformationszeiten Verſuche gemacht hat, den 
Gottesdienſt einiger Maßen auf die Mutterſprache zurück zu führen. So 
hat man z. B. die Miſſalien, und andere Bücher des Lateiniſchen Kirchen⸗ 
geſanges, zum Behufe der Laien, ins Deutſche überſetzt. Vorzüglich gaben 
ſich aber die Deutſchen viele Mühe, den weſentlichen Inhalt der Lateiniſchen 
Liturgie in Deutſche Geſänge zu bringen, davon man noch in den älteſten 
Zeiten Spuren findet; auch die großen Sammlungen von alten Ueberreſten 
der Deutſchen Sprache liefern uns einige derſelben!; viele liegen vermuthlich 
noch in den Bibliotheken der hohen Domſtifter und Klöſter verborgen; viele 
ſind auch bereits in katholiſchen Geſangbüchern z. B. in jenem des Probſtes 
Michael Vehe, aus dem 16. und David Körners aus dem 17. Jahrhundert 
geſammelt. 
5 Der Geſchmack an Deutſchen Geſängen wuchs unter den Katholiken 
immer mehr und mehr; welches beſonders die vielen ältern und neuen Gefang- 
bücher, die ſogar mit biſchöflicher Autorität veranſtaltet worden ſind, be⸗ 
zeugen. Doch muß man geſtehen, daß wenigſtens in unſern Gegenden, außer 
den Predigt⸗ und Chriſtenlehrgeſängen, kein großer Gebrauch davon gemacht 
worden. Die Figural⸗ und Choralmuſik in Domſtiftern, Klöſtern und 
Städten hat den herzlichen Deutſchen Geſängen meiſtens den Zutritt ver⸗ 
ſperret. Nur auf den Dörfern und Flecken konnte man unter der h. Meſſe 
geiſtliche Geſänge in der Mutterſprache hören; es iſt aber zu bedauern, daß 
dabey Materie und Form nicht immer die beſte waren. 

Am meiſten nahm dieſer Geſchmack an Geſängen in unſern Tagen zu, 
als der Geiſt der Aufklärung tiefer in die katholiſchen Provinzen 
Deutſchlands eindrang. Die Nation hat den Mangel einer Deutſchen Liturgie 
nie ſo ſehr, als jetzt gefühlet. Wir haben bereits zwey ſehr gut geſchriebene 
Abhandlungen, die Eine von Beda Mayer, die andere von Herrn Pehem 
in Wien, worin alle Gründe für die Lateiniſche Liturgie genau geprüft und 
widerlegt werden. Es wird aber ſchwer halten, hier ebene Bahne zu machen; 
nicht deswegen, weil die Sache an ſich ſelbſt unthunlich iſt, ſondern weil ſie 
neu iſt. Daher benutzt man jetzt deſto mehr den Weg der Geſänge, welcher 
eben deswegen weniger gefährlich ſcheint, weil er alt iſt. Es ſind auch wirk⸗ 
lich die Verſuche, welche man in Baiern, Salzburg, Oeſterreich, 
am Rheine u. ſ. w. gemacht hat, allenthalben mit Beyfall aufgenommen 
worden. 

S. Herzogl. Durchlaucht, unſer gnädigſte Landesvater, Höchſtwelche 
es Sich zum eigenen rühmlichſten Geſchäffte machen, dem Gottesdienſte in 
Ihrer Hofkapelle immer mehr Würde und Rührung zu verſchaffen, haben 
auch hierin Ihren aufgeklärten Religionseifer bewieſen, indem Höchſtdieſelben 


1) Man hat noch eine Urkunde vom Jahre 1323, aus welcher erhellet, daß man in 
Baiern beym Gottesdienſte Deutſche Lieder geſungen. S. Betrachtung bey d. h. Meße, in 
der Vorrede. München 1782. Desgl. die kurze Geſchichte der Kirchenlieder, im I. B. der 
Litteratur des katholiſchen Deutſchlandes. 
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zum Gebrauche des katholiſchen Gottesdienſtes in Ihrer Hofkapelle eine eigene 
Sammlung zweckmäßiger Geſänge zu veranſtalten, den gnädigſten 
Befehl ertheilten. i . f 

Wir können nicht umhin, hier beſonders die vortrefflichen Geſinnungen 

einer wahrhaft chriſtlichen Duldung und Gewiſſensſchonung anzupreiſen, 
mit welcher dieſer Höchſte Befehl begleitet war. Seine Herzogl. Durchlaucht 
wollten nämlich in dieſe Sammlung nur ſolche Geſänge aufgenommen wiſſen, 
die das praktiſche Chriſtenthum empfehlen, und von allen Chriſten 
unſers Vaterlandes mitgeſungen werden könnten, ohne daß ſie in ihrer An⸗ 
dacht durch Stellen geſtört würden, welche ihrer innern Ueberzeugung Gewalt 
anthun. . 
N Um dieſer Höchſten Abſicht gewiſſenhaft nachzukommen, haben wir keine 
andern Geſänge gewählt, als ſolche, welche den Geiſt gemeinſchaftlich an⸗ 
erkannter Wahrheiten athmen, und zur allgemeinen Chriſtenerbauung dienen. 
Man wird daher an allen Sonn- und Feyertagen, dieſe letztern mögen uns 
nun eigen, oder andern Kirchen gemein ſeyn, nur zweckmäßige Er⸗ 
munterungeenzur chriſtlichen Sittenlehre überhaupt, oder auch zu einzelnen 
Pflichten des Chriſtenthums finden. Sie haben zwar meiſtens auf die Um⸗ 
ſtände der Zeit oder des Feſtes, dem ſie zugeeignet wurden, einige Beziehung; 
doch konnte man bey der Wahl der Lieder nicht all zu ängſtlich darauf ſehen; 
weil man nur gute und nur moraliſche Lieder aufnehmen wollte, und weil 
der Inhalt allgemein, und für alle Chriſten erbaulich ſeyn ſollte. 

Auch an den feyerlichen Gedächtnißtagen des Lebens und Leidens Jeſu 
haben wir das Schwärmeriſche und Ueberſpannte in den Geſinnungen und 
im Ausdrucke, welches ſelbſt aufgeklärten Katholiken anſtößig ijt, zu ver- 
meiden, und bey jedem Geheimniſſe eine praktiſche und allgemein 
erbauliche Seite hervorzuziehen, geſucht. 

Alle Redliche, die das Wachsthum der Religion und der chriſt— 
lichen Eintracht lieben, werden an dieſem Entwurfe herzlichen Antheil 
nehmen; und was ließe ſich nicht erſt hoffen, wenn er künftig noch mehr aus⸗ 
gebildet, und durch mehrere Zweige der Liturgie erweitert werden ſollte; 
wenn eine gleiche Mäßigung in allen Gegenden unſers katholiſchen Vater— 
landes herrſchend würde! 

Jedoch wir haben hier nur einen kleinen Wink gegeben; wir wollen den 
weitern Erfolg von der Gottesfurcht unſerer Regenten, und von der Zeit, 
die alles mit langſamen Schritte herbey führet, erwarten; zugleich aber noch 
einige Bemerkungen über den Inhalt diefer Liederſammlung hieher ſetzen. 

(Folgt eine Explikation über Dank- und Bittlieder.) 

Man hat nicht ohne Grund den Geſang, den gemeinſchaftlichen Geſang 
mit dem Gebethe, und überhaupt mit der öffentlichen Andacht, vereiniget. 
Man folgte hierin der Natur. Die erſten Ausbrüche der Kinder der Natur, 
ſie mögen Freude oder Leid ausdrücken wollen, geſchehen durch Geſang! Die 
Menſchheit ſingt, wenn ſie ſich großen Empfindungen überlaſſen will. 

Es iſt auch ſo etwas Herzerhebendes und Begeiſterndes im Geſange; 
man wird dann mehr von dem Gegenſtande der Andacht angezogen, als wenn 
man nur in der Stille bethet. Selbſt die Sittenlehre eines Liedes wird 
uns weit näher ans Herz gelegt, wenn ſie der feyerliche Geſang begleitet. 
Daher rühren auf dem Todbette, oder in einer großen Betrübniß, die Stellen 
jener Geſänge ſo ſehr, die wir öfters mit Verſtand und Empfindung ſingen 
hörten, oder ſelbſt ſangen. Selbſt die Andacht gewinnt. Man wird von 
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dem Strome andächtiger Sänger hingeriſſen. Jeder nähret die Flamme der 
Andacht in ſeinen Nachbarn, und zieht auf ſeiner Seite wieder Nahrung von 
der ihn umgebenden Gemeinde an ſich. Auch die Bruderliebe gewinnt. 
Wenn man bey dem feyerlichen Kirchengeſange die Schaar der Mitſingenden 
gewahr wird, ſo wird man geſellig, ſchließt ſich in der wichtigſten Angelegen⸗ 
heit an ſeine Mitmenſchen, und erinnert ſich, daß es Mitmenſchen ſind. 
Wenn man dann ſieht, daß alle zu einem Vater gemeinſchaftlich hinauf 
ſeufzen; daß alle von gleichen Bedürfniſſen gedrückt ſind; daß alle um 
eben die Güter bitten, auf eben die Glückſeeligkeit Anſpruch machen u. ſ. w. 
ſo fühlen wir, daß wir Brüder ſind, und zu Einem Geſchlechte ge— 
hören. Wir freuen uns an dem gemeinſchaftlichen Glücke, weil es das Glück 
uns nahe verwandter Geſchöpfe, das Glück unſerer Brüder iſt! 

Schließlich bemerken wir noch, daß dieſe Liederſammlung auch als 
ein erbauliches Leſebuch gebraucht werden kann, welches ein kleines, 
obgleich nicht vollſtändiges Syſtem chriſtlicher Wahrheiten enthält. Der 
Vorzug deſſelben iſt dieſer: Daß die Gitten- und Glaubenslehre 
darin nicht trocken, ſondern in einem einnehmend rührenden Tone vorgetragen 
wird, und daß nur fo viel davon vorkömmt, als zur Erbauung, zur Ver- 
mehrung chriſtlicher Geſinnungen, nöthig iſt. 

Die Dichter wiſſen ſogleich aus jedem Stoffe das Rührendſte heraus⸗ 
zufinden, und in der herzlichſten Sprache auszudrücken; und was dann ſo 
von Herzen geht, das geht auch wieder zum Herzen. Man findet ferner in 
dieſen Geſängen ſo ſchöne Kernſprüche, die ſich bey Gelegenheit dem Gedächt— 
niſſe ſelbſt wieder darſtellen, und manchen tröſtlichen Gedanken erwecken. 

Der allgütige Gott gebe, daß diejenigen, welche ſich dieſes Geſang— 
und Leſebuches bedienen, alle die Früchte daraus ziehen, welche wir 
ihnen bisher erklärt haben; ſo iſt die Abſicht deſſelben erreicht, und unſere 
Mühe gekrönet! 


Vorrede zur dritten Auflage. 


Seitdem das neue Geſangbuch in der Herzogl. Wirtemberg. Hof— 
kapelle eingeführt iſt, ſind neulich mehrere ganz vortreffliche Einrichtungen 
für die nachmittägige Gottesverehrung getroffen worden, welche eine be— 
trächtliche Vermehrung dieſes Geſangbuches nothwendig machten. 

Ehedem ward nach der Chriſtenlehre die lateiniſche Vesper vom ganzen 
Volke in den gewöhnlichen Kirchentönen abgeſungen, und zum Beſchluſſe 
bethete man den Roſenkranz und die lauretaniſche Litaney. 

Seine Herzogl. Durchlaucht geruhten alſo gnädigſt zu verordnen, 
daß anſtatt des lateiniſchen Vespergeſanges deutſche Lieder geſungen, und die 
Bibel, beſonders die Bücher des neuen Teſtaments, in deutſcher Sprache 
öffentlich auf der Kanzel vorgeleſen werden ſollten. 

Dieſem höchſten landesherrl. Befehle zufolge wird jetzt an Sonn⸗ und 
Feſttagen, nach geendigter Chriſtenlehre, ein erbauliches Lied aus dieſem ver⸗ 
mehrten Geſangbuche angeſtimmt, alsdann werden einige Hauptſtücke der 
Bibel nach der Ordnung vorgeleſen, die ſchweren Stellen deutlich erklärt, 
und beſonders moraliſche Betrachtungen und Lehren für das Herz ein⸗ 
gemiſchet; endlich aber dieſe nachmittägige Gottes verehrung durch Fortſetzung 

des Anfangs gewählten Liedes, und durch ein kräftiges Gebeth in deutſcher 
Sprache beſchloſſen. 


150 Einleitung. 


Neues chriſtkatholiſches Geſang- und Gebetbuch für die mainzer 
e Erzdibzes. Mainz 1788. 


Vorrede zur erſten Auflage. 


Dieſes neue Gefang- und Gebetbuch iſt für den Pfarrgottesdienſt in der 
mainzer Erzdiözes verfaßt, und dergeſtalt eingerichtet, daß daſſelbe ohne die 
geringſten Schwierigkeiten ſogleich überall kann eingeführt werden. a 

Zu den meiſten Liedern ſind deswegen lauter alte und bekannte Melodien 
gewählt, wenige ausgenommen, die beſonders gedruckt, und nur nach und 
nach können gebraucht werden. ; 

Sämmtliche Lieder und Gebete ſowohl bei der heil. Meſſe, als bei den 
Betſtunden ſind auch ſo eingerichtet, daß man ſolche, nachdem eine Gemeinde 
mehr oder weniger Zeit hat, dem Gottesdienſte beizuwohnen, nach Gutdünken 
des Seelſorges entweder ganz, oder nur zum Theil ſingen und beten kann. 

Die eingerückten Pſalmen und Schriftſtellen, um von jedermann ſogleich 
verſtanden zu werden, ſind oft nicht nach dem Buchſtaben, ſondern frei über⸗ 
ſetzt, und ſchwere Stellen im Zuſammenhange ganz ausgelaſſen, woran ſich 
hoffentlich niemand ſtoßen wird, weil es in allen Andachtsbüchern etwas 
ganz Gewöhnliches iſt. 

Um das Buch nicht zu ſtark zu machen, ſind nur diejenigen Lieder und 
Gebete darinn enthalten, die beim öffentlichen Pfarrgottesdienſte nothwendig 
ſind; der Verfaſſer wird aber einen zweiten Theil zur Privatandacht, ſo, wie 
beſondre katechetiſche Lieder herausgeben. 

Die Hauptſache beim öffentlichen Gottesdienſte kömmt darauf an, daß 
langſam, feierlich und mit dem gehörigen Anſtande geſungen und gebetet 
wird, wenn der Zweck ſoll erreicht, und die Herzen und Gemüther der Ver⸗ 
ſammlung zur wahren Andacht ſollen gerührt und erhoben werden. 

Lieber weniger gebetet und geſungen, als durch ein übereiltes Gemurmel 
und Geſchrei den Gottesdienſt fruchtlos und verächtlich gemacht! 

In einer jedweden Gemeinde wird man leicht einen Chor von jungen 
Leuten, die gute Stimmen haben, zuſammenbringen können, die ſich eine 
Freude daraus machen, vorzuſingen, und dadurch die allgemeine Harmonie 
zu erhalten. 

Schreiende Kinder, oder auch Erwachſene, die einer Melodie nicht 
kundig ſind, und durch falſche Töne den Geſang ſtören, müßen auf eine 
ſchickliche Art durch ſanfte Erinnerungen öffentlicher Aufſeher zum Schweigen 
gebracht werden. 

Die Orgel, wenn ſie gut geſchlagen wird, iſt die Seele des Kirchen⸗ 
geſangs; ungeſchickte Organiſten hingegen verderben mehr beim Gottesdienſt, 
als daß fie ſelbigen unterſtützen ſollten. Oft iſt's alſo beffer, ohne Orgel zu 
ſingen, als daß ein disharmoniſches Getrudel die Ohren einer ganzen Ver⸗ 
ſammlung martert. 

Uibrigens beruht alles auf dem Eifer des Seelſorgers, daß er in ſeiner 
Gemeinde zur Einführung eines erbaulichen Kirchengeſangs die erfoderlichen 
Anſtalten trift, wozu es ihm an Hilfsmitteln, und an Unterſtützung gut⸗ 
geſinnter Gemüther gewiß nicht mangeln wird. 

Mainz den 7ten Febr. 1787. 

Ernſt Turin, 
Pfarrer zu St. Ignaz. 
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Vorrede zur zwoten Auflage. 


Die Abſicht dieſer Vorrede iſt, denjenigen, denen von Uibelgeſinnten 
Vorurtheile wider die Einführung des deutſchen Geſanges beigebracht worden 
ſind, ſolche, womöglich zu benehmen; insbeſondere einige Einwendungen, 

welche gegen dieſes Geſangbuch gemacht wurden, zu beantworten, und endlich 
von den wenigen, bei der zwoten Auflage gemachten Veränderungen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Was das erſte anbelangt, ſo iſt 1) der deutſche Geſang unter 
dem Amte der heiligen Meſſe auch bei den Katholiſchen nichts Neues. 
Auch hier zu Lande ſind viele Ortſchaften, wo man von einem lateiniſchen 
Choralgeſang niemals etwas wußte; und auch wo dieſer üblich war, ſang 
man oft, wenigſtens zum Theil deutſche Lieder, die ohnedies den Haupttheil 
der meiſten nachmittägigen Andachten ausgemacht haben. In umliegenden 
und entferntern Bisthümern hat man ſchon eine zeitlang die Abſingung 
deutſcher Lieder bei dem vor⸗ und nachmittägigen Gottesdienſte allgemein ein⸗ 
geführt, ohne daß ſich darüber jemand aufgehalten habe. 2) Iſt der deutſche 

Geſang bei Volksandachten gewiß weit zweckmäßiger, als der lateiniſche 
Choralgeſang. Dieſer iſt aus Nachahmung der Stifter und Klöſter ent⸗ 
ſtanden; allein ſo ſchicklich er daſelbſt ſeyn mag, ſo unſchicklich ſcheint er für 
das Volk in der Stadt und auf dem Lande zu ſeyn, wovon die meiſten, wo 
nicht alle, ſowohl diejenigen, welche ihn ſingen, als die ihn hören, nichts 
verſtehen. Daher denn 3) daraus weit weniger Erbauung als aus dem deut⸗ 
ſchen Geſange entſpringen kann. Die Kirche hat ihre gute Urſachen, warum 
ſie bei der h. Meſſe bisher die lateiniſche Sprache beibehalten hat; unterdeſſen 
will fie, daß dem Volk dasjenige, was daſelbſt vorgeht, beßtmöglichſt ver- 
ſtändlich gemacht werde; und wodurch kann dieſes leichter und ſicherer erreicht 
werden, als durch wohlgeſetzte deutſche Lieder, welche das Weſentlichſte von 
dem enthalten, was der Prieſter im Namen der Kirche betet, oder was ſeine 
Handlungen andeuten? 4) Wird dadurch die Aufmerkſamkeit der Gegenwärtigen 
weit beſſer, als durch einen unverſtändlichen Geſang, oder durch eine noch 
vielmehr zerſtreuende Muſik unterhalten. Wenn es ſchwer iſt, dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit ſelbſt im Beten oder Singen, wobei man ſich noch etwas denken 
kann, lang zu erhalten; wie viel ſchwerer, ja faſt unmöglich mußte dieſes bey 
ganz unverſtändlichen Tönen ſeyn? Endlich wird auch 5) die Abſicht des 
öffentlichen Gottesdienſtes dadurch weit beſſer erreichet, wenn alle Gegen⸗ 
wärtige an dem, was geſungen oder gebetet wird, gleichen Antheil nehmen, 
als wenn einer das, der andre etwas anders, oft ganz zweckwidriges aus 
ſeinem Sing⸗ oder Gebetbuche daherſaget. Und doch bringt vielleicht dieſes 
die Meiſten wider den einſtimmigen Geſang auf, weil ſie fürchten, in ihrer 
eigenſinnigen Privatandacht geſtört zu werden, und die vorgenommene Zahl 
von Gebetlein nicht fo bequem vollenden zu können. Aber bei dem öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt ſollte man ſich auch nach dem allgemeinen Zweck deſſelben 
fügen, und ſeine Privatandacht auf eine andre Zeit verſparen. g 

Von den Nachmittagsandachten, die in dieſem Buche enthalten ſind, 
wird es kaum nöthig ſeyn, zu ſagen, daß ihre Einrichtung weit beſſer und 
nützlicher ſey, als der bisher gewöhnlichen, einer lateiniſchen Veſper, und 
dergleichen. Bei dieſen, wo man entweder nichts verſtund, oder faſt immer 
das Nämliche wiederholte, war es gewiß für die ausſchweifende Einbildungs— 
kraft äußerſt ſchwer, lang aufmerkſam zu bleiben; und eben darum nahmen 
die Meiſten zu beſondern Gebeten, wovon oben, ihre Zuflucht. Hier wechſeln 
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immer fromme Lieder, mit Pjalmen und Stellen der h. Schrift, welche zum 
Nachdenken und zur Betrachtung Anlaß geben, und mit kräftigen, herz⸗ 
erhebenden Gebeten ab, ſo, daß niemand leicht bis zum Schluß der Andacht 
müde oder verdrüßlich werden wird. Beſonders ſollte man ſich erfreuen, zu 
ſeinem Unterrichte die nützlichſten, leichtbegreiflichſten und lehrreichſten 
Stellen aus dem alten, und vorzüglich aus dem neuen Teſtamente zu finden, 
die einen jeden, fo oft er fie lieſt, oder leſen hört, an ſeine allgemeine Chriſten⸗ 
und beſondre Standespflichten, von deren Vergeſſenheit die meiſten Uiber⸗ 
tretungen herrühren, erinnern; in ihm den Vorſatz eines guten, chriſtlichen 
Wandels ſtärken, und bei manchen, die vielleicht keine Predigt an dieſem Tage 
hören konnten, die Wirkung derſelben mit der göttlichen Gnade erſetzen 
können. — Und dadurch möchte denn nun die gute Abſicht des deutſchen Ge⸗ 
ſanges, und die Einrichtung dieſes Geſangbuches im Allgemeinen, für jeden 
Vernünftigen hinlänglich gerettet ſeyn. Mehrere Seelſorger und Gemeinden 
hatten dieſes zuvor ſchon eingeſehen, und deswegen neue Geſangbücher aus 
andern Diöceſen, weil ihnen die meiſten Lieder aus dem alten mainzer nicht 
mehr gefielen, kommen laſſen, und daraus den Gottesdienſt gehalten. Man 
hat es daher für ein Bedürfniß angeſehen, dem Beiſpiel andrer Bisthümer 
zu folgen, und ein eignes neues Geſangbuch herauszugeben. Die beſondern 
Einwendungen dagegen waren nicht erheblich, und hatten größtentheils nur 
in Mißverſtand, oder Verdrehungen und Leidenſchaften ihren Urſprung. Die 
gemeinſten derſelben waren folgende: 1) Das Buch enthalte lutheriſche Ge⸗ 
ſänge. Nun wäre es zwar kein Verbrechen geweſen, einige gute, keinen Irr⸗ 
thum, nichts Anſtößiges begreifende Lieder auch aus lutheriſchen Geſang— 
büchern aufzunehmen, wie man denn auch anderwärts nicht durchaus ſo 
ſerupulös war. Allein in Anſehung unſers Geſangbuches war doch das Vor— 
geben ganz ungegründet. Der Herr Verfaſſer hat nicht ein Geſetz aus einem 
proteſtantiſchen Buch entlehnt. Die Lieder, die als Beiſpiele davon an⸗ 
geführt worden, find uralte katholiſche Lieder, die entweder vor den Zeiten 
der traurigen ſogenannten Reformation, oder doch zu Anfang derſelben in 
katholiſchen Kirchen geſungen, und bei der Kirchentrennung von den Pro- 
teſtanten als gute Geſänge in ihren Sammlungen beibehalten wurden. Man 
hatte ſie ja bisher theils hier zu Lande, theils im Eichsfelde und in den 
erfurtiſchen Gegenden ohne Anſtand geſungen; ſollten fie nun anſtößig ge- 
worden ſeyn, weil ſie dem mainzer neuen Geſangbuche einverleibet worden 
ſind? — Es ſind namentlich nachſtehende: 

Gelobt ſeyſt du Jeſu Chriſt, daß du Menſch geboren biſt. 

Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott zu unſern Zeiten. 

Mitten wir im Leben find rc. 

Nun bitten wir den heil. Geift rc. 

Chriſtus iſt erſtanden ꝛc. 

Herr Jeſu Chriſt, wahr Menſch und Gott. 

Aber nebſt dieſen werden in unſern Kirchen noch ſehr viele Lieder ge- 
ſungen, die nicht im neuen Geſangbuch, wohl aber im jenaer und andern 
luthriſchen Geſangbüchern zu finden ſind. Aus den vielen will man nur 
wenige anführen: 

Da Jeſus an dem Kreuze ſtund, und ihm ſein Leichnam ward 
verwundt. 

Ein Kindelein fo löbiglich ꝛc. 

Der Tag der iſt ſo freudenreich allen Kreaturen. 
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In dulci jubilo, nun finget und ſeyd froh 2. 

Ein Kind geboren zu Bethlehem, des freuet ꝛc. 

O Traurigkeit; o Herzenleid ꝛc. 
und endlich das Lied, welches das andächtige Rheingau auf die höchſten Feſte 
im Jahre dreimal mit Inbrunſt ſinget: 

Alſo heilig iſt der Tag ꝛc. 

Dieſes mag doch wohl genug ſeyn, die obige Behauptung zu bekräftigen, 

und der Unwiſſenheit das Maul zu ſtopfen. 

Von den Spalten in der Mitte, und den Ziffern vor den Liedern, an 
denen man auch was Lutheriſches finden wollte, will man hier nichts weiter 
ſagen; vermuthlich ſchämt ſich nun auch der gemeine Mann, der ſo etwas in 
der Unmuth ſeines Herzens geſchwätzt hatte. Müßten doch ſonſt unſre 
Breviere, und die meiſten Bibelausgaben auch das Gepräg lutheriſcher Bücher 
an ſich tragen. 2) Es komme darinn ſehr wenig, oder gar nichts von der 
Verehrung der ſeligſten Mutter unſers Herrn, wie auch der engliſche Gruß 
nicht vor. Das war doch Verläumdung, oder der dieſe Sache aufgebracht, 
hat ſich die Zeit und Mühe nicht genommen, die fünfte Abtheilung durchzu⸗ 
ſehen, wo die Verehrung dieſer ſeligſten Jungfrau, wie nachher der andern 
Heiligen Gottes ausführlich genug enthalten, und ganz nach unſerer reinen 
Glaubenslehre auf die Hauptſache, auf Fürbitte von Seiten ihrer, und Nach— 
ahmung von unſrer Seite gebracht iſt. Den engliſchen Gruß, der doch mehr— 
malen im Geſangbuche angegeben iſt, weiß jedermann, und es hängt von der 
Andacht einer Gemeinde ab, wo und wie oft ſie denſelben abwechſelnd mit 
dem Gebete unſers Herrn beten will; hierin wird ihr jeder Seelſorger gern 
willfahren u. ſ. w. 

T. vertheidigt noch einige Ausdrücke der erſten Auflage, die man eben⸗ 
falls angegriffen hatte.) 


Straßburger Geſangbuch 1789. 


Aus dem Vorwort des Johannes Jacobus Biſchof von Dora, 
Weihbiſchof und General-Vikar. 


„Damit aber, wie David hinzuſetzet, das Lob Gottes freudig, anſtändig, 
gottgefällig ſey, haben wir eine neue Auflage des Geſangbuches veranſtaltet. 
In dieſer iſt beſonders geſorget worden, die alten Geſänge alſo zu beſſern, 
die neuen alſo zu wählen, daß in allen Liedern die göttliche Majeſtät ver⸗ 
herrlichet, angebetet, die heiligen Geheimniſſe der Religion und Glaubens⸗ 
lehren deutlich befennet, die Liebe zu allen chriſtlichen Pflichten erwekket, und 
die gottſeligſten Anmüthungen des Herzens angefeuert würden.“ 


Aus dem Kapitel „Vorrede und Unterricht“. 


„Das chriſtliche Teutſchland hat ſich inſonderheit in der Andacht der 
Kirchenlieder ausgezeichnet; vor mehreren Jahrhunderten waren in vielen 
vornehmen Städten des Reiches Geſellſchaften der Sänger aufgerichtet, welche 
mit einander verbrüdert waren, deren erſtes Geſchäft war geiſtliche Lieder 
zu dichten und zu reimen, welche alsdann in den Kirchen geſungen wurden; 
Es ſind derſelben viele noch heut zu Tag übrig, in welchen man ungeachtet 
der rohen Sprache, des unrichtigen Silbenmaſes, des gezwungenen Reimes 
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dennoch die feurigſten Anmuthungen, erhabenſten Gedanken und andächtigſten 
Ausdrücke bemerket. Dieſe Art Gott dem Allmächtigen durch Volksgeſänge 
zu huldigen haben die Biſchöfe mit vielem Eifer empfohlen, unterſtüzet, und 
zu erhalten getrachtet. Eben dieſer Eifer hat dieſe neue Auflage des Geſang⸗ 
buches veranlaſſet. 1 1 

Da die lezte Auflag des Biſchöflichen Geſangbuches wirklich ausgeſchöpfet 
iſt, war es unumgänglich nothwendig, den Gläubigen nicht nur eine neue, 
ſondern eine verbeſſerte in die Hände zu liefern. Gegenwärtige Sammlung 
iſt hiemit verfertiget worden. Die erſte Sorge war, in den Geſängen die 
Glaubenslehren und Geheimniſſe der Religion rein, deutlich vorzutragen, 
und auf das thätige Chriſtenthum meiſtens zu dringen. 2. Von den alten 
Geſängen, diejenigen beizubehalten, welche durchgehends dem Volk bekannt, 
und in den Gemeinden von Alters her gebräuchlich ſind; denn warum ſollten 
wir nicht in der Einfalt wie unſere Väter mit Gott ſprechen, und wie ſie von 
ihm erhöret werden? Dennoch hat man in dieſen alten Liedern die Fehler 
der Sprache, der Reimen, und die allzu niederträchtigen Redensarten, ſo 
viel möglich, gebeſſert. 3. Sind aus bewährten Geſangbüchern mehrere 
neue eingeführet worden; man hat ſich aber gehütet, diejenigen zu wählen, 
in welchen das Ungemeine, Uibertriebene, Gekünſtelte, Schwülſtige die wahre 
Andacht verdränget, wo des Dichters Wiz hinter jedem Worte hervor bliket, 
und in welchen der gemeine Mann wenig oder gar nichts verſteht. Man 
hat jenen Liedern den Vorzug gegeben, welche in edler Einfalt und anmuthiger 
Gottſeligkeit abgefaſſet, nicht nur dem Gelehrten, ſondern auch Ungelehrten 
leicht verſtändlich, das Herz zur wahren Andacht anfeuern u. ſ. w. 


Von dem wahren Geiſte des Geſanges. 


Der Geſang ſoll vor allem mit einer innern Andacht begleitet werden. 
Singet von Herzen, ſpricht der Apoſtel zu den Koloſſern u. ſ. w. 

Die innere Herzens Andacht muß dennoch auch durch die äuſſerliche er⸗ 
bauen. Denn man ſoll mit Sittſamkeit und Eingezogenheit ſingen. Man 
huldiget der göttlichen Majeſtät durch den Geſang; welche Ehrfurcht erforderet 
dieſes nicht? Unter dem Singen ſollen alſo alle Gebärden des Leibes ſittſam 
eingezogen ſein. Man hüte ſich vor dem heftigen gezwungenen Geſchrei, 
welches oft andere ſtöret und dem Singenden nichts denn Beſchwerlichkeit 
verurſacht. Man erlaube ſich bevor nicht in der Kirche den Geſang zu ver— 
künſteln, den Ton zu ändern, abzukürzen, zu verlängern, und allerlei Aus⸗ 
ſchweifungen darein zu mengen, welches Mißklang verurſachet. Man muß 
mäſig, gelaſſen, einſtimmig mit den übrigen Gläubigen das Lob des Herrn 
erſchallen laſſen. 


Von dem Gebrauche des Geſangbuches. 
Man hoffet mit aller Zuverſicht, die Selſorger werden mit Eifer ihre 


Untergebene zum geiſtlichen Geſange ermahnen und aufmuntern, dieſe heilige 


Uibung in ihre Kirchen einführen, in den Stillmeſſen, Betſtunden, Bitt⸗ 
gängen, Predigten, die Lieder abſingen laſſen, ſie inſonderheit unterrichten: 
wie ſie durch den Geſang Gott in dem Geiſte und in der Wahrheit anbeten 
follen, endlich ſorgen: daß in ihren Pfarreien keine andere Geſangbücher, oder 
Geſänge im Gottesdienſte erlaubet; keine weltliche, ausgelaſſene Melodien 
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geduldet werden: daß in den allgemeinen gottesdienſtlichen Verſammlungen 
nicht einige Sänger oder Sängerinnen allein ſingen, ſondern daß die ganze 
Gemeinde mit einhelliger Andacht die Lob⸗ und Danklieder anſtimmen. 
Welchen Troſt wird der Selſorger fühlen, wenn wie der königliche Prophet 
ermahnet (148. Ps. v. 12), Jünglinge und Jungfrauen, Greiſen und Kinder 
den Namen des Herrn loben! 

Die Schullehrer können das meiſte zu dieſer Andacht beitragen; dieſe 
ſollen es als Pflicht anſehn: 1. den Kirchengeſang und die Melodien fleißig 
zu erlernen. 2. die Schuljugend zum Geſange der geiſtlichen Lieder ernſtlich 
anzuhalten, folglich ſie in den Singweiſen zu unterrichten und zu üben. 
3. die Schulkinder zu unterweiſen wie ſie langſam, andächtig, deutlich ſingen, 
wie ſie abſezen, ſich erholen, die Stimme mäſigen, und vor allem wie ſie ihr 
Gemüt zu Gott erheben und mit innerer Herzens Andacht die Güte des Herrn 
preiſen ſollen. 4. Das Geſangbuch könnte deswegen zu einem gewöhnlichen 
Schul⸗ und Leſebuch gebraucht werden. Die Kinder würden zugleich leſen 
und ſingen lernen. In dieſer Abſicht hat man alle Singweiſen oder Melodien 
nach dem einfachen Chorgeſang, nicht nach der Figuralmuſik aufgezeichnet; 
alle flüchtige, gehäufte, geſchweifte Noten und Läufe ſind weggelaſſen; ein 
jede Silbe hat nur eine oder zwo Noten, und hiemit wird der Geſang für 
die Gemeinde viel leichter, zugleich ernſtlicher, andächtiger, majeſtätiſcher, 
wie es dem Gottesdienſte gebühret. Die alten bekannten Melodien ſind wie 
billig beibehalten worden u. ſ. w. 


Aus der Vorrede zu dem von Hoogen und Clemens 1798 
herausgegebenen Eeſungbuche. 


Dankbar hat das katholiſche Oberdeutſchland bei der Wiederein— 
führung des deutſchen Kirchengeſanges die väterliche Obſorge ſeiner geiſt⸗ 
lichen Oberhirten aufgenommen; auch in den niederrheiniſchen Gegenden, 
wo durch die Bemühung der Pfarrer beim heiligen Gottesdienſte ein gleiches 
geſchah, war die Stimmung für das Nützliche und Wohlthätige deſſelben faſt 
allgemein. Wir dürfen uns nur auf das Gefühl jedes nachdenkenden Chriſten 
berufen, ob ſein Herz nicht wärmer ſchlägt und kräftiger zur Andacht gerührt 
werde, wenn das Volk und der Chor, der ſonſt nur ausſchließlich in einer 
künſtlichen Muſik, oder wie durchgehends auf dem Lande in einem erbärm⸗ 
lichen Küſterlatein figurirte, in Herz und geiſtvollen Liedern die heiligen 
Wahrheiten und Segnungen unſrer göttlichen Religion durch harmoniſchen 
Geſang dem Herzen empfänglich machen! 

Zu dieſem wohlthätigen Endzweck glaubten wir nach dem Maaße unſrer 
Kräfte etwas beitragen zu müßen. Darum ſammelten wir dieſes Geſang⸗ 
buch, und ſuchten es für den öffentlichen Gottesdienſt, für die Hausandacht, 
und für jeden Gegenſtand des moraliſchen Unterrichts nützlich und zweckmäßig 
zu machen. Die Geſänge, ſo die Geheimniſſen unſers Glaubens und den 
Lehrbegriff der Kirche betreffen, haben wir aus den bekannten und von meh⸗ 
rern Biſchöfen Deutſchlands approbirten Kirchenliedern genommen, nur 
darin Ausdruck und Sprache ſo viel wir konnten, berichtigt, und dann mit 
einigen Liedern vermehret. Was die, die Moralität und den moraliſchen 
Unterricht bezweckende zweite und dritte Abtheilung betrift, ſo haben wir uns 
dazu verſchiedener Sammlungen aus den Meiſterſtücken der vaterländiſchen 
heiligen Dichtkunſt bedienet. 


156 Einleitung. 


Wir hatten uns bei dieſer Sammlung einen dreifachen Zweck vorgeſetzet, 
nämlich ein Buch zu liefern, das erſtens zum Gebrauche beim öffentlichen 
Gottesdienſte, zweitens zur Privaterbauung oder häuslichen Andacht, und 
drittens als ein moraliſches Leſebuch für Bürger und Landſchulen dienen 
könnte u. ſ. w. f f 

Nun auch ein Wort von den angehängten Volksliedern. Mögten dieſe 
Geſänge in der Bruſt jedes Jünglings, jeder Jungfrau, ſowie eines jeden 
Bürgers und Landmanns wahre Freude und Fröhlichkeit ſowohl bei den 
Berufsgeſchäften als im Zirkel des geſellſchaftlichen Umgangs hervorbringen! 
— Heil dir und Gottesſegen, du redlicher Stadt⸗ oder Landpfarrer, oder wer 
du auch immer ſeyſt, du Menſchenfreund, Heil dir, wenn du durch die Ein⸗ 
führung derſelben getreulich mitwirkſt, die abſcheulichen, Geiſt und Seele 
verderbenden Gaſſenlieder, die eine Mördergrube für Tugend, Unſchuld und 
Sitten ſind, zu verſcheuchen und zu vertilgen! Heil auch und Dank allen den 
verehrungswürdigen Verfaſſern und Liederſammlern, woraus wir dieſes. 
Geſangbuch verfertiget haben! u. ſ. w. 


Katholiſches Geſangbuch von J. Tillmann. Paderborn 1796. 
Anmerkungen. 


Immer habe ich bey meiner Arbeit auch bey dem, was ich ausgeſchrieben, 
ſuchen wollen, dem Endzwecke der Lieder und Gebethe treu zu bleiben. Wo 
ich's nöthig fand, habe ich Abwechſelungen hingeſetzt, und Meſſen auf die 
Zeiten und vornehmſten Feſte der Kirche vertheilt, um dadurch Aufmerkſam⸗ 
keit und Eifer zu erneuern. 

Unverſtändliche, fremde“) und abgeſchmackte Ausdrücke, und elende 
Uebertriebenheiten habe ich vermeiden wollen. 

Die alten Melodien müſſen beybehalten werden; weil ſie von dem 
Volke ſehr geliebt, und viele davon beſſer, als die neuen gekünſtelten geſungen 
werden. Auch iſt es zu beſchwerlich, viele neue einzuführen. Die Pſalmen⸗ 
melodie, welche der gelehrte Herr Stattler in der Vorrede zu ſeinem chriſtlichen 
Pſalmenbuche ſehr anrühmt, wird leicht gelernt, und ſehr gut geſungen. 

Nützlich würde es ſeyn, wenn man der Jugend dieſes Buch einige Zeit 
118 te im Leſen gäbe, und die Jugendlehrer ihnen über Vieles Erklärung 
machten. 


Ich ſchließe hier mit dem Wunſche, daß Gott dieſe Arbeit ſegnen wolle. 


Aus den Concilsacten des unter Benedict XIII. im Jahre 1725 zu 
Rom abgehaltenen Provinzialconcils. Tit. I. cap. V. 


Ad haec Nos alia et dolenda quidem recogitamus, pueros nempe, 
christianam doctrinam edocendos, non omnes in civitatibus et op- 
pidis habitare, imo non paucos, in campestribus animalium custodiae 
addictos, rusticam sic vitam agere, ut post receptum salutaris aquae 
lavacrum, spirituali ibi absque educatore enutriti, neque, an Spiritus 
Sanctus sit, unquam audierint, adultoque insuper multos intra 
communitates occurrere, qui nostrae etiam principaliora fidei, sum- 


) 1. Kor. 14. K. 19. V. Ich will lieber in der Gemeinde nur fünf Worte reden, die 


verſtanden werden, und andern zum Unterricht denen, als viele tauſend Worte in einer 
fremden Sprache. 


VI. Vorreden aus den Geſangbüchern und einige Actenſtücke. 157 


mae scilicet Trinitatis et Incarnationis, mysteria ignorent, et, quod 
magis lamentabile est, cum ceteris in schola addiscere verecundan- 
tur. Aeternae idcirco illorum saluti consulere quocunque modo 
cupientes, parochis districte praecipimus et mandamus, 
ut infra earundem solemnia Missarum, statim post 
habitum ut supra sermonem, alta voce et materno 
idiomate, populo universo respondente, (quod et in 
secunda Missa post parochum, ut omnimode ignorantium malitiae 
occurratur qui catechismum effugiunt, ac etiam in oratoriis, capellis, 
et ecclesiis ruralibus, ubi sacra celebrari consuevere, celebrantes 
adimplere teneantur, sub poena suspensionis a Divinis, Episcoporum 
arbitrio imponenda) saltem sequentia paulatim cantando 
edoceant: Signum crucis, mysteria SSae Trinitatis et Incarnationis, 
symbolum Apostolicum, orationem Dominicam, salutationem angeli- 
cam, praecepta decalogi, praecepta Ecclesiae, septem sacramenta, 
actum contritionis. 


Abſchaffung des lateiniſchen Kirchengeſanges im Archidiakonate 
Paderborn. 


Das Singen beym öffentlichen Gottesdienſte iſt ein wichtiger Theil der 
Anbetung, weil es das laute Gebet der Gemeine iſt, welches ſie mehr mit 
Lebhaftigkeit bewegt, und zu längeren Anhalten erhebt; als das ſtill nach- 
geſprochene, oder nur gedachte Gebet. 

Daher hat die kath. Kirche für gut befunden, auch bey dem h. Meß⸗ 
opfer, als dem vorzüglichſten Theile aller gottesdienſtlichen Handlungen den 
Geſang einzuführen; damit das Volk gleichſam mit einem Munde des Prie⸗ 
ſters Gebet einſtimmig begleiten, und mit demſelben Gott ein einfältiges 
Opfer bringe. 

Der Geſang iſt zwar ſo, wie die ganze Einrichtung des h. Meßopfers 
in lateiniſcher Sprache abgefaſſet, und in ſelbiger zu Uns Deuſchen ſowohl, 
als übrigen Europäiſchen Nationen gekommen, weil Wir dieſelben von den 
Römern bey welchen damals das Latein eine Mutterſprache war, und auch 
von anderen Nationen allgemeiner verſtanden ward, als jetzt) erhalten haben; 
allein, da jetzt die lateiniſche Sprache ſo allgemein nicht mehr im Gebrauche 
ift, als ehemals, und auch die Kirche in keinem Geſetze, die Vorſchrift ge- 
macht hat, daß die Gemeinde nur in lateiniſcher Sprache ihre Andacht ver⸗ 
richten folle; jo haben ſchon vorlängſt gelehrte und einſichtsvolle Männer 
ſich die Mühe gegeben, die Meßgebeter ſowol, als Pſalmen und Hymnen in 
andere Sprachen zu überſetzen und deren Gebrauch ſtatt der lateiniſchen an⸗ 
zurathen; weil durch ein verſtändliches Gebet das Herz und wahre Andacht 
mehr gewinnt, als durch ein unverſtändliches: Auch der Ausſpruch Chriſti 
bey Matthäus am 18. Cap. v. 19 uns ſo leicht nicht trift: Dieſes Volk 
ehret mich mit ſeinen Lefzen, aber ihr Herz iſt weit von mir. Aus gleicher 
Abſicht find bereits im verfloſſenen Jahre den ſämmtlichen Pfarrern des 
Domprobſteylichen Archidiaconats⸗Bezirks, die Meſſe⸗Lieder und Gebete in 
deutſcher Sprache zugeſtellet, und auch von ein und andern eifrigen Seel⸗ 
ſorgern ſchon eingeführt; hingegen von andern bis hiehin theils vernachläſ⸗ 
ſiget, theils auch, wo ſie ſchon eingeführet waren, von blödſinnigen Fana⸗ 
tikern hinwieder geſtöret, und gänzlich unterlaſſen worden. 


158 Einleitung. 


Da nun aber des Domprobſten und Archidigconi Freyherrn von 
Weichs hochwürdigen Gnaden ernſtliche Willensmeinung iſt, daß belobte 
deuſche Lieder in Hochdero Archidigconats⸗Diſtrikt ſtatt der lateiniſchen ge⸗ 
ſungen werden ſollen; Als wird Namens Hochdeſſelben allen Pfarrern und 
Seelſorgern bei willkührlicher Strafe anbefohlen, ſofort beſagte Lieder ein⸗ 
zuführen: Die in einigen Orten noch gebräuchliche lateiniſche Metten und 
Veſpern abzuſtellen, und an deren ſtatt dem gemeinen Mann verſtändliche 
und auf Zeit und Andacht paſſende Lieder zu gebrauchen. Zu dieſem Ende 
wird die Leſung des gelehrten Ludewig Anton Muratori wahre An⸗ 
dacht ſämmtlichen Seelſorgern beſtens anempfohlen. Urkundlich beygedruck⸗ 
ten Domprobſteylichen Archidiaconats-Gerichts⸗Inſiegels. Sign. 

Paderborn den 4. Junii 1785. 

Vt. Ferd. Becker, 


* Com. Arch. Praep. maj. mpr. 
A. J. Alberti, Act. mpr. 
Neues weſtphäliſches Magazin. Herausgegeben von M. P. F. Wed⸗ 
digen. Zweyter Band. Leipzig, Lemgo, Berlin und Bielefeld, 1790, S. 2521. 


Abſchaffung des lateiniſchen Kirchengeſanges in der Erzdiöceſe Mainz. 

Erzbiſchöflich mainziſche Vicarius in Spiritualibus Generalis, Pro- 
vicarius, Officialis, Sigillifer, Fiscalis major, Geiſtliche Räthe und 
Assessores. 

Mit derjenigen Uns übertragenen unermüdeten Sorgfalt, welche Wir 
ohn Unterlaß auf alles das richten, was dem Heile jener Seelen nützen kann, 
die Gott von den Händen Unſers oberſten Seelenhirten einſtens fordern wird, 
waren wir auch immer darauf beſonders bedacht, daß in der Mainzer Erz⸗ 
diöces der öffentliche Gottesdienſt mit der beſten Ordnung, Anſtändigkeit und 
Nutzen der Gläubigen gehalten werden mögte. Da dieſer Gottesdienſt vorzüg— 
lich auf die dem Allerhöchſten geheiligten Tage eine ſehr wichtige Pflicht, durch⸗ 
aus aber für jeden katholiſchen Chriſten zu jeder Zeit ein überaus nützliches, 
Gott gefälliges und verdienſtliches Werk iſt: ſo ſuchten wir demſelben eine 
ſolche Einrichtung zu geben, die den Geiſt der reinſten und tiefſten Anbetung 
des unendlichen Weſens in den Herzen der Chriſten erwecken, tugendhafte 
heilige Geſinnungen hervorbringen, dieſelben von Tag zu Tage, beſonders 
aber an den dem Herrn heiligen Tagen erneuern, ſie durch ſolche öfters 
wiederholte Uebungen befeſtigen, und hiedurch nach der Sprache des hl. 
Paulus Chriſtum in ſeinen Gläubigen ausbilden mögte. 

Dieſen hohen, einem jeden Chriſten unendlich ſchätzbaren Zweck zu er⸗ 
reichen, wählten wir jenes Mittel, welches ſowohl nach dem Sinne der gött⸗ 
lichen heiligen Schrift, und nach dem Geiſte des Chriſtenthums in den erſten 
Zeiten desſelben bis itzo, als auch nach vernünftiger Betrachtung des menſch⸗ 
lichen Herzens das ſchicklichſte iſt, dem öffenlichen Gottesdienſte Leben, Kraft 
und Wirkung auf die Seele des Chriſten mitzutheilen. Wir ertheilten näm⸗ 
lich den Auftrag, daß ein neues chriſtkatholiſches Gebet- und Geſangbuch in 
der deutſchen Mutterſprache abgefaßt würde, welches für ſonn⸗ und feſttäg⸗ 
liche, auch ſonſtige Andachten dem chriſtlichen Volke zur Richtſchnur und 
Herzenserhebung bei dem feierlichen Gottesdienſte ſein ſollte. 

Unſer Wunſch und Verlangen dabei war, daß, nach dem Ausdrucke des 


1) Mittheilung des Herrn Caplan Brügge in Meſchede (Weſtphalerh. 
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Weltapoſtels, alle einmüthig, und mit einem Munde Gott den Vater unſers 
Herrn Jeſu Chriſti lobpreiſen mögten, daß wie der Nämliche anderswo zu 
ſeinen Neubekehrten ſpricht, die Chriſten in einer ihnen allen verſtändlichen 
Sprache einander in Pfalmen, Lobliedern, und geiſtlichen Geſängen wechſel⸗ 
ſeitig ermahnen ſollten; daß ſie nach der erſten Chriſten Beiſpiel, und nach 
dem Sinne der Gemeinſchaft der Heiligen einmüthig und einſtimmig in dem 
Tempel des Herrn und im Gebete verharren ſollten; daß alle zuſammen mit 
vereinten Stimmen und Herzen, erleuchtet durch den Verſtand der heiligſten 
Geheimniſſe, und durchdrungen von dem Geiſte der Andacht, ihre Gebete 
und Geſänge zu unſerm gemeinſchaftlichen Vater, unſerm Gott, auch gemein⸗ 
ſchaftlich durch die Hände der Engel abſenden ſollten. Wir fanden auch, daß 
das auf Unſern Auftrag abgefaßte neue Gebet- und Geſangbuch dieſen fo 
heiligen Seelennutzen unendlich beſſer erwirken würde, als entweder durch 
einen ſonſt üblichen lateiniſchen Choral oder Muſik, oder auch 
durch andere ältere Geſangbücher dermalen gehofft werden könnte. 

Wir ertheilten deswegen dieſer erſten Ausgabe des neuen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Geſangbuches die erforderliche Approbation des erzbiſchöflichen Ordi⸗ 
nariats, genehmigten es, und verordneten demnach, daß ſelbes in dieſer 
Diöces zur Erreichung jener großen Vortheile eingeführt werden ſollte; und 
Wir verſprachen Uns hievon die reicheſten Früchte des Geiſtes. Allein der 
Feind, welcher nie ſäumt unter den guten Waizen Unkraut zu ſtreuen, ſäumte 
auch hier nicht, ſeine Kräfte anzuwenden, um das Gute zu hindern. Mit 
innigſtem Schmerze mußten Wir ſehen, wie er Leidenſchaften und Schwäche 
des Geiſtes benutzte, um dieſer Anſtalt und dieſem Werke allen Glauben und 
Anſehen zu benehmen. Viele vergaßen die Pflicht des Gehorſams gegen ihre 
Vorgeſetzten, und diejenigen, die nach der von Jeſu Chriſto eingeſetzten, und 
mit ſeinem heiligſten Blute beſiegelten Ordnung ſich von ihren Hirten ſollen 
lehren und leiten laſſen, wollten ſelbſt die Lehrer und Richter ihrer Obern 
ſein; ſie ſchöpften ein unverantwortliches Mißtrauen gegen ihre Väter in 
Chriſto, und fürchteten aus ihren Händen ſtatt des Brodes einen Stein, und 
ſtatt heilſamer Lehre Irrthümer zu empfangen; ſie dachten nicht daran, daß 
ihre Vorgeſetzten ohne Unterlaß die ſchwere Rechenſchaft vor Augen haben, 
die einſtens der Oberhirt Jeſus von Allen fordern wird, denen er die von 
ihm ſo theuer erkauften Seelen anvertraut hat, und, daß dieſe Betrachtung 
ſie einzig nur auf Alles dasjenige lenkt, was dem Seelenheil erſprießlich ſein 
mag; ſie vergaßen auch, daß jener Gott, der in der Höhe über ſeine ganze 
Kirche, und jede insbeſondere väterlich wachet, und ſorget, nicht zulaſſen 
werde, daß ſein geliebtes Volk von ſeinen eignen Hirten bei einer ſo reinen 
und genau geprüften Anſtalt follte irre geführt werden: dies Alles vergaßen 
Viele, und ließen ſich durch einen ganz andern Geiſt, als den Geiſt der Ein⸗ 
müthigkeit in Chriſto Jeſu, auf Abwege führen. 

Wir hoffen zwar, daß dieſe unrichtige Geſinnungen bei den Meiſten, wenn 
nicht, wie Wir jedoch herzlich wünſchen, bei Allen gebeſſert ſind; ermahnen 
aber annoch Sämmtliche in Chriſto, daß ſie die heilſame Anordnung ihrer Vor⸗ 
ſteher mit eben jenem Geiſte der Liebe empfangen und aufnehmen, mit wel⸗ 
chem ſie ihnen iſt gegeben worden; daß ſie nicht nach ihrem Dünkel handeln, 
ſondern nach der Vorſchrift, die in der geſetzmäßigen Ordnung der heiligen 
Kirche ihnen iſt ertheilt worden; daß ſie auf die Stimme ihres Hirten, und 
nicht der Mietlinge, oder gar des Feindes achten, daß ſie, was zu ihrem 
Seelen⸗Nutzen ihnen vorgeſchrieben iſt, zu allem dieſem Nutzen befolgen. 


160 P Einleitung. 


Zu dieſem Ende haben wir, da von der erſten Ausgabe dieſes Buches 
keine Exemplare mehr übrig waren, eine zweite Auflage desſelben veranſtalten 
laſſen, welche der vorigen, ſchon zum erſtenmal, und nun wiederholter genau 
geprüften gleich iſt, mit dem einzigen nicht weſentlichen und geringen Unter⸗ 
ſchiede, daß in dieſem zweiten Abdrucke einige Abänderungen in minder be⸗ 
deutenden Dingen gemacht worden, worüber Jedermann die Vorrede zur 
zweiten Auflage nachleſen und beherzigen ſoll. 

Da nun anjetzo nach vollendeter dieſer zweiten Auflage das Geſang⸗ 
und Gebetbuch in die Hände Aller kommen kann, deren es ſchon Unzählige 
zu Unſerm Troſte {chon lange gewünſcht haben: fo verordnen wir demnach, daß 
dasſelbe künftig beim Gottesdienſte zur Ehre des Allerhöchſten, zur Auferbauung 
und Heiligung Aller eingeführet werde, und Wir verlaſſen uns feſt auf die 
Gnade des Herrn, daß dadurch die Herzen der Chriſten dazu entweder ſchon 
vorbereitet find, oder noch werden. Wir verſprechen Uns auch von der chriſt⸗ 
lichen Heerde der mainzer Diöces jene Folgſamkeit, die wir in andern Fällen 
nie vermiſſet haben, und die in dieſen gegenwärtigen nur durch den Wider⸗ 
ſager alles Guten gehindert wurde. Wir wollen, daß der lateiniſche, 
Allen unverſtändliche, Choral gänzlich aufhöre, und erwarten 
von denjenigen, die denſelben bisher abgeſungen haben, daß ſie 
künftig ihren Mitbrüdern in den deutſchen Geſängen durch die 
Richtigkeit und Kraft ihrer Stimmen vorgehen, und dadurch 
die Stützen des gemeinſchaftlichen Lobes Gottes werden. 

Ferner verordnen wir, daß das alte mainziſche Geſangbuch bei dem 
Gottesdienſt nicht mehr gebraucht werde, und als abgeſchafft anzuſehen ſei: 
geſtatten aber, daß an Orten, wo ſolche Geſänge eingeführt ſind, die in dem 
Jahre 1773 dahier herausgekommenen Lehr- Gebet- und Geſangbuche, und 
den im Jahre 1777 erſchienenen heiligen Geſang, ſich befinden, als 
welche beide von hieraus ebenfalls approbirt find, daß an ſolchen Orten die⸗ 
ſelbe beibehalten werden können, ſo aber, daß dieſes neue Geſangbuch, und 
vorzüglich auf die Sonn- und Feſttage, die Hauptrichtſchnur ſei. Auch wol⸗ 
len wir noch zur Zeit zugeben, daß an Orten, wo bis nun Kirchenmuſik ge⸗ 
bräuchlich war, ſolche jeden Monat einmal auf einen von dem Seelſorger 
zu beſtimmenden Tage könne beibehalten werden. 

Dieſes wollen, verordnen und geſtatten Wir mit dem feſten Zutrauen, 
daß Jedermann den Nutzen der Seelen, und die Beförderung der Ehre Got⸗ 
tes, welche daraus entſpringen wird, erkennen und ſeine Geſinnung und Be⸗ 
tragen darnach richten werde; daß alle Diöceſanen ihre Pflicht gegen ihre 
geiſtlichen Obern beherzigen, und mit vollem kindlichen Vertrauen ſich ihrer 
Leitung überlaſſen werden, überzeugt, daß dieſe ſie ſicherlich nur auf gute 
Weide, auf heilſame Lehre, auf reinen Gottesdienſt führen werden; und 
wir ermahnen ſchließlich alle mit den Worten, womit der hl. Paulus zum 
Beſchluß ſeines Sendſchreibens an die Hebräer gehet: Gehorchet euern Vor⸗ 
geſetzten, und ſeid ihnen folgſam: denn dieſe wachen ſtets, weil ſie für eure 
Seelen werden Rechenſchaft geben; damit ſie dieſes mit Freuden thun, und 
nicht in Wehmuth: denn dieſes iſt euch nicht nütze (Hebr. 13. 17). — 

Mainz den 28ten Febr. 1788.“ 


Mainzer Monatsſchrift von geiſtlichen Sachen. 1788. S. 257 ff. (Mittheilung 
des Herrn Dr. J. Selbſt in Mainz.) 
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Advents- und Weihnachtslieder. 


Nr. 1—28.) 


Nr. 1. 


In Galilea ein Jungfraw wohnt. 
In der H. Advents⸗Zeit. 
I. St. Gallen 1705, 1769. 


i ae ee a EEE et a 
see ee cine ee 2 


In Ga- fi = le-a ein Sung= fraw wohnt, von grof⸗ſen Qua li- 
zu Na- za ⸗ reth gantz wol - be = fant, von ho- hen Dig-ni⸗ 


5 f —— — 
athe 2 es ee eee 
te⸗ten, Re⸗ ga⸗liſch iſt fie an-zu⸗ſehn, all En-gel Got⸗tes nach 


te⸗ ten, 


fae Ba ss 


ihr ftehn, mit Lieb fie zu be = re-den. 

Das iſt die Melodie des Volksliedes „Ein ſchöne Dahm“, welche zuerſt 
in dem Geſangbuche von Eberhards Clauſen bei Trier 1653 dem Liede „Dich 
Frau vom Himmel ruf ich an“ zugeeignet wurde. Man vergleiche Nr. 417 
im I. Bande. 

Den Text mit einer anderen Melodie findet man in den „Fränkiſchen 
Volksliedern“ des Freiherrn von Ditfurth. 1855, J, Nr. 29. 


Nachſtehend eine zweite Melodievariante. 


Ein ſchöne Roos. 
Mariä⸗Lied. 
II. Cochem XI. Druck (1712), 1733, S. 417. 2. 
Ee a == 
_ See 222 =e ae 


Gin {hi -ne Roos im hei- li- gen Land, Blüht in dem Pa rae 
Den En⸗glen iſt fie wohl-be - kannt, Ihr Farb ift roth und 


ee — Bite ee 88 
ee ee 
2 wel. iN Sie U-ber = trifft der Gon-nen-Glank, Ihr Schein er- 


pe : 
5 | EE 

— — 

leucht den Him- mel gantz, Auff wun⸗der⸗ li- che Wei = fe. 


55 


11* 
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Nr. 2. 
Maria ein zart Jungfräwelein. 
In der H. Advents⸗Zeit. 5 
St. Gallen 1705, 1769. 


et =: . 


Ma⸗ria ein zart Sung-fraw - e lein, ſaß in dem Käm⸗mer⸗lein, zu 


— 
et aa ae W 
. oe eee — — — 
Na za ⸗reth ver-bor- gen, ohn al⸗ le welt⸗li⸗ che Sor⸗gen, es köndt fie 
— a 
———=— FBF 
nichts be- trü-ben, fie wolt al- lein Gott lie- ben, wolt bet- ten früh vnd 
85 : = 
5 S 
— — 8 = 


“{path, wolt nichts als Got⸗tes gnad. 


— 


Nr. 3. 
Ach wie langſam gehn die Stunden. 


Verlangen der Väter in der Vorhöllen zum Heyland. 


Adagio. 1 aN 


iia: 
— — — 2 = 
€ — — . —— — — aA (ss 


Ach wie lang-fam gehn die Stunden, Herr, wenn komt doch je- ne Zeit, 


=== . 


Daß man end⸗ lich wird ent-bun-den Von fo lan- ger Trau - rig - keit! 


5 
. =~ 
2 2 —— 


—— Üꝛä—— 5 5 
Dein Ver - tuft ſtatt al- ler Pei⸗ nen Gon-net uns die Ru- he nicht, 


6 
— 2 2 


Ach wenn wer⸗den wir er⸗ſchei- nen, Herr, vor dei-nem An = ge⸗ſicht? 
Der Text iſt von H. Lindenborn. 


Das Geſangbuch Brix 1767 hat Noten vom doppelten Werth und fol⸗ 
gende Varianten: 1) h; 2) fis; 3) h; 4) e ftattec; 5) ebenſo; 6) de 
he ſtatt a g fe. 

Paderborn 1770 hat dazu den Text aus „Tochter Sion“: „Geh hinzu 
o Menſch, mit Schröcken“, mit der Variante 6 und am Schluß 7: h ſialt e 
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Nr. 4. 
Thauet Himmel. 


Kirchenlied, vor der Predigt, oder bey dem Gottesdienſte unterm Offertorio 
zu ſingen. Vom erſten Adventſonntag bis Weyhnachtabend. 

Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Coblenz 1786. 

Etwas langſam. 


8 
<r . 5 


Thau⸗ et, Him⸗mel! den Ge- rech- ten, Wol-fen, reg- net ihn here 


SS eee 


ot rief das Volk in bangen Rach-ter, dem Gott die Ber=hei-pung 
5 


— ——— — ä — re 
SSS 


gab: einſt den Mitt-ler ſelbſt zu ſe⸗hen, und in Him⸗mel ein⸗zu⸗ 


SS 


gehen, denn ver⸗ſchloſſen war das Thor, bis ein Hei— land trat trat =o 


* 7 
* 2 os eee ee bs 
—&__ ~ = 
vor. Denn ver⸗ſchloſſen war das Thor, bis ein Hei-land trat her = vor, 
Salzburg 1790 eine Terz tiefer, mit Varianten von Michael Haydn. 
Der Text iſt von Michael Denis. Er ſteht in deffen „Geiſtlichen Lie⸗ 
dern“ vom Jahre 1774. Die Melodie iſt von N. Hauner. 


* Salzburg und Coblenz: „ fiatt .s 
Varianten: 


V i: @eerge] 2 2) Defi 55 = 


Him⸗ mel rech⸗ten 


3) Daſelbſt: 5 ——— _———— 5 
Näch⸗ten, dem Gott die Ver⸗ e 
4) Daſelbſt: — — Daſelbſt: 
Mittler ſelbſt zu 5 in Him⸗ 55 


Gir | 6) Daſelbſt: Grater eee 


cin = zu⸗ gehn. bis ein Hei⸗ land trat her = vor. 
) 1790: 


| 
2 o— po — 
7) 1790, 1781, 1786: === 35 
Thau⸗et. 


Thor, bis ein hervor. 
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Nr. 5. 
Mein Mund der ſingt. 
New Geſang von der Geburt Chriſti. 


Braunsberg 1639, Geiſtl. Geſänge der Ertzbruderſchaft Mariä, Würzburg 1639; 
Bamberg 1670, 1691; Mainz 1679, 1715, 1724; Fulda 1695; St. Gallen 


ae, 1769. 
a — . 
ae ee ay 
25 Mund der ſingt, mein ſtimm erklingt, Mein Hertz für 
1 2 
— eer oer — as | a aw - Rs 
———— ̃ —— 
frewd in mei⸗nem Leib auffſpringt, Zu die⸗ſer zeit der frö⸗lig⸗keit, 
3 


— 


An der ſich Him - mel vnd Erd er-⸗frewt. 

Mainz 1679 ff., Fulda 1695 haben den Text: „Mein Hertz das brinnt, 
in Lieb entzündt.“ (Vgl. Nr. 22.) 

Würzburg 1639, Bamberg 1670, 1691: „Merk auff, o Chriſt, nun, 
wer du biſt.“ 


Nr. 6. 
Es iſt ein Roß entſprungen. 


Braunsberg 1639. 


F 


— 


Es iſt ein Roß ent- ſprun + gen, Auß Ar ner Wur⸗tzel zart, 
Wie uns die al-ten fun - gen, Auß Jeſ-ſe kam die art, 


Vnd hat ein 
er —— 
= Bea = sees ee 
Blümlein bracht Mitten Mitten im kal⸗ten Winter, Wol zu der hal = ben nacht. 
Man vergleiche Nr. 78 im I. Bande. 
Die Melodie ſteht mit einigen Aenderungen in demſelben Geſangbuche 


noch einmal zu dem Texte: „Ach Jeſu, ach unſchuldig Blut.“ (Vgl. Nr. 227 
im I. Bande.) 


Nr. 7. 
Laſt vns Jeſu ſingen fein. 


Das Salue Jesu paruule deutſch. 
Braunsberg 1639. 


Se 


Laft wns Je-fu fin = - gen fein, Der durch fet-ne Menſch⸗ 
Dem new⸗gbor-nen Kin = = de lein, Der Welt hat groſ⸗ſe 


1) Mainz 1679ff., St. Gallen 1705 ff.: ch (Viertel) ſtatt e. 2) und 4) g. 
3) Mainz 1679ff. c h (Viertel) ) ftatt h. 
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— 2 Se r ee 
ed 5 Mit den Eng⸗len wolln wir fin gen, Ehr fey Gott 


—ä— — — ͤ —H F ＋.vͥ . ů——— SS 


dem Herrn in der Hö- he in ec = wig-feit. 


Nr. 8. 
Himmel frew dich. 
Das Caelum gaude deutſch. 


Braunsberg 1639. 


Him⸗mel frew dich Erd — er ⸗ſchal⸗ le, 


Groſ⸗ſe frewd fey v - = ber al ⸗le, Laß vns fin gen, 
a — eae nee eee ee gs ae ee hE d 
—— ä 
Laß vns ſin⸗ gen vnd fro-lo- den, Bnd fro-lo = = = = = den. 
Nr. 9 


Wilkommen Edles Knäbelein. 
Heilige Seelenluſt 1657; Bamberg 1755 
— - 
— —— „„ —— 5 
—— — ce ee ee — 


os kom⸗ men Ed⸗ les Rna- be- lein, wil⸗kom⸗men Lie - bes Kind: 
Wil⸗kom⸗men ſüſ⸗ſes Je = fu= lein, durch dich mein Leid ver⸗ſchwindt: 


a ee ee 


du biſt mein Heil und Se- lig-feit, du bringſt mir tau⸗ſend freu-den, 
er . 
7255 oo N 
du machſt, daß ich in e-wwig-feit von Gott bleib un - 2 ſchei⸗ den. 
Der Text iſt von Angelus Sileſius, die Melodie von 1 Jo⸗ 
ſephus. Das Lied iſt das 16. des I. Buches. 
Nachſtehend eine andere Melodie. 


Bamberg: 1) d. 2) f. 
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Nr. 10. 


Willkommen edles Knäbelein. 
Straßburg 1697—1778; Würzburg 1721, 1735; Bamberg 17345 
* 


Alon men ed les Rak e lein, wilo wen lie bes Ind 
Will⸗kom⸗men ſüſ⸗ſes Je- ſu⸗ lein, durch dich mein Leyd ver⸗ſchwind. 


machſt daß ich in E-wig⸗keit von Gott bleib un - ge = ſchei⸗ den. 


Nr. 11. 
Wach Nachtigall wach auff. 


New⸗Jahrs⸗Geſang. 
Bamberg 1670, 1691, 1732. 


ae ge ee r.... 
Sera SSS a 
Wach Nach⸗ti- gall wach auff, wach auff du ſchö- nes Vö-ge⸗lein, auff 
ß ĩ 1 es ee — 
1 = = 
ae a — ̃ ͤvL—u. —— 
je⸗ nem grü⸗ nen Zwei- ge- lein, wach hur⸗ tig ohn verſchnauff, dem Kin- de⸗ 
se Kees Kenceae wate) ea eae .—-# — 
= SS =a 
v * — .... 
lein, außer- ko ⸗ ren, heut ge- boh-ren, halb er- fro- ren, fing 


dem zar⸗ten Je = fu = lein. 


*) Bamberg 1732 um einen Ton tiefer. 
g r eis d ſtatt d eis. 
ürzburg 1721, Bamberg 1732, Straßburg 1752 ff.: d ſtatt eis. 
) Straßburg 1778; a eis ſtatt h cis. eee 3 
) Straßburg 1703. 8 1778. Würzburg 1721. Bamberg 1732. 


se ~ : 
un = ge⸗ſchei- den. ume ge = ſchei- den. un⸗ge⸗ſchei⸗ den. 
5) Bamberg 1691, 1732. 6) Daſelbſt. 


wach hur⸗tig ohn ver⸗ſchnauff. Sing dem zarten Je⸗ fu = lein. 


A 
at 
. 
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Vergleiche von Ditfurth, „Fränkiſche Volkslieder“, 1872, S. 2, wo das 
Lied nach der mündlichen Ueberlieferung mitgetheilt wird, ferner Hommel, 
„Geiſtliche Volkslieder“, 1871, Nr. 40. 


N. 12 
Kom Nachtigall mein. 


Sr ou 1705—1769; Würzburg 1705—1735; Erfurt 1713. 


z= . — aon 
S =a Sees — —.— 


—ͤ U—— —— 


Kom Nach⸗ti⸗gall mein, kom thu auff dein Schnäbe-lein, vnd pfeiff 


3 
—— 0 8 
mit mir dem Kin ⸗de = lein, mit mir dem Kin-de⸗- lein: dan es iſt voll 
ag a g — e—?a—__ 55 
2 — Sa Bg ee ee —— 
a= a — — 
trau ⸗ ren, vol⸗ ler Schmertzen, ſehr iſts be-küm-mert im Her⸗tzen; 
(0 


fet ⸗ ne kla⸗ re Aü⸗ge⸗ lein, ſte z hen vol⸗ler 3a her-lein, we⸗ gen 


2 ae tee 
ae 


der Sünd, die auff Er⸗den feynd, 


Die übrigen Geſangbücher außer den St. Galliſchen haben Noten von 
halbem Werth und folgende Varianten: 
1) Erfurt 1713. 2) Daſelbſt und Würzburg: a ſtatt a b. 


— —— = 3) Daſelbſt: g ſtatt a. 

. aa 
Komm Nach tt - gall. 

Das Lied kommt ſchon in einem Dreiliederdruck um 1660 vor. Ver⸗ 
gleiche das Jahr 1660 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Den Text mit einer faſt übereinſtimmenden Melodie, nach dem Volks⸗ 


munde aufgezeichnet, findet man in von Ditfurths „Fränkiſchen Volksliedern“, 
2 II, Nr. 5. 


Nr. 13. 
Laßt uns gehen. 
Hirten⸗Begierd. 


Straßburg 1697-1778; Bamberg 1732; Würzburg 1721, 1735. 
18 
— + — — — E — 
ae ee 
ee Oe ee ee Sea I a <7 a A 
Laft uns ge- hen und ver ⸗ſte- hen, was be⸗ deu⸗ tet die ⸗ſer Schall, 
Laſt uns lauf⸗fen ohn ver⸗ſchnauffen, biß nach Bethlem in den Stall: 


1) Straßburg 1752 ff.: a ſtatt f. 
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ob wir fin -den was ver-kün⸗den, fo viel lie- be 9 


Da : 
ep E 
ob das 5 1 in 1 ein = ge = ein ge faft im Krip⸗pe⸗ lein. 


Nr. 14. 
Zu Bethlehem gebohren. 


Straßburg 1697, 1703. 


ros 


— 1 
Zu Beth- le = hem ge = boh = ren, iff uns ein klei - nes 


ae 


Kind, das hab ich auß-er = fob - pipe fein et = gen will ich 


reer eee ere = 


ſeyn, E ja ſein ei- gen will ich ſeyn. 
Variante zu Nr. 169 = I. Bandes. 
Nr. 15. 


Im Stall zu Bethlehem. 
Freuden⸗Geſang. 
Würzburg 1721, 1735; Bamberg 1732. 


— ere 
Im Stall zu Beth- le- hem, freu dich Ge = ru lem, 
cot as = 8 
— — r eee | — 
——— ai — — 
ift uns ge = boh = ren ein RKind-lein ſchön und fein, 


8 — == 


von ei ner Jung- frau rein, wohl auß- er - foh - ren. 


Nr. 16. 
O du Sünder insgemeine. 


Jeſus in der Krippen. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711, S. 26, 177, 212. 


eS ee ATT 
Sra SSRIS 7 FATS 
O du Sün⸗der ins ge- mei- ne, O du Siin= der groß 


1) Eee gs \ g flatt fis. ) 1703: d ftatt o. 
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und klei = ne, hier lieg lich) im Stalle, kompt her zu mir al -le, 
(0) 


a eas ee . —— 
ich will euch em=-pfan- gen mit höch-ſtem Ver- lan - gen. 


Die Melodie von W. Chr. Agricola findet ſich noch zu folgenden Texten: 
1) Vatter, ſieh, iſt das dein Sohne. S. 177. 
2). Seju Chriſte, Gott der Ehren. S. 212. 

1) Variante: de ba a. 


Nr. 17. 
Mach dich auff. 
Von der Opfferung Chriſti. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711, S. 201, 61. 


(50 — 


ee 


dann das lie = be Je- ſu- lein, muß nun- mehr ge - opf-fert ſeyn, 

=a —— — : 
SS es 
trag mit ein klei- nes Bünd⸗lein. 


Die Melodie iſt von W. Chr. Agricola. S. 61 ſteht dieſelbe nochmals 
zu dem Texte: „Jeſus, Maria, Seelen⸗Freud“. 


Nr. 18. 
Dich Jeſu mein König. 
Neu⸗Jahrs Geſang. 

i 705 ff., 1721, 1735; Mainz 1715 ff.; berg 1732; 1713. 
ee fe, 1721, 1735; Mainz 1715 ff.; Bam oa Zug = 
SSS SS 

Dich Je⸗ſu mein Kö nig, de - müstig ver - ſöhn ich, dein 
Dich lo⸗ben, dich lie- ben, im Gu⸗ten mich üs ben, wie 


Ei >: — 


Ehren zu meh⸗ ren, ſoll blei- ben mein Fleiß, e 
ſolt ich ſo wolt ich, auff vieler - ley eiß, Her; hen grund, 


9 1721, 1732. 
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— 
Zung und Mund, jeg 2 che Stund, gantz wil - lig, 


7 * 1713, 1721, 1732. 

3 . ñ ð ß 

SS 
2 den Preiß. wie 


Zug 1713. 5) 7) 
Mainz 1715, = 9 Soo 
Würzburg 1721: * = 


Der Text findet ſich bereits im Fuldaer Geſangbuch v. J. 1695. 

Die Melodie ſteht auch in der »Philomela Mariana des Kapuziners 
Mauriz von Menzingen. Zug 1713. Cantilena XXXIII zu dem Text 
„Auff, auff, jhr Gemühter, jhr Helden⸗Geblüter“ mit folgenden Varianten: 

1) c ſtatt a. 2) h ſtatt g. 3) ha ſtatt d. 4) ch ſtatt de. 
6) d ſtatt h a. 5) und 7) ſiehe oben. 

Ein ähnliches Lied bei Hommel, „Geiſtliche Volkslieder“, 1871, Nr. 149. 


Nr. 19. 
Nun Vatter bin ich kommen. 
Weihnachts-Geſang. 
Würzburg 1705, 1721, 1735; Mainz 1715, 1724; Bamberg 1732. 


1 — 
— — 2 — ee eS ; — 
SS 


Nun Vat=ter bin ich kom⸗men, ge- lobt fey dein Be-= 
Nun hab ich an ge- nomemen der Menſch-heit Leib und 


1 ra die - 5 mei = ne” Braut, ja kindlich will ich lal = fen, 
S See ares Ss 
et ci — — 


dem Vat⸗ter zu ge = fal- len, er hat fie mir ver = traut. 


Vergleiche auch Hommel, „Geiſtliche Volkslieder“, 1871, Nr. 7. 


1) Mainz 1724: oe === 1721, 1732 um einen 
g —!; — 8 


Nun Vat⸗ ter bin ich 
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Nr. 20. 
Dein große Lieb O Jeſulein. 
A Würzburg 1721; Bamberg 1732. 


aN 2 a a 
= HS — — ĩð1—5K5— = | 
3 a = 5 


Dein groſ⸗ fe ich O Je ⸗ſus lein, hat dich gantz ü-ber-wun⸗ 


562... === . = 
eee ie ce cee ce 2 —— —.—— 
den, 


dich hat ge- legt ins Krip-pe- lein, Hand und Füß-lein bun⸗ 


SSS Se 
den, gib daß ich dich auch her = gig - lich, daß ich dich 

= ae 
lieb in - brim: ftig- lich, daß ich dich lieb be - ſtän dig = lich. 


Das Lied fteht mit einer anderen Melodie bereits im Prager Geſang⸗ 
buche v. J. 1655. (Vgl. I. Bd., Nr. 160.) 


Nr. 21. 


O ihr Himmel ſchauet an. 
Chriſt⸗Lied. 


Würzburg 1716, Anhang. 
3 Ne N 
— SS kT —) — 
535 E — —— 
O ihr Him⸗mel ſchau - et an, was die Lieb doch wür⸗ cken kan, 
5 
— be ——— 8 — 
NS fork =a 5 = 
a op Po Pana 


fhaut ein klein un - mindig Sind, ſich an heut zu Beth⸗ lem find, 


GX: = 2 + 5 a - 8 i 


5 


wie ein Schäfflein ee 55 ae liegt es auf dem Sie und Heu, 


= =e s 8 
SSS SS 


vol = ler Schmertz iſt fein Hertz, wer iff er? Gott iſt er, 


he a 
! 
Gott und Menſch zu- gleich iſt er. 


Das Lied kommt in den Geſangbüchern noch vielfach vor, aber mit 


anderen Melodien. f 
Vergleiche auch Hommel, „Geiſtliche Volkslieder“, 1871, Nr. 26. 


*) 1732 um einen Ton tiefer. 
1) Bamberg: e ftatt h. 
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Nr. 22. 
Mein Hertz entzünd. 
Jeſus geliebet vor alle. 
Neu⸗Jahrs⸗Geſang. 
Erfurt 1713; Duderſtadt 1724, 1734. 
Mein Hertz ent⸗zünd vor Lieb ver- brinnt, Lieb ſü-ßig⸗lich mich qvä⸗let, ö 


Rie = ben wil ich be-ſtän-dig - lich: den ich mir aus-er- web-let, 
1 


— — 

o SS SS —— 

= a a — — 
der iſt al- lein auf die- ſer Erd, der tauſend-mahl des lie- bens werth, i 


2 3 i 

= = =o SS — 
SS ee 
O Se = fu, wo biſt du, dich mei - ne Seel be = gebrt. i} 

Der Text ift ein Auszug des Liedes von Joh. Kuen in deſſen »Maria- 


num Epithalamium«, München 1659, S. 18. 
Zur Melodie vergleiche man Nr. 355 im II. Bande dieſes Werkes. 


Nr. 23; 0 
Mein Hertz will ich dir ſchencken. i 


Erfurt 1713; Duderſtadt 1724, 1734. 1 
4 5 


— — = rr eR Se ne | E 2 
Mein Hertz will ich dir ſchen = den, Herg = lie = bes Je- fu-lein: 
In det = ner Lieb wer = fen = den, Lieb = rei = ches Kin-de⸗ lein: 
5 a 


nimm hin mein Hertz, gib mir das dein, 5 
laß bey = de Her - Ben ein Hertz fein, O du hertz ⸗ lie + bes 


6 2 1 
—— — — ae veers eee | 
Se = fue lein, Lieb ⸗ rei ⸗ ches Kin = de ⸗ lein. 
Eine andere Melodie zu dieſem um die Mitte des 17. Jahrhunderts 


auftretenden Liede findet man im I. Bande unter Nr. 170, ſodann in den 
„Fränkiſchen Volksliedern“ des Freiherrn von Ditfurth, 1855, II, Nr. 1. 


Duderſtadt 1724, 1734: a. 
5 „ bbs J 
1 „ ihe 
Duderſtadt 1734: g. 5) Beide Ausgaben: a. 5a) 1734: dd deb. 


1) 
2) 
3) 
4) 
6) 1734: gb ftatt ba. 7) 1724: a. 
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Nr. 24. 


Himmel und Erden ſtimmet an. 
Neu⸗Jahrs⸗Geſang. 
Erfurt 1713; Duderſtadt 1724, 1734. 


1 im 


Him = mel und Er den ſtim- met an, auff al- ler⸗be = fte Weiß 
helfft ſin⸗ gen wer nur ſin - gen kan, dem lie- ben Gott zu Preiß 


7 
. 


2 2 3 
— — eee 5353353535303 


En⸗ gel und Men⸗ſchen all - zu⸗gleich, liebt Je-ſum, der ſo Gna = den⸗ 


reich, rühmt ihm, dient ihm mit Fleiß, rühmt ihm, dient ihm mit Fleiß. 


Den Text finde ich zuerſt im Mainzer Geſangbuche v. J. 1697. Im 
Straßburger Geſangbuche 1697 wird das Lied als „Ton“ angeführt. 

Den Text mit einer anderen Melodie findet man in Hommels ,,Geift- 
lichen Volksliedern“, 1871, Nr. 152. 


Nr. 25. 


Seyd zufrieden liebe Brüder. 
Zu zwei Chören.) 


Paderborn 1765. Weyhnachts⸗Geſang. 
ir = 


a ee 


Seyd zu⸗frie⸗den lie- be Brü⸗der! denn des Bat - ters Wort und Licht, 


tr 25 
map Se ewe ee ee a TS 
ee 


daß er aus ſich ſel-ber ſpricht, Bringet das Ver-lohr- ne wie = der, 


Und in un⸗ſer Fleiſch und Bein, Klei-det ihn die Lie- be ein. 
Das Lied iſt mit dem Weihnachtsgeſange „Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt“ 


zu einem Wechſelgeſange verbunden, ſodaß der I. Chor den obigen Text ſingt 
und der II. das alte Lied. 


1) Duderſtadt 1724: d ed ſtatt d gf; 1734: ed (Viertel) d ſtatt d gf. 
2) 1724, 1734: g ſtatt e. 
3) 1734: c. * 
— i 
4) 1734: = —— 


dient ihm mit Fleiß. * fol wohl e ſein! 
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Der Text, Seyd zufrieden“ iſt von Chriſtian Friedrich Richter und findet 
ſich in dem zweiten Liederanhange zu des Verfaſſers Schrift „Erbauliche Be⸗ 
trachtung vom Urſprung und Adel der Seelen“. Halle, 1718. Das erſte 
Lied „Von der Menſchwerdung und Geburt Chriſti.“ (Fiſcher, Kirchenlieder⸗ 
Lexikon, 1878, II, S. 247.) 

Die Melodie findet ſich im Paderborner Geſangbuche noch einmal (ab- 
gekürzt) zu dem Liede „Süſſes Evangelium, das wie Milch und Honig 
ſchmecket“ von B. Schmolck. Die Singweiſe iſt ebenfalls proteſtantiſcher 
Herkunft und ſteht im Geſangbuche von J. A. Freylinghauſen, I, 2. Aufl. 
1705, Nr. 758 bei dem Texte „Unerſchaffne Lebensſonne“ vom Herausgeber 
(Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, II. Band, 

446). 


S. 
Nr. 26. 
Freuet euch ihr Chriſten alle. 


Paderborn 1765. Weyhnachts⸗Geſang. 


— 


Freu⸗et euch ihr Chri⸗ſten al- le, Freu- e ſich wer im- mer kan, 
— 


„ f ö g 4 a T 
—— ee 
Se —o 


3 i 
Gott hat viel an uns ge-than, Freu-et euch mit groſ-ſem Schal⸗le, 


2 2 


7 
— se ee ee ee 
— WF 


Daß er uns fo hod ge- acht, Sich mit uns be- freund ge- macht. 


— — 


Freu⸗de, Freu-de ü- ber Freu⸗de, Chri⸗ſtus weh- ret al- lem Ley = de, 
tr 


fa 


— 

Won⸗ ne, Won-ne ü- ber Won- ne, Er iſt die Ge- na- den⸗Son- ne. 

Proteſtantiſches Kirchenlied von Chriſtian Keymann. Das Lied ſteht zu⸗ 
erſt in des Verfaſſers Weihnachtsſpiel „Der neugeborne Jeſus“, Görlitz 1646. 
Die Melodie iſt von Andreas Hammerſchmidt und findet ſich in deſſen Buch 
„Vierter Theil Muſicaliſcher Andachten“ u. ſ. w. Freyberg in Meiſſen 1646, 
Nr. 24. Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, 1878, I. S. 195, und Zahn, „Die 
Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, IV. Band, S. 593, wo 
man die Varianten einſehen kann. 


Ar 27 
Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich. 


Paderborn 1765. 


© Soe ee 
Lobt Gott ihr Chriſten all - yu- gleich, In fei - 


1 
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SSS re eee 


eee, 4 A 
heut auf⸗ſchleuſt fein Him- mel- reich, Und ſchenckt uns fei - nen Sohn, Und 


— — — — 
ſchenckt uns fet - nen Sohn. 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Nicolaus Herman. Der Text findet 

ſich in deſſen Buch „Die Sonntags Evangelia vber das gantze Jar“ u. ſ. w. 

Wittenberg 1560. Bl. 9. (Vgl. Wackernagel, Kirchenlied, III, 1365.) Die 

Melodie ſtand urſprünglich bei einem andern Liede Hermans: „Kompt her, 

jhr lieben Schweſterlein.“ Die Varianten von der urſprünglichen Form 

05 1 in Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, 
I S. 55. 


Nr. 28. 
Augsburg 1800. Heiligſte Nacht. 


— 7 
Hei-lig = fte Nacht! Hei⸗lig = fte Nacht! Heu= te noch 
a 
55 
wür⸗dig be = ſun⸗gen zu wer = den wie fie das eng- li- ſche 


. — —— 


Lob⸗ lied be = fang! Eh- re fey Gott in der Ho= he, auf 


Er ⸗ den Frie- de und Freu-de an Men⸗ſchen! So klang 


2 ee te aea aera eee 


je ⸗ nes er⸗ hab-ne ſüß to - nen = de Lied. : 
Ahmt es nach, Chriften!von Un- dacht durch- glüht, wel⸗che das 


Herz er- hebt, hei- ligt und neu be-lebt, und zu Gott zieht. 


Text und Melodie ſtammen aus dem Buche „Melodien zu den katho⸗ 
liſchen Kirchengeſängen von Georg Caſpar Carli“. Augsburg 1800, S. 50. 
Die Melodie iſt nach einer Notiz auf dem Titelblatte einem katholiſchen Ge⸗ 
ſangbuche entnommen. , a a 

Ein anderer Text: „Heiligſte Nacht! Finſterniß weichet, es glänzet hie⸗ 
nieden, Harfen verbreiten den ſüßeſten Klang“ u. ſ. w., ſteht im Salzburger 
Geſangbuche. II. Theil 1783, S. 13. 8 N 

Die Melodie fand Aufnahme nicht als Muſter eines Kirchenliedes 
ſondern weil ſie volksthümlich geworden iſt. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 12 
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Nr. 29—48. 


Nr. 29. 


Laſt vns betrachten. 
Braunsberg 1639. 


Laſt wns be⸗trach⸗ten mit kläg⸗li⸗chem Her⸗tzen, . 5 
Das bit ter Lci- den, ſpott, hon, mar-ter, Schmertzen, Die der Herr Je⸗ſus, 


ee S eee 


Hat für vns ge-lit-ten, In To-des- nd - then. 


Nr. 30. 
Chriſti jämerlichen Tod. 


Braunsberg 1639. 


— = 


Chri⸗ſti jä⸗mer⸗li⸗chen Tod, vnd fein bit-ter Lei⸗den, Ach d 
Dar⸗zu ſei- ne Wunden roht, thut jtz- und be-wei⸗nen, ch du 


ich ſtirb mit dir, das wer mein Hertz vit all be⸗gier. 


Nr. 31. 


Herr Jeſu Chriſte Gottes Sohn. 


Von der Creutzigung. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711. 


SS al 
= eee — 
Herr Je- fu Shri = fle Got- tes Sohn, iſt diß dein Thron? 
wer iſt der dich ver-wun⸗det hat? mein Mtf = fe = that, 


a meh ebnte 
— eneaton 


— 
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. = 


all- hier hangſt du voll Wun⸗ den roth, 
bringſt mir das Leben, und du biſt todt. err Je = ſu Chriſt 


ee a ae) — = 
mein Hey = land du biſt. 
Die obige Melodie von W. Chr. Agricola ſteht im genannten Buche zu 
. Texten: 
1) Es iſt nunmehr die Stund und Zeit. S. 7. 
) O Jeſu, liebſter Heiland werth. S. 143. 
3) O Lieber Jeſu wie iſt ſo heiß. S. 185. 
4) wie oben S. 217. 
) Komm Heiliger Geiſt, O Tröſter mein, tröſt groß und klein. S. 227. 
Vgl. Freiherr von Ditfurth, „Deutſche Volks- und Geſellſchaftslieder des 
17. und 18. Jahrhunderts“, 1872, S. 322. Der dortige Text „O Juda, 
75 Verräth'r verflucht“ ſteht im „Waldvögelein“ S. 144 als Fortſetzung zu 


Nr. 32. 
O du koſtbahrliches Blute. 
Von dem Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711, S. 37. 
5 — 55 


O du koſt⸗bahr⸗li⸗ches Blu = te, komme mir zu gu 


——— —— = ä ar — 
— —— 


mein Leib und See- le, ich dir be-feh- le, ach thu fie ſpei⸗ fen, 


re eee 


auff mei⸗ ner Rey- fen, ich will dich e- wig prey= fen. 

Die Melodie von W. Chr. Agricola ſteht S. 225 zu dem Text „Nun⸗ 
mehr iſt die Zeit vorhanden“, S. 149 zu dem Text „Ach Jeſu Chriſte, Gott 
der Ehren“. 


Nr. 33. 
Jeſu dein Wunden grüße ich. 
Von den Heiligen fünff Wunden. 
Bamberg 1670, 1691, 1732. 


W 


Je = fu dein Wunden grüſſe ich, die Wunden dein an-bet-te ich, 


1) 1691, 1732: . . 
ae 
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— 


zu dei- nen Wun⸗den fliehe ich, auff fie al⸗ lein ver⸗ laß ich mich.. 


Der Text kommt ſchon im Mainzer Geſangbuch 1628 und bei Corner 
1631 vor, aber mit der Melodie „Jeſu, wie ſüß, wer dein gedenkt“. Ver⸗ 
gleiche im I. Bande die Nr. 125. 


Nr. 34. 
Jeſu dein Wunden grüſſe ich. 


Mainz 1697. 


i 
Je⸗ſu dein Wun⸗den griif-fe ich: Je⸗ſu dein Wun⸗den eh - re ich. 


ee eae esta ea eee 


Je- fu dein Wun⸗den lie- be ich, Je- ſu dein Wunden lo- be ich, 


heil ⸗ cen Wun⸗den, Heyl mei -ne Sün⸗den. 1| 


Nr. 35. 
Kompt her ihr Töchter von Sion. t 
Exite filiae Sion. 


Chriſtus der wahre Salomon mit Dörnern gekrönet. 
Straßburg 1697—1778 ; Bamberg 1732; Würzburg 1721, 1735. 


* 

Kompt her ihr Töch⸗ter von Si- on, be-ſchauet eu- ren Kö⸗ nig, Er 
Er tritt da- her auß ſei-nem Thron, ſeyd ihm all un- ter- thä⸗ nig, 
2 7 


tragt ein ro-thes Purpur- kleyd, fo er ihm durch fein Blut be xreit. 


¢ 
Der lateiniſche und deutſche Text ſtehen bereits im Mainzer Geſang⸗ 
büchlein v. J. 1661, ſodann in „Keuſche Meerfräwlein“ 1664, in den 
Sirenes Partheniae 1677 und in ſonſtigen Geſangbüchern mit einer an⸗ 


1) Das # ſteht in der Ausgabe 1691. 
2) Würzburg 1721 ff., Straßburg 1703, Bamberg 1732; a ſtatt o. Der lateiniſche 
Text lautet: 

Exite filiae Sion, 
Videte vestrum regem: 
Prodit e throno Salomon 
Ad charum sibi gregem: 
Regali fulget purpura, 
Sceptro, corona gemmea. 


i 
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deren Melodie. Das lateiniſche Lied iſt das ältere. Siehe Nr. 98 und 118 
in der Bibliographie des II. Bandes. 8 

Eine andere Melodie und den Text findet man in den „Fränkiſchen 
Volksliedern“ des Freiherrn von Ditfurth, 1855, II, Nr. 16. 


Nr. 36. 
O Himmels⸗Weeg. 
Faſten⸗Geſang. 
Der Himmels⸗Weeg. 
Würzburg 1721; Mainz 1715, ate Bamberg 1732. 


o—_@ 


O Him mels-Weeg, O har= ter Steeg, von in -nen und 
O Him = mels-Weeg, O Mar- ter Steeg, wem ſolt da- vor 


e e 


nur Stein und Fel- ſen ſeynd dar- auff, nur Di-ftel, 


von auf = fen, 
nicht grau = fen: 


—— — . ae Ra eS — 
ee . 5 


* g — = 
Dor = ner gehn da auff, friſch auff mein Seel, du muft dar = an, 


85 


der Weeg muß nur ge = lof⸗ fen ſeyn, dein Je- jus geht dir 


ſelbſt vor ⸗ an, ſein Fuß⸗ſtapff muſt du tret = ten an. 
Vergleiche auch Hommels „Geiſtliche Volkslieder“ 1871, Nr. 201. 


Nr 37 


Mein Seel iſt traurig. 


Abſchied zwiſchen Jeſu und Maria. 
I. Bamberg 1732. 


<b ay TEEPE ee „„ 
. a a ͤ— — mer 2 
Mein Seel iſt trau-rig, und be⸗ trübt big in den Tod: 


* Vor Angſt ſe- he ich viel Angſt und groſ - fe Noth: 


oe ee a 
. — 
as — 3 ae at 


O Mut⸗ ter mein mit dir will ich al = lein, hal ⸗ 


1) Mainz 1715, 1724: de (Achtel) ſtatt d. 2), 3) Daſelbſt: h ſtatt a. 
) „Waldvögelein“ 1711: „Vor meinen Augen ſehe ich viel Angſt und Noth.“ 
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ten Ge⸗ſpräch ehe ich ſcheid von dir weg. 


Der Text mit einer anderen Melodie ſteht ſchon im „Geiſtlichen Wald⸗ 
vögelein“ 1711, S. 72. Die Ueberſchrift lautet hier: „Trauriger Abſchied 
deß hochbetrübten Jeſu von ſeiner lieben Mutter vor ſeinem Leyden. Collo- 
quium germanicum.“ 

Freiherr von Ditfurth bringt in ſeinem Buche „Deutſche Volks⸗ und 
Geſellſchaftslieder des 17. und 18. Jahrhunderts“ 1872, Nr. 263 folgende 
Faſſung aus einem alten geſchriebenen Liederbuche: 


Mein’ Seel' iſt trau - rig ganz, be⸗trübt bis in den Tod, 
Vor mei ⸗ nen Au- gen ſeh' ich vie -le Angſt und Noth; 


O Mut⸗ter mein! mit dir will ich al - lein hal⸗ ten Ge⸗ 
seer SS SS 
ſpräch, eh' ich ſcheid' von dir weg. 


Der Text dazu ſteht in den „Fränkiſchen Volksliedern“ von demſelben 
Autor, 1855, I. Theil, S. 98. 


Nr. 38. 
Ach Jeſu mein. 
Von den fünff fürnembſten Geheimbnuſſen des Leydens Chriſti. 
Praxis Catechistica 1659, 1716. 


GS SS SF all mein, was groſ-ſer Pein, ha = ftu 


den todt, Ha = flu für mich ge⸗ſtrit ⸗ ten. 
In der Ausgabe 1716 ſteht nur der Text. 


Faſten⸗ und Paſſionslieder. 183 


Nr. 39. 


Ach Jeſu mein. 
St. Gallen 1705, 1769. 


Ach Je⸗ſu mein, was grof - fer Peyn haſt du für mich ges lit-⸗ten, 
A Se ee ee ae, Se 
2 
—2 


in Angſt vnd Noth, biß in den Todt, Haft du für mich ge-ftrit-ten. 


Die geſchwärzten Noten bezeichnen die 1 es des Rhythmus. 
Vergleiche die Vorrede zum J. Bande, S 
1 dritte Melodie findet man in Saviors " Beifticien Volksliedern“ 
1 yA ie 


Nr. 40. 
Die groſſe Lieb. 
In der Heil. Faſten⸗Zeit. 


Von der Liebe Jeſu und Mariae. 
St. Gallen 1705, 1769. 


SS el 


Die groſſe Lieb des Her-ren mein, foll in dem Mund er = fallen, 
Die oe Lieb der Mut⸗ter fein, ſoll pri-fen ſeyn von al-fen: 


= ee 

Se Se —— 
a Se 2 55 laß vns lo- ben dich, dein Mut⸗ter eh = ren 

ae === ee 
in = nig = lich, laß vns er- frew - en her - big - lich. 


Das Lied iſt dem älteren „Dein große Lieb, o Jeſulein“ nachgebildet. 
Vergleiche im I. Bande Nr. 160, und Nr. 20 in dieſem Bande. 


Nr. 41. 
In Schwartz will ich mich kleyden. 


In der H. Faſten⸗Zeit. 
St. Gallen 1705, * 


ae Sat — aa 5 
566 — 5 
In Schwarz wi will ich mich kley - den, Herr Je - ſu dir 


Dein bit - ter Todt vnd Ley = den, mein Hertz be-trü⸗ 
zu Ehr, von we- gen vn-ſer Sum - den, Tey = deft ſehr 


bet ſehr, 
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————ĩ̃ä — — ———v—e— . — | 
— roe coo a fm BA == 


quof - fen Schmertz, wer das nicht thut em- pfin = den, 


der hat ein ſtei - nes Hertz. 


Das Lied kommt ſchon in Drucken aus den Jahren 1637 und 1638 vor 
(ogl. I. Bd., S. 96 und 99). Den Text findet man in Körners „Paſſions⸗ 
blumen“. 1844, S. 147. Eine andere Melodie, nach dem Volksmunde auf⸗ 
gezeichnet, ſteht in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 154.“ 


— 1 ů — — 8 


—— —— — ea 


Nr. 42. 1 

Tod, Angſt und Creutz. 
Andächtige Buß⸗Seufftzer zu dem ſterbenden Chriſto. 
Würzburg 1705, 1721, 1735; Mainz 1715, 1724; Bamberg 1732. 


SS 


zu dem Her = gen, ja wohl vor Angſt das Hertz ſchon 


ringt, mit letz- ten To s des Schmer- fen. 


Nr. 43. 


Heb die Augen. 


Der am Creuz zwiſchen den Mörder ſterbende Heiland ermuntert den 
Sünder zur Gegen⸗Lieb, Hofnung und Vertrauen. 


FFF 
Heb die Au⸗gen des Ge- mü - the, Sim-der zu dem Ber⸗ ge 
Schau mein Qua ⸗le, ſchau mein Gü- te, ſchau, ob ich dein Heiland 


) Vgl. auch S. 29 und 30 in dieſem Bande. 
1) Mainz 1724 beginnt d fis h ſtatt e a h. 


2) Würzburg 1721; Bamberg 1732. 


——————————— 
To 2 es : 


d 
3) Bamberg 1732: h (halbe Note) ſtatt ha. 
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bin Al⸗ſo ruft vom Creuzes Stammen dir dein Se-fus ſterbend 


zu, Sez ſolſt du dein Sünd ver-dammen, ſu-che bey Ihm Heil und Ruh. 


Der Text iſt von H. Lindenborn. 
Paderborn 1770 um einen Ton tiefer. 


Nr. 44. 
Ecce Homo. 
Jeſus wird dem Volk vorgeſtellt. 


Brix 1767. 


Ee-ce Ho- mo Menſch be = trad - te, ſieh, wie dich dein 
dir zu lieb wie er ver = ſchmach-te, und das Ster- ben 


=e : 
Hei = land liebt, es 


nicht ver: ſchiebt, dei = met = we⸗ gen Menſch! er - ach ⸗te, 


SSS 
ſie⸗ ben - mal fein Blut her = giebt. 


Ein ähnliches Lied mit einer anderen Melodie bringt Gabler in ſeinen 
„Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 130. 


Nr. 45. 
Jeſu Wunden. 
Brix 1767 Grund der Liebe. 


Je⸗ſu Wunden, al- le Stun⸗den, ſeyd ver- ehrt zu tau⸗-ſend⸗mal, 


— — — — — 
3 ſeyd ge = grlif- fet und ge- fiif -fet mei- ner See- len Le- bens Wahl. 

Das Lied von Spee „Manche Stunden, Jeſu Wunden“ (Nr. 131) 
ſcheint dieſe Dichtung veranlaßt zu haben. 

Ich finde den Text in einem zwiſchen 1740 und 1750 zu Brüx ge⸗ 
druckten Geſangbuche, ſodann in einem Büchlein „Andacht zu dem aller⸗ 
heiligſten Hertzen Jeſu Chriſti“, Cöllen 1756, S. 118. Eine andere Melo⸗ 
die bringt von Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 1850, S. 121, 
und Gabler a. a. O., Nr. 169. 
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Nr. 46. 


Ach! ach Vater! 
Jeſus wird beklag't: als Sohn Gottes. 


Brix 1767. 


ach du Him⸗mels⸗ licht ent- flie- he, al- le Schön⸗ heit iſt ver - nicht't; 


— Soe 


„ 


der al- lein der ſchön⸗ſte war, iſt ent - ftal- tet ganz und gar. 


Nr. 47. 
O mein Jeſu! 
Jeſus wird bewein't. 


I. Brix 1767. 
ee 
Ve — 
O mein Je- ful wer kann fa = gen, , 
was du für ein' Lieb ge = tra = gen, daß du für der 


Menſchen Le-ben ſelbſt das dei- ne haſt ge = ge- ben. Duich dein 


hilf uns 


. ; — 2 — ‘ 2 
8 
eil'-ges Creutz und Lei -den ; f 
1 : 1 Sn 5 oe durch dein Angſt und Bit « ter - keit 


gieb uns wah- re Reu und Leid. 


Körner bringt in ſeinen „Paſſionsblumen“ 1844, S. 213 den Text aus 
folgendem Druck: „Unaufhörliche Kirchen-und Hauß-Mission oder Außerleſene 
Andachts⸗Uebungen Nach Anleitung der Mission In der Kirche und zu Hauß 
alltäglich zu verrichten ... Durch Einen Prieſter der Geſellſchaft Jesu. 
Conſtanz 1738“. Im Ton: Vatter hoch im Himmels⸗Thron etc. Vgl. dazu 
die Melodie Nr. 239 in dieſem Bande, welche faſt dieſelbe iſt. 
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Mutter Chriſti. 
II. Duderſtadt 1724, 1734; Mainz 1725; Straßburg 1752, 1778; Hildesheim 1736. 


Mut = ter Chri⸗ fit hoch er = ho = ben, 


in dem ſchö - nen Him - mel dro - ben, al ler Eng + Ten 


1 2 
— — 2 — — —— ͥ ͥ — — — — 
eee 
„ Se 2 eee —— — 
Kö = ni = gin, un ⸗ fre Frau und Mitt ⸗le⸗ rin. 


Eine neuere Singweiſe findet man in Gablers „Geiſtlichen Volks- 
liedern“ 1890, Nr. 654. 


Nr. 48. 


Gott! vor deinem Angeſichte. 
Bußlied in der Faſten. 
Salzburg 1781, 1790; Coblenz 1786. 


Sehr langſam und ernſthaft. 00 
3 — 
Gott! vor dei = nem An = ge = ſichte liegt die ar += me 


Sünden am Al = tar. Dein Gee bot hab' ich ver- ach ⸗ tet, 


dien ⸗ te nur der Luſt der Welt. Ach! ich ha = be 


1 = — 2 2 „„. —— 
1) Hildesheim 1736: a 2 


Kö⸗ni⸗gin unfre Frau und Mitt⸗le⸗ rin. 
2) Duderſtadt 1734: b b ſtatt d d; Straßburg 1752 ff.: b ſtatt d. 


3) 1790: 4) Daſelbſt. 5) Daſelbſt. 6) Daſelbſt: h fehlt. 
2 =e — 
dei = nem ſchaar mit Reu und Schmerzen 
7) Daſelbſt: 8) Wie ad 3. 
— 
— — a 


nur der Luſt der 
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32322 ey | 


Gott ver = Laf-fen, und den Weg des Heils ver = feblt. 1 


Der Text ſteht ſchon im Landshuter Geſangbuche 1777 mit einer an⸗ 
deren Melodie und hat jedenfalls den F. S. Kohlbrenner zum Verfaſſer. 

Im Salzburger Geſangbuche 1790 ſteht das Lied eine Terz tiefer mit 
Vorzeichnung von 2%. Die Melodie⸗Varianten ſind von Michael Haydn. 
Wer die Melodie im Salzburger Geſangbuche 1781 gemacht hat, iſt mir 
nicht bekannt. 


Lieder fur Oſtern, pfingſten und das 
Dreifaltigkeitsfeſt. 


Nr. 49 — 56. 


Nr. 49. 
Nun danket Gott jhr Chriſten all. 


Heilige Seelenluſt 1657; Brauns Echo 1675. 
2 te — — 


— — 


— — 
Nun dan⸗ket Gott ihr Chri⸗f ſten all, und jauch⸗tzet jhm 


=a 


mit groſ⸗ jem Schall; die- weil er fet = ner Gott-heit Macht 


— —.—.. 
durch ſei⸗- nen Sohn an Tag ge⸗ bracht: e Tri⸗ umph 
Je. 


ESS Sea aeeee 
ſchrey al⸗ le Welt, denn Je-ſus hat den 5 ge⸗ rn 


a Der Text iſt von Angelus Sileſius, die Melodie von Georgius Joſephus. 
Das Lied iſt das 66. im III. Buch. 


Nachſtehend eine andere Singweiſe: 


Nr. 50. 


Nun dancket Gott jhr Chriſten all. 


Oſter⸗Geſang. 
Bamberg 1691, 1732. 


ae : ee See 


Nun dan⸗cket Gott jhr Chri-ften all, und jaush - = = Het jhm 


Sa ee 


mit mit groſcſe ſem Schall, die-weil er ſei - ner Gott = heit Macht, 
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= = 
durch ſei = nen Sohn an Tag ge ⸗bracht, Tri ⸗ umph, Tri ⸗ 
— ̃ ̃ p 


umph, ſchrey al- le Welt, dann Je- ſus hat den Feind ge = fällt. 


Nr. 51. 
Nun fing, erlößtes Iſrael. 


Freuden⸗Schall der Seelen über die bey Ausführung der Kinder Iſrael vor⸗ 1 
gebildet⸗anheut aber durch die ſiegreiche Auferſtändnüs Chriſti, erfülte 1 
Erlöſung. 


Tochter Sion 1741 ff. 


ſtan⸗den; man hö- ret Freud in al- len Lan⸗den, be- fie= get iſt der 


„„ und Höl, das Heil der Welt iſt wird - lid da, 


Al le lu = jal 


| 
{ 
| 
* 
Der Text iſt von H. Lindenborn. Die Melodie ſteht in neueren Ge⸗ 


ſangbüchern bei dem Liede: „Erſchalle laut, Triumphgeſang.“ 


Nr. 52. 
Das Grab iſt leer. 


Kirchenlied auf das hohe Oſterfeſt. 
Kann auch am Vorabend bey der Ceremonie der Auferſtehung von dem 
ganzen Volke geſungen werden. 
Landshut 1777; Salzburg 1781; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 
Langſam, fröhlich. 


Das Grab iſt leer, der Held er-wacht, der Hei = land ift er = 


gee Bee — — e 


ſtan - den, da ſieht man ſei - ner Gott- heit Macht, ſie macht den 


I 
* 2 
. 
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11 — 
:S: 
— 
Tod ſchan = den. m kann kein Sie- gel, Grab, noch Stein, kein 


. Sea eee 


Sel = fen wi = der⸗ſtehn. Schließ ihn der Un- glaub 5 „ber 


eee ee e 


ein; er wird ihn ſieg⸗- reich ſehn, er wird ihn fieg = reich ſehn. Al⸗ 


S SFP 


e nn ja. Al le lu ja. 


Salzburg 1781, Bruchſal 1783 und ee 1795 im / Takt. 
Die tr fehlen. Das Salzburger Geſangbuch 1790 hat eine andere Melodie. 
Der Text iſt von F. S. Kohlbrenner, die Melodie von N. Hauner. 


Nr. 53. 


Komm, reiner Geiſt. 
Veni Creator Spiritus. 


Duderſtadt 1724, 1734; Mainz 1725; Bamberg 1740; Brix 1767; Straßburg 
1 


333 = 
— Ze om oe —" rae —— 


‘ogee rei- ner Geiſt, komm Schöpffer al = ler Ding! fi ſuch heim mit 
2 4 


= — =e 5 ee — 
asl — — 


5555 ! b 
dei = a pe die Her⸗tzen dei- ner See- len: Thu fie durch det = ne 


6 f 7 a 
1 . — 4 a Sse 2 
c= . — ee 


a= Ae 5 zeit dir ver⸗mäh⸗len, und ihr Ge-müth mit dei - ner 


= = 


durch - cone Brix 1767 um einen Ton höher. 


“oo 


1) Variante 1781: = =a 


{han 
2) Brix 1767: ba ſtatt b. 3) Mainz 5 Brir 1767, Straßburg 1752ff.: h. 
Straßburg 1752 ff. Schluß. 


4 — 7 S 
5) Brix 1767: —— . 7 f = — 


6) Mainz, Straßburg, Bamberg, Brix: o 1 5 Brix: be ſtatt g. 
8) 1740, 1752, 1778, 1767: ag ſtatt g f. 
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In den Straßburger Geſangbüchern ſteht die Melodie einmal zu dem 
obigen Text und dann theilweiſe bis 4) zu dem Text: „Jeſu, du unſer Heil 
und Zierd, du unſer Lieb und Hertz⸗Begierd“, Ueberſetzung des Hymnus: 
Jesu nostra redemptio», bereits im Straßburger Geſangbuche 1697. 


Nr. 54. } 
Kom, kom, O Geiſt. 


Veni Creator. 
Pfingſt⸗Geſang. 
Tochter Sion 1741ff.; Brix 1767; Paderborn 1770. i 


— 


i= — 1 f i i | 


Kom, fom, O Geiſt, der al⸗ les ſchaft, be = ſuch mit dei- ner 


höͤch⸗ſten Kraft, und fül⸗ le mit dem Gna = den-Schein die . 
5 = 8 3 
a SSE 
Y — 
Her⸗zen de = ren, wel⸗ che Dein. 


Der Text iſt von H. Lindenborn. | 

Brüx 1767 mit dem Text: „O Ewigkeit, o feſtes Haus“ (zuerſt Hildes- 
heim, 1736). 

Im Handweiſer zum Paderborner Geſangbuche um einen Ton tiefer mit 
einigen Aenderungen zu dem Texte „Der Heiland iſt gebohren“. i} 


Nr. 55. 


O heiligſte Dreyfaltigkeit. 
Vom Geheimnuß der Dreyeinigkeit. 
Nord⸗Stern 1671. Cochem XI. Druck (1712), 1733. 


4 
1 <= — — — — 
— = E72 =a — — 
| T 3 


O hei - lig-ſte Drey⸗fal-tig⸗keit, Gib dei- ner lie- ben 


2 — i) 
Se eee — ho nn 

: a — — ae — x 
Chri⸗ſten⸗heit: Daß ſie dich ſtetz be- ken- ne frey, Ein Gott und ö 

. ee 
——s- 9-6 = — — . ee 
= 


der Per⸗ſo = nen drey. 


Der Text kommt zuerſt vor in dem zu Cöln bei P. von Brachel 1623 
gedruckten Geſangbuche, dann bei Corner 1631. (Vgl. Kehrein I, 295.) 


Brix 1767, Varianten: oll 
1 u. 2) ſtatt der Triole: e; 3) Aftattdh. Cochem: 4) e ſtatt ed. 5) C. 


nenne. 
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5 In den Cochem'ſchen Geſangbüchern ſteht die Melodie im ½ Takt bei 
dem Liede „Komm, heil'ger Geiſt ganz gnadenreich“, deſſen Text zuerſt im 
Straßburger Geſangbuche 1697 zu finden iſt. 


r Nr. 56. 
O Heiligſte Dreyfaltigkeit. 


Cochem XI. Druck (1712), 1733; Mainz 1697. 


Se ee 


O Hei⸗lig⸗ſte Drey⸗fal⸗ tig ⸗ keit, Gib dei- ner lie = ben 


S rears 


Chri⸗ſten⸗heit: Daß fie dich mög be- ken-nen frey, Ein Gott und 


— — 


; - der Per 2 {o = nen drey. 
Die Melodie im Mainzer Geſangbuche 1697 iſt verdorben. 


1) Soll wohl d ſein nach Analogie der erſten Zeile. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 13 


Lieder vom J. Altarsſakrament. 
Nr. 57—71. 


Nr. 57. 


Kombt her ihr Creaturen all. 
I. Aufhauſen 1687, 1718, 1724, 1744; Düſſeldorf 1759; ä 1770. 
2 


Kombt her ihr Gre- a= tu ren all, all's was er⸗ſchaf⸗fen iff, 
Kombt her und ſe- het all-zu- mahl, was da zu⸗ ge- gen 5 


— 


— 
Da iſt das hei- ligſt Sa- cra⸗ment, dif * jbr lo = 


Sas 
oh⸗ ne End, O daß ichs lo-ben kund, All mei- ne 5 und Stund. 


Das Lied iſt höchſtwahrſcheinlich von dem Herausgeber des Aufhauſener 
Geſangbüchleins, dem Oratorianer Joh. Georg Seidenbuſch, gedichtet. 
Zur Melodie vergleiche man Nr. 82 im II. Bande. 


Kommt her ihr Creaturen all. 
Geſang vor dem Allerheiligſten Sacrament deß Altars. 


II. Heidelberg 1717; Bamberg 1732; Würzburg 1721. 
10 


Kommt her ihr Cre- a- tu = ren all, ANS was er = fhafefen 
Kommt her und ſeh- ect all - zu- mahl, Was da zu - ge- gen 


Varianten: 

1) e ae de (Achtel). 2) und 9) Daſelbſt: e ftatt a. e a 
(Viertel) ſtatt be. 4) Daſelbſt und Aufhauſen 5 e (Viertel) ſtatt ga. 5) Düſſeldorf: 
gt 6) und 8) Daſelbſt: de (Achtel). 7) Daſelbſt: e ſtatt a und Aufhauſen 

Paderborn 1770: Melodie um einen Ton höher mit folgenden Varianten 2) b; 4) ¢ 
50 g; 7) 500 ®) b. 

ürzburg 1721 
10) Bamberg 1732 b ſtatt a. 
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VVV 


if, Das iſt das hei- lig Sa⸗crament, Diß ſolt ihr lo- ben 


— . — —ä ſi1yꝛ— —— 
ae ee — eee 
oh- ne End, O daß ichs lo- ben kundt, 
ge 


mei⸗ ne Täg und Stund. 


Ach Gott mein letztes Ziel und End. 


Der Glaube. 
III. Paderborn 1765, 1770 (ohne die fy). 


— — — 


Ach Gott mein letz - tes Ziel und End, Hör mei- ne Seuff⸗tzer an! 
Weil ich mich hertz-lich zu dir wend, Auf wah- rer Tu⸗gend⸗Bahn: 


ir 3 


Ich lob, und ehr dich ſtä⸗ tig⸗ lich, ; . 
Ich bett dich an, und glaub in dich, O höchſte Ma je ſtät. 
Nr. 58. 


O Jeſu meiner Seelen Speiß. 
Liebes⸗Brand zu Chriſto im H. Sacrament. 
Bamberg 1670. 


= ——— — 
O Se-fu met-ner See-len 1 wie ro it ift dei⸗ne Lieb? 
fie dich auß ho- hem Pa⸗ra⸗deiß, zu mir her - un⸗ter trieb. 


Se ee 


Die Lieb dich hat ge⸗ wi ckelt ein, in Brod und Weins 
das möch⸗ teſt ſeyn mein Speiß und Tranck, wann mein Seel würd 


— —— a ae = — — 8 


Fi = gu ren rein, 
durſt - achat kranck. 


Vergleiche auch Hommels „Geiſtliche Volkslieder“ 1871, Nr. 122, wo 
der Text verändert iſt. 


Würzburg 1721, Bamberg 1732: 1) ed ſtatt be. 2) b ſtatt a. 
Paderborn 17 10: 3) h ftatt c. 
13* 


196 Lieder vom H. Altarsſakrament. 


tr Do, 
Dein e Blut. 
W 1697. 


Dein Hei ⸗ lig Blut an⸗ bet ⸗ ten wir: Herb - lieb -ſter Je ⸗ fu: 


== == = 


= — o—s 
Dein hei-lig Blut ver-eh-ren wir: O ſüſ⸗ſer Je- fu: Erbarm dich un = fer. 
Nr. 60. 
Andächtig ich anbette. i] 


Vom Heil. Hochw. Sacrament. 
St. Gallen 1705, 1769. 


Ge 5 Soe eS — 
An⸗däch- tig ich an⸗ bet te, dein Gott-heit Je- fu Chriſt, . 
Dar- mit mein Glaub be-fti - te, hie fie wer = bor-gen iſt: 


vn⸗der Brodts vnd Weins Ge-ftal - ten, wann diß mein Seel be = tract, 


ſo wunderlich be⸗ ae ten, vor Demuth, fee Al = le⸗lu⸗ ja. | 


Nr. 61. 


Mein Seel was findſt du ſtehen. f 
Fronleichnams⸗Lied. 
Cochem XI. Druck (1712), 1733, 1737. 


hd — 5 


=== SS ee 


Mein Seel was findſt du ſte⸗ hen all-hier auf dem Al⸗ tar, | 
Wer iſt den wir hie fe - hen ver⸗deckt fo wun-der - bar, 


5 — — 0 


S | 


Chriſtus dein Gott und Her- re, dein al- ler-höch-ſtes Gut, da- mit 


er dich er- neh- re, mit ſei - nem Fleiſch und Blut. 


Iss c.: g. 2 iyased 


n 
on N 
2 
(is 
~ 
2 


Die erſte Textſtrophe mit einer anderen Melodie ſteht ſchon im Anhang 
zum „Pſalterſpiel“ 1666 aus der „Himmliſchen Nachtigall“ v. J. 1673. Der 
Verfaſſer iſt Peter Keyenberg. Man vergleiche in der Bibliographie dieſes 
Bandes die neue Ausgabe der „Himmliſchen Nachtigall“ vom Jahre 1701. 
Nr. 62. 


O Göttlich Lieb⸗flammendes Hertz! 


Würzburg 1713, 1717. 
— ar EO 
O Gött⸗ lich Lieb-flam - men - des Hertz! wie gro, wie ſchwer, wie 


: 
— SNE Ee EE SESS | . = 
—— — FFF 


hart iff dein Ley- den und Schmertz, in feu⸗ ri ⸗ gen Flam⸗men, 


— —— 


mit Dör⸗ ner umb⸗fan⸗ gen, auß Trieb der Lieb, in Ley-den und 


— 5 B 
FFF 
Peyn, in Ab⸗grund der Schmertzen ver-ſin-cket hin -ein. 
Nr. 63. 
Mein Hertz! gedenck. 


I. Duderſtadt 1724, 1734; Bamberg 1740; Mainz 1725. 
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ä ——— ä f 
W 7575 ã KT 
t = 1 
Mein Hertz! ge-denck, was Je- fus thut, O groſ⸗ſe Lieb! O 
ea ed Oe aed eae Da 
—.— +2? ea ne ee 
ee ee 


höch⸗ſtes Gut! auff neu e Weiß, zur See - len Speiß, gibt Je⸗ſus 


— —— ELE TO EE . 
eee ge ae ee ee 


hier fein Fleiſch und Blut. 
Nachſtehend noch einige andere Faſſungen der Melodie. 
II. Hildesheim 1736. at 
— . 2 eee: aes 
S:. 
Mein Hertz ge-dend? was Je- ſus thut! O qrof-fe Lieb! O höchſtes Gut! 
2 FFF — ß 
SS= Se See eee ee 
Auf neu⸗e Weis zur See-len-Speis Gibt Je⸗ſus hier fein Fleiſch und Blut. 
Im Original ſteht die Melodie eine Quinte höher. 


1) h ſtatt g, 1717. 


198 Lieder vom H. Altarsſakrament. 


Aus Lieb verwundter Jeſu mein. 
Liebs⸗Seuffzer deß H. Franciſci Borgia. 
Heidelberg 1717; Bamberg 1732 ; es 1752, 1778. 


pa Se 


Aus Lieb ver- wundter Ge - fu mein, Wie kan ich dir gnug 


danckbar ſehn, Wolt wün⸗ſchen ich kunt lie- ben dich, Wie du all⸗ 


83 4 . . ee 
2 5 = 
= ee ee eee 


=e 
zeit gen- liebt haſt mich. 
IV. Paderborn 1770; Düſſeldorf 1759. 


55 


Mein Hertz ge-denck, was Je- ſus thut: O groſ⸗ Lieb, o 


höch⸗ſtes Gut: Auf wun-dre Weiß: Zur See- len Speiß: Gibt Je⸗ſus 


=. 
dir fein Fleiſch und Blut. 


Düſſeldorf 1759 hat den Text: „Aus Lieb verwundter Jeſu mein.“ 


Eine andere Melodie findet man in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1890, Nr. 250. 


Nr. 64. 
Komt her, ihr Cherubinen. 


Glaubens Bezeugung zum Allerheiligſten Sacrament. 
Tochter Sion 1741 ff.; Paderborn 1765; Brix 1767. 


Komt her, ihr Che-ru- bi- nen, komt, komt, ihr Se- ra- phi⸗ 


3 Bamberg 1732: d (Viertel) ftatt de. 
2) Daſelbſt: ac (Achtel) ſtatt a. 
3) Straßburg 1752 ff.: e Viertel) ftatt cg g. 


3) Bamberg: = — 


TTT 
all ⸗ zeit ge = liebt 5 5 mich. 
4) Straßburg: d oben (Viertel) ſtatt fg g. 5) Düſſeldorf 1759: e. 


1 


— * 


l 


er 


ns 


. 

sal 
7 
a 
ad 
2 
2 
＋ 
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— 


nen, Ehrt den ver- borg⸗nen Gott in der Ge = ſtalt von Brod! helft 


3 


un⸗ſer Herz ent-zün⸗ den, ge-ret-nigt von den Sün⸗den, auf daß es 
6588 
recht ver⸗ ehrt den Her- ſcher die- fer Erd. 
Der Text iſt von H. Lindenborn. 


Das Geſangbuch Brix 1767 hat zu dieſer Melodie den Text „O Sonn, 
vom Himmel rücke“ u. ſ. w. 


Nr. 65. 
An dieſem Feſt. 
Sacris solemniis, etc. Zu Teutſch. 
Straßburg 1752, 1778. 


An die⸗ſem Feſt ſoll all- ge- mein, die Freud der Chri-ften ſeyn, und 


SS a Si REO cee Ci — — ä 
3 —_ 7 — . 


aus des Her⸗tzens Grund fro-lo - den ſoll der Mund, laſt le-gen ab was 


alt, mit neuem Lob er = fhallt, mit neu⸗ em Hertz und Le- ben Gott ge⸗fallt. 
Choralmelodie. Nachtrag zu Nr. 385 im I. Bande. 


Nr. 66. 
Laßt fröhlich uns ſingen. 
Einladung aller Geſchöpf, Jeſum im H. Sacrament zu loben. 
Straßburg 1752, 1778. 


— 4 
— 
Laßt fröh⸗lich uns ſin⸗gen, und lieblicher klin-gen ſo 


Varianten Brix 1767 : 5 b 
1) e. 2) Die Melodie von „helft“ an wird wiederholt, alfodebedeec, 3) e. 
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gut es kan ſeyn: Laßt Pauck- und Irom - pet- ten, laßt Geigen und 


— — — — 2 


5 Flö⸗ ten auch ſtim⸗men Dar = ein. 


Die Melodie hat Anklänge an das Lied „Maria zu lieben“. Vgl. Nr. 121 
in dieſem Bande. 
Nr. 67. 
Brix 1767. Himmelblau dich beſchau. 


Him⸗mel⸗ blau dich be- ſchau, wie viel zählſt du Stern- lein? of -ne 


Zahl, fo viel mal eh = ret die- fee Sa- cra- ment. 


Das oben citirte Geſangbuch iſt die älteſte Quelle für das beliebte Sa⸗ 
cramentslied, welches jetzt lautet „Himmelsau, licht und blau“. 


Nr. 68. 
Wir bethen an. 
Vor dem H. Segen. 


Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Coblenz 1786. 
Langſam. 1 2 * 


4 —— 
— . 
Wir be- then an: dich wah-res En-gel - brod, . 1 
dich Va⸗ ter! Herr! barm⸗her -zig gro⸗ßer Gott! Hei⸗lig, hei- lig, 


2 3 :! — 
== ee 
8 . 5 5 

hei⸗lig, du biſt all- zeit hei- lig! fey ge-prie-ſen oh- ne End 
CCC — . ——— — — 
— tr = — 
55 
in dem heil'- gen Sa -cra-ment. 


Der Text iſt von F. S. Kohlbrenner, die Melodie von N. Hauner. 
Salzburg 1790 ſteht das Lied eine Terz tiefer mit 2 f Vorzeichnung. 


1) Die Note b fehlt Salzburg 1781 und Coblenz 1786. 
2) Salzburg 1790: ag (Achtel). d 650 


— — — 


3) Salzburg 1790: . —— 
See 


du biſt all - zeit hei⸗lig 
Bei der Wiederholung ſteht im Salzburger Geſangbuch 1790: piano. 


11 
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Nr. 69. 
Erfreut euch liebe Seelen. 


7 Wenn man mit dem heiligen Sakrament zu einem Kranken geht. 

zs Auch bey einem Amte, oder bey einer Proceßion mit dem ganzen Volke zu 
. ſingen. 
* 

7 


Landshut 1777; Salzburg 1781; Coblenz 1786. 
Munter, aber langſam. 


4a a 5 
FV 


Er- freut euch lie = be See- len, ein Wun⸗der iſt ge⸗ſchehn: von 


3 ä 


5 En⸗ geln zu zählen im Get= ſte nur zu ſehn. In Brod und Wein-ge⸗ 


. „„ ͤ 


ſtal⸗ten iſt Je⸗ fu Fleiſch und Blut, auf dem Al⸗tar ent-hal⸗ ten, das 


— —̃ — 


größ⸗ te See- len - gut. le fu a 


Salzburg 1781 und Coblenz 1786 eine ou tiefer mit einem p Vor⸗ 
zeichnung und folgenden Varianten: 

1) Eine Achtel⸗Note mit einer Achtel⸗Pauſe. 2) Statt des Punktes hinter h eine Achtel⸗ 
Pauſe. 3) Alleluja fehlt. 

Das Salzburger Geſangbuch 1790 hat eine andere Melodie. 
51 Der Text repräſentirt die Nach dichtung eines älteren Liedes (I. Band, 
Nr. 302) von Michael Denis. Es ſteht in deſſen „Geiſtlichen Liedern“ vom 


4 


ps Vs 


a, 


Deinem Heiland. 
SSS SS 
= = 
1 — 
da kein Lob-ſpruch, keine Zier-de ſei- ner Grö- ße gleichen kann. 


Jahre 1774. Die Melodie iſt von N. Hauner. 
Salzburg 1781, 1790; Coblenz 1786. 
8 nem 5 land, 7 = nem Leh = rer, Si - on! ftimm ein 
Lob = lied an: preis nach Kräf⸗ fet = ne Wür⸗ 
Salzburg 1790 eine Terz tiefer mit Vorzeichnung von 2. 


Nr. 70. 
1 nicht zu geſchwind. 
dei⸗ nem Hir- ten und Gr = see rer, 
1 
—— = a 
a ap 
558 = a 
Variante 1790: 1) g (Achtel ſtatt g f. 
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Ueberſetzung des Lauda Sion Salvatorem vom hl. Thomas von Aquin 
(vgl. I. Bd., Nr. 373), durch F. . Riedel, „Lieder der Kirche“. Wien 1773, 
S. 83. 


Nr. 71. 


Segne, Jeſu! deine Heerde. 
Breslau 1784. 


Seg⸗ ne, Je- ful dei ne Heer-de, wel⸗che dir zu Füſ⸗ſen 
und die Gü- ter die- fer Er- de kei- ner Lie- be wür⸗ dig 


5 Herr! dein theu- res Fleiſch und Blut iſt ein wah⸗res 


Sie 


t — > 
Gee = len = gut, wel - hes wür- dig zu em = pfan⸗gen 


Den Text gibt Ignaz Franz für ſeine Dichtung aus (Allgemeines und 
vollſtändiges Catholiſches Geſangbuch. Breßlau 1778, S. 87). Die Melodie 
iſt aus dem Choralbuch dazu von Franz Otto, 1784. Da das Lied bereits 
in dem Geſangbuche Maria Thereſia's (1774) ſteht, allerdings mit einer 
anderen Melodie, ſo iſt anzunehmen, daß die vor 1774 erſchienenen Publi⸗ 
kationen von J. Franz dasſelbe enthalten. Die Melodie aus dem Geſang⸗ 
ae 8 5 Thereſia findet man in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 

0, Nr. 222. 


Marienlieder. 
e —— leon 


Nr. 72. 
Aue Jungfraw Maria ſchaw. 


Würzburg 1628 ff.; Molsheim 1659; Mainz 1661, 1679; Erfurt 1666; Bam⸗ 
berg 1670, 1691. 
5 . ea enh See 
55 S 
SE ag rE sas Sea eel ee Saar er er 


Au-e Jung - fraw Ma-ti- a ſchaw, wie ich be⸗trübt von 


Weil met - ne fehl mich que⸗len ſehr, vnd brin⸗gen grof-fen 
FFF ii IE, CREO SST “REE TNS 
Se ee 

275 durch dein Ge⸗ſchlecht, wend mein vn recht, deß ich hab 

3 4 
iS ae a es 8 
de ee ee Se 
viel be = gan - gen mit Wor⸗ten vnd Ge-dan - den. 


In der „Geiſtlichen Nachtigall“, Erfurt 1666, fteht die Melodie um 
einen Ton höher ohne Vorzeichnung. 

Das Paderborner Geſangbuch 1628 hat zum obigen Texte die Melodie, 
welche im Pſalteriolum 1641 zu dem Liede Spee's geſetzt iſt: „Wacht auf, ihr 
ſchöne Vögelein.“ (Vgl. II. Bd., Anhang, Nr. 27.) 

Faſt übereinſtimmend iſt das Lied, welches in von Ditfurths „Frän⸗ 


kiſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 33 ſteht. 


1) Erfurt 1666. 1) Bamberg 1670, 1691. 
— ꝛ—d— ' — — — yc 
— —— — ä 

Durch dein Ge⸗ſchlecht wend mein Un⸗ recht dein Ge⸗ſchlecht. 
2) Bamberg 1670. 3) u. 4) Bamberg 1691. 
5 — 2) Würzburg 1728: g, die übrigen = 

= Ausgaben wie oben: k. —— 
mein Un⸗ recht be = gan⸗gen. 


Ge = danz cken. 
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Nr. 73. 


Nyn laſt vns jetzund heben an. 


Die ſieben Hauptugend Mariae. 
Braunsberg 1639. 


FF 5 
Non laſt wns jetz⸗ und he-ben an, Zu ſin⸗gen von ei- nem Ro- 


= ae „FFF 
—S Z 8 


ſen⸗krantz, Den tregt ein Jungfraw ſcho - ne, Sie tregt jhn hie, fie 


~~ 
tregt jhn dort, Wol in des Him-mels Thro - ne. 


In Beuttners Geſangbuch (1602) 1660 beginnt das Lied: „Nun wölln 
wir aber heben an, zu ſingen von einem Roſenkrantz.“ Vergleiche die Biblio⸗ 
graphie im I. Bande, S. 162. 


Nr. 74. 


Non wöllen wir auch ſingen. 


Sieben Hertzenleidt Mariae. 
Braunsberg 1639. 


!!!. . Eee SN (ee 
— — eee ae 
Non wöl⸗len wir auch fin - gen, So gar mit Traw - rig = feit, 


P ·—·— — — 

= —— ͤ——ñ . 
Von Ma- ri⸗ a der Kö- ni⸗gin, Bnd jh- rem Her - tzen⸗leidt. 

Der Text nach Beuttners Geſangbuch (1602) 1660 ſteht in Wacker⸗ 


nagels Kirchenlied, Bd. II., Nr. 1214. 
Nr. 75. 


Mit Frewd ſeind wir. 


Geſang vor dem Frewdenreichen Roſenkrantz. 
Braunsberg 1646. 


cB ae =a „TTT = 
SS ee 


Mit Frewd ſeind wir ver-ſam - blet hier, im Ro- fen- frank 


. 


zu die- nen dir, Al- le⸗lu- ia, vnd wöln dich grüſ-ſen, O 


— 


Jung⸗fraw Ma- ri = a. (14 Strophen.) 


5 


* W 
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Nr. 76. 
O ſeelige Muetter. 
Zuflucht zu vnſer lieben Frawen wider vnſer Feind. 
I. Corners Nachtigall 1676, 1649. 
See eee SS hee „ ores 
See ee — — 
SWS ãĩ a 3 


2 
O ſee⸗ li- ge Muet⸗ ter voll Gna- den vnd Gi = te, glor- 


ee ee ee 
wlir= di⸗ ge Pa tro na, bitt für vns Ma- ri = a, Wir wol- len 
ee Oe — ——ͤ—é— 


dich grüſ⸗ſen, die Her-tzen auß⸗-gieſ⸗ſen, wollſt gnä-dig an- hö⸗ ren, was 
— — 85 ae — 
. a ee Se 5 
vn⸗ſer Be- geh-ren, Bitt für vns, bitt für vns, bitt für vns Ma-ri = a. 


Der Text ſtammt, wie aus dem Inhalte desſelben hervorgeht, aus der 
Zeit des 30jährigen Krieges (vgl. die Einzeldrucke aus den Jahren 1635, 
1636 in der Bibliographie des I. Bandes). Als Ton wird in dem Druck 
1635 das lateiniſche Lied »Ah limen optatum angegeben. Im »Neder- 
landtschen Gedenck-clanck von Adrianus Valerius ( 1726 findet ſich 
dieſelbe Melodie mit einigen Varianten zu einem Dankliede auf die Befreiung 
der Niederlande von der Herrſchaft der Spanier: »Siet Christenmenschen, 
hoe dat naer wenschen . Hier wird als Ton angegeben das Volkslied: 
»O Angenietje c, urſprünglich eine franzöſiſche Courante. Unter derſelben 
Ueberſchrift finde ich jie in Stalpaert, »Gulde Jaers Feest-Dagen« 1634, 
zu einem Liede auf die hl. Digna (15. Mai). Hier hat ſie folgende Faſſung. 


II. O Angenietje. 


Se — — Oe 

Se Be ey 53555 

= ee ee 
Sa 

G2 = Biases aaa eee 


Nachſtehend gebe ich einige ſpätere Faſſungen der Melodie: 
III. Würzburg 1700? 
— 5 „„ 


jp — +— 
—— — — eg 


: 2 
Gnadenrei- he Pa- tro- na, lieb- rei- che Ma-tro- na, Jung⸗fräu⸗li⸗ 


Das F bezieht ſich auch auf das erſte und dritte k. 
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cher Be⸗gier⸗den, Müt⸗ter⸗li⸗ cher Wür⸗den, Er zhal-te die dei⸗ nen, O 


geiſt⸗li⸗ he Ro-fen, die ſtreit⸗bar er ⸗ſchei⸗ nen, zu gleich die Wöhrlo⸗ ſen, 


= „ a eS 
eae = == — 
bitt für uns, bitt für uns, bitt für ere Masri = a. 


Der Text iſt von dem Dichter J. Kuen. Er ſteht in deſſen Marianum 
Epithalamium« 1659, p. 246. Das Würzburger Geſangbuch, dem ich das 
Lied entnommen, hat kein Titelblatt. Die Vorrede iſt v. J. 1649. Das 
Buch ſelbſt ſtammt aber aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Das Lied 
ſteht auf S. 478. 


IV. Würzburg 1716, 1721, 1735; 5 1715, 1724; Bamberg 1732. 


—— == == 


Das ere fte der Ju gend zum An⸗ fang der Tu ⸗ gend, io 


== 


lern den Nah- men Se = fus, den lie-ben Nah-men Se ⸗ſus, das 
— —B—F 
—— > 
er⸗ ſte was re⸗ deſt, das er te was den⸗ teh, denck Je⸗ſus, red 


aes 

——— SS 
Se = {us, ſprich lie - be dich, Je- ſus, lie- be dich, 

—— = == ee 
VE 


Das Lied ſteht im Anhang zum Würzburger Geſangbuche 1716, 
1 5 505. einer etwas abweichenden Melodie bereits im Fuldaer Geſang⸗ 
uche 


Nr. 77. 
1000 Wolauff jhr Chriſten alleſamb. 


„ 


vnd hört ein ne- wes gſang, hilff, hilff Nu ti ri a. (26 Strophen.) 
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Ein Lobgeſang von Mariae Hilff auff dem welſchen Berg bey Milheim. 
Zu beygeſetzter oder feiner eyhgnen Melodey zu ſingen. Getruckt zu Coſtantz 
am Bodenſee, bey Johann Georg Geng, Anno 1655. 4 Bl. 8. Auf der 
Rückſeite des Titelblattes die obige Melodie (Cantus I.), außerdem noch 
1 II. und Bassus. Sammelband (Yd 7854). Königliche Bibliothek 
in Berlin. 


Nr. 78. 


Frew dich du Jungfraw werthe. 
Prag 1676, 1655. 
[So Sey Seer ee RRS ee 
— ——— — {ee — SSS 
4 Frew dich du Jung⸗fraw wer-the, Ma- ri- a zart vnd fein, Gott nam 
* — Se. SS fe — ä ane ape 


dich von der Er- de, mit Leib vnd Seel al- lein, Frewd, Frewd, wv = ber 


ee ae eo eee S 
AE — 5 „ 


Frewd, Frewd in al- le E- wig⸗keit, jetzt iſt dir e- wig wohl, der Frew- 


nn 


a ͤ— — = 8 eee 
= era Sa eee aero eer Se Se 
den biſt du voll, O Ma⸗ri⸗ a. 


Nr. 79. 
Frew dich O Jungfraw werthe. 
St. Gallen 1705, 1769. 
Sooo TTT 
Opa ee et 


Frew dich O Jungfraw wer-the, Ma⸗ri- a rein frew dich, Gott nahm 


—— n — |. 
2 sr a si . 
835 ae aes 

dich von der Er -den, mit Leib vnd Seel zu ſich: Frewd, frewd w= ber 


is 5 . ̃ 
— 2 8 , a SS =F 
J ne oe ee 

frewd, in al⸗le E- wig⸗ keit, jetzt iff dir e- wig wol, der Frew⸗ 

— — — — 
0 7 5 ay — a E sara 
Gs 55 = — =e ——— 
—— g 
den biſt du voll, O Me Ff Om 


Eine andere Melodie findet man in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1890, Nr. 476. 
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Nr. 80. 
O Edle Mutter höre an. 


Mariae Hülff Lob⸗Geſang Paſſau 1659; Fulda 1695. 


O Ed ⸗le Mut⸗ ter hö⸗- re an, mein Seufftzen vnd mein Kla-gen. 
Mein Leid ich nicht ver- he- len kan, ich will dirs trew-lich ſa- gen: 


Mein ar- me Seel iſt Traw-reng voll, kein Ding mag fie er- frew- en, 


ge- ſün⸗digt hab ich oh- ne Zahl, das muß mich e- wig rew⸗ en. 
Dieſes iſt eines der wenigen Lieder des Kapuziners F. Procopius, welche 
in ein Volksgeſangbuch übergingen. Im Fuldaer Geſangbuch ſteht jedoch nur 
der Text, die Melodie dort iſt nicht die obige, welche von G. Kopp, Organiſt 


im Hochſtift Paſſau, herrührt. Vgl. die Bibliographie im I. Bande, Nr. 412, 
Seite 110. 


Nr. 81. 
Dich grüeßen wir. 


Von den fünffzehen Geheimbnuſſen def Pſalters vnſer L. Frawen. 
Im Thon des Ehrenpreiß, oder wie folgt zu ſingen. 
Der Frewdenreiche Roſenkrantz. 
Praxis Catechistica 1659, 1716. 


a —— 


Dich grüe-ßen wir, O jung⸗fraw ſchon vnd fal⸗ len dir zu 
weil dich vom hoͤch⸗ ſten him-mels tron Gott ſebß hat la- ßen 


— =p 11 = 2 — — SS ee 


2 8 5 vnd als du gſagt de- mü-tig-lich, mir gſcheh nach 


„„ . ̃ 
dei⸗ nen wor⸗ ten, Iſt Got⸗tes fon ganz wun-der-lich in dei- nem 


= - — — . — peewee. x 
leib Menſch wor -den. 


In der Ausgabe 1716 ſteht nur der Text. 


— 
— 


a 


Marienlieder. 209 


Nr. 82. 
Ach! wie lang hab ich ſchon begert. 


München 1647. 


ee 


— 0 35 
Ach! wie lang hab ich ſchon be- gert, Ma- ri -a, dich zu lo- ben: 
Nit zwar, als wie du wirſt ver-ehrt Im ho- hen Him-mel o- ben. 


Sie as eee eee 
{oe ee ——— 


Dif wer vmbſunſt: mein grin-ge Kunſt Wirdt an der Harpffen han= gen: 


. — ; fers 
7 = ewe pg 1 Be 
— = P ——— 2 =a we 
Bnd di- fes Lied, mit gan- sem Gmüt, Tieff in dem Baß ane fan- gen. 


Da in der Ueberſchrift der vorigen Nummer das Lied „Ehrenpreiß“ von 
J. Balde als „Ton“ angeführt wurde, ſo habe ich nach einem Einzeldruck, den 
mir Herr Pfarrer G. Weſtermayer in Feldkirchen abſchriftlich mittheilte, die 
Singweiſe reproducirt. Der Titel des Druckes iſt: „Ehrenpreiß Der Aller- 
ſeeligiſten Jungkfrawen vnd Mutter Gottes Mariae. Nachgetruckt zu Mün⸗ 
chen Bey Lucas Straub In Verlegung Johann Wagner Buchhandlern 1647.“ 
Die zweite daſelbſt notirte Melodie iſt folgende: 


8 (55 
; —= —— — S| 
————— i ee ee eee 
— 55 ea ae ee reat 
Gi 2 = — f . ee eee 


Den Text der ganzen Dichtung findet man in Körners Buch „Marianiſcher 
Liederkranz“ 1841, S. 314ff. 


Nr. 83. 


O Glantz der Ehren. 
J, Mater pia. 
Ein ander Geſang von der Reinigung Mariä. 


Mainz 1661; Keuſche Meerfräulein 1664, 1724; Sirenes Partheniae 1677; Er⸗ 
furt 1666; Nordſtern 1671; Straßburg 1697 bis 1778; Würzburg 1705 bis 


1735; Bamberg 1732. ; 


2 
eee 
O Glantz der Eh- ren, Deß höch-ſten Her- ven, Meu = fhe 


J, Ma ter pi- a, vir - go Ma- ri - a, Tem- plum 


— = = See 


Ge⸗bäh⸗ te - rin; Geh in den Tem- pel, Nur zum Ex- em = pel, 
in- gre- de- re, Quantum vis pu - ra, J, ser - va ju - ra, 


Bamberg 1732, Bamberg 1732, ö 
4, Wirsberg 1709 ff. h. 3), 9) Würzburg 1709 FF. e. 
2) Straßburg 1697 ff.: e. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 14 
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Gleich den Kinds-bet - te- rin. 
Ma- tris pu- er - pe- rae. 


Keuſche Meerfräulein 1664 u. a.: „Spiegel der Ehren.“ 

Straßburg 1752 ff.: „Heut wir dich ehren.“ 

Der lateiniſche Text iſt der ältere. Vgl. Nr. 98 und 118 in der Biblio⸗ 
graphie des II. Bandes. 

Dasſelbe Lied aus dem Volksmunde aufgezeichnet bringt Freiherr von 
Ditfurth in ſeinen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 31. 


Nr. 84. 


Maria, ware Himmelsfreud. 
Maria, coeli gaudium. 
Geſang von der liebenswerthen Schönheit der H. Mutter Gottes. 


Mainz 1661 bis 1724; Keuſche Meerfräulein 1664; Sterbekunſt 1664; Molsheim 
1659; Erfurt 1666; Münſter 1677; Sirenes Partheniae 1677; Straßburg 
1697 bis 1758; Fulda 1695; Würzburg 1709 bis 1721; Bamberg 1732. 

2 3 4 


a 


Ma- ri⸗ a, wa⸗ re Him-mels-freud, der Welt Er -getz-lich⸗keit, 
Ma- ri- a, coe- li gau- di- um, Ter-rae de - li - ei- um, 


5b 6 


Te pla- cet af - fa ri, Sat ne- quis a- ma - ri, 


SSeS 


Ja biſt mir be = gra = ben Mit tief ⸗ fen Buch- fta = ben 


Tu pee - to- re cap to, Et a - ni- mo rap - to, 
＋ 8 3 ee 
a ae 
Weit in das Hertz hin- ein. 
Me to - tum ven - di - cas. 


Der lateiniſche Text tft der ältere. Vgl. Nr. 98 und 118 in der Biblio⸗ 
graphie des II. Bandes. 


1) Würzburg 1709 ff., Bamberg 1732, Straßburg 1778: a. 


2) Straßburg 1697 ff. u. a.: g. 3) Daſelbſt: Tes (Achtel ſtatt d. 

4) Daſelbſt: b. 5) Daſelbſt: es ſtatt e. 6) Keuſche Meerfräulein 1664: a. 

7) Würzburg 1709 ff., Mainz 1724, Bamberg 1732: g*. 8) Straßb. 1778: g. 
* 


weit inn; Hertz hin -ein. 
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Nr. 85. 
Ihr Töchter von Sion. 


5 Tandem audite me. 
a Geſang von der Lieb der Mutter Gottes in ihrem Sterbſtündlein. 


8 Mainz 1661 bis 1724; Molsheim 1659; Keuſche Meerfräulein 1664; Sirenes 
4 Partheniae 1677; Fulda 1695. 


ees Sane Sees 


Ihr Töch⸗ter von Si- on, Hört mei- ner Kla⸗gen Thon; Und ſeyt doch 
Tan-dem au- di- te me, Si- o- nis fi- li- ae, Ae-gram re- 


SSS 


in = ge dend, Wie Gottes Lieb mich rand: Ach ie - be ſchaut doch zu, 


i spi- ei- te, Di- lec-to di- ei- te: A-mo - re vul- ne - ror, 
A SS eee oS F . 
* — 

2 85 5 Sas — —r — 
2 Was Qual ich ley - den att 
A- mo- re fu-ne- ror. 
5 Der lateiniſche Text iſt der ältere. Vgl. Nr. 98 5 118 in der Biblio⸗ 


4 graphie des II. Bandes. 


Nr. 86. 


O Maria Jungfraw reine. 
Die Cron der Seligſten Jungfrawen 


Mariae von zwölff verſen. 
I. Pſalterſpiel 1666; Münſter 1677. 


55 SSS 3 


O Ma- ri⸗ a Jung⸗fraw rei⸗ ne, 2 grüßt zu 
5 e 
tau = fent = mahl, Du nechſt Gott mein Troſt al ⸗ lei 


SS 5 
fem Ja = mer = thal. 
oe und Melodie von Peter Keyenberg. Vgl. das Jahr 1666 der 
Bibliographie im I. Bande und 1701 in dieſem. 
II. Hamm 1723. 


2 — 
SS 
O Mari -a, Jung⸗frau rei- ne, fey ge⸗grüſ⸗ſet tauſend mahl, du nechſt 


32S ee ae 


Gott mein Croft al - lei- ne biſt in dte-fem Jam-mer⸗Thal. 
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Nr. 87. 


Ave Maria. 
Anhang zum Pſalterſpiel 1666 (nach 1673). 


A-ve Ma- ri- a, gra- ti- a ple- na, o Jungfraw vol- ler gnad; 


gra- ti - a ple- na, will fin- gen früh vnd ſpat. 


Der Text und wahrſcheinlich auch die Melodie rühren von Peter Keyen⸗ 
berg her. Man vergleiche die Beſchreibung der „Himmliſchen Nachtigall“ 
1701 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Zur Melodie vergleiche man Nr. 59 in dieſem und Nr. 416 im I. Bande. 


Nr. 88. 


Ave Maria rein. 
Echo 1675. 


SSS ee 


A = ve rein, ed le Prin- ceſ- fin mein, 


SS E 


weil dich Gott thut er- hörn, was du nur thuſt be- gehrn, wollſt 


W = 


un - ſer Bitt ge wehrn. 


Nr. 89. 
Ach Mutter der Barmhertzigkeit. 
Echo 1675. 


ae tee ee ee 


Ach Mut- ter der Barm-her- gig - keit, bitt fiir die gan- ge 


Ghri-fien-heit: ſieh an ihr grof- fe Angſt und Noth, bitt für ſie 


i = 
bey dem lie- ben Gott, ach Mute ter bitt für uns. 
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Nr. 90. 


Ave, Ave Maria. 
Echo 1675; St. Gallen 1705, 1769. 


A- ve, A- ve Ma- ri - a, du Him- mel Kö- ni - gin, 
A- ve, gra- ti- a ple- na, du Gna⸗den-brin⸗ge- rin, 


——— —— 


Mut ter aus-er = koh⸗ ren, von dir wolt ſeyn ge = boh- ren, Un = 


SS Sa Sa ee 
fer Hey-land Herr Je- ſus Chrift, hey - lig und fee = lig biſt. 
St. Gallen 1705 ff. hat den Text: „Mein Hertz will ich dir ſchencken“ 
mit . Varianten: 
1) e. 2) eb ſtatt b. 


von dir wolt ſeyn ge 2 boh - ren, Un fer Hey - land 


Herr Je⸗ ſus Chriſt, hey ⸗ lig und ſee- lig biſt. 
Man vergleiche zur Melodie Nr. 170 im I. Bande. 


Nr. 91. 
Mein Zuflucht die reine. 
Maria Tröſterin der Betrübten. 


I. Straßburg 1697, 1703; Münſter 1677; Fulda 1695; Erfurt 1713; 
Würzburg 1716 ( (Anhang), 1721; Bamberg 1732. 
145 


Mein Zu⸗flucht die rei⸗ne, Ma⸗ ri⸗ a al = lei- ne, von her⸗tzen er ⸗ 


1) Erfurt 1713 u. a.: cis. 


2) Daſelbſt u. Würzburg 1716 : 8 . = 


ge oe ire: rei⸗ne von Her= gen 2 mey⸗ ne 
* Bamberg 1732, Würzburg 1721. 


SS 


Ma- ri⸗ a die rei⸗ ne, von Her- hen ichs mey- ne 
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* 8 2 
@ — 


ſchei⸗ ne zu ruf⸗ fen an, daß fie mich re- gie -re und ſi⸗cher⸗lich 


füh⸗ re, auff daß nit ver- lie - re die rech- te Bahn. 


Münſter 1677 und andere Geſangbücher haben den Text: „Meine Zu⸗ 
flucht alleine, Maria die reine.“ 
Erfurt 1713: „Maria alleine, von Sünden gantz reine.“ 


II. Mainz 1715, 1724; Cgchem XI. Druck (171 


Mein Zu⸗flucht al ⸗ lei = ne ri ⸗ a die rei = ne, von 


aS 


Her⸗tzen ich mei⸗ ne zu ruf- fen an, Daß fie mich te = gie- den, mit 


Gna⸗ den woll zie ⸗ ren und treu-lich thu füh- ren auf rech- te bahn. 


Nr. 92. 
Hochgeehrte Mutter Gottes. 
Stella coeli exstirpavit. 
Das Stella coeli zu Teutſch, vnd ſonderlich in Peſtzeiten. 
Münſter 1677; Hamm 1723. 


8 
= aes 1 f — — 
—— oe V 8 
— a ta 
Hoch⸗ge⸗ehr-te Mut⸗ter Got - ted, du hellgläntzend Ster-ne-lein, 
Stel-la coe-li ex- stir- pa — vit, quae lac-ta-vit Do- mi-num, 


9 10 5 
= H Core oe sissy 
SS ee — of ee ee 
haſt er⸗löſcht das Gifft deß Tod- tes, fo uns W- dam gor fen cin. 


mor-tis pe-stem quam plan- ta- vit pri- mus pa- rens ho- mi-num. 


e 1703 u. a.: bb ſtatt h h. 2) Erfurt 1713: a ſtatt e. 
3) Münſter 1677: a g ſtatt g a. 4) Daſelbſt: e ſtatt d. 


5) Fulda 1695. , 
——— == — —U—e— 
— ee 2 | 
auf rech = ter ae auf rech ter Bahn. 


6) Münſter 1677: 1 e ſtatt e f. 7) Cochem: ha fut h. 


8) Hamm 1723: Gene . 9) 5 b fehlt. 10) Daſelbſt: b ſtatt a. 
ottes 
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Im „Geiſtlichen Pſalter“ 1638 ſteht zu dieſem Texte die Melodie von 
Nr. 19 III im II. Bande. 


In der „Geiſtlichen Nachtigall“ (Erfurt 1666) findet ſich folgende Melodie: 


Stel- la coe - li ex -stir- pa- vit, quae lac- ta- vit Do- mi-num, 


SS — 
= —— me — 
Mor- tis pe- stem quam plan ta vit pri-mus pa- rens ho- mi- num. 
Nr. 93. 


Jungfrawen kommet zu dem Rheyen. 
Azwiniſcher Bogen 1679. 


8 


Jungfrawen kom- met zu dem Rhey-en, Kom- met zu eim 
Thut euch all mit mir er = frew-en, Flech- tet Ais Gon - 


a 2222: qa eae ee 
Ch F 


79 5 vie Gane) Rhei = en ſchlieſ⸗ fet, GF lich — gritef- fet, 


8 — — 
ee 9 Tu ⸗ cae Glantz. (Noch 7 Strophen.) 


In der 5 zu 75 Liede heißt es: „Weil der jungen Mägdlein 
Chor und Flor, viller Orthen vmb das Sonnen- oder Johannis-Fewer einen 
Reyen mit Geſang oder Dantz ſchlieſſet, bey welchen, die liederliche Spil⸗ 
Leuth als des Teuffels böſte Lock⸗Vögl, gemainiglich Dienſt bekommen, alſo 
laß ich mich gleichwol bey dem Sonnen Fewer Mariä auf den Bogenberg 
vor einen Vorſinger gebrauchen, finge jhnen ein anders Liedl vor, Jung⸗ 
frawen ſinget mir nach.“ Der Dichter iſt der Benediktiner B. Regler. 

Möglicherweiſe gehört die Melodie einem weltlichen Reihenliede an. 


Nr. 94. 


Maria lebendiger Brunn. 


Bamberg 1691, 1732; Straßburg 1697, 1703; Würzburg 17051735; Erfurt 1713. 
1 


=e eg ee eS 


Ma ⸗ri⸗ a le = ben-di- ger Brunn, drauß thut mein Le = 
Ich grüß dich mit dei - nem Sohn, O Troſt und Heyl 


1) Straßburg: h ſtatt e. 


2) Erfurt: =e ape ere =H 


1918 mein Le- ben quel - 


216 ; Marienlieder. 


ben quel = len, dich grüſ⸗ſe ich zu tau- ſent-mahl, dir mein 


der Gee = len, 


Lieb, mich er = gieb, bitt für uns Ma = ri 


In den Straßburger Geſangbüchern 1697, 1703 ſteht die Melodie 
einen Ton tiefer zu dem Texte „O Jeſu lebendige Quell“ in Noten vom hal⸗ 
ben Werth. Pe. 

Gin faſt gleiches Lied bringt Freiherr von Ditfurth in ſeinen „Fränki⸗ 
ſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 52. Vgl. dazu die Melodien Nr. 47 und 
239 in dieſem Bande. 


Nr. 95. 
Ach weh mein Hertz. 


Geſang von der Mutter Gottes. 
Bamberg 1691, 1732. 


2 — ee — 4 — —— — — 

4 Sy a ee ee — nee PE 
a St 
E 2 

Ach weh mein Hertz, biſt ſchwer verklagt, Ge-dult du muſt jetzt tra - gen, 
Vom Glück biſt gantz und gar ver-jagt, wem wilſt dus dann jetzt kla- gen, 


(b) 


1 SST ES WET ee — — — — 
. = a SS See 


fein Hülff du nit zu hoffen haſt, gantz Troſt⸗los muſt ver-za - gen. 


Mit verändertem, auf Chriſtus angepaßtem Text in Hommels „Geiſt⸗ 
lichen Volksliedern“ 1871, Nr. 192. 


Nr. 96. 
O Jungfraw außerkohren. 
Sacrae cordis Deliciae 1696; Mainz 1715, 1724. 
5 


a 2 ae 
fe Se — — — 8 Orit 

O Sung-fraw auß + er = koh- ren, von Gott ge- be - ne= devt, 

Auff wund re weiß ge - boh-ren, von al = ler Sünd be = freyt, 


= Se 


Es kom⸗met dich zu grüſ-ſen ein Bott von Gott ge- fandt, Er 


F Re Ss 2) Würzburg, 
) Straßburg: 55 Bamberg — 
1732. 


Le = ben quel -len. qitel len. 


RA 
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WW — — 


knieht bei dei - nen Füſ⸗ſen St. Gab- ri el ge = nandt. 


Das Lied iſt von dem Karmeliter P. Fulgentius a S. Maria, in deſſen 
oben genanntem Buche es ſteht. Anhang Nr. II. 


Nr. 97. 
Maria Troſt der Sünder. 


Mainz 1715, 1724; Schmerzhafte Marianiſche Einöde 1698, 1699. 


eed ae ee eae eae 


Ma = wt = a Troft der Sün⸗der, Hoffnung der Menſchen all, A 
Zu dir wir E- va Kin- der Seufftzen im Jam⸗-mer⸗thal, ch 


(a 5 
— — „o — — i= 
= 
darff ich noch an= flopf-fen Bey det - ner Gna⸗den⸗Pfort, Dein Hertz thu 
= = 
„„ ame ap 
Sy 8 „„ 
nicht ver = ſtopf⸗fen, Gib mir ein mil⸗tes Wort. 


Das Lied ſteht in dem oben citirten Buche (S. 208) des Kapuziners 
F. Theobaldus von Conſtanz. Die Melodie iſt von Andreas Hofackher. 


Nr. 98. 
O Schöne Morgenröth. 
Von der Geburt der Hochgelobten Jungfrauen Mariä. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711, S. 93. 
Sigs ee Ee = 58 
ee ee ee te 


O Schö⸗ne Mor⸗genröth, komm hell und klar her = fitr, \ die Vä⸗tter 
O ſchö-⸗ne Mor-genröth, ſteh vor deß Him-mels⸗Thür, zu dir ſeynd 


es a ä TT 

8 355 — . 55 

in die fen, ff und laß di ; 5 ae 

fs gee leer, und th fe nicht verfgmagn, p> Se Margen rot 

S. 14 ſteht dieſe Melodie von W. Chr. Agricola zu dem Texte: „O 
liebſtes Jeſulein, ach wie biſt du ſo arm.“ N f 2 

Ein faſt übereinſtimmendes Lied bringt Freiherr von Ditfurth in ſeinen 
„Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 27. 


1) Mainz 1715: h. 
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Nr. 99. 
Gegrüſſet ſey du Himmels Zierd. 


Marianiſcher Baumgarten 1704, 
Aria fa 


SS SSS 


Ge⸗grüſ⸗ 8 ſey du Him-mels Zierd, Ma- ri - a mei- ner oe Be⸗ 


= Se 


gierd, du ein- big mei ne Freud und Cron, führ uns ge- bahn⸗ 


— — SS — 
E K 
ter Got⸗tes Thron, du, du bit meiner Au - gen Liecht, was 


e 
ſchäd⸗lich 5 vor dir ver⸗kriecht. 
Das Lied iſt von dem Kapuziner F. Theobaldus von Conſtanz. 


Nr. 100. 


Maria, du mein Freud. 
Marianiſcher Baumgarten 1704. 


II. Theil. Aria ra XIL 
Gee eS 


Ma - ri ⸗ a, du mein Freud, mein Cron nach Je- fu dei = nem 


SSS aS ee 


Lieb“ 2 ften “oh la Hoffnung, Troft und — = ben, mein ein-tzigs 


SSS a 
ee SSS 
Heyl, mein Erb, mein Theil, nach dem mein Seel thut ftre - ben. 
Das Lied iſt von dem Kapuziner F. Theobaldus von Conſtanz. 


Nr. 101. 


Sey gegrüßt zu tauſend mahlen. 
Marianiſche Nachtigall 1722. 
e Tacet. 


SSeS =e . Se =} == = = 


Sey ge⸗grüßt zu tau⸗ſend mah⸗ len, O du Himemels- Md = nie 
A he wie die Eng⸗ len fal⸗ len, auf ihr An- ge = fidh = ter 


) Bei der Wiederholung: pe ä — 
me 


e wie die Eng- 5 


Marienlieder. 219 
— — hy — — „ 
asm = 8 5 : 
a= SSS 


gin, O du Him = mels Kö ni = gin, 0 
hin, auf ihr An = ge = ſich⸗ter hin, ih te Glo rh dir gue 


8 SS 


ſchrei⸗ ben, und be- fen= nen 44 1 Zeit, vol-ler Freu -den fie vere 


35 — = 555 


blei⸗ben bey dir biß in E- wig keit, bey dir biß in E- wig: keit. 
Die Melodie iſt von Johann Falter. 


Nr. 102. 


O Jungfrau Maria. 
Cochem XI. Druck (1712), 1733, 1705 *; Mainz 1697. 


JC. 


© Jung⸗ frau Ma⸗ri⸗ a, dein himm = li « fhe Bierd, 
Dein Lob ſoll aus⸗ſpre⸗chen mit gan = Ber Be- gierd. 


Bung und Mund, Kähl und Schlund von Her- ben - grund, aus gan- 
2 3 


= 355 XXX 


gem Ge- mü⸗the all Tag und all Stund. 


Nr. 103. 
O Hertz, O du betrübtes Hertz. 


Cochem XI. Druck (1712), 1733. 


a ee 


O Hertz, O du be— etrübtes Hertz, wie groß, wie groß dein Weh und Schmertz, 


(ae SS eee ee 


Was haft du Hertz ge- lit - ten? OSchwerdt, das durch Mari - a Herb 


=i 55 


Hin⸗durch und durch ge-ſchnit⸗ten. 


*) Die Ausgabe 1705 (J) hat folgende Varianten: 1) e. 2) b. 3) a. 


220 Marienlieder. 


Das Lied war bereits im 17. Jahrhundert ein bekanntes. Zuerſt kommt 
es vor in dem 1623 bei Peter von Brachel in Cöln erſchienenen Geſangbüch⸗ 
lein. Als Melodie wird dort das Lied: „Da Jeſus an dem Creutze ſtund“ 
angegeben. Andere übliche Melodien waren Nr. 107 a im I. und Nr. 31 
im II. Bande. Dieſe letztere ſteht im „Geiſtlichen Pſalter“ 1638 zu dem 
obigen Texte. 


Nr. 104. 
Gegrüſt ſeyſt du O Königin. 
Ein ſchönes Salve Regina, 
Durch welches die wochentliche Andacht zu Auffhauſen 
mit den Engelein beſchloſſen wird. 
Aufhauſen 1687, 1718ff. 


=e — 7 F ä 
55 5 F 
Ge⸗grüſt ſeyſt du O Kö gin, Sal- ve Re- gi - na, 
Him⸗mels und Er-den Kay = fe - rin, Sal- ve Ma- ri- a, 
1 
— 9 — 2 — 6 — — eae as — 6 6 
= = — 2 — 2232 — — —„ 
Gis == Spee oe 8 ä = 


Er⸗freu⸗et euch ihr Che- ru⸗ bin, 5 = ta = phin, ee ew = er 
5 5 
„ 

Kö ⸗ nt = gin, grüſ⸗ſet „ri ams 1718: U 2 h. 


Das Lied rührt we von dem Herausgeber des Auſhauſener 
Büchleins, dem Oratorianer Joh. Georg Seidenbuſch, her. 


Nr. 105. 
Gegrüſſet ſeyſt du Königin. 


Cochem XI. Druck (1712), 1733. 


8 e 


Ge = grüſ⸗ſet ſeyſt du Kö- ni- gin, O. Mari ⸗ a. 
Der Men⸗ſchen und der En -ge- lein, Al - le- lu⸗ 
ee : = 
8 — —— i 
Freut ae {hr 2 c= phin, Lob = fingt ihr Che - ru = bin, 


„ SS] 


Grüſſet eu-re Kö- ni⸗ gin, Sal⸗ve, Sal-ve, Sal⸗ve Re = gina. 
In der Ausgabe v. J. 1705 ſteht der Text ohne Melodie als „Neues 
Salve Regina“. 


Eine andere Melodie findet man in Gablers tl 1 
1890, Nr. 550. fi ablers „Geiſtlichen Volksliedern 


— 
ee 
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Nr. 106. 
Gegrüſſet ſeyſt du Königin. 


Hildesheim 1736. 


5 = ——= ä 


Ge-grüſ⸗ſet ſeyſt du Kö- ni- gin, O Ma- ri - , Freut euch ihr 
Der Men⸗ſchen und der En -ge- lein, Al- le- lu - ja Lob = fingt ihr 


2 5 F 
ea ce a 
: — — = — ͤ— 3 
Seems bin, grüſ⸗ſet en re Kr „ ni- gin. Sal - ve, sal - ve, 
fae ee Sy a eae 4 Cae ESD 
eis = = 
5 — ».. . 
sal - ve Re-gi - na 


Nr. 107. 


Maria Jungfraw rein. 
I. Chorus Marianus 1694. 


F N 8 


Ma⸗ri⸗ a Jungfraw rein, te rd „rin, du biſt die 


1 


a 7 ay =a N „ 
—— „ = 2225 


Mut=ter mein, nach Gott mein Troſt al-= tein, mein Helf-fe = rin, 


5 gio Soo leet aS 


nach Gott mein Troft al- lein, mein Helf -fe + rin. 


Text und Melodie ſtammen aus dem Chorus Marianus, Ueberlingen 


1694, das 16. Lied im III. Theil. Die Melodie iſt von Joh. Wilh. Schäffer 
J. U. C. Ländgräflichen Fürſtenbergiſchen Actuarium zu Mößkirch. Vgl. 
Nr. 131 der Bibliographie im II. Bande. 


Nachſtehend gebe ich noch einige andere Faſſungen der Melodie. 


II. Cochem XI. Druck (1712); e 1732. 


ae ea eee eae =a 


Mari = a ee rein, mein Tro - rin, Du biſt die 


fara — . 5 11288 2. . 


a zter mein, 115 a 75 925 al⸗ lein, mein Helf⸗ fe⸗ rin. 


Bamberg: 1) d ſtatt g; 2 h ſtatt ah; 3) hftattd; 4) 4 ſtatt ed. 
5) he ftatt ha. 
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III. Paderborn 1770. 


e eee 


Ma⸗ri⸗ a Jung ⸗frau rein: mein Tro = fie - : Du biſt die Mut⸗ter 


mein: nach Gott mein Troſt al- lein: Mein Helf - fe - rin ,: 


Eine andere Melodie bringt von Ditfurth in ſeinen „Fränkiſchen Volks⸗ 
liedern“ 1885, I, Nr. 43. 


Nr. 108. 


Maria Brunn der Gnaden. 
Wallfahrts⸗Lied. 
Cochem XI. Druck (1712), 1733. 
Rees — Se SES aS — 
— — — — 2 — — 
=e eee — ——— 
ri ⸗ a Brunn der Gna-den, Du unſ⸗ re gnädige Frau, 
Wir freundlich dich ein-la- den, Auf uns vom Him- mel ſchau. 


5 —— 


ge Ma⸗ ri = a, her- U ge 2 ge Ma- ri = a, Jung⸗frau rein, 


groß und klein, Schreyen zu dir ing = ge- mein. 


In neueren Geſangbüchern kommt dieſe Melodie vor zu dem Text: „Er⸗ 
hebt in vollen Chören Mariam, ſingt ihr Lob“, den ich zuerſt in dem 1798 
zu Düſſeldorf gedruckten Geſangbuche von Clemens und Hoogen finde. 


Nr. 109. 
O Maria noch ſo ſchön. 


Mainz 1679, 1715, 1724; Straßburg 1697; Würzburg 1705, 1735; 1713: 
es 1732. 8 8 Erfurt 


— . —— — 
5 2 —@— 8 — 2 
O Ma- ria noch ſo ſchön, als die Sonn, als der Mon, O du 
# 
~~ —9—9- 8 
.... 


ed⸗ ler Got-tes Thron, ſchön fühwahr it Ren Ge⸗ſtalt, ſchö- ners 


1) Würzburg 1705, Erfurt 1713: a ſtatt h. 


AES 
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hat Gott nichts ge-mahlt: Che-ru- bim, Se-ra- phim, al- len En-geln ſie ge⸗ 


—— 


fällt. Doch iſt viel ſchö- ner die in- ner -li- che Gnad, da— 
ants 2 
— —— ——0— 2 , 5 ——_ —? 


mit du biſt ge- ziert im al- ler- höch-ſten Grad, die Got- tes Hertz fo 


3 
PVVVFVVFFCTT eee == 
a a aaa 


gar mit Lieb ver⸗wun⸗ det hat. Schön iſt zwar des Leibs Ge- ftalt, ſchö- ner 


4 
= ear ad are 9 N —— — 
NS | 7 = 
3 aaa 


ijt die Seel geemablt: Cheru-bim, Se⸗ra⸗phim, al⸗len Eng⸗len fie ge-fallt. 


Nr. 110. 


Sonnen⸗ſchön prächtige. 
Mirantiſche Mayen-Pfeiff 1692. 


— = sees Eee aa 
s 2 a Ss es is er ae — 
= ee | 
Son⸗nen⸗ſchön präch-ti - ge, = ber⸗auß mäch⸗ti⸗ ge, himm-= fi = fae 
= 3 53 
Frau, wel⸗cher auff e- wig ich knecht⸗lich ver-bin-dend mich, bil- lich mein 
)))) 
Le⸗ ben al⸗ les bey - ne- ben kind⸗- lich ver- trau. Für di = fe 
= 
88 n T 
treu⸗ge⸗ſchwor⸗ne Pflicht nur zei- ge mir dein An- ge-fidht. 


Das Lied iſt von Laurentius von Schnüffis und ſteht in dem oben an⸗ 
geführten Buche auf Seite 321. Ich habe dasſelbe nur des hiſtoriſchen 


1) Würzburg 1705, Erfurt 1713 und Straßburg 1697: a ſtatt h. Mainz 1715ff.: e. 


1) u. 4) Bamberg 1732, = a — 
5 Würzburg 1735: — . ——— 
En ⸗ geln 


1a) Mainz 1715 ff.: g. 1 

2) Straßburg: he (Sechzehnteh, ae h eis (Sechzehntel. 

3) Würzburg 1705, 1735, Erfurt 1713, Straßburg 1697, Bamberg 1732: g ſtatt h. 
4) Straßburg 1697, Erfurt 1713 und Mainz 1715ff.: a ſtatt h. 
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Intereſſes wegen hier aufgeführt, weil es das Vorbild der ſpäteren Dichtung 
„Wunderſchön prächtige“ iſt. Die bekannte Melodie dazu finde ich im Ein⸗ 
ſiedeln'ſchen Geſangbuche 1773. Vergleiche das folgende Lied. 


Nr. 111. 
Kommt her ihr Engel Chör. 


Einſiedeln 1773. 


= ir ee 


Kommt her ihr En- gel-Chor, und macht mit uns die Ehr der Frau, 
Grüßt eu ⸗ re Kö- nie ginn, der Welt Be⸗ſchü⸗ be - rinn; Singt all': 


die euch be-fiehlt, den Men-ſchen kund. . : 
Wir grit- Fen dich mit Herz und Mund. Ja laß dieß Sin - gen 


zu dir hin⸗-drin - gen, Laß es, o Jung-frau! dir ge⸗fäl⸗lig ſeyn, 


e— ———_— 


Die du fo gnä-dig hörſt der Sün⸗-⸗der Schrey'n. 


W. Gärtner gibt in ſeiner Sammlung Te Deum laudamus (Wien 
1855, II. Bd., S. 217) einen Text des Liedes „Wunderſchön prächtige“, der 
Anklänge an die Dichtung des L. von Schnüffis aufweiſt. Gärtner will ihn 
aus einer Handſchrift des 17. Jahrhunderts genommen haben. Da er aber 
dem ſprachlichen Ausdruck, wie er ſagt, nachgeholfen hat, ſo läßt ſich ein Ur⸗ 
theil nicht fällen. 

von Ditfurth (Fränkiſche Volkslieder, Leipzig 1855, I. Nr. 36) bringt 
das Lied nach mündlicher Ueberlieferung. Auf ihn berufen ſich F. Hommel 
e n 80 ee Nr. 172) und J. Gabler (Geiſtliche 

olkslieder, Regensburg 1890, Nr. 477). Vergleiche a 
„Geiſtliche Volkslieder“ 1850, S. 180. | elcid ek 


Nr. 112. 
Maria ſchöner Gnaden⸗Thron. 


St. Gallen 1705, 1769. 


= — = a — r 
Ma- ri- a ſchö- ner Gna-den-Thron, ein Mut- ter al = ler 
I :... 
KKK» TT — 
Gna- den. Barm-her = gig wns all- zeit ver-ſchon, be-wahr ons all 


x = 


— eee fe 5 S 11 8 
= ae Se Sree 


= Se 
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a ees eT ee 
Be Se a —— —— 
vor ſcha-den, Ma- ri- a ſchö- ner x den-Thron, ſchön ü- ber Sonn 


5 SSS SS SSS == 


vnd Mond: der Men-ſchen zier, der En-=gel Cron, all Auf 


fer = aCe Lohn. M. Mari ri ⸗ a sib 5 ner Gna-den-Thron, bitt für 


vns dei⸗ nen lie⸗ben Sohn, das er wns hie vnd dort ver-ſchon. 


Die Melodie gehört dem proteſtantiſchen Liede „Nun lob, mein Seel, den 


Herren“ an und bildet eine Variante zu Nr. 290 im II. Bande. 


Nr. 113. 


Salve, salve o Regina. 
St. Gallen 1705, 1769. 


Sal- ve, sal- ve o Re- gi- na] sal- ve Kö- ni- gin Ma⸗ri⸗ 


— — 


a Mut ter der Barm⸗- her - tzig⸗keit. 


Nr. 114. 
Ave Maria. 


St. Gallen 1705, 1769. 
S 


—— TCC 
e 


A⸗ve Ma 1 2a, A- ve pi- a, fey ge- grüßt zu tau⸗ſent- mal, 


du haſt ge- ge- ben, vns das Le- ben, vns er-lößt von A-dams fahl. 


Der Anfang der Melodie ſtimmt mit der Volksweiſe „Wenn ich ein 


Vöglein wär'“ überein. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 15 
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1 
Der guldene Roſen Krantz. 


St. Gallen 1705, 1769. 


SS 


Der gul-de-ne Ro-fen Krantz, ver- fest mit Per - lein gang, 


— — - 
(= eee 
a 
— 
ver⸗ſetzt mit lau - ter Edel-ge-ſtein, ge - hört der Jungfraw rein. 


Das Lied kommt ſchon in einem Vierlieder-Druck aus dem Jahre 1640 
vor. Vgl. Nr. 355 (S. 101) in der Bibliographie des I. Bandes. Den Text 
findet man in Körners Buch „Marianiſcher Liederkranz“ 1841, S. 338 ff., 
eine neuere Melodie in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 490. 


Nr. 116. 


Maria Edle Jungfraw zart. 


Maria Troſt im Sterben. 
St. Gallen 1705, 1769. 


8 = = eee — 
= —j——_ so —s— Ss ~ — 
Ma ri ⸗ a Ed = Te As ⸗fraw zart, dich thun wir 
Mut ter von Kö — nig ⸗ cher Art, dir fal = len 
—— 
Kink Tt lif = ſen, 5 a : 
1 5 10 Fuß 0 a dich eh ren wir, dich prey-ſen wir, 


dir ſchencken wir vns ey- gen, dir wöl-len wir al- lein hin⸗für, 


— — — —̃ — 
= al a eet — =e — 


all vn⸗ſer Häup 2 ter ney = gen 


Nr. 117. 
Meerſtern ich dich grüſſe. 


Erfurt 1713; Würzburg 1705 ff.; Bamberg 1732. 


8 


Meerſtern ich dich grüsse, O Maria hilff, Gottes Mutter ſüſ -fe, 
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0 Bamberg 1732. 


O Ma ri ⸗ a hilff. Gottes Mutter ſüſ⸗ſe, O Ma = rie a hilff. 


Der 197 Hymnus »Ave maris stella« hat nur in den Anfangs⸗ 
worten Aehnlichkeit mit unſerem Liede. Eine andere im Paderborn'ſchen ub— 


liche Melodie bringt von Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1850, S. 184. 


Vergleiche auch von Ditfurth, „Fränkiſche Volkslieder“ 1855, I, Nr. 35, 
der das Lied nach mündlicher Tradition bringt. 
Nr. 118. 
O Maria voller Gnaden. 
Aufhauſen 1718, 1724, 1744; Hamm 1723.“ 
— —ů 
SSS aa 


O Masri ⸗ a vol - ler Gna- den, Mutter der Barmhertzig⸗keit, Dich 
Guldnes Hauß und Bun- des La = den, off-ne Port zur See⸗lig⸗ keit, : 


Sa Sar aa Een ay eae 
22 SSS 8 
O Mutter! bit⸗ ten wir, Daß wir pid für al⸗ le Gin a 


9 . ̃ ͤ 
5 1 eee es res 
VPP 


und eas mo =gen fin⸗den, Dann der Herr der iſt mit dir, 


~~ 


a 
a 
ä 


Dann der Herr der iſt mit dir. 
Verfaſſer des Liedes iſt wahrſcheinlich der Herausgeber des ee 
Büchleins, Johann Georg Seidenbuſch. 
Nr. 119. 


O Maria außerkohren. 


Würzburg 1705, 1721, 1735; Bamberg 1732. 


a 
O Ma-ti- a auß ⸗ er foh-ren, und von Gott ge-liebt fo febr: 
daß du ſei⸗ nen Sohn ge- boh-ren haſt zu dei - ner grö-ſten Ehr: 


1) 1744: g ſtatt k. 
*) Hamm 1723 in Halben! und 9 Noten mit dem Schluß: 


a aot 


Dann der Herr der ift mit dir. 


15* 
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— — — — yaa 
é === 
Bift du wür - dig dann ge- we- fen, Gott in dich zu ſchlieſſen ein, 


nies —— 


rE 
ey fo muſt du aup-er = [e-fen, ja vor al- len andern ſeyn. 


Das Lied iſt von dem Kapuziner Laurentius von Schnüffis. Es ſteht 


in deſſen Buch „Mirantiſche Mayen⸗Pfeiff“ 1622, II. Theil, Elegia 4. Der 
Anfang hat die Noten fis d ftatt d fis. 

Wir haben dieſe Melodie aufgenommen, weil wir überhaupt von dem 
ſeiner Zeit vielgerühmten Kapuziner einige Lieder bringen wollten. 

Eine andere Melodie findet man in von Ditfurths „Fränkiſchen Volks⸗ 
liedern“ 1855, I, Nr. 49. 


Nr. 120. 
Bruchſal 1770. Mariam zu lieben. 


Ma = ri⸗ am zu lie⸗ben iſt all-zeit mein Sinn, ich hab mich ver⸗ 


ad ——— —— 


= sas { ae 


=e ia = 
dir, vor Lieb und vor Freu-den, o himm⸗li-ſche Zier. (7 Strophen.) 
Den älteſten Text dieſes Liedes „Mariam zu ehren iſt allzeit mein 
Sinn“ (12 Strophen) finde ich in einem Büchlein „Gnadenreiche Bruder⸗ 
ſchafft. . . zu gröſter Verehrung des H. Joan. Nepomucenus ... In der 
Collegiat-Kirchen S. Walburgae binnen Meschede. 1752, S. 66. 
Einä hnlicher Text ſteht in dem Paderborner Geſangbuche 1765, S. 477; 


1780, S. 273; im Anhange zu einem Würzburger Geſangbuche v. J. 17938 


u. ſ. w. In meinem Aufſatze „Maria zu lieben“ im „Kirchenmuſikaliſchen 
Jahrbuche“ 1891, S. 41 ff. habe ich die Texte mitgetheilt. 


Nr. 121. 
Mein Hertz ſey zufrieden. 
Paderborn 1765. (Maria zu lieben.) 
8 8 
ein Hertz fey zu frie-den, be- tri = be di nicht! 
Ge⸗ denck daß zum Be = ften, dir al les Ae west Wenn 


1) 1721, 1732: g. 
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dir was be- geg- net, Obs Un⸗glück gleich reg-net, Bald ſchei- net die 


ee =a 


Son⸗ ne mit froh-li- gem Schein, Drum 12 5 nur zu⸗ eo den, dein 


—— 


Trau-ren ſtell ein. 


Der Text iſt proteſtantiſcher Herkunft. Er findet ſich zuerſt im Darm⸗ 
ſtädter Geſangbuche 1699, Nr. 338. Unter den 6 Melodien, welche Zahn 
(die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder, IV. Bd., S. 233 ff.) zu 
dieſem Text bringt, befindet fic) die obige nicht. Auch die Melodie des Liedes 
„O Urſprung des Lebens, o ewiges Licht“ von Ch. J. Koitſch, welche auf 
den Text „Mein Herz ſei zufrieden“ übertragen wurde, iſt nicht die obige. 
Im katholiſchen Kirchengeſange iſt fie heute noch üblich zum Liede „Maria zu 
lieben, iſt allzeit mein Sinn“. Andere Melodien zu dieſem letzteren Liede 
findet man in den Sammlungen: von Haxthauſen, „Geiſtliche Volkslieder“, 
1850, S. 178; Gabler, „Geiſtliche Volkslieder“, 1890, Nr. 481. 


Nr. 122. 


Sey gegrüßt O Jungfrau rein. 
Straßburg 1752, 1778. 


1 = 353333 
FV — 8 


Sey ge⸗grüßt O 1 rein, ſey ge-grüßt Ma⸗ri⸗ a, 9 
Zu dir ſteht all Hof⸗nung mein, zu dir O Ma-ti-a, O Ma 


SS ae 


ri⸗ a, voll der Gnaden, hilf daß uns kein Feind mag ſcha-den. Sey ge = 


353535 eae 


grüßt Ma⸗ ri ⸗ a. Sey ge- grüßt Ma- ri- a. (Sey ge = grüßt. 


Ich finde den Text zuerſt im Schlettſtadter Geſangbuche 1745. 

Die Melodie iſt eine volksthümliche. Ich habe ſie häufig von Wall⸗ 
fahrern ſingen hören. 

von Ditfurth bringt in ſeinen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, I, 
Nr. 44 das Lied mit einer Melodie, welche der obigen ähnlich, jedoch reicher 
figurirt iſt. 
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Nr. 123. 
Mutter Gottes dir zu Ehren. 


Paderborn 1770. 


Mut⸗ ter Got⸗tes dir zu Eh⸗ren: Fan⸗gen wir die An⸗dacht an: 
Un-fer Bit⸗ten und Be - geh-ren: bring bey Gott doch gna-dig an: 


dei⸗ nem Soh- ne ſtell es für: aff - ne uns die Gna-den- thir: 


Lieder von Jeſus, Maria, Joſeph. 
Nr. 124130. 


Nr. 124. 
Jeſus Maria Seelen⸗Freud. 


Von dem allerſüſſeſten Nahmen Jeſu und Mariä. 
Geiſtliches Waldvögelein 1711, S. 62. 
(5 
— a 5 a —— 
4 Je- ſus Ma-ti- a Gee-len- Freud, O ſchö-ne Kron in 


E⸗ wig⸗ keit, auff Er⸗den dip mein Hoff- nung iſt, ein Schröcken 
lb) 


Se 


in der Höl⸗ len iſt, . Seefus Ma⸗ ri⸗ a, Je⸗ſus Ma⸗ ri⸗ a, 


55— ee 
O ſüſ⸗ fer Nahm bey Le = bens - Zeit, O Troſt in al- 


. 


le © = wig = keit. 


Dieſe Melodie von W. Chr. Agricola ſteht S. 52 zu einem Texte, deffen 
Metrum gar nicht dazu paßt. Ich habe deshalb den Text des S. 62 folgen⸗ 
den Liedes unter die Noten geſetzt. 


Nr. 125. 
Jeſus Maria ſtärckt mein Hertz. 


Geſpräch eines Sterbenden mit unſer lieben Frauen. 
Erfurt 1713. 


„ es 
== 
= 7 
Se ⸗ſus Ma- ri- a ſtärckt mein Hertz: Nach Euch ſteht mein Ver⸗ 
Es ſetzt mir zu des To - des Schmertz, mein Leb-Zeit iſt ver— 


2oz Lieder von Jeſus, Maria, Joſeph. 


Es muß nur ſeyn, ich geb mich drein, der Todt will 


„55 


wei⸗ ter brin- gen. 


Das Lied ſteht bereits im Bamberger Geſangbuche 1670 und 1691 mit 
einer andern Melodie. 


Nr. 126. 


O wohl beyſammen, gefügte Nahmen. 
Hertzliches Vertrauen auf Jeſus, Maria, Joſeph im Leben und Sterben. 
Straßburg 1697, 1703. g 
8 ee a = — 
5 . SS 


O wohl bey-ſam-men, ge = füg⸗te Nah⸗men, Se-fus, Ma⸗ri⸗ 


“SN 


a, Jo⸗ feph! Die Welt ihr zieh-ret, zum Him⸗mel füh⸗ ret 
=— 


Je-fus, Ma-ti- a, Jo ⸗ſeph. 


Das im 18. Jahrhundert ſehr weitverbreitete Lied iſt von Nacatenus. 
Man vergleiche die Beſchreibung des „Himmliſch Palm⸗Gärtlein“ v. J. 1691 
in der Bibliographie dieſes Bandes. 


Nr. 127. 
Alle gute Ding ſeynd drey. 


In der H. Weyhnacht⸗Zeit. 
St. Gallen 1705, 1769. 


Al le gu te Ding ſeynd drey, Je-ſus, Masri - a, Jo - ſe 
Von Hertzen lieb ich al + fe drey, Je- ſus, Ma-ri = a, Ju 


1) Straßburg 1703: a ſtatt h. 
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8 ae: 


ihr ſeynd mir in meim Her⸗-tzen lieb, zu ime nerft in dear ee Her⸗tzen, 


Fe creer 
— . 
mein Hertz brindt gantz 7 a aac = es brindt ohn 
— ait = 
— 
— — — 
al = len Schmer:tzen. 


Der Text kommt bereits in einem Liederdrucke v. J. 1640 vor. Ver⸗ 
gleiche in der Bibliographie des I. Bandes S. 102, Nr. 363. 


Nr. 128. 


In dem Himmel und auf Erden. 
8 1718, 1724, 1687; Hamm 1723. 


35S 


In dem Him⸗mel und auf Er⸗ den, Je⸗ſus, Ma⸗ri⸗ a, Jo⸗ſeph, 
Sol⸗ len ja ge = lie = bet wer⸗den, Je⸗ſus, Ma⸗ri⸗ a, Jo⸗ſeph, 


——— — — — — —.— 
5 55 
al = le Men⸗ 3 ins ge-mein Je ⸗ſus, Ma⸗ ri ⸗ a, Jo ⸗ ſeph, ſol- len 


35S 


eu⸗ re Diener ſeyn, Je⸗ſus, Ma⸗ri- a, Jo⸗ſeph. 


Das Lied iſt wahrſcheinlich von dem Herausgeber des Aufhauſener Büch⸗ 
leins, Johann Georg Seidenbuſch, gedichtet. 

Ein ähnliches Lied bringt Gabler in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1890, Nr. 75. f 


Mision: 
Mein Teſtament ſoll ſeyn am End. 


Duderſtadt 1724, 15 734. 


2 SS ee 
a ee 
353 — aS 
Mein Te- fla - ment foll ſeyn am End, Je-fus, Ma- ri a, 
mein letztes wort und mein Paß ⸗ port, Je⸗ ſus, Ma- ri -a, 


) Hamm 1723: mit Noten vom doppelten Werth. 2) Ausgabe 1687: a. 


8 


In dem Him-mel 1 rt Gr = den. 
3) Hamm 1723: e ftatt ed. 4) Duderſtadt 1734: h. 5) Daſelbſt: a. 
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SS eee 


Jo ⸗ 2 2 2 . . ' 
cae mein Troſt im Leid, und Trau-rig-feit, Je⸗ſus, Ma⸗ri⸗ a, 


— — — —̃ — 
SSS 
(SS SS = a 
Jo⸗ſeph, mein grö⸗ſte Freud und Seeclig-feit, Je- us, Ma-ri- a, Jo⸗ſeph. 


Ich finde dieſes im 18. Jahrhunderte vielverbreitete Lied zuerſt in dem 
Würzburger Geſangbuche v. J. 1705 mit einer andern Melodie. 


Nr. 130. 
Mein Teſtament ſoll ſeyn am End. 


Erfurt 1713. 


Mein Tez ſta⸗ ment ſoll ſeyn am End, Se = ſus, Ma- ri⸗ a, 
mein letz- tes Wort und mein Paß-port, Je- ſus, Ma- ri⸗ a, 


8 beſeph. Mein Troſt im Leid und Traurig - keit, Mein grö-ſte Freud, 


Ser Pe A 2! 
und See⸗lig ⸗ keit, Je- fus, Ma- ri- a, Jo⸗ſeph. 


Eine dritte Melodie findet man in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1890, Nr. 398. 


Lieder von den . Engeln und den Jeiligen. 
Nr. 131—154. 


Nr. 131. 


Einen Engel Gott mir geben. 


I. Pſalterſpiel 1666. chutz⸗Eng 


Ei⸗ nen En ⸗gel Gott mir ge-ben von der er⸗ſten Stunden an, 
Da ich fin- ge an zu le- ben, drumb nicht gnug ihm dan⸗cken kan, 


VVV 


Die⸗ſem En⸗ gel hat be⸗foh⸗ len, daß er bey mir blei- ben ſoll, 


ee 


— — —v— 


hig er mich von hin wird ho- len, Leib und Seel be-wah-ren woll. 


Der Text iſt von Peter Keyenberg. 
Man vergleiche die Beſchreibung der „Himmliſchen Nachtigall“ 1701 
in der Bibliographie dieſes Bandes. 


II. Hildesheim 1736. 
3 — — 


1 


Manche Stunden Jeſu Wunden. 


III. Bamberg 1670, 1691, 1732; Trutz Nachtigall (1649) 1683; Straßburg 1697—1778 ; 
Mainz 1697; Cochem XI. Druck (1712). a 


1 4 
e —— 8 
—— = 
=a —.—— . 
Man⸗che Stun⸗den, Je⸗ſu Wun⸗den, ich mir ſetz ob Wu-gen mein, 
Thu mich wen⸗den zu den Hän⸗ den, zu der Seit und Füſ⸗ſen fein, 


1) Cochem XI. und Straßburg 1778: eis. 2) Daſelbſt und Trutz Nachtigall: k. 
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3 3 
— ! ͤ ... A — 
— ——̃ — . 


O du be⸗ſter Creutz Ba- lä-ſter, ich dann ruff in al⸗ ler Eyl, 


4 5 
ae ee 55 : a 
2 . f 8 
ae —— 
O zur Stun-de mich ver-wun-de, ſchieß her- ab die Nä- gel Keyl. 


Der Text iſt aus Spee's Trutz⸗Nachtigall 1649; die Melodie ſtammt 
ebenfalls daher, ſteht aber nicht bei dem obigen Texte, ſondern zu dem Liede 
„Als in Japon weit entlegen“. 

Der Text lautet in den Straßburger Geſangbüchern „Kommt ihr un⸗ 
bereute Sünder“, im Mainzer Geſangbuche 1697, ſowie bei Cochem „Ach 
wann wird doch endlich kommen Jeſus der Geliebte mein“. 


Nr. 132. 


O Engel Gottes Hüter mein. 
Zu dem Heiligen Schutz⸗Engel. 


= 4 
foh - Ten ſeyn, heut die- fen Tag daß bitt ich dich, er⸗-leucht, be⸗ 
Die = fe Nacht 


—— Zz Se ee Zz Some eee 
— ee == 
ſchütz, re- gie-re mich, O En- gel rein, o Tré-fter mein. 
Nr. 133. 
O Engel Gottes Hüter mein. 


I. Straßburg 16971778; Bamberg 1732; Würzburg 1721, 1735. 
. 6 7 — 
= ‘ — 2 b — — 
O En- gel Got⸗tes Hü⸗ ter mein, ach laß mich dir be- foh-len ſeyn, 


SST SST NAN 
1) Cochem XI.: — —— 


Echo 1675. 


2) Straßburg 1697 ff.: b. 3) Cochem XI.: a. 4 Daſelbſt und Straßburg: a. 


5) Cochem XI.: — 


6) Bamberg und Würzburg: d ſtatt a. 


7) Daſelbſt: (Se 


— — 
“laß mich dir be = foh= len fein. 
8) Straßburg 1778: e ftatt a. 
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7 ne — . 
55 — SS 
2 heut die- fen Tag daß bitt ich dich, er⸗leucht, be-ſchütz, re- gie= re 


ee mich, En ⸗ gel rein, o Trö⸗ſter mein! 
18 be ‘sete 1770. 


5 En⸗gel Got⸗tes Hü⸗ ter mein: ns Mis laſ⸗ ae dit be = ſoh⸗ len fey: 


= 
= 
[SSS se 
Heut die- fen Tag das bitt ich ah Per ant re = gier: be- ſchü⸗ tze 
| == — 
mich: O En⸗gel rein: O Tro = fter mein. 


Vergleiche auch das Lied in den „Fränkiſchen Volksliedern“ des Frei⸗ 
herrn von Ditfurth 1855, II, Nr. 54. 


Nr. 134. 


Ihr Englen allzumahl. 
Anruffung deren heiligen Engelen um das Lob und die Ehr 
deß allerheiligſten Sacraments zu vermehren. 
Mainz 1715, 1724. 
eS eee 
8 „„ ö 


Ihr En⸗glen all- zu⸗mahl, preif-fet zu tau⸗ſend⸗mahl, Je- ſum hier 


srg ee ee ee 
ee 


e= ben, Der fih als eu- te Speiß, auff ein fo wun-dre Weiß, 


— = 
„ß — 
auch uns hat ge = ben. 


Nr. 135. 


Mein Engel der mich ſtets bewacht. 


Am Schutzengelfeſte. 
Paderborn 1765. chutzengelfeſt 


7 + —— „ 
ee ee 


Mein En = gel der mich ſtets be-wacht, In mei⸗ an gan ne bein Le = ben; 
Du biſt ja ſte⸗ tig drauf be⸗dacht, Für mei- ne Seel zu ſtre - ben; 
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238 
E ä 


Du biſt es der mich führt, « : N 5 
Und der mich ſtets re + giert, Der Tag und Nach⸗ te bey mir bleibt, 


Und al- les Un⸗glück von mir treibt. 


Nr. 136. 


Lobet Gott. 
Engeln Schutz. 


Brix 1767. 


— 7 
Lo- bet Gott, der uns vom Him-mel hat ge- ſen- det ei- nen Geiſt, 
fo uns in dem Welt- ge-tüm-mel treu -en Schutz und Beyſtand leiſt! 


S2 


die⸗ſer En- gel, die- fer Freund ſchützt uns wie-der al- le Feind, 


die- fer En⸗gel, die-ſer Freund ſchützt uns wie -der al⸗ le Feind. 


Nr. 137. 
O Jeſu lieber Herre. 


Von allen Heiligen. 
St. Gallen 1705, 1769. 


= 


O Je⸗ſu lie-ber Her-re, O Chri⸗ſte trewer Gott, ane 
Dein Au⸗gen zu uns keh⸗ re, hilff vns auß al-ler Noth, betvahr dit Die⸗ 


SEIS > Ret he Se — 2 — 
2 == 4 xe e— 
ner dein, be-wahr vns Menſchen al le, al- lein dir zu ge = fal = fen, 


SS 


wolft vn = fer Zu flucht ſeyn. 


one 
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2 Nr. 138. 
O Jeſu der Jungfrauen Cron. 


* Jesu corona virginum. 
e 1721, 1735 ; eae 1732. 


— — 
55 = === = 
Je⸗ sane der Jungfrau en Cron, Ein Mutter den zu ihe i Lohn, 
— f —— > 
222 eS ee ee er = 2 r — 
em⸗pfangt, ge⸗bährt, doch noch zu- letzt, die Jung⸗frauſchaft bleibt un- ver⸗letzt. 


SS Se 


ach un⸗ſer Flehn ver-werf - fe nicht, laß kommen für dein An⸗ ge⸗ſicht. 
Vergleiche Nr. 125 im II. Bande. 


Mit Paucken und Trompetten. 
Der Hymnus Fortem virili pectore, zu Teutſch. 


Straßburg 1697—1778 ; Würzburg 1705—1735; Erfurt 1713; Bamberg 1732; 
Bruchſal 1770. 


Mit Pau⸗cken und Trom⸗pet ⸗ ten, laſt uns e tret = ten 


ee 
2 S=S= 2275 = = = ee 42 i = 
ein ia te es Weib zu lo- ben, fo lebt im Him-mel dro = ben, def 2 fen 


. 


groſ⸗ 65 Hey⸗ fig: keit, al = ler aa ten fe = 85 zeit, glantzt und e mit 
4 


. ee 


Herr = lich = feit, glantzt und ſtrahlt mit Herr-lich-keit. 


Varianten: 

1) Erfurt: —— | 3) Würzburg, Bamberg: 62: rs 
a GO Se 
Trom = pe= ten. tret⸗ ten. 

1) Bruchſal: ed ſtatt ede. 3) Bruchſal: e d ſtatt dg. 

2) Daſelbſt: k ſtatt g. 3a) Daſelbſt: f ftatt d. 

4) Straßburg 1703 und andere: d ſtatt e. 

50 Würzburg und andere: d ſtatt o. 


240 Lieder von den H. Engeln und den Heiligen. 


Im Würzburger, Bamberger und Bruchſaler Geſangbuche ſteht das 
Lied um eine Quart tiefer. 

In den Straßburger Geſangbüchern von 1752 an ſteht ein umge⸗ 
arbeiteter Text „Laßt mit geſamten Stimmen“. Im Bruchſaler Geſangbuche 
heißt er „Laßt mit vereinten Stimmen“. 

Die Melodie eignet ſich vorzüglich für Pauken und Trompeten, iſt aber 
nichts weniger als kirchlich. 

Der lateiniſche Hymnus »Fortem virili pectore« iſt nach Wacker⸗ 
nagel (Kirchenlied I, Nr. 587) von Silvio Antoniano und ſteht ſchon im 
Brevier des Papſtes Clemens VIII. 


Nr. 140. 
Joſeph Davids Sohn gebohren. 


I. Würzburg 1705, 1721, 1735. 


a 
— | — } — 
SS e 
3 
Jo + ſeph Da vids Sohn ge- bohren, Bräu ti- gam der 
Je = jus dich hat auß -er -koh -ren, und ge-⸗ſtellt zum 


ee 


Sung = fraw rein, 5 f : 
1 8 : Ne ‘in treu⸗er Jo⸗ſeph mir auch bie⸗te, dei 


— SS 


vät⸗ ter = lis che Hand, und be = ſtän⸗dig⸗ lich be- hü⸗ te, mich, 


. . * La 
dein Kind vor Sünd und Schand. 


Der Text iſt von Nacatenus. Siehe das Jahr 1691 in der Biblio⸗ 
graphie dieſes Bandes. Im J. Bande Nr. 93 findet man eine andere 
Melodie. 

Die obige ſtammt aus Spee's Trutz-Nachtigall. Ich gebe fie nach der 
Ausgabe v. J. 1683. 5 Peas "| 


Newlich ſeine Schüflein. 


II. Trutz⸗Nachtigall (1649) 1683. 
. . = oS 
— go — = — „„ 


New - lich ſei⸗ ne Schäf⸗ lein wei - det Da mon ſehr be⸗ 

Ich die Sonn zu weit ver- mei - det, Würd im nech - ſten 
— 
tim = ter Hirt: aU ; 
Waldt ver ⸗ wirtt. Weil ich ihn doch pfeif- fen ho ret, Tratt ge - 
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SS SS 


rad zum Klang hin- an, Da war al-le Forcht zer- ftd-ret, Dan ich 


kam auff rech- te Ban. 


Ein faſt übereinſtimmendes Lied von Nr. I. bringt Freiherr von Dit⸗ 
furth in ſeinen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 59. 


Nr. 141. 
Kombt her, kombt her. 


Vom H. Johanne Cvangeliſten. 
Bamberg 1732. 


Kombt her, kombt her aus al⸗ ler Welt, Jo- an- nem laſt uns 
Dann die - fem Hel- den es nit fehlt, an-groſ-ſen Tu = gend- 


eel ce 

„ 
1 — 

ool 5 nun herſcht er in dem Him⸗mels⸗-Saal, be- freyt von 


SSS SSS 


al⸗ lem Leyd und Qual, und un- fer auch ge - den- fet. 


Nr. 142. 


2 Lob, ehr und preyß. 
s Von S. Matthia Apoſtel. 
e 1697, 1703; eee 1732; Würzburg 1721, 1735. 


—— ie 


Lob, ehr und preyß dem lie- ben Gott, der auß zu⸗ = ten 


SS ae 


fein ge- bott, zwölff bot-ten hat er- wehlt, mit fon-der Gnad und Git = tig⸗ 


keit, die bey ihm all- zeit iſt be- reit, und zu ge⸗ſchickt der Welt. 


Die Geſangbücher: Bamberg 1732 und Würzburg 1721 ff. haben bei 
1) und 2) die Note g. 
Bäumker, Kirchenlied. III. , 16 
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Nr. 143. 
Gegrüſſet ſeyſtu Sanct Mattheiß. 


Phison Mysticus, Trier 1652. 


.. 


aa 
Ge - grif-fet fey-ftu Sanct Mattheiß, Der du hie ruhſt, wie man 
ma — — 
5 
wohl weiß, In die- ſer Kir⸗ chen ſcho ⸗ ne: Die iſt ver⸗traut, 
=a eS 


Dir als ein Braut, Bund haſt da- rin dein woh- ne. 


Dem Liede iſt noch eine zweite Stimme beigegeben. Es zählt 12 
Strophen. 


Nr. 144. 


Es iſt ein ſehr mechtiger Held. 
Ein Geſang vom H. Georgio. 
(W. II., 1235). 
Cöln (Brachel) 1619, 1634; Mainz⸗Speier 1631; Seraph. Luſtgarten 1635. 
18 2 K 
eee 
— a ee 


Es iſt ein ſehr med = tiger Held, Sanct Ge- org, den ich mit 


a 
JJ ↄ Se ae ee ae ee ee 
8 . . 


vns al⸗ fo ge- felt, Sin- gen wir als dar-zu be = ftelt, dann 


— SSS 


er iſt vn - ſer Pas⸗tron. 


In Stalpaert, »Gulde Jaers Feest-Dagen«, Antwerpen 1634, finde 
ich dieſe Melodie bei einem Liede auf den H. Gerard (24. September). Als 
Ton wird das weltliche Lied angegeben Maget reyn, eerbaer van seden«. 
Daſelbſt ſtehen auch die bei 1 und 2 verzeichneten 2 x. 
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Nr. 145. 


Rühm und lobe. 
Von dem H. Liborio. 


Paderborn 1765, 1770. 


Rühm und lo be, fing und prei⸗ſe, Du be = glück- ke 
Den, der wun⸗der ⸗ bah = rer wei-fe Dich fo offt be⸗ 


— 


SS SS 


= = ! 
See 1 1 Werff dich vor die Gna-den-La- de Der fo hei -li— 


gen Ge- bein, Wel- ce, daß kein Feind dir ſcha- de, Dei 


ſeyn. 


Nr. 146. 


Augustine. 
we nm oe 1666 (nach 1673). 


Sy eae 8 eti - net Av-gu - sti- 905 ae bie 7755 die Kin- der dein; 
Au- -gu - sti - ne! Au-gu - sti - ne! dir wir fal- len all zu Fuß; 


SS 


je = des rufft o Vat ⸗ ter mein! 
nehm doch an ein ſüſ - fen Gruß, 


fta = fe Bruft- wehr 


Sal - ve 8 - sti - ne, 


reg- na si- ne fi ne. 


Der Text iſt von Peter Keyenberg. Man vergleiche die Beſchreibung 
der „Himmliſchen Nachtigall“ v. J. 1701 in der Bibliographie dieſes Bandes. 


Nr. 147. 
O Urſula, du ſchöne Braut. 


Sterbekunſt 1671. 


[5 ae pea SS  —— = 2 eo 


— 


O ur- ſu la, du ſchö⸗ ne Braut, die Je = {us 
16* 
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SSS SS 
ihm hat an = ver= traut, Er lie- bet dei = ne Ro = fen; die 
= ag eg care ee eee eae — 
— tere — . Pe a 


— 7 — — FF 
keu⸗ſche See⸗len, wel⸗che ſich dem Tod er- ge- ben wil⸗ fig - lich, 


Er de ⸗ nen wil lieb-fo - fen. 


Nr. 148. 


Sanct Valentin voll Gnaden Zier. 
Ein ſchön new Geſang von Sanct Valentin. 
I. Bamberg 1670, 1691. 


* — 
mit Sucht be- la- den. Ach wend zu uns ein gna = digs Aug, 


—:. : — 
dein gü-tigs Hertz an uns ge⸗brauch. 
Die Melodie ſtammt aus der Trutz⸗Nachtigall von Spee. 


II. Trutz⸗Nachtigall 1649, 1683; Nordſtern 1671; Münſter 1677; Hamm 1723. 


Jetzt wick let ſich der Him- mel auff, Jetzt be- we- 
Der Früh-ling r= fiet ſich zum Lauff, Vmb⸗gürt mit 


1 2 
—— SS 
en ſich die Ra = der, 75 1 a acne 
90 ih ae O wie fo fhin, wie frif und 


krauß! Wie glan⸗zend E- le- men⸗ ten, Nit mögens gnug-fam ſtrei- chen 


Hamm 1723: 1) e ſtatt e f. 2) k ſtatt kg fe. 3) ah ſtatt a be d. 4) h ſtatt b 
5) e ſtatt be. Die 4 # ftehen im Nordſtern und in den übrigen Gesangbücher. 
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2 
——— —— 
— — ——————— 
ee ee == 
= Noch Red-ner, noch  Seri-ben - 2 O Gott ich ſing von 
Nordſtern, Münſter: 
WSS 


Hertzen mein, Ge-lo - bet muß der Schoepf- fer fein. Schöpf⸗ fer fein. 


Dieſe Melodie ſteht im Nordſtern und im Münſter'ſchen Geſangbuche 
zu dem Texte „Auff, auff Gott will gelobet ſeyn“ ebenfalls aus der Trutz⸗ 
Nachtigall von Spee. Das Geſangbuch Hamm 1723 enthält auch den letz⸗ 
teren Text mit den unten angegebenen Varianten. 


Nr. 149. 
Newe Frewd ich euch verkünd 


St. Gallen 1705. 


—— — — e D = * =o as — 
= —— ~#&__g——-, —— 2 — 
f pia ae 


Ne⸗ we Frewd ich euch ver-künd, Al - fe = a 


Von eim grof - fen Got ⸗ tes —— 5 2 Not ⸗ fer 
SS eee 
2——0 —.— — pa 
— 2° pase — 
8 Sees —— ̃ — Sie Se == 
ift fein hei- li - ger Nam, eae . le ⸗ we ja: 


= 
ge = 77 5 von Kay⸗ſer Car⸗ lis Stam, Al 2 fe = I= ja. 
Nr. 150. 
Dir O Kayſer. 
Bamberg 1732. Vom H. Kayſer Heinrich. 


Dir O Kay ⸗ſer groß in al⸗ len, was den Leib und Seel trifft an: 
Danckbar wir zu Füſ⸗ſen fal⸗ len, weil Vor⸗ſe⸗ hung haſt ge = than: 


ist op 
2— —— . ss z 3 E 
Grof- fer Kayſer wir ver- blei- ben dir mit Leib und 5 Pie 15 5 5 


— 0 5 — 
. eee 
wol⸗leſt all⸗zeit bey uns bleiben durch dein Gna-den = rei- ches Licht. 


1 


Hamm 1723: 1) 5 — 
och Seri-ben⸗ ten 8 > Gott ich ſing von von 


n 


ma See eee ee 555 
SSS Sa — 
in ¢ bet muß der Schöpf-fer ſeyn. 


Her⸗tzen mein Ge = fo = 


946 Lieder von den H. Engeln und den Heiligen. 


Nr. 151. 


Sanct Otto Biſchoff war. 


Vom H. Ottone Biſchoffen zu Bamberg. 
Bamberg 1732. 


Ganct Ot⸗ to Biz ſchoff war, zu Bam berg lan = ge Jahr, 


Se a 


ift jetzt bey Gott dem Herrn in Freud und groſ⸗ſen Ehrn; 


der gibt ihm heut zu Lohn, die un- ver = welck- lich Cron, 


den fol - len wir lo = ben ſchon. 


Der Text findet ſich ſchon im Bamberger Geſangbuche v. J. 1628. 


Nr. 152. 


Jbannes ſeeliger Patron. 
Würzburg 1705, 1708. 


ee be Ft EEE 


Jo- an- nes ſee-li-ger Pa = tron zu Ne⸗ po- mud ge = boh = 


ee ea . 


n, es hat dich Gott zur Marter-Cron in Böhmen auß-er - foh 


Vgl. von Ditfurths „Fränkiſche Volkslieder“ 1855, II, Nr. 66, wo nicht 
die Melodie, wohl aber der Text zum vorſtehenden Liede abgedruckt iſt. 


Nr. 153. 


Kaverius mit ſchmertzen. 
Würzburg 1628 ff., 1716 ff.; Molsheim 1659. 


— — — ä 
— peewee! : 


Ka ve ri- us mit ſchmertzen, an-ſah der See-len noth, 
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5 — Je SS RI ae AL ite ee 
—— — == 


thet ihm weh von Her- gen, fo vie = Ter See-len todt, 


| SSS 


es thet ihm weh von Her-gen, fo vie - ler See— ben todt. 


4 Im Geſangbuch »Het Prieel der gheestelicker Melodiie«, Ant- 

werpen 1614, und im »Geestelijck Lusthoofken G Emmerick 1633, 
ſteht die obige Melodie ohne Varianten bei dem Liede » Christus is ons 
verresen . Als Ton wird in dem letzteren Buche die weltliche Weiſe an⸗ 
gegeben »Des avonts inde maneschyn.« 


Nr. 154. 


Kaverius mit ſchmertzen. 
Psalteriolum 1642. 


8 5 


Xa⸗ ve⸗ ri- us mit ſchmer⸗tzen, An⸗ſah der See⸗ len noth, 


= Se ee 


Es thet jhm weh von her- ben, So vie= ler See- len todt. 


In Stalpaert, »Gulde Jaers Feest-Dagen«, Antwerpen 1634, finde 
ich dieſe Melodie bei einem Liede auf den hl. Anſelm (21. April). Als Ton 
wird angegeben das italieniſche Lied »Poichè il mio foco è spento d. Der 
zweite Theil“ derſelben lautet hier alſo: 


. — 


FFF 


voy 


Vgl. II. Bd., Nr. 148 und Anhang, Nr. 26. mee Text des obigen 
Liedes finde ich zuerſt i in dem 1623 bei Peter von Brachel in Cöln erſchiene⸗ 
nen Geſangbüchlein. 


1) und 4) Molsheim: g ſtatt a. 2) Würzburg 1716: a ſtatt e. 3) Molsheim: 
b ſtatt h. 


Morgen- und Abendlieder. 
Nr. 155—162. 


Nr. 155. 
Gleich früh wann ſich entzündet. 
Geiſtlicher Pſalter 1638; Trutz-Nachtigall 1649 ff.; Münſter 1677; Bamberg 1670, 
1691. 
1 42 2 * 


. — . — 


Gleich früh wann ſich ent- zün- det Der Sil- ber- weiſ e- fe 
Bnd wns die Sonn ver- kün-det, Was nachts ver- bor - gen 


ae die Lieb in mei- nem Her- ken Ein fläm⸗lein fte-det an, 


3 4 4 
„„ eee ee 
„ — iE 
Daß brent gleich ei- ner Mer= sen, die nie= mand le-ſchen kan. 


Zu dieſem Liede von Spee ſteht in der Trutz⸗Nachtigall 1649 die Me⸗ 
lodie im ¾⸗Takt und zwar bei dem Texte „Ich newlich früh zu morgen“ mit 
folgenden Varianten: 


— 


1) und 4) eis ſtatt e. 2) S 3) k ſtatt a. 


Der Sil- ber = weif = fe tag 
Münſter 1677: * efde ftattdhede * gf ftatt ag. 


In den Bamberger Geſangbüchern fteht die Melodie im ½⸗Takt mit 
den Varianten der Trutz⸗Nachtigall. Braun hat in ſeinem „Echo“ 1675 die 
Melodie verändert und ſie dem Liede „Der zart Fronleichnam“ angepaßt. 

In Stalpaert, »Gulde Jaers Feest-Dagen«, Antwerpen 1634, finde 
ich die Melodie zweimal (S. 27 und 536). Hier werden als „Ton“ angeführt 
die beiden Lieder »Laet ons met herten loven« und »Goede vrienden, 
laet u noden . Ich gebe nachſtehend dieſe Melodie. 


I , MWh, S SG, 
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===> 


Varianten in der II. Faſſung: 1) h. 2) g. 


Nr. 156. 


Auff auff mein Hertz zu loben. 


Gottſeeliges Morgen⸗Opffer. 
Straßburg 1697, 1703; Erfurt 1713; Würzburg 1705, 1716. 


S SS 


Auff auff mein Hertz zu lo- ben, den mil-den Schöpffer dein, 
den groſ⸗ſen Gott dort o- ben im reich der Glo- ry ſeyn; 


Soe ees eee 


mich hat fet = ne Gi = te be⸗ſchirmt die gam - be Nacht, ev - 


Sec == sa S= . 


qui + det mein Ge⸗ mü⸗the mit fri = ſcher Le- bens - Krafft. 


Nr. 157. 


Auff! mein Seel, fang an zu loben. 
Morgen-Geſang. 


Mainz 1725; Duderſtadt 1724, 1734; Hildesheim 1736; Bamberg 1740; Straß— 
burg 1752, 1778; Paderborn 1770. 


FFF 


Auff! mein Seel, fang an zu lo = ben Dei ⸗ nen Gott im 


vd = 3 ee : 
: ae ee 


Him - mel dro= ben, Von dem Mor = gen biß zur Nacht: 


1) Straßburg 1703: 2) Daſelbſt: 
5 aS 
Hertz zu fri- fer 


3) Das F fehlt im Hildesheimer Geſangbuche 1736. 


Morgen- und Abendlieder. 


1 3 
5 S = 
Lo- be Gott mit Werck und Wor- ten, Denck': iſt an 
— Shs =a 
. 2 a 1 
al = len Or⸗then; :: Gott nimmt al = les wohl in acht :|: 


Nach jeder Strophe wird nach der obigen Melodie folgender Text ge⸗ 
ſungen: N 
Alles meinem Gott zu Ehren, 
Gottes Lob und Ehr zu mehren 
In der Arbeit, in der Ruh: 
Meinem Gott allein will geben 
Leib und Seel mein gantzes Leben: 
:]: Gib, o Jeſu! Gnad darzu. : 


Nr. 158. 
O Gott! mein Hertz zu dir erwacht. 


Düſſeldorf 1759. 
— ane 2 
— 
„ 


O Gott! mein Hertz zu dir er - wacht, und er- ſten 
Er⸗ hal = ten haſt mich die - fe Nacht, all U = bel 


Pie 1 en ; bts Dir heut „für will danck⸗ bahr 


pr 


ſeyn, dich lie = ben, lo = ben, eh = ren, ihr Him- mels Gei = fter, 


5 e 
ſtimmt mit ein, ſein Lob und Ehr zu ken 


Eine ähnliche Melodie ſteht im Bamberger 1 1732 zu dem 
Texte: „O Chriſtlich Hertz, bedenck den Schmertz“, der zuerſt im „Geiſtlichen 
Pſalter“ 1638 auftritt (vgl. Körners Paſſionsblumen 1844, S. 151). 

Das obige Lied ſteht mit einer anderen Singweiſe bereits im Heidel⸗ 
berger Miſſionsbüchlein v. J. 1717. Die Melodie habe ich aufgenommen, 
um zu zeigen, wie Chromatik ſchon in den Kirchengeſang eingedrungen war. 
Den Text findet man in Gablers „Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 287. 


1) Hildesheim: h ſtatt a. 
2) Daſelbſt: e (Viertel ſtatt ha. 


3) Duderſtadt 1724 ff.: aaa 3) Paderborn: a ſtatt d. 
= fen Orthen. 


4) Straßburg 1752 ff.: e ftatt a. 
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Nr. 159. 


Die Nacht iſt vor der Thür. 
Abends⸗Geſang. 
Heidelberg 1717; Straßburg 1752, 1778; Bruchſal 1770. 


asa ae ee 


Die Nacht iſt vor der Thür, Der Tag hat ſich ge- en= det, D 
Gott gnazdig hat von mir, All U- bel ab = ge-wen-det; on 


ee eee JOC Se eee 
5 
fey Lob, Danck und Ehr, Vor ſei- ne Gü⸗tig-keit, Ihn preiß des 
: a pe ðͤ 0 00 —T—T—T—T—T—T—T—TT 
355 — 1 ä 8558 
Him- mels Heer, In al -le E- wig- keit. 


Eine andere Melodie ſteht in den „Geiſtlichen Volksliedern“ von Gab- 
ler 1890, Nr. 342. 

Nicht zu verwechſeln mit dieſem Liede iſt das folgende proteſtantiſche 
Lied. 


Nr. 160. 
Die Nacht iſt vor der Thür. 


Paderborn 1765. 


a a oe 
Se 


Nacht iſt vor der Thür, Und liegt ſchon auf der Er -den, Mein 


6 
Die 
8 . Be 3 
8 DS 2 . 
Se = fu trett her - für, Und laß es hel -le wer -den, Bey 
. 


— ir 
Poa Cree 32 „555 ——— + — WE - 
=a a 
dir o «Se = ſu ſeyn! Iſt lau ter Gon-nen - Schein, 


Proteſtantiſches Kirchenlied. Autor unbekannt. Die obige Melodie 
findet ſich im Geſangbuch von Freylinghauſen I. Zweite Ausgabe 1705, 
Nr. 755. Vgl. Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder“, 
II. Bd., S. 38. Eine andere im Paderborn'ſchen übliche Melodie bringt von 
Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 1850, S. 36; ferner Gabler 
a. a. O. Nr. 343. 


Bruchſal 1770, ö 2 
Straßburg 1752ff. 1 
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Nr. 161. 
In dieſer Nacht. 
Düſſeldorf 1759 1 Paderborn 1770. 


3 rang a= a 
det ⸗ ne Macht wollft mich be- wah = ren! für Sünd und 
4 5 


Leyd, für Satans Lift und Neyd, hilff mir im les = ten 


= 7 : 
Streit, und Tons = Ge = fah = ren. 


Den Text finde ich zuerſt in dem Büchlein „Ordentlicher Geiſtlicher 
Weegweiſer der Deurender Proceſſion . . .. nach Kevelär im Jahr 1727. 
Cölln, bei Joan. Wilh. Steinbüchel“. S. 380. 


Nr. 162. 


Werde munter mein Gemüthe. 
Paderborn 1765. 


„ === 


Wer = de mun⸗ ter mein Ge-mü⸗ the, Und ihr Sin-nen geht her = fiir, 
Daß ihr pret-fet Got-tes Gü- te, Die er hat ge = than an mir, 
ir fr 


— 


— 


— —— 
Da er mich den gan- fen Tag, 


g — „ 
Für jo man⸗cher ſchwe-ren Plag, 


— tr 

bon fase = Se 

Hat er-hal-ten und be⸗ſchützet, Daß mich SGa-tan nicht be- ſchmitzet. 

Proteſtantiſches Kirchenlied von Joh. Riſt, Melodie von Joh. Schop. — 
Johann Riſten H. P. Himliſcher Lieder Mit ſehr anmuhtigen, von Herrn 
Johann: Schopen, dero löblichen Stadt Hamburg Capellmeiſtern geſetzten 
Melodeyen. Das dritte Zehn. Lüneburg 1642, S. 45, Nr. S. Einige Va⸗ 
rianten in Erks Choralbuch. Berlin 1863. Nr. 268, und bei Zahn, „Die 
Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, IV. Bd., S. 105. 


1 ba deer 1770: (In E dur) 1) fl fehlt. 2), 4): e ſtatt de. 3),5): de - ba Achtel) 
a a. 1 


4 


Bußlieder und Geſaͤnge um vergebung 
der Suͤnden. 

Nr. 163-189. 

Nr. 163. 


O treuer Jeſu. 


Sie bittet jhn umb ein ſeliges Ende. 
Auff ein bekandte Melodey. 


5 Seelenluſt 1657; Raa 1675; Straßburg 1697—1778. 


treu⸗er - ſu der du biſt mein Hir-te Troſt und Lesben, 
mein be⸗ i zu je ⸗ der friſt, dem ich mich gantz er = ge-ben; 


ich bit⸗te dich gantz in- nig = lich, laß mich doch nicht ver - der 2 ben, 


** 


wenn komt die Zeit zu fter = ben. 


Der Text ift von Angelus Sileſius, die Melodie jedenfalls einem Volks⸗ 
liede entnommen. In den ſpäteren Geſangbüchern: Echo 1675 u. ſ. w., iſt 
die Melodie vereinfacht. 

In den Straßburger Geſangbüchern 1752 und 1778 kommt die Me⸗ 
lodie zweimal vor, zum obigen Texte und zu „O Hertzenleid, o Traurigkeit“. 

Den Text dieſes letzteren Liedes findet man in Körners Paſſionsblumen 
1844, S. 215. 


600 1675 Straßburg 1697 ff.: 1) e ſtatt Cd. 2) h ſtatt a. 3) d ſtatt de. 
) fis ftatt fis e. 
8 


5) 5 * Im Straßburger Geſangbuch 1752 fehlt das f. 
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Nr. 164. 


Hinweg mit Furcht und Traurigkeit. 
Heilige Seelenluſt 1657; Duderſtadt 1724, 1734. 


7 e = 2 
Hin⸗weg mit Furcht und Trau-rig⸗ keit, hin⸗weg mit Zweiffel Angſt und Leid: 
3 4 


Das Lied von A. Sileſius iſt das 80. im III. Buch der oben genannten 
Ausgabe. Die Melodie iſt von Georgius Joſephus. 


Nr. 165. 
Ach wenn komt die zeit heran. 


Auff ein bekandte Melodey. 
Heilige Seelenluſt 1657; Echo 1675. 


—— — . — 


— 0. 


oe . : 
Ach wenn komt die zeit her-an, daß ich wer-de ſchau-en an, met-nen 


Den Text hat Angelus Sileſius einem weltlichen Liede nachgebildet. 
Dasſelbe lautet: 
12 
Jetzund kömpt die Zeit heran, 
da ich werde ſchawen an 
meine ſchöne Schäffrin, 
der ich gantz ergeben bin. 


Sileſius. 
2 2. 

Cinthia du bleiches Liecht, Ach wo bleibſt du doch mein Licht! 
komm doch bald, vnd ſeum dich nicht, Komm doch fort und ſäum dich nicht. 
kom doch, weil der müde Tag, Komm doch weil mit groſſem Schmertz 
mehr zu wachen nicht vermag. Auf dich wart mein krankes Hertz. 

3. 3. 

Wenn du kömpſt, kömpt auch alsbald Kommſt du jetzt nicht alſo bald 
meines Lebens Auffenthalt, Meines Lebens Aufenthalt, 
an der meine Frewde hänckt, So vergeht für Liebs-Begihr 
vnd die mir jhr Hertze ſchenckt. Mein betrübter Geiſt in mir. 


Die übrigen 4 Strophen haben weniger Aehnlichkeit. 


10 Duderſtadt (beide): a ſtatt ah. 2) dito: f. 3) 1734: h. 4) ef (Viertel) 
ſtatt ed fe. 


Bußlieder und Geſänge um Vergebung der Sünden. 255 


Das weltliche Lied ſteht in der „Muſikaliſchen Neu erbauten Schäfferey, 
oder Keuſchen liebes⸗beſchreibung von der verliebten Nymfen Amaena“ . 
Königsberg (1641), S. 196, ſodann in „Venus⸗Gärtlein Oder Viel Schöne 
außerleſene Weltliche Lieder“ u. ſ. w. Gedruckt im Jahr 1656. S. 187. 
Neudruck von Max Freiherrn von Waldberg. Halle, Max Niemeyer, 1890, 
S. 137.) 

Als Ton wird im Venus⸗Gärtlein das Lied angegeben: „Itzund fällt 
die Nacht herein.“ Das iſt jedenfalls die oben genannte „bekannte Melodey“. 

Ich habe das Lied als Nachtrag zu 130 b im I. Bande nochmals hier 
abdrucken laſſen, weil es in vielen Geſangbüchern des 18. Jahrhunderts vor⸗ 
kommt, jedoch ohne Melodie. 


Nr. 166. 
Ach wan doch Jeſu. 


Trutz⸗Nachtigall (1649), 1683; Bamberg 1670, 1691; Nordſtern 1671; Echo 1675; 
Münſter 1677; Straßburg 1697, 1703; Hertzens-Freud 1696; Hamm 1723. 


Ach wan doch Jes fu lieb-fter mein, Wan wirſt dich mein er⸗bar⸗ 
Wan wi⸗ der zu mir keh- ren ein, Wan faf = jen mich in Ar⸗ 
7 


2 = 3 4 
== SSS 
. oa See le eae 


men, Was bir⸗geſt dich; Was krän⸗ckeſt mich? Wan werd ich dich umbfan- 


gen? Wan reiſſeſt ein All meine Pein, Wan ſchlichteſt mein ver-lan-gen? 


Text und Melodie ſind aus Spee's Trutz⸗Nachtigall. 
Im „Geiſtlichen Pſalter“ 1638 ſteht derſelbe Text mit einer anderen 
Melodie. 

Die obige Melodie kommt in den Geſangbüchern zu folgenden Texten vor: 

1) Nordſtern 1671: „Solls ſeyn, ſo ſeys, wie mein Gott will.“ 

2) Brauns Echo 1675: „Bey ſtiller Nacht zur erſten Wacht“, von Spee. 

3) Straßburg 1697 ff.: „Es klagte ſehr menſchlich Geſchlecht.“ 

4) Hertzens⸗Freud: „O Seel du heut wohl glücklich biſt“, von Fulgen- 
tius a S. Maria. N wih 

5) Hamm 1723: „Kommt her ihr Töchter von Sion, die ihr mit Freud 
geſehen.“ 

Text von No. 2 in Körners Paſſionsblumen 1844, S. 155. 


Hamm 1723: 1) a fehlt. 2) e lauch 1696). 3) und 4): e. 
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Nr. 167. 
Ach, ich armes Schaff. 
Heu deserui. 


Vom verlornen Schaff. 


Mainz 1661, 1715, 1724; Keuſche Meerfräulein 1664; Sirenes Partheniae 1677; 
Nordſtern 1671; Fulda 1695. 


(=== — 


Ach, ich ar- mes Schaff, Dem Hir-ten bin ent- lauf-fen; Vom ge⸗ 
Heu de- se- ru - i, O- vi- eu- la pas sto- rem! Me- um 
3 4 5 K 


1 2 


=a — 
mei- nen Hauf-fen Mich ent⸗äuſ⸗ fert hab! Ach wer wird doch ſeyn, 
Nu- tri- to- rem Fi- dum per- di- di! O! quis per- di - tam 


6 
saa ee Se (CC 
Der mich trag zum Pferch hin - ein. 
Re- ve- het o - vi- cu-lam? 
Der lateiniſche Text ijt der urſprüngliche. Vgl. Nr. 98 und 118 in 
der Bibliographie des II. Bandes. 
Vergleiche auch von Ditfurth, „Fränkiſche Volkslieder“, 1855, II, Nr. 76. 


Nr. 168. 
Zu meines Herren Füſſen. 


Prostibulum pudoris. 


Magdalena. 
Mainz 1661 ff.; Keuſche Meerfräulein 1664; Sirenes Partheniae 1676; Nord⸗ 
ſtern 1671; Fulda 1695. 
— 8— 2. —ä—ä .ũ —ꝗ. — 
2 S : 


Zu mei- nes Her- ren Füſ⸗ſen, Ich Sün⸗de⸗ rin Mich werf⸗ fe hin, 
Pro- sti-bu- lum pu- do- ris, Dum eer-no me, Proster- no me 
8 


All mei- ne Sünd zu büſ⸗ſen. An die=fem fo be⸗ que⸗men Ort, 
Ad pe- des Sal - va - to-ris. Hie poe-ni-ten - di lo- cus est; 
— 


Da die Lieb brennt, die Sünd geht fort, Hie iſt es Zeit die Thränen zu vergieſſen. 
Hie ca-les- cen - di fo - eus est, Haecsta-ti- o The - atrum sit do-lo-ris. 


Der lateiniſche Text iſt der urſprüngliche. Vgl. Nr. 98 und 118 der 
Bibliographie des II. Bandes. e 0 


1) Keuſche Meerfräulein: k. 2) Daſelbſt und Mainz 1715 ff.: de (Achtel). 3) Keu⸗ 
ſche Meerfräulein: e. 4) wie ad 2. 5) Das ; ſteht Mainz 1715 ff. 6) Mainz 1715 ff.: 
a ſtatt g. 7) Keuſche Meerfräulein: e. 8) Fulda 1695: ¢ ftatt a. 
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Nr. 169. 
Ach, was ſol von Leid anfangen. 


Chananaea aegre fero. 
Das Chananäiſch Weiblein. 
Geiſtlicher Weiß auf die ſündhaffte Seel des Menſchen gerichtet. 


Mainz 1661; Keuſche Meerfräulein 1664; Sirenes Partheniae 1677; Nordſtern 
1671; Fulda 1695; Hildesheim 1736. 
1 


ee ee — 
S a ee SS = SSS Se 
Ach, was fol von Leid an-fan-gen Ich arm Cha- na -nä⸗iſch Weib? 
Cha- na-nae- a ae - gre fe- ro Hu-jus vi- tae tae- di- um: 


Von wem fol ich Hülff em- pfan-gen? Wer iſt, der den Feind außstreib? 
Cor moe-ro- re ple- num ge- ro: Quis da- bit re- me - di- um? 


3 


Wann ich werd zu Je- fu ſchrey- en, Wird er mir bald Hülff ver-leyhen. 
Je-sum Na- za - re-num, spe- ro, Me-um fo- re me - di- cum. 


Der lateiniſche Text iſt der urſprüngliche. Vgl. Nr. 98 und 118 in der 
Bibliographie des II. Bandes. 


Nr. 170. 


Jeſus thut das Hertz gewinnen. 
Bamberg 1690, 1732. 


Je⸗ſus thut das Hertz ge- win-nen, dar⸗umb laſt uns 
frö⸗ lich ſin⸗ gen, und ihm fein ge- hor - fam ſeyn, wie die 


ER 
lie = be En⸗ge⸗ lein. 


Vergleiche Nr. 100 im II. Bande. 


Keuſche Meerfräulein: 1) und 3) d ſtatt e. 2) a ſtatt h. 
Bäum ker, Kirchenlied. III. 17 
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Nr. 171. 


Mit Zähren anbefeuchten Wangen. 
Seufftzer zu Jeſu. 
Erfurt 1713; Duderſtadt 8 ic 


Mit Zäh ren an- be⸗feuch⸗ten Wangen, O Je⸗ſu ſeufftze ich nach dir, 
4 b 5 6 
— 1 — — 


zu dir ſieht mei- ner Seel ver⸗lan⸗gen, O Herr von dei ⸗ ner Lieb 


— 5 
er⸗fül⸗ le mein Be = gier. 


Der deutſche Text iſt eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen: 


O Jesu mi, ad te suspiro: 

Tu me, O Jesu, satia, 

Nil, Jesu, extra te requiro. 

O, quae das Te amantibus solatia 

Der lateiniſche und deutſche Text ſtehen mit einer anderen Melodie be- 

reits in Mainzer Geſangbüchlein 1661, in „Keuſche Meerfräulein“ 1664 
und »Sirenes Partheniae« 1677 und in anderen Geſangbüchern. Der latei⸗ 
niſche Text iſt der ältere. Siehe Nr. 98 und 118 in der Bibliographie des 
II. Bandes. 


Nr. 172. 


O Jeſu, was ſoll fangen an. 
Cochem XI. Druck (1712), 1733; Mainz 1697. 


—... ae 


-fu, was ſoll fan-gen an? wo werd ich Gna-de fin⸗ 


— 


—— — = @ 
= — = 
den? Weil dich fo offt be = ley-digt han, Mit mei-nen ſchweren Sün⸗den. 


Nr. 173. 
Dich liebt O Gott mein gantzes Hertz. 


Cochem XI. Druck (1712), 1733. 


Dich liebt O Gott mein gantzes Hertz, Und iſt mir diß der gri-fte Schmertz, 


Duderſtadt 1724, 1734: 1) e. 2) f. 3) a. 4) d. 5) 3, 6) 1724: g; 1734: b. 
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ä 


daß ich erzürnnt dich höch-ſtes Gut: Ach waſch mein Herz mit dei nem Blut. 


Das Lied ſteht mit einer anderen Melodie bereits im „Geiſtlichen Pſalter“ 
1638 und in vielen Geſangbüchern des 17. und 18. Jahrhunderts. Andere, 
im Paderborn'ſchen übliche Melodien nebſt dem Text des ganzen Liedes findet 
ae von Haxthauſens Sammlung „Geiſtliche Lieder“, Paderborn 1850, 


Nr. 174. 


Seelig, wer frölich viel leydet. 
Anfriſchung zur Gedult in Kümmernuß. 
Straßburg 1697—1778; Erfurt 1713; Würzburg 1705. 


— 2 
— — 


@ 
See⸗lig, wer frö⸗lich viel ley⸗det und ſchweiget, kurtzer Zeit Leyden bringt 
See⸗lig, wer un⸗ter das Creutze ſich nei - get, wan es ſchon tru⸗cket, ge⸗ 


pi ⸗ 5 : 5 3 
aii 1 e See⸗ lig, ja ſee- lig, der, was er ver-ſchul-det, 


a — lee a 


— 
zeit⸗lich fie büſ⸗ fet und al- les er⸗-dul⸗ det. 


Nr. 175. 


O Jeſu meines Hertzens Freud. 
I. Straßburg 16971778. 


O Se-fu mei⸗ nes Her⸗-tzens Freud, mein Luft mein Troſt al⸗ 
In dir iſt wah⸗ re Lieb⸗lich-keit, ſonſt find man wahr- lich 


{ete ne: Dann al les ſonſt be - trüg⸗lich iſt, iſt lau- ter Falſchheit, 


SSS eee 


lau⸗ter Liſt, © Je = fu, al = lein du, wah = rer Troſt-Brunn biſt. 


*) Erfurt 1713: Schlußnote k. 
1) Straßburg 1703: es. pi 
2) 1703 ff.: Eintheilung der Ligaturen d c—d, es. 
17* 
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Mein Hertz entzünd vor Lieb verbrinnt. 
II. Würzburg 1705 ff., 1735; Mainz 1715, 1724; Bamberg 1732. 


Mein Hertz ent- zünd vor Lieb ver- brinnt, Lieb ſüſ - fig - lich 
Lie - ben will ich be - ſtän-dig⸗ lich, den ich mir auß⸗ 


pk 


mich qua = let, ; ei 8 
er wöh « let, Der iſt al⸗ lein auf die- fer Erd, der 


4 (b) 2 
oS 
— i ois — 
tau⸗ſend⸗mahl deß Lie-bens werth, O Je - fu, wo biſt du? Dich 
3 
ay We cd 2 The — 


a 
mei = ne Seel be = gebrt. 


Der Text bildet einen Auszug aus dem Liede Joh. Kuens. in deffen 
„Marianum Epithalamium«, München 1659, S. 18. (Vgl. Nr. 22.) 

Faſt übereinſtimmend iſt das Lied, welches Freiherr von Ditfurth in 
ſeinen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, II, Nr. 14 nach dem Volksmunde 
bringt. Vergleiche auch Hommels „Geiſtliche Volkslieder“ 1871, Nr. 163. 


Nr. 176. 
Wan Angſt und Noht. 


Troſtbrunn der betrübten Seelen. 

Straßburg 1697-1778; Würzburg 1705 ff.; Trutz-Nachtigall 1649 ff. 
ß — . — . 
5 —— ä 

Wan Angſt und Noht biß auff den Todt, mein ſchwa⸗- che 
und ich nun- mehr be- trü- bet ſehr, auff - ge = ben 


wolt das Le ⸗ 3 


1880 i 


ben be = tracht, bey 


ch dan 
ae a er 
eer es Oe 


Tag und Nacht die. un er te Schmer⸗tzen, 


1) Mainz 1724: e. 

2) Würzburg 1721, Bamberg 1732: f. 
3) Bamberg 1732: d, es Achtel). 

4) Straßburg 1703: d ſtatt e. 

5) Straßburg 1752 ff.: g ſtatt gis. 
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SSS SS 


fo häuf = fig ſeyn ge = trun = gen ein, am Creutz zu 
2 = 
SSE se I Gee aie 


Der Text ift von Nacatenus. Man vergleiche die Beſchreibung des 
„Himmliſchen Palm⸗Gärtlein“ v. J. 1691 in der Bibliographie dieſes Bandes. 

Die Melodie ſteht ohne Aenderung in der „Trutz-Nachtigall“ 1649 bei 
dem Texte: „Im grünen Wald ich newlich ſaß, Gen einer ſteinen Klauſen“ 
von Spee. 


e are 


Wan wird doch mein Jeſus kommen. 


Geiſtlicher Streit zwiſchen einer betrübten Seel, und Chriſto 
ihrem Bräutigamb. 
I. Straßburg 1697—1778; Würzburg 1721. 


ee FTT 


Wan wird doch mein = fus kom- men, in das wil - 
Plag und Klag hat 15 „ge- nom- men, Neyd und Leyd Ain 


—— 5 
@ — — 5 ° 
oon a 
“ee ass ses Wan wird Ge mein Hey-land griif-fen, mir den 


55 


bit ⸗ tern 7 ver- ſüſ⸗ſen, Herr du bleibſt mir gar zu lang 


8 


<b Tiss ieee Ss —— 
——— ee 
nach dir iſt mir angft und bang. 
Das Lied kommt noch in vielen Geſangbüchern des 18. Jahrhunderts 
mit ſtark veränderter Melodie vor, zuerſt im Fuldaer Geſangbuche 1695. 
Proteſtantiſcherſeits iſt dasſelbe bereits 1680 vorhanden in der Andachts— 
Flamme“ (d. i. Riegiſch Liefländiſches Geſangbuch). Die Melodie habe ich 
in proteſtantiſchen ee tie nicht gefunden. Vgl. Fiſcher, Kirchenlieder⸗ 
Lexikon, II, S. 321 
Den Text findet man in: „Geiſtliche Volkslieder“, Paderborn 1850, 
Seite 11. 


II. Bruchſal 1770. 
8 = a eo 855 


Ach! wann wird doch eae e men 2 {us der Ge⸗ 
Und mich neh- men zu den From -men, 0 den Aus -er 


1) Straßburg 1752: d. 2 Daſelbſt: eh (Achtel, 
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lieb- te mein, g N ; b ane N g 
wähl⸗ten fein? Wo ich ge- he, wo ich ſte- he, Je⸗ſus liegt mir 


. 


ſtets im Sinn: wann doch kä⸗ meft und mich näh⸗meſt liebſter Je - fu! 


Nr. 178. 
Gott ſey mir gnädig dieſer Zeit. 


Erfurt 1713; Duderſtadt 1724, 1734. 
1 
— ñ— = — Gases | 

... Nani SE * esas ——— 
= ee L a a a 

Gott fey mir gnai-dig die- fer Zeit, nach dei- ner grof = fen 

ah 7 

== = 


— — — 


oa 


——- 
Gir = tig = keit, tilg aus die U- ber-tre-tung mein, nach Viel⸗ heit 
3 


——— * . 
der Er = bar-mung dein, und wa-ſche mich je mehr und mehr, 

3535 
von mei- nen UW = bel⸗tha⸗ ten ſchwer. 


Der Text iſt aus Ulenbergs Pſalter 1582, Pſalm 50: Miserere mei 
Deus. 


Nr. 179. 


Jeſu, mein guter Seelen Hirt. 
Buß⸗Tag im Junius. 


Bitt Geſang um Gnad der Buß. 
Hamm 1723. 


Je- fu, mein gu -= = ter See-len Hirt, ge = den = cke 


8 5 ——— 


doch, wie bang mir wird, weil ich in Sün -den bin ver- wirrt, 


1) Duderſtadt 1734: k. 
2) Duderftadt 1734: g. 3) 1734: b. 
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SS ee 55 


Je = fu, Je - fu, ach! führ mich mit barm⸗her-tziger Hand zu den 


SES 
ver = laß- nen Gna-den Stand. 


Nr. 180. 


Aus der Tieffe. 
Bey dem ſechſten Buß⸗Pſ 
Mainz 1725; Bamberg 1740. 


alm. 


. 


Aus der Tief⸗ fe zu dir ſchrey⸗en 


553535 


wir, Lieb- ſter Bat ⸗ ter! 


ee eee ee 


yj Lieb = fter Bat-ter! Straff uns nicht in 
1 


dei⸗ nem Zorn, Lieb = fter 


Ara 


Bat-ter! Lieb- fier Vat⸗ ter! Straff uns nicht in dei- nem Zorn. 


Nr. 181. 


Ich glaub an Gott. 
Duderſtadt 1724; Mainz 1725; Hildesheim 1736; Bamberg 1740. 


g 2 


pies eee 


area 8 
eae ee > 
—— — — 


Ich glaub an Gott: in al- ler Noth, auff Gott mein Hoffnung 
ich lie - be Gott bis in den Tod, auff die - fe Lieb ver- 


bau ⸗ e, 


i, ee ee ee e itl 


dir ſterb ich, dein bin 


ich todt und le = ben- dig. 


1) 1740: b. 


2) Maing 1725, Bamberg 1746: —— a 


le = ben = dig. 


2) Hildesheim 1736 mit Noten vom halben Werth: 


5 


ö le = ben = dig. 
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Eine andere, im Paderborn'ſchen übliche Melodie nebſt dem vollſtän⸗ 
digen Texte bringt von Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1850, S. 37. 

Auch in den „Fränkiſchen Volksliedern“ von Ditfurths 1855, J, Nr. 19 
ſteht das Lied mit einer anderen Melodie; ebenſo in Hommels „Geiſtlichen 
Volksliedern“ 1871, Nr. 153. 


Nr. 182. 


Weine nicht! Gott lebet noch. 
Troſt⸗Geſang Für die büſſende Seel. 
Mainz 1725; Duderſtadt 1724, 1734; Bamberg 1740; Straßburg 1752, 1778. 
* 


fas 
Wet ne nicht! Gott le- bet noch, Der dich hertz-lich lie = bet: 
Wann auch ſchon das ſchwä-re Joch Fleiſch und Blut be- tri - bet; 


SSS = Seas Sees 


Ach! fo fey nur ge-treu Biß die Trau-er - Stun- den :,: glück⸗lich 


ber wuün den. Se 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Philipp Balthaſar Sinold, gen. von 
Schütz (Amadeus Creutzberg), in deſſen „Geiſtlichen und anderen erbaulichen 
Poeſien“. Nürnberg 1720. Siehe Wetzel, Hymnop. IV, S. 90. (Fiſcher, 
Kirchenlieder⸗Lexikon, II, S. 343.) Die obige Melodie habe ich in prote- 
ſtantiſchen Geſangbüchern nicht gefunden. Vergleiche Nr. 216. 


Nr. 183. 
Thu' auf! thu' auf! O Sünder hart. 
Mainz 1725; Duderſtadt 1724, = Bamberg 1740; Strapburg 1752, 1778. 
ee eee ee eS FFF 
SS SS 
Thu' auf! thu' auf! O Sünder hart, Gott will dein 
Thu' auf ge⸗ſchwind, nicht län- ger wart, Zur Buß dich 


ee ee 


Hertz ein = neh - men. Schon lang bey dir er klopf = fet 
ſollſt be = que = men. UN eit = len Vor⸗ wand | sp 2 


1) Duderſtadt: f ftatt g. 2 Daſelbſt: d ſtatt e. ) Straßburg: e. 


3) Daſelbſt: 35355 
glück⸗lich it = bere wun⸗ den. 
4) Duderſtadt 1734: e. 5) Straßburg: f. 6) Daſelbſt: a. 7) Duderſtadt 1734: b. 


gl 


Bußlieder und Geſänge um Vergebung der Sünden. 265 
Und ruf = fet ee zum . 2 ben. 
705 Noch heut thu' dich er = ge ben. 


Nachbildung des Liedes von Spee: „Thu auff, thu auff, du ſchönes 
Blut.“ (Vgl. Nr. 270 im II. Bande dieſes Werkes.) 


Nr. 184. 


Wann mein Schifflein. 


Geſang zu Jeſu. 
Bamberg 1732. lang 3 


555838 


Wann mein Schifflein wird an⸗len⸗.en, an den Port der E- wig = keit: 
Wann ſich wird das Le- ben en-den, wann wird ſeyn der letz-te Streit: 


PDC — 


5 
eee, ————— 
Lieb = fter Se-fu mich er = ret 22 ſteh mir me yer = laß af nit, 
— aa Pee lad sae piers 
T . SS 


wann die Wag in= fie-hen tha-te, 95 fe Hülff das 8 if mein Bitt. 


Ein ähnliches Lied zur Mutter Gottes bringt von Ditfurth in ſei⸗ 
nen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, I, Nr. 61, und Gabler in ſeinen 
„Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 652. 


Nr. 185. 


Groſſe Sorgen, groſſe Schmertzen. 
Jeſu guter Schaaf-Hirt. 
I. Bamberg 1732. 
Se = —— 5 
Se 
Grof- fe Sor- gen, grof-fe Schmertzen, ſte-hen auf in 855 nem G'müth; 
So mich quä-len in dem Her- ben, daß ich 5 0 z fu nit; 


8 a 


z fe Stun-de, wie ich a ste, hab be— dient 1 ie ner Git. 


Das Lied ſteht ſchon im Bamberger Geſangbuche 1691 mit einer an- 
deren Melodie. 


1) Straßburg: ba ſtatt do. 


2) Duderſtadt 1724 = — * 1778: f 
) ft } ———= oa ſtatt a. 


Straßburg 1752 
Re ⸗ ben Lee ben 
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Mit dem Engel wir dich grüſſen. 
Der Engliſche Gruß. 
II. Paderborn 1770; Tochter Sion 1741. 


— — 
So 2 3535 — = 


ct 
Mit dem En⸗gel wir dich grüſ- fen: Das wir fal - len all zu 


— aa =~ 1 
— 2 
Füſ⸗ſen: O du Himmels-Kö- ni⸗gin: Un⸗ fre Frau und Mitt⸗ le - rin. 
„Tochter Sion“ 1741: „Laſt die weiſſe Flaggen wehen“, von H. Linden⸗ 
born mit einer Variante: 
1) e ſtatt e e. 
Die Melodie ſcheint eine volksthümliche geweſen zu ſein, ſodaß der Be⸗ 
arbeiter derſelben für die „Tochter Sion“ ſie ebenfalls aus dem Volksmunde 
genommen hat. 


Nr. 186. 
Ich will mich an Jeſum halten. 


Hoffnung zu Jeſu. 
Bamberg 1732. 


Ich will mich an Je-ſum hal⸗-ten, fo lang ich das Le ⸗ ben 
Mei ⸗ nen Je⸗ſum laß ich wal-ten, big mein Leib kombt in das 
— 
5 a 5 — — ee 
CS a) === eg — 


ane Ob mir ſchon das Hertz zer bricht, laß ich mei - nen 


2 — — — —— 
. fu nicht, laß ich mei - nen Je- ſum nicht. 
Nr. 187. 
Auf Sünder auf. 
Düſſeldorf 1759. 


3555 — = 25 Z SS 
2 5 —— 0 — * = 


Auf Sünder auf, nicht län - ger faum, Bred ab den 
Wach auf, O Seel! ſonſt wir -ſtu kaum Bey Gott die 


ce eee ee 


Schlaf d un = den; ; 
99 Ha A 3 eu Nah iff der Todt, das ſtreng Ge = richt; 
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[SS 


Soll dich das nicht auf - we - cken, Des Rich- ters jor - 


_—— =e se 
An ſicht, Soll dich das nicht er ſchrö = cken? 


Veränderte 5 des Liedes „Thu auff, thu auff, du ſchönes Blut“ 
von Spee. Vgl. II. Bd., Nr. 270. 


Den Text finde ich zuerſti im Duderſtädter Geſangbuche v. J. 1724. 


Nr. 188. 
Gott hat mich gefunden. 


Sean =e — 
Gott hat mich ge- fun-den im ſün -di⸗-gen Stand. Sein’ Lieb mich 


F 


ge⸗ bun = den, Sein Lieb mich ge-bun⸗den Mit e = 2 gem Band. 


Nr. 189. 
Gott hat mich gefunden. 


Hildesheim 1736. 


Düſſeldorf 1759. 


Gott hat mich ge - funden in ſün-di- gem Stand, ſein 


. ee 
5 aed 
Lieb mich ge - bun - 2 2 den, fein Lieb mich ge = 


ee 


bun⸗ den mit e- wi - gem Band. ~ 


Bitt⸗, Dank⸗ und Loblieder. 
Nr. 190—223. 


Nr. 190. 
Wolauff jhr klein Waldvögelein. 


Wol⸗ auff jhr klein Wald⸗vö⸗ ge- lein, als was in Lüff⸗ ten ſchwebt: 
Stimmt an, lobt Gott den Her- ren mein, fingt an die Stimm er- hebt. 


(= 


Dann Gott hat euch er-ſchaf-fen, zu ſei- nem Lob vnd Ehr, Gſang, Fe-der, 


Schna- bel, Waf- fen, kombt al - les von Ihm her. (36 Strophen.) 


Das Geiſtliche Vogel⸗Geſang genannt. In welchem die Chriſtlich-Gott⸗ 
liebende Seel inn betrachtung der ſchönen geſtalt deß lieblichen Geſangs, vnd 
vnderſchiedlichen Aigenſchafften der lieben Vöglein, ſich erhebt in den Himm⸗ 
liſchen Luſtgarten, vnd begehrt alldort zu hören die Himmliſche Engel⸗Muſic, 
vnd mit derſelbigen Gott zu loben, ehren vnd preiſen, mit allen lieben Hey⸗ 
ligen Gottes, in alle Ewigkeit. Wolauff jhr u. ſ. w. Im Thon: Wie der 
Geiſtlich Dannenbaum. 4 Blätter o. O. u. J. (wahrſcheinlich Augs⸗ 
burg um 1650). Sammelband Yd 7854. Königliche Bibliothek in Berlin. 
Die Melodie iſt am Schluß handſchriftlich eingetragen. 


Nr. 191. 


Gott iſt mein Hirt. 
Pſalm 22. 
Harpffen Davids 1659; Nordſtern 1671; Münſter 1677; Hamm 1723. 
CC Sa eS 
. 
Gott iff mein Hirt, Der machen wirdt, Daß mir nichts foll ge⸗ brechen, 
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Der Lert iſt von dem Sefuiten A. Curtz, der die Pſalmen in den 
f ele Davids“ überſetzt hat. Die Melodie ſteht in den beigegebenen 
elodien Nr. 23. 


Nr. 192. 
Solls ſeyn, ſo ſeys. 
Recept wider die Melancholey. 


Bamberg 1670, 1691; Straßburg 1697—1778; St. Gallen 1705; Mainz 1715, 
1724; Würzburg 1735; Hildesheim 1736. 


FFF 


Solls ſeyn, ſo ſeys, wie mein Gott will, ich hab mich 
wann ich fein Will all -zeit er - füll, fo kan ich 


jhm er-ge = ben, 


fie cher le = ben hab ich fein Gnad, und folg fein Rath, fo 
— — i 
Ss — 55 Hat 
kan mich nichts be-triit = ben, ſolls ſeyn, ſo ſeys, ich mich be— 

2 3 


= = 
fleiß, mein Gott al- lein zu lie = ben. 


Das Lied war im 17. und 18. Jahrhundert ein vielverbreitetes. Zu⸗ 
erſt finde ich es in einem Dreiliederdruck v. J. 1637. Man vergleiche 
Nr. 322 der Bibliographie des I. Bandes. Aus den Melodien habe ich 
die obige als die volksthümlichſte ausgewählt. Sie ging ſpäter in den welt⸗ 
lichen Volksgeſang über. Freiherr von Ditfurth bringt dieſelbe in ſeinem 
Buche „Deutſche Volks- und Geſellſchaftslieder des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts“, 1872, Nr. 178 zu einem Studentenliede: „Ich trag einen frt- 
ſchen freien Muth, Und ein fröhlichen Sinn“, mit der Ueberſchrift: „Im 
Ton: Solls ſein, ſo ſei's.“ Vergleiche Nr. 166. 

Nachſtehend noch eine Melodie aus dem St. Gallener Geſangbuche. 


1) Straßburg 1697ff. u. a.: ef ſtatt g. 
2) Würzburg 1735: g a ſtatt a b. 


3 E 
3) Straßburg 1697 ff.: SS 
— — —ů—k —4141— 


at ⸗ lein zu lie ⸗ ben. 
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Nr. 193. 
Sols ſeyn, ſo ſeys, wie mein Gott will. 
I. St. Gallen 1705, 1769. 


ae — — — = 

6 —— 218 
— — eo 

25 — 5 = 


Sols feyn, fo ſeys, wie mein Gott will, hab mich ihm gantz er-geb-en, 
Wan ich fein will all- zeit er- füll, fo kan ich fi- cher leb-en: 


a) — 
ſeys, ich mich be-fleis, mein Gott al- lein zu lieb -en. 


Schaw den Menſchen. 


Ecce homo. 


ſols ſeyn, fo 


II. Bamberg 1691. 
n 


d——⁊́—2.—— 
Sy aay ee Bee Se ae = — RS 
=a SaaS SS 


Schaw den Menſchen, O du ſchnö-de, frech und ſtol- tze ho=- fe Welt, 
Ach nicht Je- ſum vol⸗lends töd- te, ſchau wie gar iff er miß⸗ſtellt: 


( x #) 


— a ee „ 
ſchaw die ro ⸗the Bäch⸗-lein flieſ-ſen, fär-ben Leib und An- ge = ficht. 


Der Melodie könnten 3; vorgezeichnet fein. 
Der Text iſt aus Spee's „Trutz-Nachtigall“ 1649. Vergleiche im 
I. Bande Nr. 238, und Hommel, „Geiſtliche Volkslieder“, 1871, Nr. 78. 


Nr. 194. 
Sols ſeyn, ſo ſeys gelitten. 
Entſchluß⸗Geſang in Widerwärtigkeit. 
Straßburg 16971778; Würzburg 1721; Erfurt 1713; Bamberg 1732. 


Sols ſeyn, fo fens ge-lit-ten, ligt doch we- nig dran. : 
Sols feyn, fo ſeys ge⸗ſtrit⸗ten, gehn doch mehr vor- an. N 


1) Erfurt 1713, Würzburg 1721 ff. u. a.: b ftatt d. 2) Daſelbſt: bab ſtatt e es d. 
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ih 2 3 4 
5 — a 8 
575n —T— 
Je⸗ſus hat auch ge = lit - ten, ge-ftrit-ten, ware doch Got-tes Sohn. 
Im Erfurter Geſangbuche 1713 und in anderen ſteht die Melodie um 
eeinen halben Ton tiefer mit Vorzeichnung von 2 f. 


Im »Gheestelycken Leeuwercker door H. G. Bolognino c, Ant- 


werpen 1645, S. 407 finde ich eine ähnliche Melodie, die überſchrieben 
iſt „Op de Wyse: Cruelle despartie«, Sie lautet: 


* * 

: — —— 2 || Lo —— 

1 — — 2 — 
8 — — — — 


In »Stalpaerts Gulde Jaers Feest-Dagen«, Antwerpen 1634, 
S. 389 finde ich fie nochmals unter der Ueberſchrift »Stem: Cruelle de 
partire. Of: Verwildert mensch van sinnen« mit folgenden Varianten: 


Tenia. 0 Ge SE 


Nr. 195. 
Ewiger Gott, wir bitten dich. 


Straßburg 1697—1778. 


——— SS 


E-wi-ger Gott, wir bit-ten dich, gieh Fried in unſ- ren Ta- gen, 
daß wir le = ben ein- miih- tig- lich, ſtäts ee deim Wil- len fra⸗ gen, 


a 3 


dan Herr es iſt fein an- der Gott, der für uns ftrei-tet in der Noth; 


E 


Oo 
als du un⸗ſer Gott al= fet - ne. 


Die Ueberſchrift lautet: „Fridens Bitte. Da pacem Domine zu Teutſch 
außgeführt.“ 
Der Text iſt eine Ueberarbeitung des Liedes von Caſpar Querhamer 
im Geſangbüchlein von M. Vehe 1537. Vgl. I. Band, S. 126. Die ſehr 
ſchöne Melodie hat Anklänge an das Volkslied „O Tannenbaum“. 


) Straßburg 1703: es eben f. 2) Erfurt 1713 u. a.: e ftatt d. 
9 Erfurt 1713, 


. 
Würzburg 17 21, eae 3 ET 
amber ne 1 crane ten, 5 re doch Got- tes Sohn. 
Straßburg 1703: 4) g. 5) * 1721: af ſtattſd d, 
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Nr. 196. 


Jeſu zu dir ſchreyen wir. 
Wallfahrts⸗Lied. 
Cochem XI. Druck (1712), 1733. 


=e 


Se-fu zu dir ſchrey-en wir, un- fre Noth wir kla- gen dir, 


6 i 


O Je⸗ſu, O Jez fu: durch dein Ley⸗den und dein Tod ſteh uns bey 


S 


in al⸗ ler Noth, O Je⸗ ſu, O Je⸗ſu. 


Das Lied war im 18. Jahrhundert ein weitverbreitetes. In den Bruder⸗ 
ſchaftsbüchlein wird es vielfach als Ton zu anderen Texten angeführt. 


Nr. 197. 


O du Brunn des wahren Lebens. 
Lob⸗Geſang des H. Auguſtini von dem himmliſchen Paradeiß. 
Würzburg 1705 ff.; Erfurt 1713; Bamberg 1732. 


„2258 


O du Brunn des wah- ren Le- bens, vol-ler Luft und Lieb⸗ 
O wie offt nach dir ver- ge- bens, ſeuff— BE ich in mei 


— 
e 2 ach wann wird zu dir eins Ses ⸗ren, meine Seel auß 
— — eo — — = — 
— 2: 7 = — 


die-ſem Land, fie bis-her in vie - len Jahren, bleibt in 


„„ == we 


gar be = trüb⸗tem Stand. 


Ueberſetzung des lateiniſchen »Ad perennis vitae fontem« von Na⸗ 


catenus. Vergleiche die Beſchreibung des „Palm-Gärtlein“ v. J. 1691 in 
dieſem Bande. 


Nachſtehend zwei ähnliche Melodien: 


1) 1733; b ſtatt a. 
2) Bamberg 1732: fis ſtatt d. 
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Nr. 198. 


O du Brunn des wahren Lebens. 
I. Hildesheim 1736. 


FFF 


O du Brunn des wah- ren Le- bens, Vol⸗ler Luft und Lieb -lich⸗keit! 
O wie offt nach dir ver- ge- bens Seuffze ich in mei- nem Leid! 


Se — —— — 
SS a aS —— <a 


Ach wann wird zu dir ein-fah - ren Mei- ne Seel aus die-ſem Land, 


— — 2 = 
SS Se ae a eS 2 Se = 
So bis⸗her in vie- len Sah-ren Bleibt in gar be-trüb⸗tem Stand. 
Im Original ſteht das Lied eine Quart höher. 


In einer Handſchrift des vorigen Jahrhunderts finde ich dieſelbe Me— 
lodie zu einem Liede auf den hl. Donatus. 


II. 


r — 
i — 1 — — 
Sanct Do⸗na⸗ tus, Fürſt der Hel -den! Glanz der er- ſten Chri- ſten⸗ 


heit; Ja dein Va⸗ter Fau⸗hſtus ka⸗ me aus dem ho = hen 
— 


Für⸗ſtenſtamm, dei⸗ ner Ed - len Mut⸗ter Na- men nann-te man 


. 


Fla = mi⸗ ni⸗ an. 


Nr. 199. 


O Jeſu, liebſter Jeſu. 
Würzburg 1705, 1708. 1 


SSS 
Sa ee pee ayy ue — .— 
u 


O See fu, lLieb-fter Se - fu, Freud Him-mels und der Erd, 
Lieb, Lob und Ehr, O Se = fu, biſt du ja gar wohl wehrt, 


SSS 


font ich et- wad er-den-den auff die⸗ſer gan⸗tzen Welt, von Her⸗tzen 


@ 
— 3 va 


\ 
{I 
1 
0 
mee 


3 eee 
wolt dirs ſchen-cken, ſag mir was dir ge = fallt. 


1) Würzburg 1708: eis d e a ſtatt h e fis d. 
Bäumker, Kirchenlied. III. 18 
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Nr. 200. 


Dich Gott wir loben vnd ehren. 
St. Gallen 1705, 1769. 


. — 


Dich Gott wir lo- ben vnd eh - ren, Al- le- lu- ja, be- ken⸗ 


— — 
nen dich ei- nen Her- ren, ge- lobt fey Gott vnd Ma-ri = a. 
Nachtrag zu Nr. 370 des I. Bandes. 


Nr. 201. 
Dich, O Gott! im Himmel oben. 


Das immerwehrende Te Deum laudamus. 
I. Aufhauſen 1718, 1724, 1744. 


Dich, O Gott! im Him = mel o-ben als den höch-ſten Gott 
Sol⸗len wir ja bil = lid lo-ben Mit dem grö-ſten Lob 


me Ehr Al⸗ le Er⸗ den dich be = fennt, und den 


e = wig Vatter nennt. 


II. Hamm 1723. 


JEE 
— — 
Dich, o Gott, im Him- mel o- ben, Als den höch-ſten Gott 
Sol len wir ja bil -lig lo- ben Mit dem grö-ſten Lob 
— ee e e 
: ——— 


und hr. «Me fe Gre de dich Bee kennt, und den ewigen 


Bat = ter nennt. 


Verfaſſer dieſes Liedes iſt wahrſcheinlich der Herausgeber des Aufhau⸗ 
ſener Büchleins, Joh. Georg Seidenbuſch. Vergleiche Nr. 198 


1) 1744 fehlt die Note d, a iſt halbe Note. 


. 
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Nr. 202. 
Ich wil dich lieben. 
Heilige Seelen⸗Luſt 1657. 
Ss ee 
Ich wil dich lie- bem mei - ne Stär- ke, ich wil dich 


=a 
lie = ben met = ne Ziehr, ich wil dich Tie = ben mit dem 
ee pags I eS fod oa 


Wer = fe und im- mer = weh = ren = der be- gihr, ich wil dich 


—— EE me AS 2 — 
SS — — 
lie = ben ſchön⸗ ſtes Licht, biß mir das Her = = = = ge bricht. 


Der Text von Angelus Sileſius ſteht im I. Buch, Nr. 10 der „Heiligen 
Seelen⸗Luſt“. Die Melodie iſt von Georgius Joſephus. 

Das Lied ſteht in den Geſangbüchern Paderborn 1765, Brix 1767 
und Guben 1752, jedoch mit anderen Singweiſen. 


Nr. 203. 
Ich lieb dich Herr. 


Mainz 1725; Duderſtadt 1724; Bamberg 1732, 1740; Straßburg 1752, 1778; 
Hildesheim 1736; Paderborn 1770. 


S 


Ich lieb dich Herr und nicht da- rum, daß ich durch Lieb in 


3 4 5 
a — — 

FFF 
5 =o 3 
Him⸗mel komm, „: Auch nicht weil du ſtraffſt e-wig⸗- lich, Die nicht von 

6 
Se 

== ao 
Her ⸗tzen lie = ben dich. ,: 
Schluß: Hildesheim. Bamberg 1732 im (F-Tatt. 


die nicht von Her⸗tzen lie- ben dich. Her⸗tzen lie- ben dich. 


1) Bamberg 1732: a g ftatt a. 
2) Straßburg 1752 ff.: de ftatte f; Bamberg 1732: e do e ſtatt ef de. 
3) Paderborn 1770: fe ftattf. 4) Straßburg 1778: e. 
5) Bamberg 1732: a g ſtatt a. 
6) Paderborn 1770: b a ſtatt b. 
18* 
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Dieſes Lied war im 18. Jahrhundert ein weitverbreitetes. Der Text 
iſt eine Ueberſetzung des lateiniſchen Liedes 0 Deus ego amo te, nec amo 
te, ut salves mer vom hl. Franziskus Xaverius. Ich finde eine ſolche Ueber⸗ 
ſetzung zuerſt im Straßburger Geſangbuche 1697. 


Nr. 204. 
Herr, ich liebe dich. 


I. Hildesheim 1736. 


_ i! { H i 7 — — E 


Herr, ich lie = be dich, Herr, ich lie- be dich, Ach von Her-tzen lieb' ich dich. 
2 — — 


J 

1 

1 
W ae 5 
Laß von kei⸗ nem mich ab- wenden,“ Wil mich al - ler Freud ent⸗ſchla⸗gen, 
We⸗der von der Welt ver- blenden, Nur da-mit ich recht kan ſa⸗ gen: 


. — —— ee ae 
Soe ee eee 
Herr, ich lie-be dich, Herr, ich lie-be dich, Ach von Her- gen lieb' ich dich. 


Herr ich Lieb dich. 


II. Düſſeldorf 1759; Paderborn 1770. 


= = 1 


tr 
5 | fees 
——— a a oe 


Herr ich Lieb dich, Herr ich Lieb dich, ach! von Her- wen Lieb ich dich; 


R ; : 
ä > — 
—.— 533 f 5 =a 


— 2 
Laß von keinem mich ab- wenden, will mich al-ler Freud ent⸗ſchlagen, 
we- der von der Welt ver- blenden, nur da-mit ich mo - ge fa-gen: 


+ 2 =e a 9 —?@-9 — — 
o- 33 2 —— N 
Herr, ich Lieb dich, Herr ich Lieb dich, ach! von Her- gen Lieb ich dich. wi 


Das Lied war ſchon im Jahre 1722 bekannt. In einem Geſangbüchlein 
„Wer ſucht der findt“ (vgl. die Bibliographie in dieſem Bande) wird es als 
„Ton“ angeführt zu einem anderen Liede. Sodann finde ich es in den Pader— 
borner Geſangbüchern von 1726 an. Das Lied war überhaupt im 18. Jahr- 
hundert ein weitverbreitetes. 

Eine ähnliche, im Paderborn'ſchen übliche Melodie nebſt Text bringt 
von Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 1850, S. 15, einen ver⸗ 
änderten Text Gabler in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 17. 
Auch in proteſtantiſchen Geſangbüchern kommt das Lied vor, von Bachofen 
hat es in ſeinem „Halleluja“ 1727, S. 282 mit einer anderen Melodie 
(Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, IV. S. 200). 


Paderborn 1770: 1) e ſtatt d. 2) ¢ ſtatt a. 3) fis ſtatt a. 4) o ftatt d. 


. 
— — 
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888 ich glaube. 


III. Brix 1767. 


2 


5 * ——_ 5 HE 5 =e ae z 
— — eee 22 hae ä 
Herr ich glau⸗ A 72 ich ie fe, Derr 15 ref zen ie ich wee 
0 FFF = — 
—— AE ee S| 
2 5 — 51 ae 4s — ee eee oe 


weil ich mich ein Chri- ften 1 will ich glauben was ſie leh⸗ ret, 
und zur wah- ren Kirch be- ken- ne; thun, was ſie von uns be— geh⸗ret. 


— =n S K 
— —— 
In den Glau-ben, in der Hofnung, in der Lie -be ſtär- fe mich. 

Der Tert dieſes Liedes tritt zuerſt auf im Jahre 1762. Er ſteht in dem 
von dem Jeſuiten W. Hauſen herausgegebenen Geſ ſangbuche „Der ſingende 
Chriſt“, Dillingen 1762, S. 223. Gabler fand ihn in einem Buche „Ge⸗ 
meines geiſtliches Hausbrod“ von F. P. Soc. Jesu. Steyr 1767. Abgeſehen 
von der erſten Strophe variirt der Text ſehr in den Geſangbüchern des 
18. Jahrhunderts. Die obige Melodie in Dur umgeſetzt findet ſich im Ge⸗ 
ſangbuche der Maria Thereſia (1774), auch bei Gabler, „Geiſtliche Volks— 
lieder“, 1890, Nr. 13. 

Bei der Wiederholung: es d ſtatt d. 


Herr! ich lieb dich. 


IV. Bruchſal 1770; e 1778. 


ee S| ee aes Se eee 


gar ich lieb dich, ach! von Ser = zen 15 ich dich: cae 


Herr! ich lieb dich, 


Saar a ee as 

a a ae ee oe 
mich ab- wenden, will mich al- ler Freud ent⸗ſchlagen, Herr ich lieb dich, 
Welt ver-blenden, nur da- mit ich recht kann ſa-gen: Herr ich lieb dich, 


——— 7 


757 von a zen 15 ich dich. 
* Bruchſal 1770: Bei der Wiederholung k ſtatt d. 


Gott des Himmels und der Erde. 


Ve a 5 1781; Augsburg 1800. 


Gott des Him⸗ 1 und der Er- de! dir e al⸗ les un⸗ter⸗than. 


7 Sarg se 
Du biſt Herr von un⸗ſerm g ben Kannſt die = je = nen, die dich 
kannſt es neh- men, kannſt es ge- benz y Dei - nen Zorn em-pfin⸗den 
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oe A⸗ber Bü⸗ßer die dich ſu⸗chen, hörſt du ſtets barm-her-zig an. 


Der Text ſteht in den geiſtlichen Liedern von M. Denis, Wien 1774, 
rührt alſo jedenfalls von dieſem her. Man vergleiche in der Bibliographie 
die Beſchreibung des Büchleins von Denis. BS, 

Das Lied ging auch in proteſtantiſche Geſangbücher über, u. a. in Vier⸗ 
lings Choralbuch 1795, Nr. 184. Die Melodie dort iſt eine andere. Vgl. 
Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder“, IV. Band, 
S. 201. 


Nr. 205. 
Alles meinem Gott zu ehren. 
Düſſeldorf 1759; Paderborn 1770. 
8 = 
— a sete 
Al⸗les mei⸗nem Gott zu eh-ren, In der Ar- beit, in der Ruh; 
Got⸗tes Lob und Ehr zu mehren, Ich ver-lang, und al- les thu: 


a= il = == — aie = —— 
Mei⸗nem Gott al⸗ lein will le⸗ ben, Leib und Seel, mich gantz er- ge = ben, 


— aie ae 


- — ————ů—ů— 
Gib o Je⸗ſu! Gnad dar - zu, Gib o J 


Vergleiche No. 157. 


2 fu! Gnad dar - zu. 


7 


Nr. 206. 


Jesu clemens, pie Deus. 


Jeſu von dem höchſten Throne. 
Paderborn 1765. 


Gs SS eS 


Je-su clemens, pi-e De-us, Je-su dul-cis a- mor me- us, 
Sez{u von dem höch-ſten Thro-ne, Got-tes und Ma- ri- en Sob - ne, 


— N 
SS 


tr 
— 
Je- su bo- ne, Je- su pi - e, Fi- De - i ——— 
une fers Her-tzens ſüſ- fe Lie=be, gib uns dei = ne treu-en Trie= be. 
Der lateiniſche Text iſt von Johann Wilhelm Peterſen und findet ſich 
zuerſt in dem „Geiſtreichen Geſangbuch“ u. ſ. w. Halle, verlegt von J. J. 
Schützen. 1697. S. 195: »Suspiria animae Jesum quaerentisc. Woher 
der deutſche Text ſtammt, habe ich nicht ausfindig machen können. Die Me⸗ 
lodie, welche im proteſtantiſchen Darmſtädter Geſangbuche 1698 dem latei⸗ 
niſchen Texte beigegeben wurde, iſt nicht die obige. Man vergleiche Zahn, 
„Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, I. Bd., S. 369, 
und Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, I. Bd., S. 366. 
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Nr. 207. 
Komm mein Bräutigam. 
Paderborn 1765. 15 
ee — — — — 3 
565 ees 


fu Got = tes Lamm! Dann ich 


wil die Welt ver laf “ fen, Und nichts, als dich nur, ume far - ſen, 


Komm mein Bräu-ti - gam, Je⸗ 


— eT ns eee =~ FC 

— Sars — 2 FFF | a = 

= ==. a 
An dem Creu⸗tzes-Stamm, Se- fu Got- tes - Lamm. 

Der Text iſt eine Nachahmung des proteſtantiſchen Liedes von Adam 
Dreſe: „Seelenbräutigam, Jeſu Gotteslamm“, mit dem es auch in einigen 
Strophen übereinſtimmt. Die obige Melodie, angeblich auch von Dreſe, 
ſteht zuerſt im Darmſtädter Geſangbuche 1698 und dann in der Faſſung 
unſeres Geſangbuches im Freylinghauſiſchen Geſangbuche I, 1704, Nr. 197. 
Vgl. Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, 
II. Bd., S. 352, und Erks Choralbuch 1863, Nr. 230. 


Nr. 208. 


Solt ich meinem Gott nicht ſingen! 
Von dem Lobe Gottes. 


Paderborn 1765. 


6 . e 
SS ee eee 


Solt ich meinem Gott nicht fin-gen! Solt ich ihm nicht danck- bar 
Denn ich ſeh in al - len Din-gen Wie fo gut ers mit mir 


oe as 3 
(je eae eee 


ate Iſt doch nichts als lauter Lieben, Daß fein treu-es Her -tze regt, 


Ss =a == 
ee = @ — * Seo 
Das ohn En⸗ de hebt und trägt, Die in ſei- nem Dienft fic) w= ben: 


— 8 ir 
— — . — —— @-9—|— 0+ ——— 
SS ee 
Al⸗ les wäh- ret ſei ne Zeit, Got- tes Lieb in & = wig⸗ keit. 


Der Text iſt von Paul Gerhardt. Die Melodie von Joh. Schop findet 
ſich zuerſt in: „Johann: Riſten H. P. Himmliſcher Lieder Mit ſehr an⸗ 
muhtigen, mehreren Theils von Herrn Johann: Schopen geſetzten Melo⸗ 
deyen. Das Erſte Zehen. Lüneburg 1641“ zu dem Liede „Laſſet uns den 
Herren preiſen“. Vgl. Erks Choralbuch 1863, Nr. 240, und Zahn ga. O, 
IV. Bd., S. 596. 
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Nr. 209. 
Nun dancket alle Gott. 


Paderborn 1765. 


— tr “ 
Oe R= SSE UE: SP ee Btls — 
Nun dan⸗cket al -le Gott, Mit Her-gen, Mund und Han - den, ö 
Der grof-fe Din- ge thut, an uns und al - len En den, 


Der uns von Mut- ter- leib Und Kin - des-Bei- nen an, un = 


zäh- lig viel zu gut, Und noch jetz- und ge- than. 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Martin Rinckart. Unter deſſen Namen 
ſteht es im Nürnberger Geſangbuche 1677 (1676), S. 357 mit der Melodie. 
Ohne Autorangabe bereits in Crügers »Praxis pietatis melicac 1648, 
p. 315. Die Melodie rührt nicht, wie behauptet worden iſt, von dem 
italieniſchen Componiſten Luca Marenzio her, ſondern von J. Crüger. 
Siehe Fiſcher, Kirchenlieder-Lexikon, II. Bd., S. 104; Zahn, „Die 
Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, III. Bd., S. 307. 


Nr. 210. 


Lobe den Herren. 
Paderborn 1765. 


ir tr tr 
c 
—4—@ — 0 — 1 
Los be den Her- ren, den mäch-ti- gen Kö- nig der Eh = ren, 
Mei⸗ ne ge⸗ lie be- te See = le! das iſt mein Be = geh = ren. 


choos 


Kommet zu Hauf, Pſal⸗ ter und Harf = fe wach auf, 


— „ ä 
Laf + fet die Mus fi- cam hö ren. 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Joachim Neander, in deſſen „Glaub⸗ 
und Liebes⸗Übung: Auffgemuntert Durch Einfältige Bundes⸗Lieder und 
Danck⸗Pſalmen“. Bremen 1680, S. 46. Die Melodie gehörte in der ur⸗ 
ſprünglichen Form dem Liede an „Haſt du denn, Liebſter dein Angeſicht“. 
Sie findet ſich zuerſt im Stralſunder Geſangbuche, II. Theil, 1665, S. 653. 


| 


1 


5 


4 
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Zahn glaubt, es liege die Melodie eines älteren weltlichen Liedes zu Grunde. 
Siehe Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, 1878, II, S. 36, und Zahn, „Die 
Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, I, S. 512; Gris 
Choralbuch 1863, Nr. 165. 


Nr. 211. 
Meine Hoffnung ſtehet veſte. 


Paderborn 1765. 


Mei ⸗ ne Hoff⸗nung ſte⸗ het ve-fte auf den le- ben - dt = gen 
Er iſt mir der Al- ler- be-fte, der mir bey- ſteht in der 


— 


Gott; 


25 Er al⸗lein Soll es ſeyn, Den ich nur von Her-tzen meyn. 
Noth; 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Joachim Neander, in deſſen , Glaub- 
und Viebes- Ubung: Auffgemuntert Durch Einfältige Bundes-Lieder und 
Danck⸗Pſalmen“. Bremen 1680, S. 114. Die Melodie weicht im erſten 
Theile von der obigen etwas ab. (Zahn, „Die Melodien der deutſchen evan- 
gel. Kirchenlieder“, III. Bd., S. 217; Erks Choralbuch 1863, Nr. 179.) 


Nr. 212. 


Warum wilt du doch für morgen. 
Paderborn 1765. 


P . ir = — EOS 
SSS SS Sea eras 


Wa-rum wilt du doch für mor - gen, Ar- mes Hertz, Im- mer- warts, 


U ir ~~ ir 
i — — = . — — — 
„5 + — 

Als ein Hei- de for - gen? Wozu dient dein heim-lich Gra - 


SS = ae 
eh = 


— 
men? Weil Gott wil, In der Still, Sich der Noth an n 


men. 


Der Text von Laurentius Laurenti fteht in deſſen „Evangelia melo- 
dicac. Bremen 1700, S. 291 (Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, 1878, II. Bd., 
S. 325). Die Melodien, nach welchen in proteſtantiſchen Geſangbüchern das 
Lied geſungen wurde: „Warum ſollt ich mich denn grämen“ oder „Fröhlich 
ſoll mein Herze ſpringen“, ſtimmen nicht mit der obigen überein. Vgl. Zahn, 
„Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, IV. Bd., S. 74ff. 
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Nr. 213. 
Sieh, hie bin ich Ehren⸗König! 
Vom Gebett. 
Paderborn 1765. fg rl 25 


„ 
— N — ! 
Sieh, hie bin ich Ch = ren -Kö-nig! Le- ge mich vor dei- nen Thron; 
tr — 


ſchwa⸗ che Thra-nen, find-lid) Seh-nen, Bring ich dir, du Menſchen-Sohn! 
8 1 tr 


3 : — 
Laß dich fin-den, laß dich fin-eden Von mir, der ich Aſch und Thon. 


Proteſtantiſches Kirchenlied von Joachim Neander, in deſſen „Glaub⸗ 
und Liebes-Übung: Auffgemuntert durch Einfältige Bundes⸗Lieder und Danck⸗ 
Pſalmen“. Bremen 1680. Mit der Melodie ſteht das Lied zuerſt im Darm⸗ 
ſtädter Geſangbuche 1698, S. 265 (vgl. Erks Choralbuch 1863, Nr. 235; 
Zahn a. a. O., IV. Band, S. 376). 


Nr. 214. 


Schönſter Immanuel. 
Paderborn 1765. 


tr : 

a aay Me AS} CR ew ae ee 
= ä eae gaa 
Schön⸗ſter Im-ma- nu- el Her⸗tzog der From-men, du mei- ner 
Du haſt mir ſchönſter Schatz mein Hertz ge-nom-men, ſo gantz für 


— ir tr 
= — 5 — — 
. a | . 
——— ——_—— = | 
See- len Troſt, komm, komm nur bald! 
Lie = be brennt, und nach dir wallt; 


nichts kann auf Er = den 


— — 
Mir lie- bers wer-den, Als wann ich mei-nen Je-ſum ſtets be = halt. 


Proteſtantiſches Kirchenlied (Liebſter Immanuel) von Ahasverus Fritzſch 
in deſſen Schrift „Himmels⸗Luſt und Welt⸗Unluſt u. ſ. w.“ Leipzig 1679, 
S. 343 mit der Melodie. Vergleiche Zahn, „Die Melodien der deutſchen 
evangeliſchen Kirchenlieder“, III. Band, S. 337, wo die Varianten nach⸗ 
geſehen werden können. 

Zahn fand die Melodie in einem Manuſcripte, welches Tänze enthält 
mit der Ueberſchrift: Courant. Da der Deckel der Handſchrift die Auf⸗ 
ſchrift hat: „am 21. März 1681 gekauft“, ſo iſt es doch höchſtwahrſchein⸗ 
lich, daß ſie vor dem Jahre 1679 exiſtirt hat. 
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Nr. 215. 
. O Gott! wie ſchwehr. 
In gemeiner Noth. 
Bey lange anhaltendem Regen, um Sonnenſchein. 
Paderborn 1765. 17 


— ——— 


O Gott! wie ſchwehr iſt dei ne Hand, Zu ſtraf-fen unſ - re 
Dein Au - ge ſey zu uns ge-wand, Und laß uns Gna-de 


om 


; SS 


Sin - 5 Halt doch mit vie- len Ree gen ein, 
fin = den. Und gib uns wie- der Son- nen-ſchein, 


Daß un ⸗ſer 


— ̃ — 
Land ſich freu = e. 


Nr. 216. 
Straff mich nicht. 
Der erſte Buß⸗Pſalm. 
tr 


Paderborn 1765. 


a 


Straff mich nicht in dei -nem Grimm, Grof- fer Gott ver- 
Herr nimm mei- ne Sün⸗ de hin, Nach Ber = dtenft nicht 


fr — — — 
. —— = — 
35355 Ef BE Sate = 
00 ne! Gat die Sünd dich ent- zund, lösch ab in dem 
— tir 
— — oe — — 
5 ap * — 
Lam ⸗ me dei = nes Zor - nes Flam ⸗ me. 


Die Melodie dieſes proteſtantiſchen Kirchenliedes, von Joh. Georg Al- 
binus gedichtet, findet ſich zuerſt im Dresdener Neuen Geſangbuche 1694, 
Nr. 109, dann im Darmſtädter Geſangbuche 1698, S. 49. Vgl. Erks 
Choralbuch 1863, Nr. 241. Sie wurde auch übertragen auf die Lieder 
„Mache dich, mein Geiſt, bereit“ von Joh. Burchard Freyſtein, und „Weine 
nicht, Gott lebet noch, der dich“ ꝛc. von Philipp Balthaſar Sinold. Vgl. 
Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, IV. Band, 
S. 14, der ſie in einer Sammlung von Tänzen v. J. 1681 unter der 
Ueberſchrift »Lamente« gefunden hat. Zum Liede von Sinold vergleiche 
man Nr. 182 in dieſem Bande. 
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Nr. 217. 
Gelobt ſey Jeſus Chriſtus. 


I. Paderborn 1770; Bruchſal 1783. 


Ge = lobt fey Je- ſus Chri⸗ ſtus: in al = le E- wig = 
Ihr Chris ften thut euch rh - ften: zu pret- fen Gott all - 


sire epee 


mit  gtof- fer Her-zens⸗ Freud: Ge - lobt fey Fe- fus 


es * 
Chri- ſtus: in al = le & = wig “ keit. 
Dieſes im 18. Jahrhundert vielverbrettete Lied kommt in den ver⸗ 
ſchiedenſten Faſſungen vor: zuerſt im Hildesheimer Geſangbuche 1736, 
dann in dem Buche des Pater Bruns (1738) 1745, im Augsburger (1755) 
und Erfurter (1769) Geſangbuche u. ſ. w. 
Die obige Melodie iſt die jetzt noch übliche. 
In dem zu Bruchſal gedruckten Geſangbuche lautet ſie folgendermaßen: 


Dem hungrigen Aegypten. 
II. Bruchſal 1783. 


— ais ed — — : 
Dem Hungeriz gen Ae-gyp⸗-ten, Weil Jo = fephs wei-fer Rath, 
Und an=de-ren Be-trib-ten Das Brod ver-ſchaffet hat: 


drum ließ ihn Pha-ra = o, 


2 


ei- nen Wa⸗gen ſtei- gen, Im herr-lich-ſten Tri- umph. 
Die Pauſezeichen des Originals find Viertel-Pauſen, ſollen aber Achtel 


bedeuten. 
Nr. 218. 


Herr! großer Gott! 
Bey einem Lob⸗ und Dankfeſte. 
Nach Anleitung des ambroſianiſchen Lobgeſangs: 


Te Deum laudamus. 
Landshut 1777. 


In prächtigem Tone, langſam. 


Herr! gro-ßer Gott! dich lo- ben wir, be⸗ ken⸗ nen dich, und 
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S eee 


dan⸗ken dir. Die gan- ze Schöpfung prei- fet dich durch 
ir — — 
iS 3 
* = = = 
Himmel, Erd' und Mee re, zu dei⸗-nem Thro-ne beu- gen ſich der 


SS ae 


Gn-gel fel = ge Chö- re, Erz- eng- el, Kräf-te, Se- ra-phim 


5 ———— 
= : = FEE —̃ — paca era 
Thro⸗nen, Für⸗ſten, Che- ru- bim. Herr! gro-fer Gott, dich Lo = ben 
5535 
iS a aa ee | — 
wir, be- ken - nen dich, und dan - ken dir. 


Der Dichter des Textes iſt F. S. Kohlbrenner, die Melodie iſt von 
N. Hauner. 


Nr. 219. 
Groſſer Gott, wir loben dich. 


I. Geſangbuch der Maria Thereſia (1774). 


Sed 


Groſ-ſer Gott, wir lo- ben dich, Herr wir prei-ſen dei ne Stär⸗ke: 
Vor dir neigt die Er- de fic, Und be- wun-dert dei - ne Wer⸗ke. 


Wie du warſt vor al = ler Zeit, So bleibſt du in E- wig⸗kit. 


Eine andere Melodie, welche keine Verbreitung gefunden hat, ſteht in 
den „Melodien zu den katechetiſchen und anderen Geſängen“, Wien 1779, ver⸗ 
dient aber nicht, abgedruckt zu werden. Ueber den Dichter und Componiſten 
dieſes weitverbreiteten Volksliedes wiſſen wir nichts Zuverläſſiges zu ſagen. 
Wer ſich für allerlei bis jetzt aufgetauchte Vermuthungen intereſſirt, dem 
empfehlen wir Gablers Buch „Die Tonkunſt in der Kirche“. Linz 1883, 
S. 414 ff. Das Lied von J. Franz: „Herr und Gott, wir loben dich“, in 
deſſen Geſangbuch 1778, ſcheint eine Ueberarbeitung des obigen Textes zu 
ſein. Im proteſtantiſchen Kirchengeſange hat das Lied ſeit 1819 Verbreitung 
gefunden. Vgl. Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
lieder“, II. Band, S. 418. 
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II. Melodien zu den katholiſchen Geſängen. Leitmeritz 1844. Nr. 349. 


ben Dich; Herr wir prei - ſen 
de ſich, und be = wun = dert 


Gro- ßer Gott, wir lo 
vor dir neigt die Er 


wow 


Dei - ne Star-fe; : : 
De > ne Wer ⸗ te: Wie Du warft vor al = ler 


Zeit, fo bleibft Du in € = wig = feit. 


Freiherr von Ditfurth theilt in feinen , Frankijdhen Volksliedern“, Leipzig 
1855, folgendes Marienlied mit (I. Theil, Nr. 60). 


Maria zu Dettelbach. 


End⸗ lich find wir kom- men an, mit ver⸗gnügt'⸗ſten Her⸗ zens⸗ 
vor Ma- ri = 4 Gna=den-thron; jetzt ver⸗ſchwin-det al = les 


freu⸗den, 
Lei- den, 


weil wir bei Ma = ri⸗ a rein jetzt ge⸗ 


fund an- fom - men fein. 


In dem „Kirchenchoral- und Melodienbuch“ zu dem Geſangbuche „Die 
chriſtliche Gemeinde in der Andacht“, Cöln 1844, S. 115 findet ſich folgende 
Melodie: 


Gro = fer Gott! wir lo- ben dich, Herr wir prei-ſen dei - ne 
Vor dir neigt die Er- de ſich, und be- wun- dert dei - ne 
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Stär⸗ ke; 5 : 
— ate Wie du warft vor al = ler Zeit, So bleibſt du in 


V. Melodien zu Bone's Cantate. 1852, S. 108. 


— 


— — 


Gro+ ßer Gott wir lo- ben dich, Herr wir prei- fen dei ne 
Vor dir neigt die Er - de ſich, Und be- wundert dei = ne 


Warte. Wie du warſt vor al- ler Zeit, So bleibſt du in 
E - wig keit. 


Nr. 220. 
Sohn Gottes. 
Augsburg 1800. 


— = 4 Ae a 
— eae? a 
Sohn Got⸗tes! mein Geift er = hebt dich; und preiſt den 


N 
—— 5 — 


Ba ter, den Treu⸗en! Was kann ihn ge- reu- en? Er⸗füllt er nicht 


=== = 
SS SSS 
al⸗ les, was er uns ver = heift? 

Das Lied iſt aus dem Buche „Melodien zu den katholiſchen Kirchen⸗ 
geſängen“ von Georg Caſpar Carli, Augsburg 1800, S. 52. Die Melodie 
iſt einem früher erſchienenen Geſangbuche entnommen, der Text wird wohl 
von Carli verfaßt ſein. 

In ſpäteren Geſangbüchern ſteht dieſelbe bei dem Texte „O ſelige Nacht, 
in himmliſcher Pracht“. Dieſes letztere findet man mit zwei anderen im Pader⸗ 
born'ſchen üblichen Melodien in den,Geiſtlichen Volksliedern“von Haxthauſens 
1850, S. 75. 
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Nr. 221. 


Strenger Richter aller Sünder. 
Bey der Proceßion an den Bettagen. 


Breslau 1784. 


~<a — 
Stren⸗ger Richter al = ler Sün = der! 
treuer Vas ter dei- ner Kin = der! 


fe = ; = ——— 
Sai Ses SSS 
Him = mel wohnſt, droh-eſt ſtra-feſt und ver -⸗ſchonſt. 


Den Text finde ich zuerſt in dem Büchlein „Die chriſtliche Lehre in 
Liedern“, Bonndorf 1773, S. 37, dann im Geſangbuche von Ignaz Franz, 
Breslau 1778, S. 154 in einer etwas veränderten Faſſung. Franz gibt 
jedoch dieſes Lied für ſein Eigenthum aus und rechnet es nicht zu denen 
(S. 286), „welche von andern ſind verfaſſet worden“. Es könnte jedoch das 
Lied von Franz bereits in deſſen früheren Publicationen 1766 oder 1768] ge- 
druckt und dann vom Herausgeber des Bonndorfer Büchleins benutzt wor- 
den ſein. 

Die Melodie iſt aus dem Choralbuche zum Franz'ſchen Geſangbuche von 
Otto, Breslau 1784. Eine andere Weiſe findet man in Gablers „Geiſt— 
lichen Volksliedern“ 1890, Nr. 358. 


Nr. 222. 
Kommt, ihr Chriſten! 


der du in dem 


Augsburg 1800. 


— — 
— — — = — 


Kommt, ihr Chri-ſten! Gott zu prei-ſen, der uns ſei- nen Sohn ge - 
um uns Gna-de zu er- wei- ſen! Zwar dem menſch-li- chen Ver⸗ 


and muß dieß Wun⸗der ſei- ner Gü- te e- wig un ⸗be⸗greif⸗ lich 


SS SS See 
fein; doch dem Her-zen und Ge- mii = the prag ſichs un-aus⸗löſch-lich ein. : 


In ſpäteren Geſangbüchern findet fich dieſe Melodie zu dem Proceſſions⸗ 
liede am Palmſonntage: „Singt dem König Freudenpſalmen“, deſſen Text im 
Salzburger Geſangbuche 1783, II. Theil, S. 97 ſteht. 

„Das obige Lied ſteht in dem Buche „Melodien zu den katholiſchen Kirchen⸗ 
geſängen“ von Georg Caſpar Carli (Augsburg 1800, S. 49), der wahrſchein⸗ 
lich den Text gedichtet hat. Die Melodie iſt einem früher erſchienenen Geſang⸗ 
buche entnommen. Sie hat große Aehnlichkeit mit der folgenden älteren. 
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Nr. 223. 
Ach wie kan doch ſorgen ich. 
Bamberg 1732. 
— Sere eee nor Re 
— SS es = —— 
Ach wie kan doch ſor-gen ich, wer er hält im Le⸗ ben mich, 
(#) ( 


ſoll die groſ- fe Weiß⸗-heit deſ⸗ſen, kön-nen ſei⸗ ner G'ſchöpff ver= geſ⸗ ſen, 


a ee 


nein O Gott die Weißheit dein, wird in uns un = end⸗lich fen. 


Der Text mit (iner anderen Melodie ſteht bereits im Bamberger Ge⸗ 
ſangbuche 1691. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 19 
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Nr. 224 —236. 


Nr. 224. 
Ach ach wo bleibſt O Todt. 


Cupio dissolvi et esse cum Christo. 
I. Geiſtlicher Pſalter, Cöln 1638. 


So lang ich leb iſt mir gar bang: Ach Todt wolſt nit ver⸗wei⸗ len, 
— — — — — — 
== == Se 


——— oe eee 
——— . .. ... eee 
richt: Ach ich sterb weil ich ster . be nicht. 
Bußgeſang. 


II. Mainz 1661, 1715, 1724; Psalteriolum 1642; Bamberg 1670; Fulda 1695. 
1 2 . 


es = ee = 


— 


Zu früh, wann zar- ter Mor-gen-ſchein, die Gipf⸗ fel hoch 
3 4 5 


== ee 
SS eee Ee es =a — 
ver-gül-det, Mich zeit- lich das Ge-wiſ-ſen mein, Der Sünden 


1) Mainz 1715 ff.: g ſtatt d. 


= 
2 Danii: ee — Soi tees 
Die Gipf⸗ fel hoch ver = gül- det. 


3) Bamberg 1670: e. 4 Fulda 1695: fis. 5) Mainz 1715 ff.: a b ſtatt de. 
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viel be⸗ſchül⸗det, Auch Abends, wann die brau = ne Nacht 


Den Tag zur Ruh ge- tra = gen, Es mirs kein Har « lein 


bef = fer macht, Ja ſchwe- rer thut mich na = gen. 


Im Psalteriolum ſteht der Text: „Jeruſalem, du ſchöne Stadt, wenn 
ich zu dir gedencke.“ In dem Bamberger Geſangbuche 1670, im Mainzer 
1715 ff., im Fuldaer 1695 der Text: „Ignatius bey ſtiller Nacht.“ 

Die Texte „Zu früh, wann zarter Morgenſchein“ und „Jeruſalem, du 
ſchöne Stadt“ ſind von Spee. Der erſtere ſteht in der „Trutz⸗Nachtigall“ 
(Ausgabe 1683, S. 67), der andere findet ſich nicht in dem Buche ſelbſt, wohl 
aber im Regiſter, wo auf das Pſälterlein der Jeſuiten hingewieſen wird; der 
Text „Ignatius bey ſtiller Nacht“ ſteht bereits im „Geiſtlichen Pſalter“ 1638. 

Zur Melodie vergleiche man Nr. 187 in dieſem und Nr. 270 im II. Bande. 


Nr. 225. 
Ich lig jetzt da. 


Geſpräch einer ſterbenden Seel mit vnſer lieben Frawen. 


— 


es cee ie ep a oe ee oe ee ee 
— 
— el pone — Po PS Se 
Ich lig jetzt da vnd ſtirb da- hin, iſt auß mit 
All Me di = ein vnd Gur tft hin, All Artz - ney 
. — —ñ:ͤ 
255 ——— — —— 
mei = nem Le = ben: ; 2 i 
ift ver = ge = ben. Mit fei = nem Gelt ich in der Welt, 


SS eee 

Quar⸗ tier mir kan mehr kauf - fen, mein letz- te Stund, geht ſchon 
= ee —— 

O— a 2 See . — 


zu grund, wird gar bald gantz aug = lauf ⸗ fen. (16 Strophen.) 


1) Bamberg 1670: a ſtatt o. 2) Mainz 1715 ff.: b ſtatt f. 
3) Psalteriolum 1642, Bamberg 1670, Mainz 1715 ff.: d (halbe Note) ſtatt d o. 
4) Schluß im Psalteriolum 1642, Mainz 1715 ff., Fulda 1695. 


Bo Ey ee 5) Bamberg 1670: a. 


* Trutz⸗Nachtigall: „Gleich früh“. 
19% 


i 
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„Zwey ſchön newe Geiſtliche Geſänglein. Das Erſte: Ich lig jetzt da 
u. ſ. w. Im Thon: Solls ſeyn fo ſeys, wie mein Gott will. Das Zweyte: 
Dein Hülff wir all begehren. Gedruckt zu Augſpurg, bey Chriſtoph Schmid.“ 
Ohne Jahr (circa 1650). 4 Bl. 8. Die Melodie iſt am Schluſſe handſchrift⸗ 
lich eingetragen. Sammelband (Yd 7854). Königliche Bibliothek in Berlin. 

Der Text unſeres Liedes ſteht in den zu Eger 1701 und 1740 ge⸗ 
druckten Geſangbüchern. Die obige Melodie iſt nicht die des Liedes „Solls 
ſeyn ſo ſeys, wie mein Gott will“, ſondern eine eigene. Freiherr von Dit⸗ 
furth bringt in feinen „Deutſchen Volks- und Geſellſchaftsliedern aus dem 
17. und 18. Jahrhundert“ (1872, S. 332) eine andere aus einem alten 
geſchriebenen Liederbuche, die ich nachſtehend mittheile: 


8 wo! 


Ich lieg jetzt da und ſterb da- hin, Aus if’ mit 
All Me⸗ di = cin und Kur iſt hin, All Ar ze 


mei - nem Le = ben; ö Es heißt hin- ab mit dir ins 


nei ver = ge ben. 


Grab, zu Am ſchen mußt du wer = den. Gleich- wie der 
—= — 
3533 ! 


Staub, vom Baum das Laub, Zer-ſtreu-et auf der Gr - den. 


In demſelben Buche ſteht S. 243 ein Studentenlied: „Ade, ade! ich 
ſcheide nun, Aus meiner Burſenklauſe“ mit gleicher Melodie. 


Nr. 226. 
Wann wird dann vnſer Auffbruch ſeyn. 
Ta Rie y Sa or eo eee | re tt 
a = eee 


Wann wird dann vn = fer Auff- bruch ſeyn, wann wir wer-den 


e 85 


fom-men in den Him-mel hin -ein: Wol zu dem lie- ben Je⸗ſu⸗ lein, 


SS 


zu al = len lie = ben Gn = ge = lein. (11 Strophen.) 
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„Zwey Schöne Newe Geiſtliche Lieder. Das erſte: Wann wird dann 
u. ſ. w. Iſt der Geiſtlich Auffbruch Chriſti genannt. Im Thon, wie 
man die Kaiſerin ſingt. Das ander: Mein Mund der ſingt, mein 
Stimm erklingt, mein Hertz vor Frewd in meinem Leib auffſpringt. Das 
Geiſtlich Letare genannt. Zu Augsburg, bey Johann Schultes.“ Ohne 
Jahr (circa 1650). Sammelband (Yd 7854). Königliche Bibliothek in 
Berlin. Die Melodie iſt am Schluſſe handſchriftlich eingetragen. 

Die Noten über den Linien bezeichnen die Theilung der darunter ſtehen⸗ 
den Noten und ſind von mir hinzugefügt worden. 


Nr. 227. 
Komm, O Menſch, laß uns bedencken. 


Age, homo, numeremus. 
Ein anders von der Verdammten Ewigkeit. 


Mainz 1661 bis 1724; Keuſche Meerfräulein 1664; Sirenes Partheniae 1677; 
Nordſtern 1671; Münſter 1677; Hamm 1723. 


1 
— — al „„ 
c 2 water poe 
— — SSS 
Komm, O Menſch, laß uns be = den- den, In das Hertz ſehr 
Ob auch wohl ein Zahl zu fin = den, Da-mit et = ner 


2 
Sa a 278 isin Lae annem Sa 
— == = = Se eee 
ce SRST Pete 
fief] ein ſen = cken; 
könn er = grün = den. 
— dd 


2 N oe eee 
—— 71 


Der Ver = dammeten lan- ge Pei ⸗ nen, 


© = wig heu⸗ len, und be- wet = nen. 


Der lateiniſche Text lautet: 


Age, homo, numeremus 

Et attente cogitemus 

Quot annorum, quot aevorum 

Sint lamenta, sint tormenta, 

Sint angores, sint dolores 
Reproborum, damnatorum. 


In dem »Gheestelycken Leeuwercker« von H. G. Bolognino, Ant- 
werpen 1645, S. 165 finde ich die obige Melodie mit einigen Varianten 
wieder. Sie gehört nach der Ueberſchrift dem franzöſiſchen Volksliede »Phillis, 
vous avez tant d’apas« an. Sie lautet: 


55 . aE 
SS ee eee, 
1) Hamm 1723; d (Viertel) ftatt ed. 2) Daſelbſt: e ha a ſtatt e d ae a. 


ee 
3) Daſelbſt: he ſtatt d e. 4) Daſelbſt: 35353533 
— — — 
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Der oben angeführte lateiniſche Text iſt der ältere. Vgl. Nr. 98 und 
118 in der Bibliographie des II. Bandes. 


Nr. 228. 


Hie lieg ich armes Würmelein. 
Bamberg 1670, 1791, 1732. 


a wer ee 
Hie lieg ich are mes Witr-me- lein, und ruh in mein Schlaff - 
Mein Leib be⸗ſcheid ich die- fer Erd, big daß er wied -rumb 


käm⸗mer⸗ lein 1 ey Pe N ; : : 
er⸗ weckt werd, Mein Seel be- fehl ich dir Herr Chriſt, die mit 


— HES — — —_ ——. 
. ̃ĩ eee S| — ee 
deim Blut be = ſpren⸗ get iſt. (4 Strophen.) 


In der Ausgabe 1732 ſteht über dem Liede die Bemerkung: 

„Bey Beerdigung des Cörpers, ſtatt der Antiphon: Ego sum, wird 
von teutſchen Schuhlern geſungen: Hie lieg u. ſ. w.“ 

Proteſtantiſches Begräbnißlied. Der Text ſtimmt überein mit dem von 
Wackernagel (Kirchenlied, V, Nr. 631) mitgetheilten Liede aus dem Buche 
„Geiſtliche Lieder, durch Matthaeum Pfeilſchmidt“. Hof 1608. Bl. 112. 

Die Melodie iſt ebenfalls proteſtantiſchen Urſprunges. Sie ſteht leine 
Quinte tiefer) im Görlitzer Geſangbuche 1611, S. 959. Vgl. Zahn, „Die 
Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“, II. Bd., S. 152. 


Nr. 229. 


Mein Wallfahrt ich vollendet hab. 


Eine andere Geiſtliche Wallfahrt. 
Mainz 1679, 1715, 1724. 


Mein Wall⸗fahrt ich voll- en- det hab, In die= fem be = fen 
Seb = und legt man mich in das Grab, Da-rauff thut ſich an = 


1) Das F fehlt in den Ausgaben v. J. 1691 und 1732. 


4 
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1 2 


— — 
— —— — 
oa Ein neu⸗e Freud und GSe-=lig-feit, Bey Chri- fo mei⸗ 


nem Her- ren Die al- len From- men iſt be = reit, Diß iſt 


die Cron der Eh = ren. 


Die Geſangbücher: Mainz 1715, 1724 haben) vorgezeichnet, außer⸗ 
dem Bal folgende eee ee 
) b ftatt e. ) f ftatt e. e ftatt h. a ſtatt b. ) f ftatt g. 


ede ae in 1 Seen von L. von 1 mit 

80 obigen Melodie zuerſt in einem Geſangbuche von Caſpar Cramer 1641, 
304. 

Nach Wetzel (Analecta hymnica, II, S. 302) und Schamelius (Lieder- 
Commentar II, 1725, S. 732) iſt das Lied auf die Leiche des am 6. Nov. 
1632 bei Lützen gefallenen Königs Guſtav Adolph von Schweden gedichtet, 
zu dem 1633 am 23. Juni in Frankfurt a. M. veranſtalteten Ehren-Ge⸗ 
dächtniß gedruckt und daſelbſt in der Kirche zu den Barfüßern am erſten mu⸗ 
ſicirt worden. Den ganzen Abdruck, ſagt Schamelius, mit beigeſetzten bib- 
liſchen Stellen hat der jel. Serpilius publicirt. A. 1720 in 8°, sub Tit 
Nachrichten aoe den ſchwediſchen Leich⸗ und Begräbnißliede: „Mein Wall- 
ahrt ich“ u. 

2 Vgl. Fische, Kirchenlieder⸗Lexikon, II, S. 84, und Zahn, „Die Me⸗ 
lodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder“ III. Band, S. 504. 


Nr. 230. 


Ihr Menſchen auß Erden gebohren. 
In bekanter Melodey. 
All Menſchen her kommen auß Erden. Oder folgender. 
Straßburg 1697, 1703; Bamberg 1732; Würzburg 1721, 1735. 


563 


Ihr Men⸗ſchen auß Er-den ge- boh-ren, 2 
Müſt fter- ben, es iſt euch ge⸗ er, noch. Het cher noch 


= 5 


Mr = me, der Noth, 2 frey-et der grim- mi- ge Todt. 


grim-mi⸗ ge Tod. 


N 
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Nr. 231. 


All Menſchen herkommen auß Erden. 
Pilger Spiegel. 


Würzburg 1709, 1716. 


All Men⸗ſchen her- kom- men auß Er = den, Seyd 
Staub Er -den fie wie- der ⸗ umb wer ⸗den, den 


alt, jung, am o- der ſeid reich, 
Tod gilt mit al- lem es gleich. 


Die Melodie ſteht auch in der »Philomela Mariana des Kapuziners 
Mauriz von Menzingen, Zug 1713. Cantilena XXXV. Hier ſtehen Noten 
vom halben Werth mit dem Text „Kein Blümelein Zephyrus pflantzet“ und 
der Schlußvariante 1). 

Im Straßburger Geſangbuche 1697 wird das Lied als Ton“ angeführt, 
kommt aber ſonſt in dem Buche nicht vor. 

von Ditfurth bringt in ſeinen „Fränkiſchen Volksliedern“ 1855, I, 
Nr. 95 faſt dieſelbe Melodie aus dem Volksmunde. 


Nr. 232. 
Es iſt ein Schnitter. 


Cochem 1705, 1712ff. 


— 


7 
Es iſt ein Schnitter, heiſt der Tod, hat Ge-walt vom höch— 


ſten Gott. Heut west er das Mefefer, es ſchneid ſchon vil 
= 8 
— — — = 
bef = fer, bald wird er drein ſchnei-den, wir mitf-fens nur lei- den. 
2 3 


8 


Hüs⸗ te dich ſchöns Blü-me- lein. 


Bekanntes Volkslied. Den Text findet man u. a. in „Des Knaben 
Wunderhorn“, Ausgabe von F. Bremer. Leipzig, Reclam, S. 40. 


2) Ausgabe 1712: b ſtatt e. 3) Daſelbſt: g ſtatt a. 
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Nr. 233. 


O Ihr ewig arme Sünder. 
Geſpräch zwiſchen denen Lebendigen und Verdammten. 
Mainz 1725; Duderſtadt 1724, 1734; Straßburg 1752, 1778; Bamberg 1740. 


aa ete 


O Ihr e-wig ar = me Stin-der, Die ihr all = zeit Tey = den 


aa SS 


müſt, O ver⸗lohr-ne Men - Ne Kin⸗der, Die ihr nun ver⸗ 


E 


SS eS Se 


ge = bens büſt: :,:Wanns fan ſeyn, fagt was Peyn, Was vor 
4 


J 


=> — 
Schmertz ihr neh- met Sie Be 


Nr. 234. 
O Chriſtliche Hertzen! 


Für die Seelen im Fegfeuer. 
Duderſtadt 1724, 1734; Mainz 1725; Bamberg 1740; Straßburg 1752, 1778. 


O he 2 ei Her⸗tzen! be⸗trach⸗tet die Schmer-tzen, der Gee = 


len in Flam-men mit are Ge⸗dult! In Pei⸗ nen und Qua⸗ len 
7 


(Sal a oH co 


fie müſ⸗ſen be⸗ me 12 was ih ⸗ nen noch üb- rig an zeit- li- cher Schuld. 


Eine andere Melodie bringt Gabler in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 
1890, Nr. 279. 


1) Duderſtadt 1724: b h ſtatt g. 


) 
2) Bamberg 1740: es, 8, d ſtatt es, 28, f. 
3) Duderſtadt 1734: b ſtatt e. 
4) Daſelbſt: 2 Pee —.— —— 
neh⸗ 2 met ein. 
hs 5) d. 6) e e ſtatt gg. 7) a 
1724 ſteht e 5 e 1734 d loben). Die richtige Schlußnote k ſteht im 
smainger und Bamberger Miſſionsbüchlein 1725 und 1740. 
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Nr. 235. 


Jeſus, meine Zuverſicht. 
Paderborn 1765. 


eee 


Je⸗ fus, mei - ne Bue ver⸗ſicht, Und mein Hey- land iff im 
Die⸗ fed weiß ich: ſolt ich nicht Da- rum mich zu- frie = den 


Dan = den macht. 


Proteſtantiſches Begräbnißlied. Den Text foll Luiſe Henriette, Kur⸗ 
fürſtin von Brandenburg, gedichtet haben. (Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, 
1878, I. Bd., S. 390 ff.) 

Das Lied ſteht mit einer etwas abweichenden Melodie im Runge'ſchen 
Geſangbuche, Berlin 1653, Nr. 140. Joh. Crüger bringt in ſeiner „Praxis 
pietatis melica« (Berlin 1656, No. 182) die obige, umgeſtaltete Form der 
älteren Weiſe. Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
lieder“, II. Bd., S. 399; Erks Choralbuch 1863, Nr. 148.) 


Nr. 236. 
Entſetzlich bittrer Schmerz. 
Paderborn 1782, 1796. 
SS 
— — — 
eo Ss 
Gut = ſetz- lich bitt⸗ rer Schmerz: Wann mir der Tod den 
Wann ich ge- denk da - ran; Kann ich mit Thrä- nen 


letz⸗ ten Druck Wird ge-ben in mein Herz. : ; 
nicht ge- nug be = nee gen mei = ne Wan Wie et = tel 


SSS 


die Welt; Wie lie der = Tih be = ſtellt, Wer heut auf 
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SS Se 


fe = ften ßen ſteht, Schon mor- gen in die Gru - 
— — — — 
fällt. O Welt, o Welt. 


In den Paderborner Geſangbüchern ſteht nur der Text. Die jetzt noch 
übliche Melodie hat der Herr Sanitätsrath Dr. Weber in Nieheim (Kreis 
Höxter) nach dem Volksmunde aufzeichnen laſſen und mir zugeſandt. 

Den Text bringt auch Freiherr von Ditfurth in ſeinem Buche „Deutſche 
Volks⸗ und Geſellſchaftslieder des 17. und 18. Jahrhunderts“, 1872, S. 332 
aus einem Sechsliederdrucke. O. J. u. O. 


Litaneien. 
Nr. 237—239. 


Nr. 237. 
Litaney über die 15 H. Geheimnuß. 
Würzburg 1705 ff.; Erfurt 1713; Bamberg 1740. 
I. 2 Cantus praeeinentes. 


Ky⸗ ri⸗ e e= ley-fon, R. Ky⸗ ri⸗ ee 2 

Chri = fte e⸗ley⸗ſon, R. Chri- fte e⸗ ley = fon, 
Ky⸗ ri ⸗ e e= ley⸗ ſon, R. y ⸗ tie e ex ley = 

Chri - fte hö- re uns. R. Chri- fte er- hö⸗ re uns. 

Gott Va⸗ter vom Him-mel. R. Er- bar⸗ me dich un = fer, u. ſ. w. 


Cantus I. 


vom Hei⸗li⸗gen Geiſt em = pfan⸗- gen 


te uns vor der Höll be- hii = te. 
8—ů —— — — 5 —— — Siete aes =? 
— 


u. ſ. w. bis zum Ende der Litanei. 
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Litaney vom Leyden Chriſti. 
II. Düſſeldorf 1759; Paderborn 1770. 
Chorus. 1 Populus. 


Vat⸗ ter hoch im Him⸗mels⸗Thron! Ky⸗ ri⸗ e CE = ley⸗ fon 
Je = fu, Chri⸗ſte Got⸗ tes Sohn! Ky⸗ ri - e E ley⸗ſon. 
Und du Geiſt der Hei- liq= keit! Ky⸗ ri - e E ley⸗ fon. 
Hei- li ⸗ ge Drey⸗fal⸗ tig- keit! Ky- ri- e C= ley⸗ſon 
g Chorus. 2 5 
2 . — 
„ iiss - ſu! der für Uns dein wer-thes Le-ben haſt zur 
a SENS — 
: ee — = 
3 rata 
Marter dar ge- ge = ben. Er = bbar⸗ me dich, er = bar-me 


Populus. 


dich, durch dei- ne bitt - re Schmertzen, gib wah-re Reu von Her- sen. 
Da capo al segno. 


Nr. 238. 


Litaney, zu unſer lieben Frauen zu Loretto. 
Erfurt 1713; Würzburg 1705, 1716, 1721; Bamberg 1732. 


K is i ew. 2 . 
—5 

SSS F 

Ky⸗ri⸗ e e⸗lei⸗ſon, R. Kyri⸗e e⸗ lei⸗ſon, Hei⸗li⸗ ge Ma⸗ 


5 6 
ö 
a =e —— 2 —— 2—@ : 
3 
ri⸗ a, R. Ach bitt, ach bitt, verſchmäh uns nit, in un⸗ſe⸗rer Noth, bitt 
Se te et 
für uns Gott, O du al- ler- ſe- Itq= fte Jung⸗frau, O Ma- ri -a. 
ee ————s 
=e —— —— —— eS — 
O du Lamb Gottes, etc. R. Ver- ſcho- ne uns, ete. 


Eine ähnliche Litanei aus dem Volksmunde aufgezeichnet bringt Gabler 
in ſeinen „Geiſtlichen Volksliedern“ 1890, Nr. 607. 


1) Paderborn 1770: h ſtatt a. 2) Paderborn 1770: a ſtatt h. 

3) Würzburg und die anderen Geſangbücher: dd (Viertel). 

4) Würzburg 1716: fis. 5) Bamberg 1732: h. 

6) Würzburg 1721, Bamberg 1732: a. 7) Würzburg 1716: d. it 
8) Dieſe Note lautet im Erfurter Geſangbuche e, was wohl ein Druckfehler fein wird. 
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Nr. 239. 
Vatter hoch im Himmels⸗Thron. 
Unſer lieben Frauen Lauretaniſche Litaney. 


I. Heidelberg 1717. 
— 


Vatter hoch im Him⸗ aise? Thron, Ky⸗ ri⸗e = lei-fon. : 
Je⸗ſu Chris fte Got-tes Sohn, Ky-ri-e E- lei⸗ſon. Und du Geiſt der 


eee 


Hei⸗ lig - keit, Ky⸗ ri e E⸗llei⸗ſon. Hei- li - ge Drey-fal - tig - keit, 


— 


ri ⸗a pe - koh⸗ren, Auß deim Leib iſt 


RY = ri E⸗lei⸗ſon. O Ma 


* 


ae 5 —.— 
„ 7 
Gott ge = boh⸗ xen, Du o Jungfrau der Jung -frau - en, Und der 


„ 5 


tzen Welt Ver⸗trau⸗ en. 
sent dazu die Melodie Nr. 47 in dieſem Bande. 


Lauretaniſche Litaney. 


II. Düſſeldorf 1759; Paderborn 1770. 
Chorus. a Pia Populus. 3 


Vat⸗ter Hoch im Him-mels-Thro-ne, Ky-ri— e E - ley - son. 
Je⸗ſu Chri-fte Got-tes Soh- ne, Ky-ri- e E - ley - son. 


Chorus. Populus. 


Und du Geiſt der Hei-lig- keit, Ky-ri - e E- ley- son. Da capo. 


Paderborn 1770: 1) d (halbe Note) ſtatt des. 2) Statt „Throne“ Thron mit einer: 


Note e. 3) d (halbe Note) ſtatt de. 


Deutſche Singmeſſe. 
Predigt⸗ und Katechismuslieder. 


Nr. 240—251. 


Vorbemerkung. 


Die fog. deutſche Singmeſſe „Hier liegt vor deiner Majeſtät“ u. ſ. w. 
wird gewöhnlich, was den Text angeht, dem Michael Denis und in ihren 
Melodien dem Michael Haydn zugeſchrieben. Beweiſe für dieſe Behauptung 
habe ich trotz der ſorgfältigſten Nachforſchungen nicht auffinden können. 

Die deutſche Singmeſſe ſteht zuerſt im Landshuter Geſangbuche v. J. 
1777. Wenn ſich nachweiſen ließe, daß M. Denis Mitarbeiter an dieſem 
Buche geweſen wäre, oder daß ſeine Publicationen vor dem Jahre 1777 die 
deutſche Meſſe enthielten, dann wäre die Sache klar. Erſteres vermag ich 
nicht zu beweiſen. Dagegen habe ich nach glücklicher Auffindung der erſten 
Auflage der geiſtlichen Lieder von Denis (Wien 1774) feſtſtellen können, daß 
die Lieder der deutſchen Singmeſſe nicht darin enthalten ſind, wohl aber fünf 
andere Lieder, die ſpäter in das Landshuter Geſangbuch 1777 übergingen. 
Es find die Nummern 10, 24, 25, 31, 34, 40 meines Verzeichniſſes (val. 
die Bibliographie, Nr. 282). 

Die Behauptung ferner, daß Michael Haydn als Autor der Melo— 
dien angeſehen werden müſſe, mag wohl in Folgendem ihren Grund haben: 

Die Singweiſen zur deutſchen Meſſe finden ſich ebenfalls zuerſt in dem 
Landshuter Geſangbuche: „Der H. Geſang zum Gottesdienſte in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche.“ Erſter Theil 1777. Eine neue Auflage erſchien in Salz⸗ 
burg im Jahre 1781, dann 1790. Dieſe letztere enthält auf dem Titelblatte 
folgende Bemerkung: „Neue vom Hn. Michael Haydn, hochfürſtl. Concert⸗ 
meiſter, vermehrte und verbeſſerte Auflage.“ 

Daraus wird man irrthümlich den Schluß gezogen haben, M. Haydn ſei 
der Autor der Melodien dieſes Geſangbuches. Das iſt unrichtig. Nur die 
„Vermehrung und Verbeſſerung“, welche dasſelbe enthält, find ihm zuzu⸗ 

reiben. 
5 Vorläufig können wir alſo nur annehmen, daß F. S. Kohlbrenner, der 
Verfaſſer des Landshuter Geſangbuches, die Texte, und N. Hauner, ſein 
muſikaliſcher Helfer, die Melodien zur deutſchen Meſſe gemacht haben. 

Wenn ich nachſtehend die Melodien der deutſchen Singmeſſe, die faſt in 
ganz Deutſchland verbreitet iſt, mittheile, fo geſchieht das deshalb, weil die⸗ 
ſelbe ein hiſtoriſches Intereſſe hat. 
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Nr. 240. 
Hier liegt vor deiner Majeſtät. 
Das Kyrie. 


Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 
Sehr langſam. 1 


. 
Hier liegt vor dei⸗ ner Ma- je-ftit, im Staub die Chri⸗ſten⸗ 


Gott! er⸗höht; die Au-gen zum Al⸗ 


tar. Schenk uns, o Va⸗ter! dei⸗ ne Huld, vergieb uns un⸗ſre 


Sündenſchuld, L. Gott, vor 


dei ⸗ nem An⸗ge⸗ſicht, ver⸗ſtoß uns 
Be elt 7 8 
-@ 
— 
ar ⸗ me Sün ⸗ der nicht! ver⸗ſtoß uns nicht! ver = ftoB 


— — —————— 
uns Sün⸗ der nicht. 


Salzburg 1781: Die Melodie beginnt ½ Ton tiefer mit Vorzeichnung 
von 3 Kreuzen; 1790 mit d und Vorzeichnung von einem Kreuz. 


Varianten: 
1) as fehlt Salzburg 1790. 
1781. 1790. 1781 u. 1790. 
8 = 
350 ee 
E Fees = 
ſchaar. ſchaar. Altar. 
4) e ſehlt 1790. 44a) g fehlt 1790. 5) Suchet 1789 o ſtatt d. 
1790. 1781, 1790. 1781. 
— el = 
N Sün „ der nicht. nicht. 
1781, 1790. 
Das Geſangbub Coblenz 1786 hat die 


9) — 


— Varianten mit Salzburg 1781 gemein. 
nicht. 
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In dem zu Bruchſal 1783 gedruckten Geſangbuche fehlen ſämmtliche iy 
und Vorſchlagsnoten. 

Bei * ſteht die Note g ſtatt f. 

Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. 

Eine andere Melodie bringt von Haxthauſen in ſeinen „Geiſtlichen 
Volksliedern“ 1850, S. 39. Er vermuthet, der Text ſei von Gellert. Das 
iſt ein Irrthum. 

Das Lied ging auch in den proteſtantiſchen Kirchengeſang über. Im Choral⸗ 
buch von Schicht, 1819, Nr. 895 ſteht eine andere, beſſere Melodie. Vgl. 
Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder“, III. Band, S. 471. 

In den Salzburger Geſangbüchern find die Vorſchläge lange: J vor 
an vor . und & vor „Noten. 


@ 
Nr. 241. 
Gott ſoll geprieſen werden. 
Der Prieſter ſingt das Gloria, und das Volk ſingt das Lob Gottes. 
Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 
f Freudig, nicht zu geſchwind. 


Se 


Gott ſoll ge = prie-fen wer = den, fein Nam' ge = be- ne- deyt, tm 


Him mel und auf Gre den, ietzt, und in G-wig - keit. Lob, 


3 N 4. ee 
SS SS 


Ruhm und Dank und Eh⸗ re fey der Drey-ci- mig - keit! Die gan ze 
A 


N 
=! . 3 a 


Welt ver = meh- re, Gott! dei-ne Herr-lid) - keit. Gott! dei-ne 


In den Salzburger Ausgaben beginnt das Lied mit f (p-Borzetdnung) . 

In dem Geſangbuche Bruchſal 1783 fehlen ſämmtliche Vorſchlagsnoten. 

Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. : 

Nach dieſer Melodie werden auch die Lieder zum Evangelium und Sanc- 
tus geſungen: „Wir ſind im wahren Chriſtenthum“ und „Singt heilig, hei⸗ 
lig, heilig.“ 


1681, 1790. 


a 2) 1790: d ftattc. 3) d fehlt 1781 und 1790. 
1) — — 4) fp ſteht nur im Landshuter Geſangbuche. 
deyt. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 20 
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Nr. 242. 


Allmächtiger! vor dir im Staube. 
Zum Credo, wenn es der Prieſter anſtimmt. 
Landshut 1777; Bruchſal 1783. 
Ernſthaft und langſam. 


= 
All⸗mäch⸗ti - ger! vor dir im Stau-be be⸗kennt dich dei ⸗ ne 


Kre⸗ a ⸗ tur! o Gott und Va- ter! Ja ich glau- be an dich, du 


— 
Schö-pfer der Na- tur: auch an den Sohn der 


gangen, von ae ge=boh-ren, e- wig war, und den vom den vom heil⸗ ⸗gen 


Geiſt em- pfan - gen, die rein -ſte Jung⸗frau uns ge = bahr. 
In dem Geſangbuche Bruchſal 1783 fehlen die ér. 
Varianten: 1), 2) d ſtatt h. 

Nr. 243. 


Allmächtiger! vor dir im Staube. 
f ae 1790; Coblenz 1786. 


All- mäch⸗ti- ger! vor dir im Stau-be be- kennt dich dei⸗ ne 


8 = ss = SES 


Kre „tur! o Gott, und Va- ter! ja ich glau- be, an 


dich, du Schö-pfer der Na ne Und an den Sohn, der 


aus = ge = gan- gen, von dir ge-boh-ren e- wig war, und 


Varianten 1790: 


mäch ⸗ti⸗ger Gott und e = wig war. 
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von dem heil'-gen Gelſt em = pfan⸗ gen, die rein- ſte Jung⸗frau 


S 


uns ge = bahr. 
Salzburg 1790 um einen Ton tiefer mit p-Borzeidhnung. 


Nr. 244 
Nimm an, o Herr! 
Offertorium. 
Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 


Bittend langſam. 
1 2 3 
Say 


2 . ä SSS — 


— — 
Nimm an, o Herr, die Ga = ben aus dei = nes e 


phere FFF 
ies ee eee ae t= 2a =a 


Hand, wir die 2 flin = digt ha⸗ben, 8 dir 115 Lie = bes = 


S ee 


pfand, für Sün⸗der hier auf Er- den, in Aeng-ſten, Kreuz und 


Sree SSS — 


Noth, ſoll dieß ein O-pfer wer - den, vom Wein und rei- nen 


ere eee eee 


Brod. Vom Wein und rei- nen Brod. 


Salzburg (beide) 5 2 
Se g 5 on GSE 


Gaben. 
3) 1781, 1790: Pee , 4) Daſelbſt: Vorſchlagsnote d fehlt. 
„ben. 
1781: 8 renee 
auf Gr = den. auf Er⸗ den. 
= 790: on oo 
se SESE mm EE 
wer⸗den. Brod. 


Bruchſal 1783 lohne die Vorſchlagsnoten) mit folgenden Varianten: 10 a ſtatt h. 
Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. e ſtatt d. 
20 * 
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Im Salzburger Geſangbuche 1781 ſteht das Lied um einen Ton tiefer 
und 1780 um eine Terz tiefer mit Vorzeichnung von 2 7. ; 

Nach dieſer Melodie werden auch die Lieder zum Agnus Dei: ,Betrach- 
tet ihn mit Schmerzen“ und zur Communio: „O Herr, ich bin nicht witr- 
dig“ geſungen. 


Nr. 245. 


Sieh, Vater! von dem höchſten Throne. 
Nach der Wandlung Singet das Volk, in der Verſammlung des Geiſtes. 
Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 
Mit Ernſte, langſam. 


Sieh, Ba - ter! von dem had - ſten Throne, ſieh gnä⸗dig 
Se — ¢ 


her auf den UL = tar! Wir brin⸗gen dir in det = nem 


(ee 


CC) 


Soh = ne ein Wohl-gqe = fal = lig © = pfer dar. 


ne Kinder! und ſtel-len dir fein 


. 


ſtarb aus Lie- be für uns Sün⸗der: 


noch hebt er's Kreutz, noch hebt er's Kreutz fürn Uns em - por. 


Im Salzburger Geſangbuche 1781 ſteht das Lied um eine Terz tiefer 
mit 2 $-Borzeichnung, 1790 dagegen um eine Quart tiefer. 

Bruchſal 1783 ohne die & und Vorſchlags noten. 

Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. 


Varianten: 
1) Salzburg 1781, 1790: ba Viertel ſtatt a. 2) 1790: 
—— — — 
vor 
3) 4781: 55 = 4) 1790: —— 
— — ed 
Kreuz Kreuz Kreuz 


5) tr fehlt 1781, 1790. 


1 
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Nr. 246. 
Nun, Iſaak iſt geſchlachtet. 
Zum Beſchluß der heiligen Meſſe. 
Landshut 1777; Salzburg 1781, 1790; Bruchſal 1783; Coblenz 1786. 
Ernſthaft, langfam. iff 
5 — 5 ä 
e i 
Nun, J-faak iſt ge⸗ſchlach⸗tet, das O⸗pfer iſt voll - bracht. 
Wir ha- ben jetzt be ⸗trach⸗ tet, we W ne Lieb und Macht. 


Du biſt bey uns zu- ge- gen, aus dei⸗ nem area Den = meet, 0 
3 ir 


S 


uns dein Va⸗ ter- fe = gen, durch die-ſes O-pfer her. Strömm' uns dein 
5 UN 
2 


e 


Va⸗ ter = ſe⸗gen, durch die- ſes O = pfer her. 

Salzburg 1781 um einen Ton tiefer mit 2 b-Vorzeichnung, 1690 um 
eine Quart tiefer mit 2⸗Vorzeichnung. 

Salzburg 1790 fautet der Text: „In dieſen Andachtſtunden, liebreicher 
Jeſu Chriſt.“ 

Bruchſal 1783 ohne die & und Vorſchlagsnoten,“ c ſtatt d. 

Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. 


Nr. 247. 
Wir werfen uns darnieder. 


Zum Introitu. 
Geſangbuch der Maria Thereſia (1774). 


Wir wer- fen uns dar- nie- der, Vor dir, Gott Sa-ba-oth! Cre 


oe +o 7 
ho = 3 815 i der, Da wir nach dem Ge-bot, Dir 
— 
= 2, aS A= Ss 
die = fes O-pfer brin- gen: lei- he nun, goa wir Es 
Varianten: 2) 3) . 4 


Salzburg 1781, 1790: 1) y fehlt. 
5) ar fehlt. dei mem. fe = gen. die ⸗ſes. 
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—:; ee . — 
FFT 


an⸗dachtsvoll be- ſin- gen, Und wohl- ge- fal - len dir. 

Der Text ſteht bereits in dem zu Bruchſal 1770 gedruckten Geſang⸗ 
buche. Eine andere Singweiſe, die aber weiter nicht bekannt geworden, findet 
ſich in den „Melodien zu den katechetiſchen und andern Geſängen“ Wien 1779. 

Das Lied iſt im Süden unſeres Vaterlandes ſehr verbreitet, deshalb 
fand es hier Aufnahme. 

Nach derſelben Melodie wird geſungen: Zum Gloria: „Gott Vater, 
dir gehöret“ u. ſ. w., zum Credo: „Wir glauben und bekennen“ u. ſ. w., 
zum Sanctus: „Laßt uns gen Himmel ſchwingen.“ 


Nr. 248. 
Thu dich auffſchlieſſen O mein Hertz. 
Ein new Geſang vor der Predig, der Prediger zu Wienn, im Thon: 
Frew dich du werthe Chriſtenheit, oder im folgenden Thon. 
Corners Nachtigall 1676, Toe Wien tgs 


Thu dich auff⸗ſchliſſ - fen O mein Hertz, das Wort Got-tes zu hö⸗ren, 
Da⸗ mit es wurtz - le jn-nenwerts, was man all-da thuet leb-ren, 


2 BE Ad ce 
— —— 
. ͤ .. —ʃ8 


Drum bitt ich dich O Je- ſu mein, du wort deß Vat- ters kom 


her-ein, die Lieb in vns zu meh⸗ ren. 


Nr. 249. 
Ich glaube, Gott! mit Zuverſicht. 
Kirchenlied vor der Predigt. 


Landshut 1777; Coblenz 1786; Salzburg 1781, 1790. 
Ernſthaft langſam. 


Ich glaube, Gott! mit Zu-ver - ſicht, was dei-ne Kir⸗che leh - ret, 
es ſey ge-ſchrie-ben o- der nicht; denn du haſt ihrs er = fla = ret, 


Wien 1662: 1) g. 2 5 3) See 
5 
Je⸗ſu mein. Vat⸗ters komb her = ein. 
4) Salzburg 1790: d eis (Viertel). 5) d fehlt Salzburg 1781. 
6) tr fehlt in beiden. 7) 1790: Viertelnote mit zwei Viertel-Paufen. 
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der du die Wahrheit ſelb-ſten biſt, die Weis-heit auch da - ne-ben 


in die- fem Glauben ſtirbt der Chriſt, in die- fem Glau⸗-ben ſtirbt der 


a —— 
FB 
Chriſt, in die⸗ſem muß er le ben. 


Im Salzburger Geſangbuche 1790 ſteht die Melodie einen Ton tiefer 
mit 1 3⸗Vorzeichnung. 

Coblenz 1786 wie Salzburg 1781. 

Der Dichter des Textes iſt F. S. Kohlbrenner, die Melodie componirte 
N. Hauner. 


Nr. 250. 


Kommt her ihr Kinder alleſamt. 
Vor der Kinder⸗Lehr. 


88533 


Kommt her ihr Kin-der al - le- ſamt, laſt eu- re Stimm er⸗ſchal⸗len, 
Kommt her und thut was eu = er Ampt, es wird Gott wol- ge- fal-len: 


Echo 1675. 


— — — 
2 ae = 
— 


Rufft an deß hei⸗ligen Gei- fies Gnad, die Chriſt-lich Lehr zu faſ - fen 
3 eee Le 
8 . 
— 
bitt Gott um ſei⸗ ne Hülff und Rath, thuts ja nicht un - ter -laſ - fen. 


Der Anfang der Melodie iſt der des Luther'ſchen Liedes: „Nun freut 
euch liebe Chriſten gemein.“ Vgl. im II. Bande Nr. 295. 


1) Salzburg 1790: a 2) Die Note d und Fp fehlen 1790. 


bift 


1 
3) Salzburg 1790: os 4) Salzburg 1790: ae 


5) dr fehlt 1790. 6) 1790: a Biertelnote mit zwei Biertel-Paufen. 
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Nr. 251. 


Dir ſey O Gott Lob. 
Nach der Kinderlehr. 


Echo 1675. 


Ach gieb dar-zu nur dei - ne Gnad, den Jun⸗gen und den Al⸗ ten, 


— 


Nachträge und Berichtigungen zum J. und II. Bande. 


I. Band. 
Literatur. 


1. Bolte, Dr. J., „Das Liederbuch der Anna von Köln“ (Handſchrift). 
Zeitſchrift für deutſche Philologie. Bd. XXI, S. 130—163. 

2. (Buchwald, Lic. Dr.), Eyn geſang Buchleyn, welche mann yvetz und 
ynn Kirchen gebrauchen iſt. Zwickaw 1525. (Abdruck des erſten in 
Zwickau gedruckten Geſangbuches mit den Melodien. Daſelbſt 1889.) 

3. Dreves, Guido Maria S. J., Cantiones Bohemicae, Leiche, Lieder 
und Rufe des 13., 14. und 15. Jahrhunderts, nach Handſchriften 
aus Prag, Jiſtebnicz, Wittingau, Hohenfurt und Tegernſee heraus- 
gegeben von Leipzig, Fues' Verlag (R. Reisland), 1886. 

Bildet den I. Band der »Analecta hymnica medii aevi«. Bis jest er⸗ 
ſchienen 10 Bände. 

4. Lyra, J. W., Andreas Ornithoparchus, von den Kirchenaccenten. 
Gütersloh, 1877. 

5. Nelle, W., Das evangeliſche Geſangbuch nach den Beſchlüſſen der 
Synoden von Jülich, Cleve, Berg .. . . hymnologiſch unterſucht. 
Eſſen, 1883. 

6. Scheurleer, D. F., Een deuoot ende Profitelyck Boecxken, 
inhoudende veel ghestelijcke Liedekens ende Leysenen, die- 
men tot deser tijt toe heeft connen gheuinden in prente of 
in ghescrifte. Geestelijk Liedboek met melodieen van 1539. 
Op nieuw uitgegeven en van eene inleiding, registers en 
aanteekeningen voorzien door..... ’s Gravenhage, Martinus 
Nijhoff, 1889. 

7. Wolkan, Dr. J., Böhmens Anteil an der deutſchen Litteratur des 
16. Jahrhunderts, 2, 8—46 (Prag 1891). Enthält den Abdruck 
der Texte des Geſangbuches von Chriſtophorus Hecyrus. Prag 1581. 


Ein uraltes Kirchenlied. 


Im Jahre 1886 ſchrieb ich in der Einleitung zum I. Bande, Seite 8: 
Von dem Weihnachtsliede aus dem 11. Jahrhundert „Nu ſis uns wille— 
komen herro Criſt“ (Hoffmann, Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes. 
3. Ausgabe. Hannover 1861, Nr. 2) iſt eine Melodie nicht nachzuweiſen. 
Heute find wir im Beſitze mehrerer Melodie-Varianten, ſodaß unſer Lied 
ſchon eine Geſchichte aufzuweiſen hat. Die Anregung dazu gab Herr Direktor 
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Böckeler in Aachen, der mir ſeiner Zeit ein Bruchſtück aus einem Evangelia⸗ 
rium Otto's III. (980—1002) *) mittheilte. In moderne Notenſchrift über⸗ 
tragen lautet es: 


At 
— — 
a Soni aaa ee: 
Syt wille - ko⸗ men heir - re kirſt, want du un⸗ſer al- re he⸗ re bis. 


Dieſes Bruchſtück ſtammt aber nach der Schrift zu urtheilen höchſtens 
aus dem 14., wenn nicht gar aus dem 15. Jahrhunderte (Gregoriusblatt 
1889, S. 66). 

Der Fund gab mir Veranlaſſung zu weiteren Nachforſchungen. In 
einem vlämiſchen Geſangbüchlein „Het Paradys«, Antwerpen (1621) 1638, 
glaubte ich die alte Melodie in einer ſpäteren Faſſung wiedergefunden zu 
haben und publicirte dieſe letztere im „Kirchenmuſikaliſchen Jahrbuch“ 1887 
und in meinen „Niederländiſchen geiſtlichen Liedern“ 1888. Der Vergleichung 
wegen möge das Lied nochmals hier folgen. 


> 
Nu zijt wel= le -fo=me Je⸗ſu lie- ven Heer. Ghy komt van al-= foo 
1 


5 SSS SS 
—S— = | Se ̃ ee 


hon = ghe, van al- foo veer. Nu zijt wel- le- ko- me van den hoo -ghen 
2 


ne 


He- mel neer. Hier al in dit Aerdtrijck zijt ghy ghe-ſien noyt meer. 


— — — 
S 
y-ri - e- leys. 


Im Original fteht die Melodie eine Quinte höher. Der Text hat 
4 Strophen. 

Neuerdings hat Herr W. P. H. Janſen in der »Tijdschrift der Vereeni- 
ging voor Noord-Nederlands-Muziekgeschiedenisc, Deel III, st. 4, 
aus einer Handſchrift, um 1600 geſchrieben, die aber höchſtwahrſcheinlich 
die Copie einer älteren iſt, die Melodie in zwei Faſſungen mitgetheilt. Die 
erſte hat die Ueberſchrift „Leyſe op den kersnacht“ und ſtimmt im ganzen mit 
der obigen (II.) überein, abgeſehen von folgenden Varianten: Die p- Bor- 
zeichnung fehlt. 

1) e ſtatt es. 2) gefgaf def g. 
Die Textſtrophen find dieſelben wie im »Paradys« (1621) 1638. 
Die zweite Melodie der genannten Handſchrift hat die Ueberſchrift: 
„Een ander Leyſe“ und lautet in moderne Notenſchrift übertragen: 


*) Im Münſterſchatz zu Aachen. 
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TTT 


— * 
5 5 b 
Nu fijt wil- le- ko- me He- re Chrift Want ghij on = fer al-der Hee— 


re biſt Nu ſijt wil⸗le⸗ko⸗ me lie- ue Hee⸗ ve Hier int gert-rij- de 


SS 


be- droe⸗ uet fee = re. Ky⸗ ri⸗e = Tens, 

Die Vorzeichnung von p iſt zu ergänzen. Bei! ſteht in der Handſchrift 
die Note h (jedenfalls ein Schreibfehler). 

Dieſe Faſſung hat ebenfalls 4 Strophen, die aber anders lauten als 
in dem erſten Liede der genannten Handſchrift. 

Janſen weiſt mit Recht hin auf die Verwandtſchaft der von ihm mit- 
getheilten Singweiſen mit anderen alten Liedern, z. B. „Gelobt ſei Gott der 
Vater“ (I. Bd. Nr. 302); „Es flog ein Täublein weiße“ (I. Bd. Nr. 17); 
„Nun iſt die Werlet alle zu Gott dem Herren froh“ (II. Bd. Nr. 401). 
Bieler fügt noch verſchiedene Choralmelodien und das Lied „Das iſt der 
Tag“ (I. Bd. Nr. 42) hinzu. 

Schließlich theilen wir noch eine Singweiſe mit, welche Herr Geheim— 
rath Dr. Lörſch in einer Pergamenthandſchrift der Amploniana in Erfurt 
mit Eintragungen etwa aus dem Jahre 1394 aufgefunden hat. Sie erſcheint 
in einer dreiſtimmigen Bearbeitung, welche im Gregoriusblatt 1889, S. 71 
abgedruckt iſt. Ich beſchränke mich daher auf die Reproduction der eigent⸗ 
lichen Singweiſe: 
85 — 3 oe a Ze 8 — — A 

Sys wil- fe = fo-men heir⸗re ferft, want du on-fer al- re heir- re bis, 


| — F — — 
55 2 5 — ee 
za 1 = 2 G—O—P 

ſys wil- le ⸗ ko- men fie-ve heir- re her in ert-ri-che al = fo 

ſcho- ne. Ki = rie- leys. 

Jedenfalls hat dieſe Melodie in Folge der Benutzung als cantus firmus 
zu einem dreiſtimmigen Satze Umänderungen erfahren, ſodaß wir auch hier 
die alte Originalmelodie nicht vor uns haben. a . 

Sicher wiſſen wir aber, daß das Lied während des Gottesdienſtes in der 
Kirche geſungen wurde, alſo ein Kirchenlied und nicht nur ein geiſtliches 
Volkslied iſt. f bt . 

Im Aachener Dom fand es bereits vor 400 Jahren im Officium der 
heiligen Nacht Verwendung. In einem Directorium (oder Ordinatio) chori 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts) findet fic) zum heiligen Weihnachtsfeſte 


*) Archiv des Stiftskapitels in Aachen. 
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folgende Stelle: Sacerdos canonicus celebraturus primam missam in- 
dutus veste sacerdotali in pulpeto solempni cum thuribulo et cero- 
ferariis leget evangelium » Liber generationis«, astantibus sibi sub- 
diacono et diacono. Quo finito cantabunt Nu seit uns wille- 
kome hero Kerst. Deinde »Te Deum laudamus« cum organis, 
quo finito inchoabitur prima missa a domino cantore, quae celebra- 
bitur in altare b. Mariae Virginis. N 

Auch noch an anderen Orten wurde das Lied während der Chriſtnacht in 
der Kirche geſungen. In der ehemaligen fürſtlichen Abtei Thorn an der 
Maas kamen in der heiligen Nacht die Schiffer des in der Nähe liegenden 
Ortes Poll in die Kirche, wo ſie vor dem Altar des hl. Georg mindeſtens drei 
bis vier Strophen von unſerm Liede ſangen. Dafür erhielten ſie von der 
Aebtiſſin einen Imbiß und einen Krug Wein. In einem handſchriftlichen 
Rituale dieſer Abtei aus dem 17. Jahrhundert, welches aber die Copie einer 
älteren Handſchrift iſt, heißt es: In vigilia nativitatis evangelio finito 
nautae de Poll tenentur cantare »Nu siet willekom herro kerst« etc. 
ad minimum tres aut quatuor versus ante altare Sti. Georgii, quibus 
Abbatissa tenetur dare offam et amphoram vini. 


1. S. 29. In Bezug auf die Melodie des Lutherliedes „Ein feſte Burg“ 
verweiſe ich auf meinen Aufſatz in den Monatsheften für Muſikgeſchichte 
1887, S. 73 ff. Vgl. auch Zeitſchrift für vergleichende Lit.⸗Geſch. 
N. F. I. 147 ff. 

2. S. 37, Zeile 15. 1638 ſtatt 1630. Vgl. in der Bibliographie desſelben 
Bandes Nr. 332. 

2. S. 146. Einen Abdruck der Texte des Geſangbuches von Hecyrus lie⸗ 
ferte Dr. R. Wolkan in den Blättern „Böhmens Anteil an der deutſchen 
Litteratur des 16. Jahrhunderts“, 2, S—46 (Prag, 1891). 

3. S. 174. Zeile 17 von unten: Das „Schwarzenbergiſche“ Wappen, 
nicht das Fugger'ſche. 

4. S. 178. Die erſte Auflage des Corner'ſchen Geſangbuches enthält 422 
Lieder. Ein Exemplar befindet ſich auf der Stadtbibliothek in Augsburg. 

5. S. 244. Nr. 1, J im Erfurter Geſangbuch 1666 auch zu dem Texte: 
„Wie Gott werd kommen auf die Erd.“ 

6. S. 246. „Nu kom der heiden Heiland“ von Luther in Walthers Geſang⸗ 
büchlein 1524, Nr. 20 (Tenor). 

7. S. 252. »Ave Hierarchia.« Im Erfurter Geſangbuch 1666 ſteht die 
Melodie zweimal, zu dem lateiniſchen Texte und dann zu dem deutſchen: 
„Durch den Ungehorſam.“ Hier hat die Melodie zu den Worten „Ver⸗ 
dampt in Ewigkeit“ die Noten efgefec. 

8. S. 258, Nr. 15. „O Gott im höchſten Himmelsthron.“ Die erſten 
beiden Zeilen der Anmerkung: „Das deutſche Lied“ u. ſ. w. ſind zu ſtreichen. 

9. S. 268. Unter der zweiten Notenzeile „Karthonen“. 

Daſelbſt Nr. 27: Die 6. Note der erſten Linie muß eine halbe ſein. 
10. S. 277, Nr. 31. Der älteſte Druck der Sequenz » Grates nunc om- 
nes tft wohl in dem Buche von Thomas Münzer „Deutſch Euangeliſch 
Meſße“ 1524 zu finden. Die Ueberſetzung beginnt mit den Worten: 
„Laſt vns nun alle danckſagen dem Herren Gott.“ 
11. S. 278, Nr. 32. „Lob ſey Gott im höchſten Thron.“ Die Melodie ge⸗ 
hört dem Liede an »Ave virgo virginum, ave via morum« (Mone II, 


"| 


15. 


16. 
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S. 256), nicht »Ave virgo virginum, quae verbo concepisti« 
(Mone II, S. 107), wie das böhmiſche Cantional von Roſenplut 1601 
ausweiſt. Zum Liede »Gaudeamus pariter omnes« vergleiche man 
Dreves, »Cantiones Bohemicae«, 1886. Anhang, Nr. X. 


S. 281, Nr. 34. „Chriſtum wir ſollen loben ſchon“ von Luther ſteht 


in Walthers Geſangbüchlein 1524, Nr. 21 (Tenor). 


S. 282. Im Codex Zwollensis (15. Jahrhundert), Bl. 4 , finde 


ich die Melodie des »Corde natus« zu dem Texte »Quanta mihi 
cura de te« (Mone I. Nr. 263) von Thomas von Kempen. 


S. 290, Nr. 43. In einer Wiſchehrader Handſchrift aus der Mitte des 


15. Jahrhunderts ſteht die Melodie des »Dies est laetitiae in ortuc 
zu einem Texte »Evangelizo gaudium«. Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 
1888, S. 30. In einer Hohenfurter Handſchrift (vom Jahre 1410) 
findet ſich das Dies est laetitiae« mit der bekannten Melodie. Dreves, 
»Cantiones Bohemicae«, Leipzig 1886, Anhang Nr. XIII. 

„Ein Kindelein ſo lobikleich“, Miſchlied (1 Strophe ohne Melodie), ſteht 
in der Hohenfurter Handſchrift des 15. Jahrhunderts, Cod. cart. Nr. 28, 
fol. 179 b. Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1888, S. 38. 

„Ein Kindelein fo lobelich“ (2 Strophen) in Verbindung mit dem Dies 
est laetitiae« fteht in einer Handſchrift v. J. 1475, fol. 213 (Zeitſchrift 
für deutſches Alterthum. Neue Folge X, S. 81). 

„Het is een dach der vrolicheit“ mit der Melodie findet ſich in der 
Handſchrift 7970 der K. K. Fideicommißbibliothek in Wien. Bl. XVIII 
(15. Jahrhundert). Siehe Bäumker, „Niederländiſche geiſtliche Lieder“, 
in der Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft 1888, S. 184. 

Eine abweichende Melodie zu dieſem Texte ſindet man in «Ken de- 
uoot ende Profitelyck Boecxken 1539 (Neue Ausgabe von D. F. 
Scheurleer 1889), Nr. 239. 

S. 294, Nr. 40. Zur zweiten Melodie (Trierer Handſchrift) des Dies 
est laetitiae, nam processit« vergleiche Nr. 240 in »Een deuoot 
ende Profitelyck Boecxken 1539. 

S. 296. »Quem pastores laudaverec mit Melodie in der Handſchrift 
des Stiftes Hohenfurt Cod. cart. Nr. 28, fol. 1754 (15. Jahrhundert). 
Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1888, S. 37. 


S. 298. »Nunc angelorum gloriac in derſelben Handſchrift fol. 175. 


Daſelbſt. Auch im Cantional von Jiſtebnicz (um 1420). Dreves, 
»Cantiones Bohemicae«, Leipzig 1886, Anhang, Nr. VI. 


. S. 300, Nr. 47. In derſelben Handſchrift fol. 181“ ſteht als deutſcher 


Text zu der Melodie »Magnum nomen Dominic: „Uns iſt geporen 
vnd auserkoren“ (1 Str.), fol. 181 nach dem »Resonet in laudibus« 
auch das Lied „Do Gabriel der engel clar“ (4 Str.). Kirchenmuſikaliſches 
Jahrbuch 1888, S. 38 und 36. 5 

In meinen „Niederländiſchen geiſtlichen Liedern“ (Vierteljahrsſchrift 
für Muſikwiſſenſchaft 1888, S. 194 ff.) habe ich das »Magnum 
nomen Dominic aus zwei Handſchriften des 15. Jahrhunderts mit⸗ 
getheilt: Hoſchr. 7970 der K. K. Fideicommißbibliothek in Wien, 
Bl. XXIV», und Ms. germ. 8. 190 der Königl. Bibliothek in Berlin, 
B taal ke 


. S. 304, Nr. 48. Die Melodie zum »Resonet in laudibus« fteht in 


einer Wiſchehrader Handſchrift (Mitte des 15. Jahrhunderts) zu einem 
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Liede auf den hl. Nicolaus »Laude Christo debita c. Kirchenmuſikali⸗ 
ſches Jahrbuch 1888, S. 31. ( 
S. 307, Nr. 49. In derſelben Handſchrift fteht auch das Lied »Omnis 
mundus sit jucundus« mit Melodie. Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 
1888, S. 32. 
S. 308. Der Text „Alle Welt ſpringe und lobſinge“ ſteht in dem Buche 
J. Spangenbergs „Alte und Newe Geiſtliche Lieder vnd Lobgeſenge“ 
1544 (W. III, 1106) ohne Melodie. Dieſe letztere findet ſich zu dem 
lateiniſchen Texte im C⸗Takte in deſſen „Chriſtlichs Geſangbüchlein“. 
Eisleben 1568, Nr. 22. 
S. 310. Zu dem Liede »In dulci jubilo vergleiche auch den zwei⸗ 
ſtimmigen Satz in meinen „Niederländiſchen Geiſtlichen Liedern“ (Viertel⸗ 
jahrsſchrift 1888, S. 301), aus der Berliner Handſchrift Ms. germ. 
8. 190, Bl. 134. 

Ein vierſtrophiger Text ohne Melodie ſteht in der unter Nr. 16 ge⸗ 
nannten Handſchrift fol. 178. Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1888, 
S. 38 


S. 312, Nr. 51. »Puer natus in Bethlehem (8 Strophen) theilt 
Dreves mit aus einer Prager Handſchrift XIII. H. 3 (um 1320) in 
ſeinen »Cantiones Bohemicae« 1886, Nr. 178; die Melodie dazu im 
Anhang, Nr. XVI und XVII. 
S. 321, Nr. 59. Dieſe Melodie zu »Puer natus in Bethlehem 
ſteht im Pſalter von Sunderreiter 1581 (Blätter für Hymnologie 1884, 
S. 117), beim Pſalmliede Nr. 96: „Singt dem Herrn ein neues Lied.“ 
S. 322, Nr. 60. Das Lied »Puer natus in Bethlehem ... amore 
ſteht im Liederbuch der Anna von Cöln (15/16. Jahrhundert), Bl. 10°. 
Handſchrift Ms. germ. 8. 280 der K. Bibliothek in Berlin. Gregorius⸗ 
blatt 1891, Nr. 2. 
S. 326, Nr. 65. „Ein Kind geborn zu Bethlehem, laetetur concio.“ 
Dieſe Melodie finde ich in der Handſchrift Ms. germ. 8. 190 (15. Jahr⸗ 
hundert), Bl. 71 auf der Königl. Bibliothek in Berlin, zu dem Texte 
»Enyxa est puerpera, letetur concio« (4 Str.). 
S. 332, Nr. 73. In der Handſchrift Ms. germ. 8. 185, S. 142 
(15. Jahrhundert, K. Bibliothek in Berlin) ſteht folgender Text: „Ons 
is gheboren een kyndekijn, noch claerer dan die ſonne“ (11 Str.), ohne 
Melodie jedoch mit der Ueberſchrift »Puer nobis nascitur« (Hoff- 
mann, Niederländiſche geiſtliche Lieder. Hannover, 1854, Nr. 15). 
Zur Melodie vergleiche man im II. Bande Nr. 439. 
S. 333, Nr. 74. „Nun wöllen wir ſingen jederzeit“ hat viele Aehnlich⸗ 
keit mit dem alten niederländiſchen Liede »Ick had een ghestadich 
N in »Een deuoot ende Profitelyck Boecxken« 1539, 

tive. 

S. 334, Nr. 76. »In natali Dominic mit der Melodie findet 
ſich in einer Handſchrift des Stiftes Hohenfurt, Cod. cart. Nr. 28 
S „ fol. 176. Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1888, 


S. 338, Nr. 77. Den einſtrophigen lateiniſchen Text »En trinitatis 
speculum« mit der Melodie finde ich in der Handſchrift Ms. germ. 8. 
190, Bl. 6 (15. Jahrhundert) auf der K. Bibliothek in Berlin, mit 
der Ueberſchrift »Repeticio super Puer nobis nascitur. 


30 


31. 


32. 


33. 


34. 


36. 


38. 


39. 


Nachträge und Berichtigungen zum I. und II. Bande. 319 


S. 342, Nr. 82. „Es kam ein Engel hell und klar.“ Vergleiche Siona, 
Gütersloh 1889, Nr. 10, wo die Verwandtſchaft der Singweiſe mit 
einer Melodie zu einem Spruche Spervogels (um 1150) aus einer Jenaer 
Handſchrift nachgewieſen wird. Dem füge ich hinzu, daß die letzte Melo⸗ 
diezeile vnd ſprach frölich zu jn alſo“ übereinſtimmt mit der zweiten und 
5 Melodiezeile des Lutherliedes „Ein feſte Burg“. Siehe S. 29 im 
Bande. 
S. 347, Nr. 88. „O Wunder groß.“ Zur Melodie vergleiche man 
Nr. 219 und 420 in demſelben Bande. Das Lied „O Herre Gott, dein 
göttlich Wort“ ſteht zuerſt im Erfurter Enchiridion 1527. 
S. 347, Nr. 89. „O Wunder groß.“ In der Ueberſchrift ſind die beiden 
Geſangbücher Conſtanz 1613 und Münſter 1677 zu tilgen. Beide be⸗ 
ginnen in gleicher Weiſe die Melodie, welche S. 348 für Mainz 1628 
und Bamberg 1628 angegeben iſt. 
S. 352, Nr. 95. »Puer nobis nascitur« ſteht mit Melodievarianten 
in einer Wiſchehrader Handſchrift aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1888, S. 32; ſodann in der Handſchrift 
Ms. germ. 4. 1008, aus dem Jahre 1563, fol. 12 (K. Bibliothek in 
Berlin). Gregoriusblatt 1891, Nr. 2. Vgl. auch »Eeen deuoot ende 
Profitelyck Boecxken 1539, Nr. 216. 
S. 357, Nr. 99. „Mit deſen nywen jare“ habe ich in meinen „Nieder⸗ 
ländiſchen geiſtlichen Liedern“ (Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft 
1888, S. 245 ff.) aus zwei Handſchriften des 15. Jahrhunderts mit- 
getheilt. Handſchrift 7970 der K. K. Fideicommißbibliothek in Wien, 
Bl. LXXVIb, und Ms. germ. 8. 190, Bl. 11” auf der K. Bibliothek 
in Berlin. Vgl. auch „Een deuoot ende Profitelyck Boecxken « 
1539, Nr. 225. 


S. 359, Nr. 100. In dem vorhin genannten niederländiſchen Gefang- 


buche Nr. 14 ſteht das Lied „Het viel eens hemels douwe“ mit einer 
andern Singweiſe. 

S. 361, Nr. 101. Im Cantional von Jiſtebnicz (um 1450) ſteht das 
Lied »In hoc anni circulo« mit einem anderen zweiſtimmigen Satze. 
Dreves, »Cantiones Bohemicaec, Leipzig 1886, Anhang Nr. XXIII. 


.S. 363, Nr. 105. „Das alte Jahr vergangen iſt.“ Die Melodie ſteht 


zuerſt in Steuerleins: 27 newer Geiſtlicher Geſäng mit 4 Stimmen, 
Erffurt 1588, zu dem Texte von N. Herman: „Gott Vater, der du deine 
Sonn'“; bei Bodenſchatz 1608 und in allen ſpäteren Geſangbüchern 
zu dem Liede „Das alte Jahr vergangen iſt“. Dieſer Text findet ſich zu⸗ 
erſt in einer Sammlung mehrſtimmiger Lieder von Stephan von Buchau 
1568, Nr. 19. Ueber die Autorſchaft Steuerleins vergleiche Blätter für 
Hymnologie 1887, S. 142, und Monatshefte für Muſikgeſchichte 1883, 
S. 131. Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder“ I, 
S. 110. 

S. 364, Nr. 106. „Helfft mir Gottes Güte preiſen“ mit Melodie zu⸗ 
erſt in W. Figulus: „Zwantzig artige und kurtze Weynacht⸗Liedlein, alt 
und new“ u. ſ. w. Frankfurt a. d. Oder, 1575 (Vorrede 1569), Nr. 17. 
Zahn a. a. O. III, S. 353. 

S. 370, Nr. 110. „Ein Kindlein iſt uns geboren zu Bethlehem.“ In 
meinen „Niederländiſchen Geiſtlichen Liedern“ (Vierteljahrsſchrift für 
Muſikwiſſenſchaft 1888, S. 188) habe ich das Lied „Een kyndekyn is 
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ons geboren in bethleem“, aus zwei Handſchriften des 15. Jahrhunderts 
mitgetheilt. Handſchrift 7970 auf der K. K. Fideicommißbibliothek in 
Wien, Bl. X XI, und Ms. germ. 8. 190, Bl. 9“ auf der K. Bibliothek 
in Berlin. Vergleiche auch „Een deuoot ende Profitelyck Boecx- 
ken 1539, Nr. 235. : 
S. 372, Nr. 112. „Als die Weiſen.“ Die Melodie ſteht bereits in 
einem Einzeldruck 1546, zu dem Liede des Alberus: „Ihr lieben Chriſten, 
frewt euch nun“ (W. III, 1032). 

S. 378. Die letzte Note der erſten Melodiezeile muß g heißen, nicht a. 
S. 380, Nr. 117, VI. „In dich hab ich gehoffet, Herr.“ Mit der an⸗ 
geführten Melodie ſteht das Lied ſeit 1560 im „Großen Straßburger 
Kirchengeſangbuch.“ Die erſte Melodie zu dieſem Texte ſteht S. 448 
unter Nr. VII. 

S. 388, Nr. 127. Der lateiniſche Text »Salve cordis gaudium« 
ſteht mit der Melodie in den Arien von Rudolph Ahle, 1660, II, Nr. 8. 
Der Herausgeber bemerkt aber, dieſelbe ſei hm von einem guten Freunde 
zugekommen. Der deutſche Text „Jeſu meines Hertzen Freud“ ſteht in 
Flitners »Suscitabulum« 1661. 

S. 390, Nr. 130%. In dem Buche „Sterbekunſt“ von B. J. Rofe 
(II. Bd., Bibliographie Nr. 27) ſteht das Lied „O Jeſu, liebſter Jeſu“ 
ohne Melodie mit der Ueberſchrift „Auß dem Geiſtlichen Blumenbüſch⸗ 
lein P. Nakateni“. Im Thon: „Schau wie die Welt turniret“. 

S. 391, Nr. 131. „Da Maria im Kindelbet.“ In der Handſchrift 
7970 der K. K. Fideicommißbibliothek in Wien (15. Jahrhundert) finde 
ich dieſe Melodie eine Quart tiefer zu dem Texte »O Jesu mi dulcis- 
sime, spes et solamen animae«. 

S. 395, Nr. 136. »Quem nunc virgo peperit« mit einer ähnlichen 
Melodie finde ich in der Handſchrift Ms. germ. 8. 190, Bl. 71 
(15. Jahrhundert) auf der K. Bibliothek in Berlin. 


. S. 399, Nr. 141. »Psallite unigenito« fteht mit dem deutſchen 


Text „Singt und klingt“ bereits im Eislebener Geſangbuch 1598. 


S. 401, Nr. 144. Die Melodie ſteht in der Hymnodia sacra« 1671, 


S. 11 zu dem lateiniſchen Texte »Dum virgo vagientem . 


S. 416, Nr. 168. Vergleiche Nr. 336; Nr. 169. Die zwölfte Note 


in der zweiten Zeile fällt weg. 

S. 429. Das Lied „Capitan Herr Gott“ ſteht zuerſt im Erfurter En⸗ 
chiridion 1526. 

S. 435, Nr. 190, I. »Crux fidelis.« Die Melodie finde ich im Codex 
Zwollensis (15. Jahrhundert), Bl. 7° und 9a, zu den Texten: 1. „Jo- 
cundantur et laetantur simul omnes reprobic, 2. „O quam dura, 
quam horrenda voce«, die dem Petrus Damianus zugeſchrieben werden. 
S. 448, Nr. 197. VII. Dieſe Melodie wurde zuerſt dem Liede „In 
dich hab ich gehoffet, Herr“ applicirt. 

S. 452, Nr. 200. „Nu ſterk uns Got.“ In meinen „Niederländiſchen 
Geiſtlichen Liedern“ (Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft 1888, 
S. 233 und 242) theilte ich das Lied mit aus der Handſchrift 7970 der 
K. K. Fideicommißbibliothek in Wien, (15. Jahrhundert) Bl. LXV? und 
Bl. LXXIVI. 

S. 460, Nr. 204. „Herr Chriſte Schöpffer aller Welt” hat dieſelbe 
Melodie wie Nr. 81 im II. Bande: „Mariae Bild ſampt jhrem Kind.“ 
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S. 462. Rex Christe factor omnium. Die Ueberſetzung „Chriſt 
könig ſchöpffer lobeſam“ findet ſich in der Handſchrift VI, c. 10 aus dem 
Jahre 1524, Univerſitätsbibliothek in Prag. Dieſe ſoll die Abſchrift einer 
älteren Handſchrift aus dem 14. Jahrhundert ſein. Vgl. den Aufſatz 
von Dreves in den „Blättern für Hymnologie“ 1886, Nr. 6. 

S. 466, Nr. 205. Den älteſten Druck dieſer Melodien findet man zu 
dem Texte „Ach wir armen Menſchen“ in dem Buche „Gantz newe geyſt⸗ 
liche teütſche Hymnus“. Jobſt Gutknecht, 1527, Bl. 23. 

Das Lied „O wy armen ſunders, vnſe miſſedadt“ mit der Melodie 
ſteht auf der Handſchrift Ms. germ. 4. 1008 (um 1563), fol. 5 auf der 
K. Bibliothek in Berlin. Vgl. Gregoriusblatt 1891, Nr. 2. 

S. 467, Nr. 205 a. „O lieben kind der chriſtenheit.“ Der Anfang des 
Textes und der Melodie hat Aehnlichkeit mit einer Marienklage aus dem 
15. Jahrhundert (Monatshefte für Muſikgeſchichte 1877, Nr. 1. Den 
lateiniſchen Text »O filii ecclesiae« nebſt dem deutſchen „O liben kint 
der chriſtenheit“ findet man in Dreves, »Cantiones Bohemicaec, 1886, 
S. 78 ff., den deutſchen in Wackernagels Kirchenlied II, 524, auch bet 
Hoffmann, Nr. 164. 

S. 472, Nr. 210. »Summi largitor praemii«. Die Melodie um eine 
Octav erhöht finde ich im Codex Zwollensis (15. Jahrhundert), 
Bl. 104, zu dem Texte »Mirum est, si non lugeat« (Mone I, 
Nr. 286) von Thomas von Kempen. 

S. 480, Nr. 219. Zur Melodie vergleiche man Nr. 88; zum Texte die 
Zeitſchrift für deutſches Alterthum. Neue Folge X, S. 78, wo ein 
Text aus einer Handſchrift des Jahres 1475 mitgetheilt wird; ferner 
»Een deuoot ende Profitelyck Boecxken« 1539, Nr. 149: „Heft 
op mijn cruys, wel ſoete bruyt“. 

S. 498, Nr. 236. In dem Buche „Een Gheestelijck Lust-hoof ken 
1632, S. 110 wird dieſe Melodie als die Weiſe des weltlichen Liedes 
„Och light ghy nu en ſlaept“ bezeichnet. Sie iſt handſchriftlich eingetragen 
zu dem Texte „O Ewicheyt, O Ewicheyt, mocht ick u wel bedencken“ mit 
folgenden Varianten. Die Noten zur Zeile „Bei finſter Nacht“ u. ſ. w. 
lauten dddffeeaa. Die Noten zu den Worten „Nam bald in 
acht“ ſind cece. 

S. 499, Nr. 239. Die Melodie ſteht bereits im „Hſalterſpiel“ 1666 
zu dem Texte „Was fang ich an, mein Gott und Herr“. Text und Me⸗ 
lodie ſind von Peter Keyenberg (vergl. Nr. 71 in der Bibliographie 
dieſes Bandes). Die vorletzte Note heißt im Pſalterſpiel h. Im Mün⸗ 
ſter'ſchen Geſangbuch fand dieſe Singweiſe Verwendung zu dem Liede 
„Was iſt der Menſch auff dieſer Erd“, und in den Cochem' ſchem Geſang⸗ 
büchern 1705 ff. zu dem Liede „O heiliger Bartholome“. 

S. 506. „Chriſt iſt erſtanden.“ Eine ähnliche Melodie aus dem Gra⸗ 
duale von Jiſtebnicz Anfang des 15. Jahrhunderts) zu dem Texte 
»Christus surrexit, mala nostra texit«, und eine andere zu Deus 
omnipotens a morte resurgens« hat Dreves im „Kirchenmuſikaliſchen 
Jahrbuche“ 1887, S. 30 ff. veröffentlicht. 

S. 516. »Surrexit Christus hodie in 10 Strophen mit Melodie 
aus der Prager Handſchrift V. H. 11. (14. Jahrhundert), und einer 
Hohenfurter Handſchrift (1410) publicirte Dreves in den »Cantiones 
Bohemicae« 1886, Nr. 183, und Anhang Nr. XIX und XXII. 


Bäumker, Kirchenlied. III. 21 
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S. 520, Nr. 245. »Surrexit Christus hodie« ſteht in einer Crails⸗ 
heimer Handſchrift des Monoetius, 1565. 

S. 527, Nr. 247. „Alſo heilig tft der Tag.“ Dreves bringt im Kirchen⸗ 
muſikaliſchen Jahrbuch“ 1889, S. 24 Text und Melodie nach einer 
Aufzeichnung in Cod. 1089 der Lyceumsbibliothek in Conſtanz (14. bis 
15. Jahrhundert). 


S. 528, Nr. 249. „Ach wie groß iſt Gottes güt und wolthat.“ Die 


Melodie hat Tucher in einem böhmiſchen Cantional von 1541 gefunden. 
Zahn, „Die Melodien der deutſchen evangel. Kirchenlieder“ 1, S. 416. 
S. 534, Nr. 260, II. »Resurrexit Dominusc mit der Melodie ſteht 
in einer Hohenfurter Handſchrift vom Jahre 1410. Dreves, »Cantiones 
Bohemicae«, 1886, S. 164, und Anhang Nr. XXI. Im Geſangbüch⸗ 
lein von Spangenberg 1568 ſteht dieſe Melodie zu dem Texte „Wir 
wollen alle fröhlich fein’. Zur Melodie vgl. II., Nr. 116. 

S. 536, Nr. 263. Die Melodie der Sequenz »Victimae paschali« 
ſteht im Codex Zwollensis (15. Jahrhundert), Bl. 184, bei dem Texte 
»Adversa mundi tolera (Wackernagel J, Nr. 377) von Thomas von 
Kempen. 

S. 94 Nr. 266. „All Welt ſoll billich frölich fein”. In »Stalpaerts 
Gulde Jaers Feest- Dagenc, Antwerpen 1634, finde ich eine ähn⸗ 
liche Melodie bei einem Liede auf die hl. Marcella (31. Januar). Als 
Ton wird hier angegeben: »O lustelycken boom, schoon heylich en 
playsant«. 

S. 551, Nr. 267. „Freu dich, du werthe Chriſtenheit.“ In den Nieder⸗ 
landen findet ſich dieſe Melodie zu dem Volksliede Maximilianus de 
Bossu bin ick een Graf geheten«, aber erſt 50 Jahre ſpäter, als 
in dem älteſten lutheriſchen Geſangbuche 1524. Im Jahre 1626 ſteht 
das niederländiſche Lied im »Nederlandtschen Gedenck-clanck« van 
Adrianus Valerius. Von Winterfeld: Der ev. Kirchengeſang I, 41. 
S. 555, Zeile 14 muß es heißen bonitatis. 

S. 561, Nr. 279. Die Melodie „Iſt das der Leib, Herr Jeſu 
Chriſt“ fand von 1650 an vielfach Verwendung in proteſtantiſchen Ge- 
ſangbüchern zu den Texten „Komm, heiliger Geiſt, mit deiner Gnad“ 
(Seelenharpffe, Hall 1650), „O Jeſulein ſüß, o Jeſulein mild“ (Scheidt, 
Tabulaturbuch, 1650), „O heiliger Geiſt, o heiliger Gott“ (Speer 1692) 
Vgl. Zahn a. a. O. I. S. 542. 


S. 565, Nr. 284. „Chriſt lag in Todtes Banden“ von Luther ſteht mit. 


95 angegebenen Melodie ſchon in Walthers Geſangbüchlein 1524, (Tenor) 
Nr. 10. 


S. 568, Nr. 290. „Nicht ruhen Magdalena kund.“ Die letzte Note 


muß f heißen. 


S. 569, Nr. 292. »O filii et filiaec iſt eine lateiniſche Proſa jüngeren 


Datums. Muſikaliſches Wochenblatt 1886, Nr. 33 


S. 571. Zu dem Liede »Den lustelijcken Mey vergleiche »Een 


deuoot ende Profitelyck Boeexkene 1539, Nr. 143. 


S. 576. Das Luther'ſche Lied „Dys ſind die heylgen zehn gebott, die 


bus" u. ſ. w. ſteht auch in Walthers Geſangbüchlein vom Jahre 1524, 
(Tenor) Nr. 18. 

S. 581, Nr. 297. „Gott der Vater wohn uns bei.“ Die Melodie ſteht, 
wie Dreves mir mittheilt, in einer Prager Handſchrift VI. C. 20 
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(15. bis 16. Jahrhundert), bei dem lateiniſchen Liede „Salve decus vir- 
ginum, Maria beatac. (Univerſitätsbibliothek in Prag.) 


S. 608. „Wollt jhr hören ein newes gedicht“ ſteht in M. P. Titus, 


Paſſionsgeſangbüchlein 1603 mit der Ueberſchrift: „Ein ſehr alt Lied, 
bald vor 100 Jahren her den alten bekandt.“ Zahn a. a. O. I, S. 115. 


S. 610. „Jure plaudant omnia.“ In der Handſchrift der K. Biblio⸗ 


thek in Berlin Ms. germ. 8. 190, Bl. 11a (15. Jahrh.), ſteht ein ab- 
weichender zweiſtimmiger Satz. Ein anderer aus dem Liederbuch der 
Anna von Cöln Ms. germ. 8. 280. (15./16. Jahrhundert), Bl. 14a 
(daſelbſt), ſteht im Gregoriusblatt 1891, Nr. 2. 
S. 627, Nr. 327. Einen ſechsſtrophigen Text »Ascendit Christus 
hodie Super coelos rex gloriae« bringt Dreves in den »Cantiones 
Bohemicae« 1886, Nr. 151, aus der Handſchrift X. E 2 der Univer- 
ſitätsbibliothek in Prag (Anfang des 16. Jahrhunderts). 

Das Lied ſteht mit dem deutſchen und lateiniſchen Texte und der Me⸗ 
{odie des Corner'ſchen Geſangbuches bei Vulpius J. c. S. 168. 

Zahn a. a. O. I, S. 141. 


S. 633, Nr. 336. „Mit ſchallenden Stimmen.“ Die Melodie iſt die⸗ 


ſelbe, welche bei Nr. 168: „Erfreue dich, Himmel“, verzeichnet iſt. 


S. 637, Nr. 337. Die Melodie des Liedes „Nun bitten wir den heiligen 


Geiſt“ ſteht im huſitiſchen Cantional von Jiſtebnicz (Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts) bei dem Liede „Jesu Chryste styedry kniezie« (Jeſu Chriſte, 
freigebiger Hoherprieſter). Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1887, S. 33ff. 
S. 640. „Kom heyliger Geyſt Herre Gott.“ Die Melodie aus dem 
Cod. germ. 6034, Bl. 90 (15. Jahrhundert) auf der K. Bibliothek in 
München, bringt Dreves im „Kirchenmuſikaliſchen Jahrbuch 1889, 
S. 27. a 


S. 644, Zeile 7 von unten iſt zu ergänzen: Walthers Geſangbüchlein 


1525, (Discant) Nr. 2. 


.S. 654, Nr. 346. Der älteſte Druck der Melodie „Veni, sancte 


Spiritus, et emitte coelitus« ſteht in „Deutſch Euangeliſch Meſße“ von 
Thomas Münzer 1524 mit dem Text „Kum du tröſter heylger Geiſt“. 


S. 662, Nr. 355. »O lux beata Trinitas.« Die Melodie ſteht im 


Geſangbuch der Böhmiſchen Brüder 1531 bei dem Texte: „O Götliche 
Dreyfaltigkeit in einiger ſelbſtendigkeit.“ 


. S. 689, Nr. 369. „In Gottes Wort.“ Zur Melodie vergleiche man 


Nr. 30 III, S. 272. 


.S. 690, Nr. 370. „Wolauff zu Gott mit Lobes ſchall.“ Zur Melodie 


vergleiche man im II. Bande Nr. 180: „Von deinetwegen ſeynd wir hie.“ 


S. 696, Nr. 371. »Pange lingua. Im Codex Zwollensis (15. Jahr⸗ 


hundert), ſteht die Melodie zu folgenden lateiniſchen Texten, Bl. 26°: 
»Ad perennis vitae fontem« (Mone I, Nr. 300) von Petrus Da⸗ 
mianus, und Bl. 6° und 30: »O quid laudis« ſowie Nec quisquam 
oculis vidit« (Mone I, Nr. 268 und 305), beide von Thomas von 
Kempen. Zur Melodie vergleiche man „Stimmen aus Maria ⸗Laach“ 
VII, 5. 

S. 711. »Ave vivens hostiac ijt von Pechamus, einem Schüler 
Bonaventura's, gedichtet. „Blätter für Hymnologie“ 1888, Nr. 9. 

S. 714, Nr. 380, III. „Jeſus Chriſtus vnſer Heyland.“ Eine dritte 
Melodie zu dem „Jesus Christus nostra salus« bringt Dreves in 
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ſeinen »Cantiones Bohemicaer 1886, Anhang Nr. IX aus einer 
Hohenfurter Handſchrift 1410. . 
S. 720, Nr. 384. „Gott ſey gelobet vnd gebenedeyet“ ſteht bereits in 
Walthers Geſangbüchlein 1524, (Tenor) Nr. 5. ß 

S. 731, Nr. 405. In der Ueberſchrift iſt Straßburg 1697 zu ſtreichen. 
S. 734. „Abel der opfferte Gott ein Lamb“ bringt Dreves aus einer 
Handſchrift der K. Bibliothek in Berlin Ms. germ. 4. 1008 (um 
1563), im Gregoriusblatt 1891, Nr. 2. 

S. 740, Nr. 419. „Ave, o Fürſtin mein.“ Der Text iſt von Pro⸗ 
copius. Er ſteht mit einer anderen Melodie in deſſen Buch „Der Groß⸗ 
Wunderthätigen Mutter Gottes Mariae Hülff Lob⸗Geſang. Paſſaw 
1659’, S. 361. 


. S. 795. „Wir wollen heute loben.“ Nr. 389 iſt dem Regiſter beizufügen. 


II. Gand. 


S. 53. Zu „Buchner“ vergleiche die biographiſchen Notizen am Schluſſe 


dieſes Bandes. 


.S. 54. Verfaſſer der „Harpffen Davids“ ijt der Jeſuitenpater Albert 


Eurtz. 


. S. 71. Zu Nr. 3 und 64 vergleiche man das Lied „Begrueſſet ſeyſt 


du künigin, aller welt ain tröſterin“, welches Dreves aus der Handſchrift 
710 des Benediktinerſtiftes Melk (15. Jahrhundert) im Kirchenmuſi⸗ 
kaliſchen Jahrbuch 1888, S. 33 ff. mittheilt. 


. S. 72, Nr. 4. In der »Hymnodia sacra« 1671 ſteht zu dieſer Me⸗ 


lodie ein Lied auf den hl. Aloyſius: »Salveto centies, salveto milliesc. 
(8 Strophen.) 


S. 80, Nr. 8. Die Sequenz »Ave praeclara maris stella kommt 


{chon in Handſchriften aus dem 12. Jahrhundert vor (Mone II, S. 357). 
In der Handſchrift Ms. germ. 8. 190, Bl. 56 ff. (15. Jahrhundert), 
ſteht die Melodie bei dem Miſchliede »Ave Maria maghet pia«. Ver⸗ 
gleiche meine „Niederländiſchen geiſtlichen Lieder“ Nr. 70 (Vierteljahrs⸗ 
ſchrift für Muſikwiſſenſchaft 1888, S. 306). 

S. 82, Zeile 11 muß heißen Frankfurter Geſangbuch 1569. Das 
Lied „Jeſus Chriſtus vnſer Heyland, der von uns den Gottes Zorn 
wand“ (Luther) wurde von E. Alberus um 4 Strophen erweitert und 
mit der obigen Melodie verſehen. 


. S. 82, Nr. 10. Vergleiche Nr. 237. 
. S. 84, Nr. 12. In der Handſchrift Ms. germ. 8. 185, S. 307 


(15. Jahrhundert) auf der K. Bibliothek in Berlin ſteht der Text „Ene 
ioncfrouwe kuesch en schoene sie heeft den hoegesten prys.« 
(Dietsche Warande 1889, S. 569 ff.) Das Lied „Ich weiß ein 
Maget ſchone“ ſteht mit einer anderen Melodie im Liederbuch der Anna 
von Cöln. Ms. germ. 8. 280, Bl. 1082 (15. bis 16. Jahrhundert) 


auf der K. Bibliothek in Berlin. Dreves hat es im Gregoriusblatt 
1891, Nr. 2 mitgetheilt. 


S. 88, Nr. 16. „Ave Maria gegrüſt ſeyſt du von mir.“ Die Melodie 


zeigt große Aehnlichkeit mit den Singweiſen zu »Surgit in hac die 
Christus Dominus« und »Vstalt’ jest této chyfle«. Die erſtere ſteht 
in einer Wittingauer Handſchrift des 15. Jahrhunderts, die andere im 
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Brüdercantional 1576. Dreves, »Cantiones Bohemicaes, 1886. An⸗ 
hang Nr. XXVI. 


9. S. 90. Die Melodie „Maria zart“ ſteht ſchon im Brüdergeſangbuch 


v. J. 1531. Vergleiche auch „Een deuoot ende Profitelyck Boecx- 
kend 1539, Nr. 245. 

S. 96. „Ein Jungfraw zart von edler Art.“ Das Lied iſt von 
H. J. Soder, der es dem Abte Ulrich von Einſiedeln dedicirte. Dieſer 
ließ es im Jahre 1596 bei M. Böckler in Freiburg im Breisgau zuerſt 
drucken. Zwei Jahre ſpäter wurde es dort nachgedruckt. Weitere Drucke 
ergiebt die Bibliographie des I. Bandes. In dem Druck v. J. 1598 
wird als Melodie angegeben: „In dich hab ich gehoffet, Herr“; 1638: 
„Ich gieng mit Luft durch einen Wald.“ Die unter I. aufgezeichnete 
Singweiſe findet ſich denn auch in B. Geſius' „Geiſtlichen deutſchen 
Liedern“, Frankfurt a. d. O. 1601, Bl. 120%, bei dem Liede „In dich 
hab ich gehoffet, Herr“. 

S. 102, Nr. 30. „Beym Creutz mit lieb vnd leyd verwund.“ Die 
Melodie hat große Aehnlichkeit mit der Singweiſe des weltlichen Liedes 
„Ach winter kalt“ in einer Sammlung des P. Fabricius aus dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts, publicirt von J. Bolte im Jahrbuche für nieder⸗ 
deutſche Sprachforſchung, XIII. Jahrgang, Anhang Nr. Xa. 

S. 108, Nr. 38. „Als Maria die Jungfrau rein.“ Die Melodie iſt dem 
Liede entnommen: „Salve regina gloriae, emundatrix scoriae.« Dre- 
ves, »Cantiones Bohemicae«, 1886, Nr. 50. Die Melodie in einem 
Graduale von Jiſtebnicz (14. Jahrhundert) ſtimmt, ſoweit ſie vorhanden, 
mit der obigen überein. (Böhmiſches Muſeum in Prag.) 

S. 123, Nr. 55. »Perenne carmen angeli.« Wackernagel hält den 
lateiniſchen Text für eine Originaldichtung und ſetzt das Lied in das 
15. Jahrhundert. (KKirchenlied I, Nr. 421.) 

S. 129, Nr. 64. „Aue Maria du Himmel Königin.“ Zur Melodie 
vergleiche Nr. 3: „Gegrüſt ſeyſt Maria.“ 

S. 133. Die Melodie Nr. IV: „Gegrüſt ſeyſt du Maria rein“, welche 
im Bamberger Geſangbuch 1628 bei dem Texte ſteht: „Gegrüſſet ſey die 
rechte Hand“, und in der „Geiſtlichen Spiel⸗ und Werk⸗Uhr“, Hildesheim 
1736, zu dem Liede „O ſüſſeſter Herr Jeſu Chriſt, kein Blutstropf“ u. ſ. w. 
Verwendung fand, iſt alt. In meinen „Niederländiſchen geiſtlichen 
Liedern“ (Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft 1888, S. 177 ff.) 
theilte ich dieſelbe aus zwei Handſchriften des 15. Jahrhunderts mit. 
In der einen (7970) der K. K. Fideicommißbibliothek in Wien ſteht ſie 
Bl. VIII bei dem Liede Maria coninghinnec, und Bl. LXI* bei 
»Siet wy moeten veruarenc. In der Handſchrift Ms. germ. 8. 190, 
Bl. 103 auf der K. Bibliothek in Berlin, findet fie ſich bet dem Marien⸗ 
liede. Bl. 136 wird als Ton das weltliche Lied „Io sye des morghens 
sterrec angegeben. 

S. 136, Nr. 74. In dem Buche „Seelen⸗Speiß“, Braunsberg 1646, 
S. 603, ſteht dieſe Melodie ohne das f bei dem Roſenkranzliede „Frewt 
euch jhr Brüder vnd Schweſtern all“ (11 Str.); Wien 1662 bei dem 
Texte „Komm heiliger Geiſt mit deiner Gnad, erleuchte unſere Hertzen“. 
S. 139, Nr. 80, II: »Maria virgo virginum, quae genuisti Domi- 
nume fteht in »Hymni et Sequentiae von G. Milchsack, Halis 
Saxonum 1886, S. 94. 
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16. S. 140, Nr. 81 iſt gleich Nr. 204 im I. Bande. 

17. S. 143, Nr. 86. „O Jungfraw zart Maria ſchon.“ Eine ältere Me⸗ 
lodie ſteht S. 221. a Bes 

18. S. 150, Nr. 93, III. Die Melodie ſteht bereits im franzöſiſchen 
Pſalter. Genf, 1551. . 

19. S. 153, Nr. 99. „O ihr Schutzengel alle.“ Zur Melodie vergleiche 
man Nr. 98 im I. Bande: „Gott grüß euch Martyrer Blümelein.“ 

20. S. 163, Nr. 114. Die drittletzte Note heißt im Nordſtern 1671 und 
im Münſter'ſchen Geſangbuch 1677: e ſtatt f. 

21. S. 164, Nr. 115, II. Dieſe Melodie ſteht im proteſtantiſchen Straß⸗ 
burger Geſangbuche 1545 bei dem Lutherliede „Was fürchtſt du Feind 
Herodes ſehr“. 

22. S. 164, Nr. 116. Melodie des »Resurrexit Dominus im I. Bande, 
Nr. 260. 

23. S. 169, Nr. 124. Die Melodie zu dem Volksliede „Es wonet lieb bei 
liebe“ habe ich nach der niederländiſchen Faſſung Wan liefden comt 
groot liden« aus »Een deuoot ende Profitelyck Boecxken« 1539, 
Nr. 54 reproducirt in der Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft 
1889, S. 497, und in einer ſpäteren Faſſung daſelbſt 1890, S. 586. 
Böhme hat alſo mit ſeiner Vermuthung Recht gehabt. 

24. S. 173, Nr. 127. Vergleiche Nr. 12. 

25. S. 177. Zu Nr. 134 vergleiche man die Melodie, welche Dreves im 
Kirchenmuſikaliſchen Jahrbuch 1888, S. 36 zu dem Liede „Nachdem die 
ſchrifft ausdrücklich lehrt“ aus einer Handſchrift des Benediktinerkloſters 
Lambach, Cod. cart. 476 um 1593), mittheilt. 

26. S. 178, Nr. 136. Zur Melodie vergleiche man Nr. 35. 

27. S. 196, Nr. 177. „Es war eins Heydens Tochter.“ In einem Einzel⸗ 
druck ohne Angabe des Ortes und Jahres heißt die Ueberſchrift des 
Liedes: Ein ſchön new Geiſtliches Lied von S. Regina und dem Blüm⸗ 
leinmacher, eines Heydniſchen Königs Tochter. In ſeiner eygenen 
Melodey zu ſingen. Getruckt in dieſem Jahr. 8. 29 Strophen ohne 
Melodie. (Katalog 172 von Liſt und Francke in Leipzig, Nr. 875.) In 
der vorſtehenden Melodie haben wir wahrſcheinlich den Ton, der ſpäter 
einfach „Blümleinmacher“ genannt wird. Vgl. I., Bibliogr. Nr. 267. 

28. S. 198, Nr. 180. Vergleiche im 1. Bande Nr. 370. 

29. S. 199, Nr. 181. Die Melodie J. „Vater vnſer der du biſt“ ſteht 
bereits im Bapſt'ſchen Geſangbuche 1545, II, Nr. 40. 

30. S. 203, Nr. 184. Dieſe Melodie ſteht im proteſtantiſchen Berwald'ſchen. 
Geſangbuche 1552 bei dem Texte „Wer hie das Elend bawen will“. Zur 
Melodie vergleiche Nr. 308 im I. Bande. 

31. S. 207, Nr. 188 hat Anklänge an das Lutherlied „Ein feſte Burg“ 
S. 29 im I. Bande. 


32. S. 210, Nr. 196. Zur Melodie vergleiche man Nr. 200 (S. 454) 
im I. Bande. 


33. S. 211, Nr. 196. „Herr Chriſt, der einig Gottes Sohn“ ſteht auch in 
Walthers Geſangbüchlein 1524, (Tenor) Nr. 29. 

34. S. 216, Nr. 199. Die Melodie, welche Vehe zu dieſem Texte bringt, 
iſt im I. Bande unter Nr. 366, III zu finden. 

35. S. 217, Nr. 200. „Ich glaub in den Allmechtign Gott.“ Die Melodie 
ſteht im Brüdergeſangbuch 1566 bei dem Liede Geletzk's „Der gütig 
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Gott ſandt den Heiland“ mit der Ueberſchrift Dum jubar astris oritur«. 
Vergleiche auch »O gloriosa Domina« (Nr. 47, III). 


352. S. 218. Im Zwickauer Geſangbüchlein 1525 ſteht das Lied Nr. 202, 


36. 
37. 


38. 


39. 
40. 


41. 


47. 


48. 


49. 


50. 


J mit der Melodie. 

S. 225, Nr. 209. Zur Melodie vergleiche man Nr. 178, II. 

S. 226, Nr. 210. Im Geſangbuch der Böhmiſchen Brüder 1531 ſteht 
zu dem Texte „Wer Gottes Diener werden will“ eine andere Melodie. 
Erſt Horn hat in der Ausgabe 1544 die hier mitgetheilte dem Liede 
Weißes beigegeben. 

S. 230, Nr. 217. Im »Gheestelycken Leeuwercker« door H. G. 
Bolognino. Antwerpen 1645, S. 413 ſteht dieſe Melodie bei dem 
Texte „Ghelooft andachtig, gehevoelt waerachtig“ mit der Ueberſchrift 
»Op de wijse: De blyde zielen, die daer verwielenc. Varianten: 
Die zweite und ſechſte Note Zeile 1 S. 230 iſt b ſtatt d und b ſtatt g. 
S. 241, Nr. 237. „Auß meines Hertzen Grunde“ vergleiche Nr. 10. 
S. 244, Nr. 242. Die Melodie iſt gleich der, welche zu Nr. 282 
gegeben iſt. Sie ſteht bereits in der Ausgabe des franzöſiſchen Pſalters 
von Bourgeoys 1547, Pſalm 140. 

S. 245, Nr. 245. Die Melodie ſteht bereits in B. Geſius, „Haus⸗ und 
Tiſchmuſica“ 1605 zu dem Texte „Jeſus Chriſt unſer Herre ſprach zu den 
Jüngern ſein“. 


2. S. 249, Nr. 248. Dieſe Melodie ſteht im Frankfurter Geſangbuche 


1589 bei dem Liede „Ich weiß mir ein Blümlein hübſch und fein“. 


Daſelbſt, Nr. 250. Zur Melodie vergleiche man Nr. 364. 

. S. 252, Nr. 252. Zur Melodie vergleiche man Nr. 300? im I. Bande. 
Daſelbſt, Nr. 253. Vergleiche Nr. 144 im I. Bande. 

. S. 253, Nr. 254. „Danket dem Herren.“ Die Melodie befindet ſich in 


»Despauterii libellus ex arte versificatoria. Viteberg. 15330, 
Bl. F. VII. zu Martialis, »Vitam quae faciunt beatiorem«; ferner 
in Senfls »Varia genera carminume 1534, Nr. 23 zu demſelben 
Text und zu Catulls: »Vivamus mea Lesbiac. Zahn a. a. O. I. S. 7. 
S. 255, Nr. 256. „Ach hülff mich leidt vnd ſenlich klag.“ Das Ori⸗ 
ginal iſt weltlich, denn im Bonner Geſangbuch 1579 hat das Lied die 
Ueberſchrift „Ein ander Weltlich Liedt Geiſtlich verändert. A. E.“ 
S. 261, Nr. 264. „Ach Gott ond Herr“: Text und Melodie ſtehen 
bereits in »Ars hymnodus«, Leipzig, 1625. 
S. 265, Nr. 270. „Thu auff, thu auff, du ſchönes Blut.“ Im Pſalter 1638 
ſteht die Melodie im geraden Takt mit folgenden Varianten. Die letzte 
Note der erſten Zeile über dem, will“ iſt o ſtatt d. In der zweiten Noten⸗ 
esd e d d cba 
zeile iſt die Vertheilung der Noten folgende: zeit verricht, der ſoll ge- 
bed cb ad de e n ab 
wißlich leben. Gott will den Todt des Sünders nicht, wann wiltu dich 
eb a g 
ergeben. 
S. 271, Nr. 280. „Vorley uns Frieden gnediglich“: Text und Melodie 
finden fic) auch in Brentz, „Türcken⸗Büchlein. Wie fic) Prediger vnd 
Layen halten ſollen, ſo der Türck das deutſche Land überfallen würde“. 
Wittenberg, G. Rhaw, 1537. 4. 
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S. 272, Nr. 282. Vergleiche Nr. 242. Die Melodie ſteht ſchon in 
der Ausgabe des franzöſiſchen Pfalters von Bourgeoys 1547. 
S. 273, Nr. 283. „Warum betrübſt du dich“ findet ſich ſchon in Magde⸗ 
burgs „Tiſchgeſängen“ 1572. a re 
S. 276, Nr. 286. Allein auff Gott.“ Eine ähnliche Melodie findet 
ſich in J. Crügers Geſangbuch. Berlin 1640, Nr. 178. Siehe Erks 
Choralbuch 1863, Nr. 10. 
S. 280, Zeile 2 muß die Jahreszahl 1539 heißen ſtatt 1530. 
S. 289, Nr. 307. Das Lied Mijn ooghskens weenen« theilt Joh. 
Bolte im Jahrbuch des Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung 
XIII, S. 62 ff. aus einer Handſchrift der Hamburger Stadtbibliothek 
mit. Die deutſche Uebertragung nebſt der Melodie bringt er aus dem 
Liederbuche des P. Fabricius. Die Melodie Anhang XV) hat wenig 
Aehnlichkeit mit der obigen. Zu Nr. 308 vgl. Nr. 361. 
S. 292, Nr. 311. Im Codex Zwollensis (XV. Jahrh.), Bl. 3 
und 28>, ſteht die Melodie bei folgenden Texten von Thomas von 
Kempen. 

1. »Angelorum si haberem linguas nec non hominum« Mone 

I, Nr. 266. 
2. „Jerusalem, luminosa verae pacis visio« (Mone I, Nr. 304). 
3. »Urbs beata Jerusalem, dicta pacis visio« (Mone I, Nr. 251). 
Bl. 31 nicht von Thomas. 

Dieſer Hymnus, den Wackernagel in das ſiebente Jahrhundert ſetzt, 
iſt vor dem zehnten nicht nachweisbar. 

Im Brüdergeſangbuch 1531 ſteht die Melodie mit Auflöſung der 
Ligaturen bei dem Liede Weiße's: „Kom heiliger Geiſt warer Gott“. 
S. 294, Nr, 312. „Von edler Art.“ Dieſe Melodie iſt eine Umbildung 
der bei Triller erſcheinenden Singweiſe und gehört einem weltlichen Liede 


an. Vgl. Böhme, Altdeutſches Liederbuch, Nr. 130. 


58. 


63. 


64. 


65. 


S. 296, Nr. 316. Im Heidelberger Geſangbuche „Pſalmen Davids 
vnd andere Geiſtliche Lieder“ 1573 ſteht über dem Liede „Erhalt vns 
Herr bei deinem Wort“: „Im Thon: Veni redemptor gentium«. 


. S. 297, Nr. 319. Der Text ſteht in Wackernagels Kirchenlied V, 1473. 
S. 299, Nr. 324. Zur Melodie vergleiche man Nr. 264. 
S. 301, Nr. 328, Zeile 1. In anderen Geſangbüchern ſteht »ceden- 


dum est. 


.S. 314, Nr. 346, I. „Herr Jeſu Chriſt, war menſch vnd got.“ Die 


Melodie ſteht in folgendem Einzeldruck (Fürſtlich Stolbergiſche Bibliothek 
in Wernigerode): „Der chriſtliche Glaub in Geſangsweyß geſtelt. Durch 
Sebaldum Heyden: Ich glaub an den allmächtgen Gott. Im Thon 
des Vatter vnſer D. Lutheri 1545.“ Zahn a. a. O. II, S. 141. 

S. 315, Nr. 346, III. Text und Melodie ſtehen auch im proteſtantiſchen 
Straßburger Geſangbuch 1634. Vgl. Nr. 370 im I. Bande. 

S. 316, Nr. 347. „Mit Frid vnd Frewd.“ Die Varianten, welche ich 
nach Erk (Choralbuch Nr. 186), der Walthers Geſangbüchlein 1524 in 
der Ueberſchrift angibt, aufgezeichnet habe, ſind unzutreffend und dem⸗ 
nach zu ſtreichen. Der Dichter des Liedes iſt Luther. Die Melodie ſoll 
aus Straßburg ſtammen. (Vgl. I. Bd. S. 22.) 

S. 317, Nr. 3484. Das Lied „Sag, was hilfft alle Welt“ erſcheint 
von 1641 an in proteſtantiſchen Geſangbüchern. Zahn a. a. O. I, S. 31. 
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Nachträge und Berichtigungen zum I. und II. Bande. 329 


66. S. 318, Nr. 349. Das Lied „Was mein Gott will“ ſteht nicht, wie 
Böhme ſagt, bet Rhaw 1544. Es tritt erſt 1554 zum erſten Male auf. 
Wackernagel, Kirchenlied III, Nr. 1241. 

67. S. 320, Nr. 352. Der Text ſteht in Wackernagels Kirchenlied V, 1388. 

68. S. 321. Das Dies iraec ſteht gedruckt im Miſſale des Ludecus. 
Wittenberg 1589 (Stadtbibliothek in Leipzig). 

69. S. 329, Nr. 362. Die Melodie ſteht ſchon in »Forme de la Priére«. 
Genf, 1542. Pſalm 6. 

70. S. 330, Nr. 364. Zur Melodie vergleiche Nr. 250. 

71. S. 332, Nr. 366. Die Melodie ſteht zuerſt in einem Einzeldrucke 
v. J. 1546 zu dem Text „Wolauff ihr deutſche Chriſten“ mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Zu ſingen in Pentznawers oder Toller weiſe.“ Zahn a. a. O. 
III, S. 385. 

72. S. 333, Nr. 368. Die Melodie ſteht ſchon 1547 in der Ausgabe des 
franzöſiſchen Pſalters von Bourgeoys. 

73. S. 334, Nr. 369. Die Melodie ſteht ſchon in „Forme de la Priére«. 
Genf, 1542. 

74. S. 336, Nr. 372. Die Melodie findet ſich ſchon in »Octante-trois 
Pseaumes« 1551. 

75. S. 343, Nr. 386. Die Melodie ſteht ſchon in einer früheren Ausgabe: 
»Forme de la Priérec. Genf, 1542. 

76. S. 345, Nr. 390. Die Melodie befindet ſich ſchon in »Aulcuns 
Pseaulmes et cantiquesc. Straßburg, 1539. 

7. S. 363, Nr. 414. Zur Melodie vergleiche Nr. 243° im I. Bande. 
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(S. = Seite; ſonſt ift die Nummer gemeint.) 


Abel der opferte Gott. S. 324. 

Ach, ach, Vater, Vater ſiehe. 46. 

Ach, ach, wo bleibſt, o Tod, ſo lang. 224. 
Ach arme Seel'. S. 26. 

Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt. S. 83. 


Ach Gott, mein letztes Ziel und End. 57, III. 


Ach Gott und Herr. S. 327. 

Ach Herr, hier lieg ich Armer. S. 80. 

Ach Herr, lehre mich bedenken. S. 81. 

Ach hülf mich Leid. S. 327. 

Ach ich armes Schaf. 167. 

Ach Jeſu, ach unſchuldig Blut. S. 27, 166. 
Ach, Jeſu Chriſte, Gott der Ehren. 32. 

Ach Jeſu, gib mir ſanften Muth. S. 111. 


Ach Jeſu mein, was große Pein. 38, 39. S. 29. 


Ach Mutter der Barmherzigkeit. 89. 


Ach ſieh ihn dulden, bluten, ſterben. S. 105. 


Ach treuer Gott, Herr Jeſu Chriſt. S. 28. 
Ach Vater von uns allen. S. 80. 
Ach wann doch, Jeſu, Liebſter mein. 166. 


Ach wann kommt die Zeit heran. 165. S. 72,75. 
Ach wann wird doch endlich kommen. 131, III. 


Ach was iſt das, mein Herz. S. 47. 


Ach was Kummer, ach was Schmerzen. S. 74. 


Ach was ſoll ich Sünder machen. S. 61. 
Ach was ſoll vor Leid anfangen. 169. 

Ach weh', ach weh', wo ſoll ich hin. S. 80. 
Ach wel’, mein Herz, biſt ſchwer. 95. 

Ach weh', o Schmerz und Pein. S. 39. 
Ach wie elend iſt unſre Zeit. S. 61. 

Ach wie groß iſt Gottes Güt'. S. 322. 

Ach wie kann doch ſorgen ich. 223. 

Ach wie lang hab' ich ſchon begehrt. 82. 


Ach wie langſam geh'n die Stunden. 3. S. 7. 


Ach wir armen Menſchen. S. 321 

Ach wir armen Sünder. S. 61, 321. 

Ach wo ſoll ich mich hinwenden. S. 39. 

Ach wo ſoll ich Ruhe finden. S. 81. 

Alle gute Ding ſind drei. 127. 

Allein auf Gott ſetz' dein Vertrau'n. S. 328. 
Allein Gott in der Höh'. S. 105. 

Alle Menſchen müſſen ſterben. S. 61. 


Aller Augen auf dich, o Herre, warten. S. 81. 


Aller meiner Brüder Rechte. S. 111. 
Alles meinem Gott zu Ehren. 157, 205. 
Alles, was Odem hat. S. 111. 

Alle Völker, auch ihr Heiden. S. 65. 


Alle Welt ſpringe. S. 318. 
Alle Welt, was lebt und ſchwebet. S. 79. 
Allmächtiger, des Majeſtät. S. 112. 


Allmächtiger, vor dir im Staube. 242, 243. 
S. 93 


All' Menſchen herkommen aus Erden. 231. 
S. 295. 


Allwiſſender, vollkommner Geiſt. S. 112. 
Als die Weiſen verwarnt. S. 320. 

Als in Japon weit entlegen. 131, III. 
Als Maria die Jungfrau rein. S. 325. 
Als nun menſchlich Geſchlecht. S. 27. 
Alſo heilig iſt der Tag. S. 153, 322. 
Am Sabbath früh Marien drei. S. 39. 


Am Tag des Zorns, an jenem Tage. S. 88,93. 


Anbetungswürd'ger Gott. S. 115. 
Andächtig ich anbete. 60. 

An dem Tag des Endgerichtes. S. 57. 

An dieſem Feſt ſoll allgemein. 65. 

An jenem Tag, nach Davids Sag. S. 47. 
Auf, auf, euch verſammelt. S. 54. 


Auf, auf, Gott will gelobet ſein. 148, II. 
S. 82 


Auf, auf, ihr Adamskinder. S. 51. 
Auf, auf, ihr Gemüther. 18. 
Auf, auf, ihr Hirten. S. 38. 
Auf, auf, mein Herz, zu loben. 156. 
Auf, auf, mit voller Freud. S. 115. 


Auf, auf, o Menſch, mach dich bereit. S. 38. 


Auf, auf, Philippe, auf. S. 29. 

Auf Chriſten, laßt uns beten geh'n. S. 93. 
Auf daß bei einem geſunden Leib. S. 24. 
Auf Erden Wahrheit auszubreiten. S. 114. 
Auf Gott allein ich traue. S. 72. 


Auf Gott und nicht auf meinem Rath. S. 87. 


Auf meinen lieben Gott. S. 61, 95, 103. 


Auf, meine Stimm' und Saitenſpiel. S. 82. 


Auf, mein’ Seel, fang an zu loben. 157. 
Auf, o Menſch, mach dich bereit. S. 38. 
Auf, ſchicke dich, recht feierlich. S. 87. 
Auf Sünder, auf. 187. 

Auguſtine, Auguſtine, ſieh'. 146. 

Aus der Tiefe. 180. 

Aus dreien ſchönen Blümelein. S. 52. 
Aus Gottes Munde gehet. S. 85. 


Aus Lieb' verwundter Jeſu mein. 63, III. 
S. 49. ; 
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Aus meines ganzen Herzens Grund. S. 39. 
Aus meines Herzens Grunde. S. 39, 64, 327. 
Ave, Ave Maria. 90. 

Ave, Jungfrau Maria, ſchau. 72. S. 25. 
Ave Maria, ave pia. 114. 

Ave Maria, du Himmelskönigin. S. 38, 325. 
Ave Maria, gegrüßt ſeiſt du. S. 324. 

Ave Maria, gratia plena. 87. S. 25. 

Ave Maria klare. S. 38, 105. 

Ave Maria rein. 88. 

Ave, o Fürſtin mein. S. 324. 


Bedenk' es doch, du Menſchenkind. S. 74. 
Befiehl du deine Wege. S. 81. 

Befleiße dich, Herz, Zung und Mund. S. 80. 
Begrüßet ſeiſt du, Königin. S. 324. 

Bei dem Kreuz ein Schwert. S. 107. 

Bei dem Kreuz mit naſſen Wangen. S. 88,93. 
Beid Haupt und Leib. S. 24. 

Beim Kreuz mit Lieb und Leid. S. 25, 325. 
Bei finſt'rer Nacht. S. 321. 

Bei ſtiller Nacht. 166. 

Beſprenge meine Seele. S. 89. 

Beſtreut mit Aſche. S. 114. 

Betet an, laßt uns ihm ſingen. S. 112. 
Betrachtet ihn mit Schmerzen. 244. S. 93. 
Betrübtes Herz, bis wohlgemuth. S. 52. 
Bet', wach', hoff'. S. 24. 

Blut, ach Blut, was ſeh' ich. S. 80. 

Brich entzwei, mein armes Herze. S. 80. 
Brod der Engel. S. 34. 


Capitan, Herr Gott. S. 320. 
Chriſt, alles was dich kränket. S. 111. 
Chriſten, laſſet uns erſchwingen. S. 89. 
Chriſten, laßt uns niederbeugen. S. 114. 
Chriſten, ſingt mit frohem Herzen. S. 93. 
Chriſti jämmerlichen Tod. 30. S. 27. 
Chriſti Mutter ſtund mit (in) Schmerzen. S. 
34, 55, 117. 
Chriſti Mutter, voll der Schmerzen. S. 88. 
Chriſt iſt erſtanden. S. 321. 
Chriſt, König Schöpfer lobeſam. S. 321. 
Chriſt lag in Todesbanden. S. 322. 
Chriſtum wir ſollen loben ſchon. S. 317. 
Chriſtus, der uns ſelig macht. S. 39. 
Chriſtus fuhr mit Schallen. S. 117. 
Chriſtus iſt auferſtanden, Freud iſt. S. 46. 
Chriſtus iſt erſtanden. S. 152. 
Chriſtus uns geboren iſt. S. 27. 


Da Gabriel, der Engel klar. S. 317. 

Da ich dich, Gott, in Brodsgeſtalt. S. 93. 

Da Jeſus an dem Kreuze ſtund. S. 39, 73, 
152, 220. 

Da Jeſus hing drei ganze Stund. S. 73. 

Da Maria im Kindelbett'. S. 320. 

Danket dem Herrn. S. 327. : 

Das alte Jahr iſt nun dahin. S. 61. 

Das alte Jahr vergangen iſt. S. 319. 

Das Erſte, o Jugend. 76, IV. 
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Das Gaſtmahl, ſo der Herr. S. 57. 

Daß Gott in drei Perſonen ſei. S. 66. 

Das Grab iſt leer. 52. S. 93. 

Das iſt der Tag. S. 315. 

Das neugebor'ne Kindelein. S. 75. 

Das Wort ward Fleiſch. S. 80. 

Da wir nunmehr gehöret. S. 98. 

Dein bin ich, Herr. S. 114, 115. 

Deinem Heiland, deinem Lehrer. 70. S. 88, 

89, 98, 100. 

Dein große Lieb, o Jeſulein. 20, 40. 

Dein heilig Blut anbeten wir. 59. 

Dein Heil, o Chriſt. S. 114. 

Dein Hülf wir all begehren. S. 28, 71, 292. 

Dein Will' iſt's, großer Gott. S. 111. 

Dem hungrigen Aegypten. 217, II. 

Den alle Himmel. S. 34. 

Den Höchſten öffentlich verehren. S. 114. 

Denket doch, ihr Menſchenkinder. S. 53, 79. 

Denkt doch an letzten Todestag. S. 53. 

Der du die Liebe ſelber biſt. S. 111. 

Der du uns als Vater liebeſt. S. 104. 

Der edle Hirte. S. 58. 

Der edle Schäfer. S. 58. 

Der einig Sohn, ſo ewiglich. S. 34. 

Der Engel verkünd't uns den Tag. S. 38. 

Der grimmig Tod. S. 47. 

Der güldene Roſenkranz. 115. 

Der gütig Gott ſandt' den Heiland. S. 326. 

Der Heiland iſt erſtanden. S. 89, 90. 

Der Heiland iſt geboren. 54. 

Der Herr, der aller Enden. S. 81. 

Der Herr iſt Gott, und keiner mehr. S. 104. 

Der lieben Sonne Licht und Pracht. S. 80. 

Der Spiegel der Dreifaltigkeit. S. 68. 

Der Tag, der iſt ſo freudenreich. S. 152. 

Der Tag des Zorns, wann der. S. 26. 

Der Tag hat ſich geneiget. S. 61. 

Der Tag iſt wieder hin. S. 111. 

Der Tag vertreibt die finſt're Nacht. S. 61. 

Der weiſe Schöpfer, deſſen Ruf. S. 112. 

Der zart Fronleichnam. 155. 

8 Morgens, wenn ich früh aufſteh'. S. 
, 64, 

Dich, Frau vom Himmel. S. 163. 

Dich, Gott, im Himmel oben. S. 54. 

Dich, Gott, in Demuth zu verehren. S. 112. 

Dich, Gott, wir loben und ehren. 200. 

Dich grüßen wir, o Jungfrau ſchon. 81. S. 30. 

Dich, Jeſu, mein König. 18. 

Dich, Ignati, zu verehren. S. 34. 

Dich liebt, o Gott, mein ganzes Herz. 173. 
57 


S. 57. 
Dich lobt und ehrt. S. 29. 
Dich, Mutter Gottes, loben wir. S. 27. 
Dich, o Gott, im Himmel oben. 201. S. 50. 
Dich, o Gott, loben wir. S. 93. 
Dich, o Heil der Welt, zu grüßen. S. 34. 
Dich, o Meerſtern, grüß von ferne. S. 35. 
Dich, Sankt Barbara. S. 35. 
Dich zu grüßen, fall zu Füßen. S. 35. 
Die Gottheit rein anbet. S. 25. 
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Die große Lieb des Herren. 40. 
Die Nacht gibt gute Nacht. S. 80. 


Die Nacht iſt vor der Thür, der Tag. 159. 


S. 49, 107. 


Die Nacht iſt vor der Thür und liegt. 160. 


S. 57, 80. 
Die Seele Chriſti heilige mich. S. 80. 
Dieſen Samen ſegne Gott. S. 112. 
Dies iſt der Tag, von Gott gemacht. S. 89. 
Dies ſind die heil'gen zehn Gebot. S. 61, 81, 
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Dir, allerliebſter Jeſu mein. S. 57. 


Dir, Gott, fei Preis und Dank gebracht. S. 111. 


Dir, o Kaiſer, groß in allem. 150. 
Dir ſei, o Gott, Lob, Dank. 251. 
Dir, Vater, dankt mein Herz. S. 114. 


S. 79. 
Du Allerſchönſter, den ich weiß. S. 72. 
Du, der Menſchen Heil und Leben. S. 114. 
Du, deſſen Herz voll Liebe. S. 114. 
Du feiges Herz, was zageſt du. S. 53. 
Du Friedensfürſt, Herr Jeſu Chriſt. S. 61. 
Du Gott, du biſt der Herr der Zeit. S. 115. 
Du klagſt und fühleſt die Beſchwerden. S. 111. 
Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit. S. 105. 
Durch den Ungehorſam. S. 316. 
Du ſagſt, ich bin ein Chriſt. S. 111. 
Du ſieheſt Menſch, wie fort und fort. S. 81. 
Du weltberühmte Büßerin. S. 62. 
Du zuckerſüßes Himmel-Brod. S. 72. 


Ecce homo, Menſch betrachte. 44. 

Eja, mein' Seel, lob und preiſe. S. 54. 
Eifrig ſei und feſt dein Wille. S. 111. 
Ein Baum iſt auferſtanden. S. 31. 

Einen Engel Gott mir geben. 131. S. 40. 
Ein Engel kam mit großer Pracht. S. 86. 
Ein feſte Burg. S. 316, 319, 326. 

Ein frommes Loblied, o Johann. S. 89. 
Ein Himmelsthau von oben. S. 64. 

Ein Jungfrau zart. S. 325. 

Ein Kindelein jo löbiglich. S. 152, 317. 
Ein Kind geborn zu Bethlehem. S. 153, 318. 
Ein Kindlein iſt uns geboren zu. S. 319. 
Ein Knecht des Herren. S. 24. 

Ein lange Zeit man wiſſen wollt'. S. 43. 
Ein ſchöne Rof im heiligen Land. 1, II. 
Ein Soldan hat ein Töchterlein. S. 52. 
Ein Sünder ging am Morgen. S. 52. 

Ein Theil von meinem Leben. S. 95. 

Ein Würmlein bin ich. S. 61. 

Empfiehl dem Höchſten deine Wege. S. 105. 
Endlich ſind wir kommen an. 219, III. 
Entehre nicht, mein Herz. S. 111. 
Entſetzlich bitt'rer Schmerz. 236. S. 101. 
Erbarm dich mein, o Jeſu Chriſt. S. 82. 
Erbarme, Gott, erbarme. S. 89. 

Erde, Himmel, Luft und Meer. S. 79. 
Erfreue dich Himmel. S. 323. 

Erfreuet euch all hier zumal. S. 37. 
Erfreut euch, frohlocket. S. 54. 


Dreieinigkeit, der Gottheit wahrer Spiegel. 
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Erfreut euch, fromme Seelen. S. 90, 98. 

Erfreut euch, liebe Seelen. 69. S. 89, 93. 

Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. S. 61, 
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Er hat geſiegt, der ſtarke Held. S. 95. 

Erhebt in vollen Chören. 108. 

Erinn're dich, mein Geiſt, erfreut. S. 87, 
114 


Er ruft der Sonn'. S. 87. 

Erſchalle laut Triumphgeſang. 51. 
Erſchienen iſt der Freudentag. S. 39. 
Erſchienen iſt der herrliche Tag. S. 39, 83. 
Erſtanden iſt der heilig Chriſt. S. 29. 
Erſtaun' hie nur. S. 80. 

Es eilt der letzte von den Tagen. S. 112. 
Es fiel ein Himmelsthaue. S. 64, 319. 
Es flog ein Täublein weiße. S. 315. 

Es iſt das Heil uns kommen her. S. 62. 
Es iſt ein Roſ' entſprungen. 6. S. 26, 64. 
Es iſt ein Ruth' entſprungen. S. 64. 
Es iſt ein ſehr mächtiger Held. 144. 

Es iſt ein Schnitter. 232. S. 37. 

Es iſt fürwahr ein falſcher Wahn. S. 61. 
Es iſt nunmehr die Stund und Zeit. 31. 
Es kam die gnadenvolle Nacht. S. 103. 
Es kam ein Engel hell und klar. S. 86, 319. 
Es klagte ſehr menſchlich's Geſchlecht. 166. 
Es lebt ein Gott. S. 112. 

Es ſieht der Herr auf mich. S. 93. 

Es ſtund die Mutter. S. 76. 

Es war ein's Heiden Tochter. S. 326. 

Es woll uns Gott genädig ſein. S. 81. 
Euch wir, o reine Geiſter. S. 35. 

Ewiger Gott, wir bitten dich. 195. 


Fahr' hin, du ſchnöde Welt. S. 75. 

Freu dich, du Himmelskönigin. S. 29, 88. 
Freu dich, du Jungfrau werthe. 78, 79. 

Freu dich, du werthe Chriſtenheit. S.310,322. 
Freu dich ſehr, o meine Seele. S. 61, 95. 
Freuet euch, ihr Chriſten alle. 26. S. 79. 
Freuet euch, ihr Kindelein. S. 27. 

Freut euch, er iſt erſtanden. S. 93. 

Freut euch, ihr Brüder. S. 325. 

Freut euch, ihr frommen Kinder. S. 28. 
Freut euch, ihr lieben Chriſten. S. 28. 

Freut euch, ihr lieben Seelen. S. 29, 57. 
Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen. S. 281. 
Frohlocket, ihr Völker. S. 100. 

San ae Herz, weil Jeſus Chriſt. S. 


Gebt dem Tode ſeinen Raub. S. 112. 
Gedanke, der das Leben gibt. S. 115. 
Gedenk', o Gott, du höchſtes Gut. S. 35. 
Gegrüßet ſei die rechte Hand. S. 325. 
Gegrüßet fei, du Himmelszierd'. 99. 
W ſei, o Königin, mit demuthvollem. 


Gegrüßet ſeiſt du, Königin, der Welt. S. 35. 
Gegrüßet ſeiſt du, Königin, o Maria. 105, 
106. S. 37. 
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Gegrüßet ſeiſt du, Roſen zart. S. 32. 
1 ſeiſt du, Sankt Mattheis. 143. 


Gegrüßet ſeiſt du, ſüße Bruſt. S. 72. 
Gegrüßt ſeiſt du, Franzisce. S. 52. 
Gegrüßt ſeiſt du, Johannes. S. 52. 


1 ſeiſt du, Maria, jungfräuliche Zier. 


Gegrüßt ſeiſt du, Maria rein. S. 29, 325. 


Gegrüßt ſeiſt du, o Königin, salve Regina. 


104. S. 33. 
Gegrüßt ſeiſt Maria. S. 325. 
Geh' hinzu, o Menſch, mit Schrecken. 3. 
Geiſt Gottes komm, du Geiſt. S. 93. 
Gekrönte Himmelskönigin. S. 93. 
Geliebte Freund', was thut ihr. S. 61. 


Gelobet fet der Herr, der Gott Iſrael. S. 61. 


Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt. S. 152, 175. 


Gelobt ſei, der den Frühling ſchafft. S. 105. 


Gelobt ſei Gott, der Vater. S. 315. 
Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. S. 61. 
Gelobt ſei Gott mit ſüßem Drang. S. 114. 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt, der unſer. S. 74. 
Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, in alle. 217. 
Gelobt ſeiſt du, Maria, o Mutter. S. 62. 
Gerechter Gott, vor dein Gericht. S. 105. 
Gleich früh, wann ſich entzündet. 155. 
Gloria, Gloria in der Höhe. S. 80. 
Glorreiche Himmelskönigin. S. 93. 
Gnadenreiche Patrona. 76, III. 

Gott, aller Geiſter Geiſt. S. 80. 

Gott, deine weiſe Macht. S. 111. 


Gott, der Vater, wohn' uns bei. S. 81, 322. 
Gott des Himmels und der Erden, dir iſt. 


204, V. S. 89. 


Gott des Himmels und der Erden, Vater. 
S. 61 


Gott, deſſen Hand die Welt ernährt. S. 112. 


Gott, dir vertrau'n iſt meine Pflicht. S. 112. 


Gott, durch den wir ſind und leben. S. 104. 
Gottes Will' allzeit geſchehe. S. 40. 


Gott grüß' euch Martyrer Blümelein. S. 326. 


Gott hat mich gefunden. 188, 189. 

Gott, Himmel und Erden. S. 60. 

Gott, höchſter Herr, ich liebe dich. S. 89. 
Gott, ich will mich ernſtlich prüfen. S. 114. 
Gott in der Höh' ſei Ehr allein. S. 104. 
Gott iſt mein Heil. S. 61. 

Gott iſt mein Hirt. 191. 

Gott kommt, Gott will bei uns. S. 93. 
Gott, laß uns Zeit und Ewigkeit. S. 80. 
Gott Lob, die Stund' iſt kommen. S. 61. 
Gott Lob, weit von Geſchäften. S. 93. 
Gott ruft der Sonn S Er ruft u. ſ. w. 
Gott ſchuf die Welt zu ſeiner Ehre. S. 93. 
Gott ſei gelobet und gebenedeiet. S. 324. 


Gott, ſei mir gnädig dieſer Zeit. 178. 


Gott ſoll geprieſen werden. 241. S. 93. 
Gott ſorgt für mich. S. 105. 
Gott Vater, der du aller Dinge. S. 82. 


Gott Vater, der du deine Sonn'. S. 66, 319. 


Gott Vater, dir gehöret Lob. 247. S. 85. 


Gott, vor deinem Angeſichte liegt. 48. S. 93. 
Gott, vor deſſen Angeſichte nur. S. 105. 
Gott, welch ein Kampf. S. 111. 

Gott will, ich ſoll in meiner Jugend. S. 112. 
Gott will's machen. S. 79. 

Gott zu ehren, laſſet hören. S. 36. 

Großer Gott, wir dich nun preiſen. S. 54. 
Großer Gott, wir loben dich. 219. S. 89, 90. 
Große Sorgen, große Schmerzen. 185. 

Groß iſt, Herr, deine Güte. S. 81. 

Guter Hirte, willſt du nicht. S. 82. 

Gut und heilig iſt dein Wille. S. 111. 


Halte dich, mein Geiſt, bereit. S. 79. 

Halte dich nicht länger, fließe. S. 112. 

Haſt du dann, Liebſter, dein Angeſicht. 210. 

Heb' an, mein lieber Ackersmann. S. 78. 

Heb' die Augen. 43. S. 7. 

Heil euch und Gottes hoher Lohn. S. 114. 

Heil'ger Geiſt, komm zu verbreiten. S. 89. 

Heil'ge Seelen, die ihr. S. 58. 

Heil'ger Wenzeslae. S. 39. 

Heilig, heilig iſt das Band. S. 112. 

Heilig laßt uns alle ſingen. S. 57. 

Heiligſte Nacht, heiligſte Nacht, heute. 28. 

Heiligſte Nacht, heiligſte Nacht, Finſterniß. 
28. S. 102. 

Helft mir Gottes Güte preiſen. S. 319. 

Herr Chriſt, der einig Gottes Sohn. S. 326. 

Herr Chriſte, Schöpfer aller Welt. S. 320. 

Herr, der du willig, wie ein Lamm. S. 100. 

Herr, du erforſcheſt mich. S. 83. 

Herr, es iſt von meinem Leben. S. 61. 

Herr, Gott, dich loben wir. S. 81, 115. 

Herr, großer Gott, dich loben wir. 218. S. 
93, 108. 

Herr, ich glaube, Herr, ich hoffe. 204, III. 

Herr, ich habe mißgehandelt. S. 81. 

Herr, ich lieb' dich. 204. S. 54. 

Herr, Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, iſt. 31. 

= Jeſu Chrift, mein Herr und Gott. S. 

o 

Herr, Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. S. 61. 

Herr, Jeſu Chriſt, wahr' Menſch und Gott. 
S. 84, 152, 328. 

Herr, Jeſu Chriſt, wie frech hab ich. S. 39. 

Herr Jeſu fuhr mit Schallen. S. 28. 

Herr Jeſu, laß dein bitt'res Leiden. S. 85. 

Herr, laß doch dieſe Gaben. S. 85. 

Herr, ſtärke mich. S. 108. 

Herr, ſtraf mich nicht in deinem Zorn. S. 61. 

Herr und Gott, wir loben dich. S. 89, 285. 

Herr, wir tragen unſre Schuld. S. 89. 

Herzlich thut mich verlangen. S. 61. 

Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen. 
S. 61 


Heut' iſt uns der Tag erſchienen. S. 79. 
Heut' triumphiret Gottes Sohn. S. 39. 
Heut' wir dich ehren. 83. 

Hier bet' ich auf den Knien. S. 98. 

Hier bin ich, Jeſu. S. 115. 

Hier lieg ich, armes Würmelein. 228. S. 60. 
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Hier liegt vor deiner Majeſtät. 240. S. 5, 9, 


93, 97. 
Hilf, Helfer, hilf. S. 81. 
Himmelblau, dich beſchau. 67. S. 83. 
Himmel freu dich. 8. S. 27. 
Himmelsau, licht und blau. 67. 
Himmel und Erden ſtimmet an. 24. 
Hinweg mit Furcht und Traurigkeit. S. 72,75. 
Hochgeehrte Mutter Gottes. 92. 
Hochheilige Dreifaltigkeit. S. 58. 
Höchſter, denk' ich an die Güte. S. 104. 
Höchſter Erſchaffer der löblichſten Dinge. S. 80. 
Höchſter Prieſter, der du dich. S. 82. 
Hör', großer Gott. S. 106. 
Hör mein Gebet, du frommer Gott. S. 62. 


Ich, armer Menſch, ich komm zu dir. S. 114. 

Ich, armer Sünder, komm zu dir. S. 114. 

Ich bete drei Perſonen. S. 89, 102. 

Ich bin ein Pilgerim. S. 74. 

Ich bin getauft auf deinen Namen. S. 114. 

Ich bin ja, Herr, in deiner Macht. S. 75. 

Ich dank aus Herzensgrunde. S. 64. 

Ich dank dir, Gott, in deinem Thron. S. 72. 

Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn. S. 27. 

Ich danke dir für deinen Tod. S. 82. 

Ich erhebe mein Gemüthe. S. 114. 

Ich fall', o großer Gott. S. 71. 

Ich gebe dir, o Gott, auf's neue. S. 114. 

Ich glaub' an (in) den allmächtigen Gott. 
S. 326, 328. 

Ich glaub' an Gott in aller Noth. 181. 

Ich glaube, Gott, mit Zuverſicht. 249. S. 93. 

Ich glaube, Herr, ich glaube. S. 80. 

Ich glaub' ſo feſt an einen Gott. S. 49. 

Ich hab', Gottlob, das Mein' vollbracht. S. 81. 

Ich hab' ihn dennoch lieb. S. 58. 

Ich hab' in Gottes Herz und Sinn. S. 114. 

Ich hab' in guten Stunden. S. 103. 

Ich kam aus meiner Mutter Schooß. S. 111. 

Ich komme vor dein Angeſicht. S. 105. 

Ich lieb' dich, Herr, und nicht darum. 203. 

Ich lieg' jetzt da und ſtirb'. 225. 

Ich neige mich, o Gott, auf's neue. S. 114. 

Ich neulich früh zu Morgen. 155. 

Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt. S. 81. 

Ich ruf' zu dir, mein Herr und Gott. S. 62. 

Ich ſcheid', o liebſte Mutter mein. S. 51. 

Ich ſchwing' mich auf in Gottes Macht. S. 108. 

Ich ſeufze zwar ſchon lange Jahr. S. 51. 

Ich fuch’ mein’ Nahrungweid'. S. 62, 73. 

N daß mein Erlöſer lebt, ob mich. 


Ich weiß ein Maget ſchöne. S324. 
Ich weiß mir ein Blümlein. S. 327. 


Ich weiß mir ein ewiges Himmelreich. S. 61. 


Ich at a lieben, meine Stärke. 202. S. 
Ich will mich an Jeſum halten. 186. 

Ich will mich jetzt zur Ruhe legen. S. 95. 
Ignatius bei ſtiller Nacht. 224, II. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


Ihr alle, die ihr Jeſum liebt. S. 82. 

Ihr Chriſten, betet an. S. 93. 

Ihr Chriſten, eilet her. S. 93. 

Ihr Chriſten, ſeht, daß ihr ausfegt. S. 75. 
Ihr Englen allzumal. 134. 

Ihr heil'gen Himmelsgäſte. S. 74. 

Ihr Himmel und Geſtirne. S. 30. 

Ihr Hirten erwacht. S. 102. 

Ihr lieben Chriſten freut euch nun. S. 320. 
Ihr Menſchen, aus Erden geboren. 230. 
Ihr Prädikanten, ruft und ſchreit. S. 24. 
Ihr Prädikanten, rühmt euch ſehr. S. 24. 
Ihr Prädikanten, ſchreiet all. S. 24. 

Ihr Schäferinnen. S. 58. 

Ihr ſeid mir werth, ihr Leiden. S. 111. 
Ihr Sünder, kommt gegangen. S. 39. 

Ihr Töchter Sions, die ihr bald. S. 58. 
Ihr Töchter von Sion, hört. 85. 


Im Anfang ſchufe Gott. S. 53. 


Im grünen Wald ich neulich ſaß. 176. 

Im Stall zu Bethlehem. 15. 

In Blau will ich mich kleiden. S. 29. 

In dem Himmel und auf Erden. 128. S. 33. 

In Demuth betend, Herr, vor dir. S. 93. 

In dich hab ich gehoffet, Herr. S. 320, 325. 

In dieſen Andachtſtunden. 246. 

In dieſer Nacht. 161. S. 76. 

In dulei jubilo. S. 68, 153, 318. 

In Galiläa ein Jungfrau wohnt. 1. 

In Gott des Vaters und des Sohn's. S. 89, 
93, 96, 98. 

In Gottes Wort üb' dich. S. 323. 

In Schwarz will ich mich kleiden. 41. S. 29,30. 

In Weiß will ich mich kleiden. S. 29. 

Iſt dann die Zeit zum Scheiden. S. 54. 

Iſt das der Leib. S. 322. 

Jauchzet mit hohen Ehren. S. 82. 

Je großer Kreuz, je näher Himmel. S. 80. 

Jehova iſt mein Licht. S. 58. 

Jener Tag des Zorns und Grimmen. S. 80. 

Jeruſalem, du ſchöne Stadt. 224, II. 

Jeſu Chriſte, Gott der Ehren. 16. 

Jeſu, dein’ Wunden grüße ich. 33, 34. 

Jeſu, du unſer Heil und Zierd'. 53. 

Jeſu Fronleichnam ſchon. S. 27. 

Jeſu, Jeſu, du mein Leben. S. 81. 

Jeſu, komm' doch ſelbſt zu mir. S. 62. 

Jeſu, König der Ehren. S. 27. 

Jeſu, laß uns Gnade finden. S. 85. 

Jeſu Leiden, Pein und Tod. S. 75. 

Jeſu, meine Freude. S. 61. 

Jeſu, meine Freud' und Luſt. S. 62. 

Jeſu, meine Freud' und Wonne. S. 61. 

Jeſu meines Herzens Freud. S. 320. 

Jeſu, meines Lebens Leben. S. 114. 

Jeſu, mein guter Seelenhirt. 179. 

Jeſu, mein treuer. S. 80. 

Jeſu, mein Troſt und Süßigkeit. S. 28. 

Jeſum liebe ich von Herzen. S. 80. 

Jeſus Chriſt unſer Herre ſprach. S. 327. 

oun 320 5 unſer Heiland, dem die Böſen. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


85 5 „unſer Heiland, der den Tod. 

Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, der von uns. 
S. 324. 

Jeſus iſt der ſchönſte Nam'. S. 62, 72, 80. 


Jeſus iſt ein ſüßer Nam'. S. 117. 


\ 


Jeſus lebt, mit ihm leb' ich. S. 112, 

Jeſus, Maria, Seelenfreud'. 17, 124. 
Jeſus, Maria, ſtärkt mein Herz. 125. 
Jeſus, meine Zuverſicht. 235. S. 79. 
Jeſus, mein Gott, wie treff' ich dich. S. 39. 
Jeſus ſchwebt mir in Gedanken. S. 61. 
Jeſus thut das Herz gewinnen. 170. 

Jeſus, treuer Seelenwächter. S. 80. 

Jeſu, von dem höchſten Throne. 206. 

Jeſu, wie ſüß, wer dein gedenkt. S. 180. 
Jeſu Wunden alle Stunden. 45. 

Jeſu, zu dir ſchreien wir. 196. 

Jetzt laßt uns wieder ſingen. S. 28. 

Jetzt reiſ' ich aus in Jeſus Nam’. S. 72. 
Jetzt wicklet ſich der Himmel auf. 148, II. 
Johannes, heiliger Patron. 152. 

Joſeph, Davids Sohn geboren. 140. S. 35. 
Jungfrauen kommet zu dem Reihen. 93. 


Katholiſch bin und nenn' ich mich. S. 73. 
Kein Blümlein Zephyrus pflanzet. 231. 
Keinen hat Gott verlaſſen. S. 66. 
Kein Lehrer iſt dir, Jeſu, gleich. S. 105. 
Komm, ach komm, o Tröſter mein. S. 35. 
Komm, du Tröſter, hl. Geiſt. S. 323. 
Kommet her, bereute Sünder. S. 71. 
Kommet, lobet ohne End'. S. 104. 
Komm heil'ger Geiſt, du höchſtes Gut. S. 72. 
Komm heil'ger Geiſt, ganz gnadenreich. 55. 
Komm heiliger Geiſt, Herre Gott. S. 323. 
Komm heil'ger Geiſt mit deiner Gnad', mit 
deinem Licht. S. 28, 71, 322. 
Komm heiliger Geiſt mit deiner Gnad', er⸗ 
leuchte. S. 325. 
Komm heiliger Geiſt, o dritte Perſon. S. 89,93. 
Komm heiliger Geiſt, o Tröſter mein. 31. 
Komm heiliger Geiſt von oben her. S. 81. 
Komm heiliger Geiſt, wahrer Gott. S. 328. 
Komm heiliger Geiſt, werther Gaſt. S. 55. 
ae her, o Chriſt, und ſchau mit Fleiß. 
29. 


Komm, komm, o Geiſt. 54. S. 67. 
Komm, mein Bräutigam. 207. 
Komm, mein Herze. S. 62. 


Komm Nachtigall mein, komm. 12. S. 30. 


Komm, o fromme Chriſtenſchar. S. 89. 
Komm, o heil'ger Geiſt, hinein. S. 35. 


Komm, o Menſch, laß uns bedenken. 227. 


Komm, reiner Geiſt. 53. 

Komm, Sterblicher, betrachte mich. S. 80. 
Kommt her, all' groß' Herren. S. 43. 
Kommt her, ihr Cherubinen. 64. S. 7. 
Kommt her, ihr Creaturen all. 57. S. 33,71. 
Kommt her, ihr Engelchör. 111. S. 88. 
Kommt her, ihr Kinder alleſamt. 250. 
Kommt her, ihr lieben Schweſterlein. 27. 
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Kommt her, ihr Töchter von Sion. 35, 166. 
Kommt her, kommt her aus aller Welt. 141. 
Kommt her, wer Kron' und Infel. S. 26. 
Kommt her zu mir, ruft Gottes Sohn. S. 107. 
Kommt heut' an eurem Stabe. S. 111. 
Kommt, ihr Chriſten, Gott zu preiſen. 222. 
Kommt, ihr Englein. S. 33. 
Kommt, ihr unbereute Sünder. 131, III. 
Kommt, kommt, ihr Englein all. S. 73. 
Kommt, laſſet uns preiſen. S. 116. 
Komm, wahrer Gott, o heil'ger Geiſt. S. 81 
Kyrie eleiſon, Herr erbarm' dich. S. 80. 
Kyrie eleiſon (Litanei über die 15 hl. Geheim⸗ 
niſſe). 237. 
Kyrie eleiſon (Lauretaniſche Litanei). 238. 


Lamm Gottes, das du trugſt. S. 85. 

Lamm Gottes, gütig. S. 57. 

Längſt, was mein kurzer Sinn. S. 33. 

Laß dich ſehen, Gnadenſonne. S. 38. 

Laſſet die Kindlein. S. 62. 

Laſſet uns den Herren preiſen. 208. S. 80. 

Laſſet uns munter ſein. S. 58. 

Laß mich deine Leiden ſingen. S. 89. 

Laßt die weißen Flaggen wehen. 185, II. 

Laßt fröhlich uns ſingen. 66. 

Laßt mit geſamten Stimmen. 139. 

Laßt mit vereinten Stimmen. 139. 

Laßt uns betrachten mit läglicen) Herzen 
29. S. 27, 61. 

Laßt uns erwägen mit betrübtem Herzen. S. 61 

Laßt uns gehen und verſtehen. 13. 

Laßt uns gen Himmel ſchwingen. 247. S. 85. 

Laßt uns Jeſu ſingen fein. 7. S. 27. 

Laßt uns nun alle dankſagen. S. 316. 

Laßt uns zu Gott aufheben. S. 49. 

Laß uns am Tiſch des Lämmleins heut'. S. 67. 

Liebes Kreuz, du haſt mir geben. S. 35. 

Liebſter Bräut'gam, denkſt du nicht. S. 72. 

Liebſter Immanuel. 214. 

Lob', Chriſt, den Herren. S. 27. 

Lobe den Herren, den mächtigen König. 210. 
S. 79. 

Lob, Ehr' und Preis dem lieben Gott. 142. 

Lobe, Sion, deinen Herren. S. 57. 

Lobet Gott, der uns vom Himmel. 136. 

Lob ſei Gott im höchſten Thron. S. 316. 

Lobſinget Gott und ſchweiget nicht. S. 62. 

Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 27. © 
62, 79. 


Mach' dich auf, mein frommer Chriſt. 17. 

Mache dich, mein Geiſt, bereit. 216. 

Manche Stunden, Jeſu Wunden. 131, III. 
S. 185 


Maria alleine. 91. 

Maria, Brunn der Gnaden. 108. 

Maria, du (des) Himmels Königin. S. 93,116. 
Maria, du lichter Morgenſtern. S. 28. 
Maria, du mein Freud', mein Kron. 100. 
Maria, du ſchöne. S. 116. 
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Mariae Bild. S. 320. 

Maria, edle Jungfrau zart. 116. 

Maria, ein zart Jungfräulein. 2. 

Maria, Geiſt und Mund beginnt. S. 89. 

Maria, Jungfrau rein, mein Tröſterin. 107. 

Maria, lebendiger Brunn. 94. 

Maria Magdalena. S. 33. 

Mariam zu ehren, iſt allzeit mein Sinn. 120. 

Mariam zu lieben, iſt allzeit mein Sinn. 120, 
121. S. 86, 101, 115, 200. 

Mariam zu lieben, vertreibet das Leid. S. 69. 

Maria, ſchöner Gnadenthron. 112. 

Maria, ſei gegrüßet. S. 89. 

Maria, Troſt der Sünder. 97. 

Maria, wahre Himmelsfreud. 84. 

Maria, wir fallen. S. 51. 

Maria zart. S. 325. 

Maria Zell, o Gnadenfrau. S. 51. 

Matthiam laßt uns loben all. S. 29. 

Meerſtern, ich dich grüße. 117. 

Mein beſter Freund iſt mir geſtorben. S. 80. 

Mein beſter Troſt in dieſem Leben. S. 111. 

Meine Hoffnung ſtehet feſte. 211. S. 79. 

Meine Lebenszeit verſtreicht. S. 111. 

Meinen Jeſum laß ich nicht. S. 81. 

Mein Engel, der mich ſtets bewacht. 135. 

Mein erſt' Gefühl ſei Preis und Dank. S. 111. 

Meine Seel' erhebet dich. S. 80. 

Meine Zunge Lob erſchalle. S. 67. 

Meine Zunge ſoll erheben. S. 80. 

Mein Freund iſt mir. S. 58. 

Mein' Lieb' iſt mir. S. 58. 

Mein ganzer Geiſt, Gott. S. 112. 

Mein Glaub' iſt meines Lebens Ruh'. S. 112. 

Mein Gott, es ſtellt ſich wieder ein. S. 80. 

Mein Gott, mein Troſt. S. 93. 

Mein Gott, zu dem ich weinend flehe. S. 114. 

Mein Herz, bewaffne dich. S. 93, 

Mein Herz, das brinnt. 5. 

Mein Herz entzündt. 22, 175, II. S. 60. 

Mein Herz, gedenk', was Jeſus thut. 63. 

Mein Herz, ſei zufrieden. 121. 

Mein Herz und Sinn den Herren. S. 79. 

Mein Herz will ich dir ſchenken. 23, 90. 

Mein Jeſus, A und O. S. 80. 

Mein Jeſus iſt mein. S. 62. 

Mein Jeſus neigt das Haupt. S. 106. 

Mein Mund der ſingt. 5. S. 27, 293. 

Mein’ Geel’, die macht den Herren groß. S. 53. 

Mein' Seel' iſt traurig. 37. 

Mein’ Geel’, was find'ſt du ſtehen. 61. S. 40. 

Mein Teſtament ſoll ſein am End. 129, 130. 

Mein Troſt, mein Freud'. S. 33. 

Mein' Wallfahrt ich vollendet hab'. 229. 

Mein' Zuflucht alleine. 91. S. 57. 

Mein! Zuflucht die reine. 91. 

Mein Zung' erkling'. S. 60. 

Menſch, willſt du leben ſeliglich. S. 62. 

Merk' auf, mein Chriſt, bleib'. S. 76. 

Merk' auf, o Chriſt, nun wer du biſt. 5. 

Mir wird ſo bang. S. 103. 

Mit dankerfülltem Herzen. S. 94. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


Mit dem Engel wir dich grüßen. 185, II. 
Mit dieſem neuen Jahre. S. 319. 

Mit Engel Gabriel dich grüßen wir. S. 89. 
Mit Freud' ſind wir verſammelt hier. 75. 
Mit Fried' und Freud'. S. 328. 

Mit Pauken und Trompeten. 139. 

Mit ſchallenden Stimmen. S. 323. 
Mitten wir im Leben ſind. S. 60, 152. 
Mit Zähren anbefeuchten Wangen. 171. 
Mund ſollſt ſchweigen. S. 37. 

Muß es dann gelitten ſein. S. 40. 
Mutter Chriſti, hoch erhoben. 47, II. 
Mutter Gottes, dir zu Ehren. 123. 
Mutter Gottes, mir erlaube. S. 49. 


Nachdem die Schrift ausdrücklich. S. 326. 

Nach dir, o Herr, verlanget mich. S. 105, 114. 

Nach einer Prüfung kurzer Tage. S. 105. 

Nach meiner Seele Seeligkeit. S. 104. 

Name, voller Güte. S. 58. ö 

Neue Freud' ich euch verkünd'. 149. 

Neulich ſeine Schäflein weidet. 140, II. 

Nicht mit Kälbern. S. 95. 

Nicht nur Blitz. S. 71. 

Nicht ruhen Magdalena konnt. S. 322. 

Nicht um ein flüchtig Gut. S. 115. 

Nie biſt du, Höchſter, von uns fern. S. 105. 

Nie will ich dem zu ſchaden ſuchen. S. 111. 

Nimm an, o Herr, die Gaben. 244. S. 93. 

Nimm von uns, Herr, du treuer Gott. S. 62. 

Noch immer wechſelt ordentlich. S. 111. 

Nordſtern der verliebten Herzen. S. 58. 

Nun billig, Maria. S. 73. 

Nun bitten wir den hl. Geiſt. S. 81,152,323. 

Nun danket alle Gott. 209. S. 80. 

= ee Gott, ihr Chriſten all'. 49, 50. 
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Nun freut euch, Gottes Kinder all'. S. 62. 

Nun freut euch, ihr Freunde (Hirten). S. 58. 

7 — freut euch, liebe Chriſten gemein. 250. 
52. 


Nun hab' ich mich der Eitelkeit. S. 74. 

Nun Iſaak iſt geſchlachtet. 246. S. 93. 

Nun iſt das Lamm geſchlachtet. S. 113. 

Nun iſt dem Feind zerſtört. S. 58. 

Nun iſt die Werlet alle. S. 315. 

Nun iſt genommen dem Tod. S. 58. 

Nun iſt vollendet die nützliche Lehre. S. 94. 
Nun komm' der Heiden Heiland. S. 316. 
Nun laßt uns den Leib begraben. S. 39. 
te 9 uns Gott dem Herren dankſagen. 


Nun laßt uns jetzund heben an. 73. 

Nun lob', mein Seel', den Herren. 112. 
S. 39. 

Nunmehr iſt die Zeit vorhanden. 32. 

Nun merket auf, ihr lieben Kind. S. 28. 

Nun, o Himmel, deine Angel. S. 71. 

Nun, o Jeſu, o mein Leben. S. 35. 

Nun ruhen alle Wälder. S. 62. 

Nun ſich der Tag geendet hat. S. 62. 

Nun fing’, erlöſtes Iſrael. 51. S. 7. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


Nun, ſo müſſen wir dann ſcheiden. S. 69. 

Nun ſtärk' uns Gott. S. 320. 

Nun thu' dich auf, Schlund. S. 26. 
Nun, Vater, bin ich kommen. 19. 
Nun wollen wir auch ſingen. 74. 

Nun wollen wir ſingen jederzeit. S. 318. 
Nun woll'n wir aber heben an. 73. 


ae uns willekommen. S. 313 ff. 


O aller Ding' Erſchöpfer. S. 57. 

O allerſchönſtes Angeſicht. S. 82. 

O Angſt und Leid. S. 79. 

O Baum des Kreuz'. S. 54. 

O Chriſte, Morgenſterne. S. 62. 

O Chriſt, hie merk. S. 27. 

O Chriſti Wunden roth. S. 35. 

O chriſtliche Herzen, betrachtet. 234. 

O chriſtliches Herz, bedenk'. 158. 

O, daß doch bei der reichen Ernte. S. 105. 
O, daß von meinen Lebenstagen. S. 112. 
O, des ſtrengen Tag's des Herren. S. 64. 
O, des Tages voller Schrecken. S. 67. 


O, des Tag's, der voller Zähren. S. 67, 106. 
O, des Tag's, der wird verzehren. S. 35, 64. 


O Diener Gottes, Leopold. S. 89. 


O du Brunn des wahren Lebens. 197, 198. 
S. 35 


O du, des Himmels edle Zier. S. 89. 
O du, hochheiliges Kreuze. S. 27. 
O du, koſtbarliches Blute. 32. 
O du, mein Heiland, Jeſu Chriſt. S. 62. 
O du, Mutter, voll der Gnaden. S. 37, 51. 
O du, Sünder, insgemeine. 16. 
O edle Mutter, höre an. 80. 
O Elend, Jammer, Angſt und Noth. S. 75. 
O Engel Gottes, eilt hernieder. S. 89, 102. 
O Engel Gottes, Hüter mein. 132, 133. 
O Ewigkeit, o feſtes Haus. 54. 
O freudenreiche Zeiten. S. 38. 
O Glanz der Ehren. 83. 
O gnadenreiche Zeitung. S. 54. 


O Gott, dich Herz und Mund bekennt. S. 95. 


O Gott, dich lieb' ich, nicht darum. S. 35. 
O Gott, doch unſre Herzen reg'. S. 57. 


S. 
O Gott im höchſten Himmelsthron. S. 316. 
O Gott, in drei Perſonen. S. 49, 57. 
O Gott, in meinem höchſten Leid. S. 60. 
O göttliche Dreifaltigkeit. S. 323. 
O göttlich, liebflammendes Herz. 62. 
O Gott, mein Heiland, ſei gegrüßt. S. 28. 


O Gott, mein Herz zu dir erwacht. 158. 
S. 49 


O Gott, o Gott, es reuet mich. S. 49. 
O Gott, ſegne dieſe Lehren. S. 89, 97. 
O Gott, wie ſchwer iſt deine Hand. 215. 
O Gott, wir loben dich. S. 67. 

O große Noth, o großer Spott. S. 82. 
O groß', o gnadenreiche Frau. S. 35. 


O Haupt, voll Blut und Wunden. S. 79, 81, 


Bäumker, Kirchenlied. III. 


O Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt, an wen. 
115. 
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O heil ger Geiſt, dein göttlich Gnad'. S. 35. 
O heil ger Geiſt, du höchſtes Gut. S. 81. 

O heil ger Geiſt, kehr' bei uns ein. S. 114. 
O heil'ger Johann von Nepomuck. S. 115. 

O heilige Dreieinigkeit. S. 58. 

O heiliger Bartholome. S. 321. 

O heiliger Geiſt, o heiliger Gott. S. 83,322. 
O heiliger Schutzengel mein. S. 29. 

O heilige Stadt, die Gott uns hat. S. 29. 
O heilig Mahl, gar wunderlich. S. 27. 

O heiligſte Dreifaltigkeit, gib. 55, 56. 

O heiligſte Dreifaltigkeit, ſieh' an. S. 35. 

O S a Dreifaltigkeit und unzertheilte. 


O heiligſte Dreifaltigkeit, zwar dreifach. S. 35, 

72, 75, 82. 

O Herre Gott, dein göttlich Wort. S. 61,319. 

O Herr, ich bin nicht würdig. 244. S. 93. 

O Herr Jeſu, Heiland der Welt. S. 27. 

O Herr mein Gott im Himmelsthron. S. 28. 

O Herr, wir ſind getroffen. S. 89, 93. 

O Herzenleid, o Traurigkeit. 163. 

O Herz, o du betrübtes Herz. 103. 

O Himmelsweg, o harter Steg. 36. 

O hochgelobte Jungfrau rein. S. 32. 

O ihr ewig arme Sünder. 233. 

O ihr Himmel, ſchauet an. 21. 

O ihr königliche Männer. S. 35. 

O ihr Schutzengel alle. S. 326. 

O Jeſu Chriſt, ich preiſe dich. S. 79. 

O Jeſu, der Jungfrauen Kron. 138. 

O Jeſu, du mein Bräutigam. S. 79. 

O Jeſu, höchſter Schatz. S. 79. 

O Jeſu, lebendige Quell'. 94. 

O Jeſulein ſüß, o Jeſulein mild. S. 30, 322. 

O Jeſu, lieber Herre, o Chriſte. 137. 

O Jeſu, liebſter Heiland werth. 31. 

O Jeſu, liebſter Jeſu, du Troſt. S. 35, 66, 
86, 320. 

O Jeſu, liebſter Jeſu, Freud’, 199. 

O Jeſu, meine Lieb'. S. 62. 

O Jeſu, meiner Seelen Speiſ'. 58. 

O Jeſu, meines Herzens Freud'. 175. 

O Jeſu mein, was kann doch ſein. S. 35, 82. 

O Jeſu, ſanftmüthig. S. 57. 

O Jeſu, ſei mein Zuverſicht. S. 28. 

O Jeſu, wahrer Menſch und Gott. S. 84. 

O Jeſu, was ſoll fangen an. S. 172. 

O Joſeph mein, ſchau nur um. S. 38. 

O Joſeph rein, o Vater mein. S. 29. 

O Juda du Verräther. 31. 

O Jungfrau, auserkoren. 96. 

O Jungfrau Maria, dein’ himmliſche Zierd'. 
102. 


O Jungfrau rein, ohn' Makel. S. 30. 
O Jungfrau zart, Maria. S. 326. 

O Königin, gnädigſte Frau. S. 26. 
O könnt' ich dich, mein Gott. S. 114. 
O Lämmlein Gottes. S. 82. 

O lebendiges Himmelbrot. S. 48. 

O Lerchenſchar, nicht weile. S. 38. 

O Licht, heil'ge Dreifaltigkeit. S. 80. 
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O lieben Kind’ der Chriſtenheit. S. 321. 

O lieber Jeſu, wie iſt ſo heiß. 31. 

O liebſtes Jeſulein. 98. 

O Magnet der treuen Herzen. S. 58. 

O Maria, auserkoren. 119. 

O Maria, der Betrübten. S. 116. 

O Maria, Jungfrau reine. 86. S. 40. 

O Maria, noch ſo ſchön. 109. 

O Maria, ſei gegrüßet. S. 89. 

O Maria, voll der Gnaden. 118. S. 50, 68, 
89 


O Maria, wie wunderbar. S. 33. 

O Maria, wir dich loben. S. 38. 

O Maria, wunderſchöne. S. 62. 

O Martyrin, zur Königin. S. 35. 

O mein Chriſt, laß Gott nur walten. S. 93. 
O mein Jeſu, wer kann ſagen. 47. 

O mein Zung, frohlock' und ſinge. S. 35. 


O Menſch, betracht, wie dich dein Gott. S. 62. 


O Menſch, du mußt ſterben. S. 62. 

O Menſchenvater, voll der Huld. S. 89, 93. 
O Menſche, wollſt bedenken. S. 62. 

O Menſch, gedenk' an's Ende. S. 80. 

O Mutter Gottes, hochbelohnt. S. 89. 

O Noth, o Pein, o Schmerzen. S. 39. 

O, o, der Straf, der großen. S. 35. 

O reicher Gott, du gibſt uns viel. S. 66. 

O Sankt Johann von Nepomuck. S. 51. 


O Sankt Mattheis, du Wundermann. S. 29. 


O ſchöne Morgenröth'. 98. 
O ſchöne Zier der Geiſtlichkeit. S. 115. 


O Schöpfer, deſſen Allmachtswort. S. 89, 93. 


O Schöpfer, Vater dieſer Welt. S. 112. 
O Seel, du heut' wohl glücklich biſt. 166. 
O ſelig, dem der treue Gott. S. 62. 

O ſelige Mutter, voll Gnaden. 76. 

O ſelige Nacht. 220. 

O Sonnen ſchön, edler Planet. S. 26. 

O Sonn, vom Himmel rücke. 64. 

O ſtarker Mann, o ſtarkes Weib. S. 35. 
O ſtimm auch du mit frohem Dank. S. 114. 
O Sünder, mach' dich auf. S. 115. 

O Sünd, o Tod, o Höllenpein. S. 51. 

O ſüßeſter der Namen all'. S. 103. 

O ſüßeſter Herr Jeſu Chriſt, kein. S. 325. 
O Tag, der Angſt und Schrecken. S. 95. 
O Traurigkeit des Herzens. S. 35. 

O Traurigkeit, o Herzeleid. S. 81, 153. 
O treuer Jeſu, der du biſt. 163. 

O über die Naturen. S. 35, 75. 

O unerhörte Höllenqual. S. 79. 

O Urſprung des Lebens. S. 229. 

O Urſula, du ſchöne Braut. 147. 

O Vater aller Geiſter. S. 10, 111. 

O Vater, voller Lieb' und Huld. S. 114. 
O wann doch, Jeſu, liebſter mein. S. 57. 
O was wären meine Freuden. S. 111. 

O welch' ein Segen iſt ein Freund. S. 111. 
O Welt, o Welt, o falſche Welt. S. 29. 
O Welt, ſieh' hier dein Leben. S. 81. 

O wie fröhlich, o wie ſelig. S. 80. 

O wie ſelig ſeid ihr doch. S. 62. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


O wir armen Sünder. S. 321. 5 
O wohl beiſammen gefügte Namen. 126. 
S. 35 a 


O Wunder groß. S. 319. 
O Zeit, o Zeit, o kurze Stunden. S. 71. 


Preiſet Chriſten allzuſammen. S. 93. 
Quelle der Vollkommenheiten. S. 112. 


Reine Engel, ungeſehen. S. 114. 
Reinſte Jungfrau, ſei gegrüßt. S. 95. 
Reinſte Jungfrau, die vor allen. S. 75. 
Rühm' und lobe, ſing und preiſe. 145. 


Sag' was hilft alle Welt. S. 328. 

Salve parvule, Jeſu Kindelein. S. 27. 

Salve, Salve, o Regina. 113. 

Sankt Donatus, Fürſt der Helden. 198, II. 

Sankt Johann, Nepomucene. S. 115. 

Sankt Johann, von Nepomuck. S. 115. 

Sankt Otto Biſchof war. 151. 

Sankt Valentin, voll Gnadenzier. 148. 

Schatz über alle Schätze. S. 66. 

3 wie hängt dein Bräutigam. 

5 Menſchen, o du ſchnöde. 193, II. 
S. 82. 


Schau doch, o Herr der Herrlichkeit. S. 75. 
Schließet euch, ihr Augen auf. S. 80. 
Schnell rauſchen Jahr auf Jahre hin. S. 114. 
Schönſte Freundin, wir dich grüßen. S. 54. 
Schönſter Herr Jeſu. S. 57. 

Schönſter Jeſu, liebſtes Leben. S. 72. 
Schönſter Immanuel. 214. S. 79. 

Schuf mich Gott für Augenblicke. S. 111. 
Schwingt heilige Gedanken. S. 111. 

Sechs Tage vor den Oſtern. S. 27. 
Seelenbräutigam. 207. 

Segne, Jeſu, deine Herde. 71. S. 89, 95. 
Seht die Mutter voller Schmerzen. S. 96. 
Seht Jeſum heut nach Salem. S. 106. 
Seht, welch ein Menſch iſt das. S. 80. 

Seid zufrieden, liebe Brüder. 25. S. 79. 
Sei gegrüßt, o Jungfrau rein. 122. 

Sei gegrüßt, o Königin. S. 35. 

Sei gegrüßt zu tauſendmalen. 54. S. 39. 
Sei gegelipt zu tauſendmalen, holdſeliges. S. 


Sei gegrüßt zu tauſendmalen, o du. 101. 
Sei gegrüßt zu tauſendmalen, o Maria. S. 68. 
Sei gegrüßt zu tauſendmalen, ſchönſte. S. 51. 
Sei Lob und Ehr mit hohem Preis. S. 62. 
Sei Mutter der Barmherzigkeit. S. 93. 

Sein Nam' iſt groß. S. 27. 

Sei ruhig, meine Seele. S. 102. 

Sei wohlgemuth. S. 51. 

Selig, himmliſch iſt das Leben. S. 89. 
Selig, wer fröhlich viel leidet. 174. 

Selig, wer ihm ſuchet Raum. S. 82. 

Sieh', hier bin ich, Ehrenkönig. 213. S. 79. 


Regiſter der deutſchen Texte und Melodien. 


. oe von dem höchſten Throne. 245. 


Sing mein Lerchlein. S. 37. 

Singt dem Herrn ein neues Lied. S. 318. 
pn dem König Freudenpſalmen. 222. S. 
a 02. 


Singt heilig, heilig, heilig. 241. S. 93. 
Singt und klingt. S. 320. 

Sion, deinen Heiland preiſe. S. 35, 86. 
Sohn Gottes, mein Geiſt erhebt dich. 220. 
So Jemand ſpricht: ich liebe Gott. S.87, 105. 
Soll dein verderbtes Herz. S. 111. 

Soll's ſein, ſo ſei's gelitten. 194. 

Soll's ſein, ſo ſei's, wie mein Gott will. 166, 

192, 193, 225. S. 38. 

Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen. 208. S. 79. 
Sollt' ich reden mit den Thränen. S. 38. 
So merk ich wohl. S. 47. 

Sonnenſchön prächtige. 110. 

So ruheſt du, o meine Ruh'. S. 81. 

So ſegne denn Gott Vater mich. S. 80. 

So wie der Weinſtock. S. 94. 

So wie die Lerch' ihr Flöte. S. 76. 

So wie die Waſſerquellen. S. 89. 

So pünſch' ich eine gute Nacht. S. 62. 
Spiegel der Ehren. 83. 

Stern auf dieſem Lebensmeere. S. 93. 
Straf' mich nicht in deinem Grimm. 216. S. 79. 
Streck aus dein' reiche, milde Hand. S. 49. 
Strenger Richter aller Sünder. 221. S. 90. 

Streuet mit Palmen. S. 58. 
Süßer Seelen Abendmahl. S. 62. 
Süßes Evangelium. 25. S. 80. 
Syt willekomen heirre kirſt. S. 314. 


Tag des Zornes und der Rache. S. 107. 

Tauſendmal will ich dich grüßen. S. 51. 

Te deum laudamus, mit fröhlichen. S. 116. 

Thauet, Himmel, den Gerechten. 4. S. 89, 93. 

Thu auf, thu auf, du ſchönes Blut. 183, 187. 
S. 327 


Thu auf, thu auf, o Sünder hart. 183. 
Thu dich aufſchließen, o mein Herz. 248. 
Tod, Angſt und Kreuz auf einmal. 42. 
Trauert, ihr himmliſchen Chöre. S. 102. 


Ueber Gräbern wohnet Friede. S. 114. 
Uuoeberſelig find die Seelen. S. 79. 
Um achte betrachte. S. 39. 
Um die Erd' und ihre Kinder. S. 114. 
Umſonſt, umſonſt verhüllſt du dich. S. 111. 
Unerſchaffne Lebensſonne. 25. 
Unſchuld zum Streit. S. 73. 
Uns iſt geboren und auserkoren. S. 317. 
Unwiederbringlich ſchnell entfliehn. S. 111. 
Urquell aller Seligkeiten. S. 112. 


Vater, alſo leb' ich wieder. S. 112. 

Vater, hoch im Himmelsthron (Lauretaniſche 
Litanei). 239. S. 31, 48, 186. 
Vater, hoch im Himmelsthron (Litanei über 

die 15 hl. Geheimniſſe). S. 65. 
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Vater, hoch im Himmelsthron (Litanei vom 
Leiden Chriſti). 237, II. 
Vater, ſieh', iſt das dein Sohne. 16. 
Vater unſer, beten wir. S. 85. 
Vater unſer, der du biſt. S. 326. 
932 uns Frieden gnädiglich. S. 107, 152, 
1 


Verſucht und prüft es ſelbſt. S. 111. 
Verweilet nicht, hört. S. 38. 

Verwundter Heiland, ſieh' nicht an. S. 82. 
Verzage nicht, mein frommer Chriſt. S. 62. 
Verzücke mich. S. 58. 

Voll Bewunderung. S. 114. 

Vom herrlich großen Sakrament. S. 86. 
Vom Himmel her bin ich geſandt. S. 84. 
Vom Himmel hoch, da komm ich her. S. 84. 
Vom Himmel wurde auf die Erde. S. 86. 
Von deinetwegen ſind wir hier. S. 323. 
Von edler Art. S. 328. 

Von einem frommen Ordensmann. S. 52. 
Von Herzen dich begrüßen. S. 66. 


Wach' auf, mein Herz, und ſinge. S. 62. 

Wach' auf, o Seel, du irrig's Schaf. S. 38. 

Wach' auf, wach' auf, o Seel'. S. 52. 

Wach' Nachtigall, wach' auf. 11. 

Wacht auf, ihr ſchönen Vögelein. S. 25, 203. 

Wann Angſt und Noth. 176. S. 35. 

Wann die Uhr Eins ſchlägt. S. 28. 

Wann ich, o liebſter Jeſu mein. S. 35. 

Wann mein Schifflein wird anlenden. 184. 
S. 51. 

Wann Mund und Herz. S. 28. 

Wann wird doch mein Jeſus kommen. 177. 
S. 62 


Wann wird dann unſer Aufbruch ſein. 226. 

Warum betrübſt du dich. S. 328. 

Warum erbebſt du. S. 112. 

Warum ſollt' ich mich denn grämen. S. 62, 
79, 281. 

Warum willſt du dann für morgen. 212. S. 79. 

Was bedeut' dies, ihr Jungfrauen. S. 58. 

Was fang ich an, mein Gott. S. 321. 

Was fürchteſt du Feind Herodes. S. 27, 326. 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan. S. 81. 

Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſein. S. 105. 

Was ich nur Gutes habe. S. 111. 

Was iſt der Menſch. S. 321. 

Was iſt doch in dieſem Leben. S. 35. 

Was mein Gott will, das geſcheh'. S. 62,329. 

Was muß es bedeuten. S. 38, 58. 

Was ſollen doch die Lorbeerzweige. S. 74. 

Was ſorgſt du ängſtlich für dein Leben. S. 87. 

Weg mit Luſtgeſang und Reigen. S. 111. 

Weh' dem Tag, der wird zerſtören. S. 73. 

Weine nicht, Gott lebet noch. 182, 216. S. 80. 

Wend' ab deinen Zorn, lieber Herr. S. 62. 

Wenn hier, in dieſer bien ee S. 112. 

Wenn ich ein gut Gewiſſen habe. S. 105. 

Wenn ich in Angſt und Noth. S. 81. 

Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. S. 83. 
87, 105. 
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Wer Ader thut laſſen. S. 50. 

Wer bin ich, welche wicht'ge Frage. S. 105. 

Werde munter, mein Gemüthe. 162. S. 62, 80. 

Wer Gottes Diener werden will. S. 327. 

Wer Gottes Wort nicht hält und ſpricht. S. 105. 

Wer Gott vertraut, hat wohlgebaut. S. 81. 

Wer hie das Elend. S. 326. 

Wer kann das Wunder faſſen. S. 81. 

Wer kann deine bitt'ren Zähren. S. 95. 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. S. 79, 
95, 102. 

Wer ſein Kreuz allhier thut lieben. S. 74. 

Wer vor der Zeit gern ſterben will. S. 24. 

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. S. 81. 

Wie Davids Lob und Harfenklang. S. 94. 

Wie ein Hirſch zur dürren Zeit. S. 58. 

Wie ein' ſo rauhe Krippe. S. 58. 

Wie Gott werd' kommen. S. 316. 

Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. S. 87,100. 

Wie groß, wie angebetet iſt. S. 114. 

Wie hell leucht' der Mond. S. 116. 

Wie herrlich wird Tugend. S. 90. 

Wie ſanft ſehn wir den Frommen. S. 112. 

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern am Firma- 
ment. S. 81. 

Wie ſchön leucht' uns der Morgenſtern, voll 
Gnad. S. 81. 95. 

Wie ſchrecklich iſt's, o großer Gott. S. 75. 

Wie ſchwach iſt meine Tugend. S. 114. 

Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub. S. 105. 

Wie ſoll ich dich empfangen. S. 115. 

Wie troſtreich iſt uns Adamskindern. S. 93. 

Will Gott mir wohl. S. 81. 

Willkommen edles Knäbelein. 9, 10. 

Willſt du der Weisheit Quelle. S. 105. 

Willſt du ein langes Leben. S. 24. 

Wir beten an, dich wahres. 68. S. 93. 

Wir beten drei Perſonen S Ich bete u. ſ. w. 

Wir bringen dir zerknirſchte Herzen. S. 93. 

Wir fallen dir zu Füßen. S. 67. 


Regiſter der lateiniſchen Texte und Melodien. 0 


Wir fangen an im Namen dein. S. 40. 

Wir flehen zu dir nur. S. 89. 

Wir fußfällig uns einſtellen. S. 43. 

Wir glauben all an einen Gott. S. 64. 

Wir glauben und bekennen. 247. S. 85. 

Wir haben jetzt vernommen. S. 75. 

Wir Menſchen ſind zudem, o Gott. S. 104. 

Wir ſind im wahren Chriſtenthum. 241. S. 93, 

Wir werfen uns darnieder. 247. S. 5, 18, 85. 
90, 103, 106. 

Wir wollen alle fröhlich ſein. S. 322. 

Wir wollen Gott ein Danklied ſingen. S. 93. 

Wir wollen heute loben. S. 324. 

Wo eilt ihr hin, ihr Lebensſtunden. S. 111. 

Wohlan, liebe Chriſtenleut'. S. 27. 

Wohlauf, getroſt, ihr Völker all'. S. 82. 

Wohlauf, ihr Chriſten, alleſammt. 77. 

Wohlauf, ihr deutſche Chriſten. S. 329. 

Wohlauf, ihr klein' Waldvögelein. 190. 

Wohlauf zu Gott mit Lobesſchall. S. 323. 

Wohl dem, der beſſ're Schätze. S. 105. 

Wohl dem, der richtig wandelt. S. 111. 

Wo iſt der Schönſte. S. 58. 

Wollt ihr hören ein neues Gedicht. S. 323. 

Wo ſoll ich bleiben. S. 25. 

Wo ſoll ich fliehen hin. S. 81. 

Wo willſt du hin. S. 75. 

Wunderſchön prächtige. 110, 111. S. 88. 


Kaverius mit Schmerzen. 153, 154. 


Zank, Hader, groß' Uneinigkeit. S. 24. 

Zu Bethlehem geboren. 14. 

Zu dir, o Jungfrau Maria, rein. S. 29. 

Zu früh, wann zarter Morgenſchein. 224, II. 
Zu Gott, o Seele, ſchwing' dich auf. S. 112. 
Zu hohem Lob und Ehren. S. 31. 

Zu meines Herren Füßen. 168. 
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Verzeichniß 


Liederdichtern, Componiſten und Geſangbuchherausgebern 
nebſt 
biographiſchen Notizen zu allen drei Bänden. 


Quellen, die öfter citirt werden. 


A. D. B. Allgemeine deutſche Biographie, auf Veranlaſſung Seiner Majeſtät des Königs von 
Bayern herausgegeben durch die hiſtoriſche Commiſſion bei der Kgl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Bd. I- XXXII. Leipzig, „Duncker & Humblot. 1875—1891. 

De Backer, A., Bibliothèque des Ecrivains de la Compagnie de Jésus, ou Notices 
bibliographiques de tous les ouvrages publiés par les membres de la Compagnie 
de Jésus.... Nouvelle Edition .. . Liége-Paris. 1869. 3 voll. Fol. Von der 
neuen Auflage dieſes Werkes iſt bis jetzt der I. Band erſchienen unter dem Titel: Biblio- 
theque de la Compagnie de Jésus. Première Partie: Bibliographie par les Pères 
Augustin et Aloys de Backer. Nouvelle Edition par Carlos Sommervogel 
S. J. Tome I. Bruxelles, O. Schepens; Paris, A. Picard. 1890. 

F. Biographie universelle des Musiciens et Bibliographie générale de la Musique. 
Deuxieme Edition.. . . Par F. J. Fétis. 4 Tomes. Paris. Firmin Didot Fréres, 
Fils et Cie. 1873—1875. Lex.-S. Supplément et Complément, publiés sous la 
direction de M. Arthur Pougin. 2 tomes. Paris 1878—1880. 

G. Grundriss zur Geschichte der deutschen Dichtung aus den Quellen von Kar! 
Goedeke. Zweite ganz neu bearbeitete Auflage. 4 Bde. gr. 8. Dresden, L. 
Ehlermann 1884—1891. 

K. Biographiſch⸗literariſches Lexikon der katholiſchen deutſchen Dichter, Volks- und Jugend⸗ 
ſchriftſteller im 19. Jahrhundert. Von Joſeph Kehrein. 2 Bde. Zürich, Stuttgart und 
Würzburg. 1868, 1871. Ler.-8. 

K. K. Geſchichte des Kirchenlieds und Kirchengeſangs der chriſtlichen, insbeſondere der deutſchen 
evangeliſchen Kirche. Von Eduard Emil Koch. Dritte Auflage. 8 Bde. 1866-1876. 
Stuttgart, Chr. Belſer. 8. 9 

K. L. I. Kirchen⸗ Lexikon oder Encyklopädie der katholiſchen Theologie ... von Heinrich 
Joſeph Weber... und Benedikt Welte. 12 Bde. 18471856. Freiburg, Herder. 
Lex.⸗8 


II. Auflage begonnen von Joſeph Cardinal Hergenröther, fortgeſetzt von Dr. 
Franz Kaul en. Bis jetzt 7 Bande. 1882— 1891. Freiburg, Herder. Lex.⸗8. 

M. R. Musikalisches Conversations-Lexikon. Eine Eneyklopädie der gesammten 
musikalischen Wissenschaften, begründet von Hermann Mendel. Vollendet 
von Dr. August Reissmann. 12 Bde. 18701883. Berlin, R. Oppenheim. 
Lex.-8. 

M. f. M. Monatshefte für Musikgeschichte, herausgegeben von der Gesellschaft für 
Musikforschung. Redigirt von Robert Eit ner. XXIII Jahrgänge, 1869—1891. 
Berlin und Leipzig, Breitkopf & Härtel. 8. 0 

S. bezeichnet, daß am Orte der Geburt oder des Todes Nachrichten über den betreffenden Autor 
eingezogen worden ſind. g ; 

Da die genannten Lexika alphabetiſch geordnet find, glaubte id) auf die Angabe 
des Bandes und der Seitenzahl verzichten zu dürfen. 


Die am Schluſſe jeder Notiz angebrachten römiſchen Ziffern (J, II, III) bezeichnen die 
Bände des vorliegenden Werkes, daneben findet ſich die Seitenzahl. 


348 


Agricola, Wolfgang Chriſtoph, 
Componiſt aus der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, Organiſt in Neuſtadt a. d. Saale. 
Fetis ſagt von ihm, er habe zu Würzburg 
und Cöln eine Sammlung von 8 Meſſen her⸗ 
ausgegeben unter dem Titel »Faseiculus mu- 
sicalis 1651. 4. Corneille à Beughem 
(Bibl. math. p. 2) citirt von ihm »Fascicu- 
lus variarum cantionum«, Motetten zu 3 
bis 8 Stimmen (F. I, 34). III, 45. 

Albinus, Fr., Kapuziner (1660). II, 38. 

Arndts, Ferdinand, geboren zu Arns⸗ 
berg den 26. Januar 1755, war Dechant in 
Meſchede und nach Aufhebung des Stiftes da- 
ſelbſt (1807) von 1808—1814 Pfarrer zu 
Menden, wo er zugleich zum geiſtlichen Official 
ernannt wurde. Er verzichtete 1814 auf die 
Pfarrſtelle zu Menden und privatiſirte daſelbſt 
als Official bis zu ſeinem Tode am 21. März 
1825. (S.) III, 110. 

P. Auguſtin (Hofmann), von Baden ge- 
bürtig, Benediktiner, wurde nach dem Tode des 
Abtes Ulrich III. im Jahre 1600 im Alter 
von 44 Jahren zum Fürſtabt von Einſiedeln 
gewählt. Er verblieb in dieſer Stellung bis 
zum Jahre 1629. Vorher war er Dekan und 
Organiſt in demſelben Kloſter geweſen. (K. 
L. I. Band IV, S. 328; Schubiger, P. An⸗ 
ſelm, Die Pflege des Kirchengeſanges und der 
Kirchenmuſik in der deutſchen katholiſchen 
Schweiz. Einſiedeln. 1873, S. 41.) I, 75. 

Bacchamer, Sigismund, S. J., II, 
335; III, 26. 

Balde, Jakob, S. J., am 4. Januar 
1604 in Enſisheim (Elſaß) geboren, ſtudirte 
die Rechte in Molsheim und Ingolſtadt und 
trat im Jahre 1624 zu Landsberg am Lech in 
die Geſellſchaft Jeſu ein. 1633 zum Prieſter 
geweiht, docirte er vom Jahre 1635 an 
Rhetorik an der Univerſität zu Ingolſtadt und 
dann in München, wo er 1638 vom Kurfürſten 
Max I. zum Hofprediger ernannt wurde. 
Wegen ſeiner Geſundheit verzog er von 
München nach Landshut. Nach einem vorüber 
gehenden Aufenthalte in Amberg ging er 1654 
nach Neuburg an der Donau, wo er anfangs 
Hofprediger und ſpäter Beichtvater des Pfalz⸗ 
grafen Philipp Wilhelm und Nonitor 
domesticus des Hofes war. Hier ſtarb er am 
9. Auguſt 1668. Balde gehort zu den reich— 
begabteſten Dichtern des 17. Jahrhunderts. 
Seine Gedichte ſind meiſt in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt. (K. L. II; G. III, 195.) 
I, 103, 106, 109; II, 36; III, 209. 
Barmaun, Johann Baptiſt (Benedik⸗ 
tiner), geboren den 1. März 1709 zu Immen⸗ 
ſtadt, ein gelehrter und vielſeitig gebildeter 
Muſiker des Kloſters Weingarten, wurde ſpäter 
Subprior und dann Prior und ſtarb zu Hofen, 
einem zu Weingarten gehörigen Priorate, am 
Bodenſee den 16. April 1788. (Kloſter Wein⸗ 
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garten von F. Sauter. Ravensburg, 1857.) 
III, 76 


Bellroth, Joſeph Bernhard, Orga⸗ 
niſt an der Pfarrkirche zu St. Quintin in 
Mainz, wurde geboren den 18. September 
1784 daſelbſt und ſtarb den 28. Februar 
1854. (S.) III, 107. 

Berengerus, P. F., Benediktiner im Kloſter 
zu Formbach, verfaßte mit einigen anderen 
Conventualen die Melodien zum I. Theil des 
Buches von Procopius: „Hertzen-Frewd und 
Seelen⸗Troſt.“ Paſſau 1660. II, 38. 

Berg, Dr. Franz, Geiſtlicher Rath und 
Stiftsherr, geboren am 31. Januar 1753 zu 
Frankenhauſen, wurde 1777 in Würzburg 
Prieſter, 1779 Domkaplan, 1785 Profeſſor 
der Kirchengeſchichte an der Univerſität. Im 
Jahre 1809 legte er dieſes letztere Amt nieder, 
wurde aber 1811 wieder angeſtellt als Pro⸗ 
feſſor der Univerſalgeſchichte und zugleich zum 
Mitglied der Juriſtenfakultät ernannt. Er 
ſtarb am 6. April 1821. (K.) III, 97, 99, 
129. 

Beurer, Johann Jakob, Profeſſor der 
lateiniſchen Sprache zu Freiburg im Breisgau, 
lebte zu Ende des 16. Jahrhunderts und gab 
viele lateiniſche und deutſche Schriften heraus. 
I, 74. (Jöchers Gelehrtenlexikon I, 1062.) 

Beuttner, Nicolaus, aus Gerolzhofen 
in Franken gebürtig, war im Jahre 1602 
Schulmeiſter und Choraliſt zu St. Lorenz in 
e im Fürſtenthum Steyr. I, 158, 
197 


Bidermann, Jakob, S. J., geb. zu Ehingen 
im Jahre 1577, trat 1594 in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu ein und wurde 1606 Pro⸗ 
feſſor der Rhetorik zu München. Hier ver⸗ 
faßte er zahlreiche Schuldramen, die erſt nach 
ſeinem Tode veröffentlicht wurden. Im Spät⸗ 
herbſte des Jahres 1615 kam er als Lektor der 
Theologie nach Dillingen. In ſeinen Muße⸗ 
ſtunden beſchäftigte er ſich hier mit den alt⸗ 
deutſchen Klaſſikern und gab 1620 das 
„Himmelglöcklein“ heraus, welches noch 
mehrere Auflagen erlebte (Corner benützte dieſes 
Geſangbuch). 1624 als Aſſiſtent nach Rom 
berufen, ſtarb er daſelbſt am 20. Auguſt 1639 
(A. D. B.). II, Bibliographie Nr. 58, 71, 
101, 103, 123. III, 47. 

Bolognino, H. G., Licentiat der Theologie 
und Canonicus an der Kathedrale in Ant⸗ 
werpen (1645). III, S. 28. 

Böſchenſtein, Johann, (Wiedererwecker 
der hebräiſchen Sprache und Literatur), ge⸗ 
boren 1472 zu Eßlingen, docirte vom Jahre 
1505 an die hebräiſche Sprache in Ingolſtadt, 
Augsburg, Wittenberg, Nürnberg, Heidelberg, 
Antwerpen und Zürich, zählte Dr. Eck, 
Melanchthon und Zwingli zu ſeinen Schülern. 
Im Jahre 1533 kehrte er nach Augsburg zu⸗ 
rück, wo er nach 1536 ſtarb. 

B. ſcheint ſich ſpäter der Reformation ange⸗ 
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ſchloſſen zu haben. In einem Einzeldruck „Die 
zehn gebot auß der bibel gezogen. Gedruckt 
zu Augsburg durch Erhart Oglin“ (1515) wird 
er Prieſter genannt. Nach K. K. II, 471 war 
er ſpäter verheiratet. Seine die hebräiſche 
Sprache betreffenden Schriften findet man bei 
K. K. II, 470 ff., die Lieder bei G. II, 149. 
I, 58, 63, 64, 65, 139, 449. 

Brant, Sebaſtian, Humaniſt und Dich⸗ 
ter, geboren 1457 in Straßburg, promovirte 
1489 als Doctor utriusque juris an der 
Univerſität zu Baſel und erhielt zugleich einen 
Lehrſtuhl an derſelben. 1500 wurde er Syn⸗ 
dicus und Advokat, 1503 Stadtſchreiber in 
ſeiner Vaterſtadt. Er ſtarb daſelbſt am 
10. Mai 1521. Sein Hauptwerk, das 
„Narrenſchiff“, erſchien 1494. Brant war auch 
Verfaſſer vieler Lieder zu Ehren der heiligen 
ae. apie Bice Gls en 62) 

Braun, Johann Georg, aus Übthal, 
war 1675 Chorregent in Eger. I. 111, 117. 

Bruck, Arnold von, wahrſcheinlich zu 
Bruck im Aargau geboren, war im Jahre 1534 
Dechant von Laubach (Laibach in Krain) und 
oberſter Kapellmeiſter Sr. Römiſchen König⸗ 
lichen Majeſtät in Wien. In dieſem Amte ver⸗ 
blieb er bis 1545. Ob er in dieſem Jahre ſtarb 
oder ſich nach Laibach zurückgezogen hat, iſt 
nicht bekannt. Bruck gehört zu den bedeutend⸗ 
ſten Componiſten des 16. Jahrhunderts. (Ein⸗ 
leitung zu Joh. Otts Liederſammlung von 
R. Eitner, L. Erk und O. Kade. Berlin 1876, 
S. 46 ff.) II, 224. 

Bruns, Raymund, Dominikaner, wurde 
geboren zu Hannover am 3. Januar 1705, 
ſtudirte zu Hildesheim und Osnabrück, fand 
1722 nach Vollendung des Curſus der Philo- 
ſophie Aufnahme in dem Benediktinerkloſter 
zu Huysburg bei Halberſtadt, trat 1723 in das 
Dominikanerkloſter zu Halberſtadt über, 
vollendete fein Noviziat zu Trier 1723—1724, 
kam 1726 nach Münſter, empfing 1729 die 
Prieſterweihe, wurde in demſelben Jahre nach 
Osnabrück und dann nach Halberſtadt berufen, 
und 1731 zum Miſſionspfarrer in Potsdam 
ernannt. Hier erfreute er ſich trotz wiederholt 
angebrachter Verleumdungen der beſondern 
Gunſt des Königs Friedrich Wilhelm I., der 
ihm auch eine Kirche bauen ließ. Nach deſſen 
Tode fiel er bei Friedrich dem Großen in Un⸗ 
gnade, war von 1742—1743 im Gefängniſſe, 
ging, aus demſelben entlaſſen, nach Halber⸗ 
ſtadt, wurde dort 1744 Subprior, 1745 Prior, 
1751 Prior in Mainz und ſtarb 1780 als 
Probſt (2) des Dominikanerkloſters in Soeſt. 
(Berliner Bonifacius⸗Kalender vom Geiſtlichen 
Rath Müller. 1869, S. 53—105. Tagebuch 
von P. R. Bruns. Geſchichtliche Nachrichten 
über das Dominikanerkloſter zu Münſter in 
Weſtfalen von Dr. P. Münch. Beilage zu 
dem Jahresberichte über das Realgymnaſium 


in Münſter für das Schuljahr 1889 —90. 
Münſter, Coppenrath, S. 17.) III, 65, 68, 69, 
70, 74, 78, 105, 122. 

Buchner, Philipp Friedrich, ge— 
boren am 10. September 1614 zu Wertheim 
in Franken, machte ſeine erſten Studien in der 
Muſik in Frankfurt, ging dann nach Polen, 
ſpäter nach Frankreich und Italien und war 
vom Jahre 1649 bis zu ſeinem Tode (23. März 
1669) Kurfürſtlich Mainziſcher und Fürſtlich 
Würzburgiſcher Kapellmeiſter. Er führte die 
neue, orcheſtrirte Kirchenmuſik in Franken ein 
und hinterließ ſelbſt viele Compoſitionen. Von 
ihm rühren jedenfalls die Melodien zu den 
„Catholiſchen Sonn- und Feiertäglichen Evan⸗ 
gelien“, Würzburg, 1653 und 1656, und viel⸗ 
leicht auch die zum „Kaiſerlichen Pſalter“, 
Mainz und Frankfurt, 1658, her. (Archiv des 
hiſt. Vereins von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg, XIX, 2. Würzburg 1867.) I, 109; 
II, 53. 

Buchsbaum, Sixt, ein Meiſterſänger, der 
am Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts lebte. I, 52, 53, 98; II, 142. 

Buſch, Ludwig, geboren in Bamberg 
den 23. April 1765, trat 1785 als Doctor 
der Philoſophie in das Seminar zu Bamberg 
wurde 1793 Curatus in Erlangen, 1803 
Pfarrer in Weismain, ſpäter auch Dechant 
des Kapitels Lichtenfels und 1818 Pfarrer zu 
Schleßlitz, wo er am 30. Juli 1822 ſtarb. 
Bemerkenswerth iſt fein „Liturgiſcher Verſuch 
oder deutſches Ritualbuch für katholiſche 
Kirchen“. Conſtanz 1803. (A. D. B.) III, 
113 


Carli, Georg Caſpar, Deutſchordens— 
prieſter und Doctor der Theologie, ſtarb am 
27. Mai 1803 in Reimlingen, wo er 19 
Jahre lang Pfarrer geweſen war. (S.) III, 
106, 110, 115. 

Chriſtelius, Bartholomäus, 8. J., 
geboren im Jahre 1624 zu Müglitz in Mähren, 
trat 1642 in die Geſellſchaft Jeſu ein, lehrte 
Humaniora, Philoſophie und Controverſe, 
war Rektor der Collegien zu Breslau, Komo- 
tau und Telcz, Superior in Prag und Pro- 
vinzial von Böhmen. Er ſtarb am 11. Mai 
1701. (De Backer.) III, 31, 33. 

Chriſtmann, Franz Xaver, geboren 
den 12. Auguſt 1753 zu Emerkingen, ſtudirte 
in Ulm, dann in Würzburg und Dillingen, 
wo er zum Dr. juris can. promovirt wurde, 
1776 Pfarrer in Fahlheim, 1794 in Juſtingen, 
1801 in Drackenſtein, 1815 Stadtpfarrer in 
Munderkingen. Er ſtarb 24. Oktober 1819. 
(Weyermanns Nachrichten von Gelehrten, 
Künſtlern und anderen merkwürdigen Perſonen 
aus Ulm. 2 Bde. Ulm 1794 —1828. II, 
S. 52 ff.) III, 104. 

Clemens, Peter Anton Rüdger, 
geboren den 31. März 1762 zu Dülken (Rhein⸗ 
provinz), wurde am 22. Mai 1785 zum 
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Prieſter geweiht und in ſeiner Vaterſtadt als 
Vikar angeſtellt. Er ſtarb daſelbſt am 2. Juli 
1844. Wie der Todtenzettel beſagt, hat der 
um das Schul- und Armenweſen ſeiner Bater- 
ſtadt ſehr verdiente Geiſtliche mehrere Unter- 
richts- und Erbauungsbücher herausgegeben. 
Jedenfalls find dieſelben im Geiſte der Zſchokke⸗ 
ſchen „Stunden der Andacht“ gehalten, für 
deren Verbreitung er ſehr thätig war. (S.) 
III 112, 155. 

Cochem, Martin von, Kapuziner, ge⸗ 
boren um 1630 zu Cochem an der Moſel, ge— 
ſtorben am 10. September 1712 im Convent 
zu Waghäuſel bei Bruchſal, iſt berühmt ge⸗ 
worden durch ſeine Miſſionsthätigkeit im 
Rheinlande, ſowie durch die Herausgabe einer 
großen Anzahl von Unterrichts- und Er⸗ 
bauungsbüchern für das Volk. (K. L. I.) 
I, 119; III, 42, 46, 63, 64, 77, 87, 90. 

Corner, David Gregor, Dr. theol., 
Benediktiner, wurde im Jahre 1587 zu Hirſch⸗ 
berg in Schleſien geboren, ſtudirte wahrſchein— 
lich in Breslau, ſpäter bei den Jeſuiten in 
Prag und dann in Graz. Im Jahre 1618 
wurde er Pfarrer zu Rötz in Unteröſterreich, 
ſpäter in Mautern; 41 Jahre alt trat er in 
Göttweig in den Benediktinerorden ein und 
war 1631 bereits Prior. Die Univerſität Wien 
ernannte ihn 1638 zu ihrem Rektor. Er ſtarb 
am 9. Januar 1648 in Wien. (A. D. B.) 
I, 86, 89, 90, 106, 110, 115, 117, 178 ff., 
216 ff.; II, 40. 

Curb, Albert, S. J., geboren zu München, 
trat 1616 in den Orden der Geſellſchaft Jeſu 
ein, war Profeſſor der Mathematik und Philo— 
ſophie, Rektor in Eichſtädt, Luzern und Neu⸗ 
burg an der Donau. Er ſtarb zu München 
am 16. Dezember 1671. Er iſt Verfaſſer der 
1 Ne Davids“ 1659, 1669. De Backer.) 

Cyſat, Renwart, Römiſcher Ritter, 
Comes palatinus und Apoſtoliſcher Protono— 
tar, geboren im Jahre 1545, war in den Jahren 
1559—1570 Apotheker in Luzern, 1570 Unter⸗ 
ſchreiber, 1573—1575 Großrath, von da 
an bis zu ſeinem Tode Stadtſchreiber daſelbſt. 
Er ae am 25. April 1614. (A. D. B.) 

Degen, Johann, im Anfange des 17. 
Jahrhunderts Kaplan und Organiſt an der 
St. Martinspfarrkirche in Bamberg, gab 1628 
ſein vierſtimmiges Geſangbuch heraus. Er 
war auch ein gründlicher Kenner der klaſſiſchen 
Kirchenmuſik. Im Jahre 1631 erſchien von 
ihm: »Florilegium musicum Liber I. 
Bambergae 1631, d. i. eine Sammlung welt⸗ 
licher Compoſitionen (zu 4 und 5 Stimmen), 
die er mit lateiniſch⸗kirchlichen Texten verſah. 
(Bohn, Bibliographie der Muſikdruckwerke. 
Breslau 1883, S. 369; ferner Bd. 28 der 
Ausgabe der Werke Paleftrina’s von Dr. F. 
K. Haberl. p. V.) I, 88, 115, 122, 2155 11,375. 
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Denis, Michael, S. J. Dichter und 
Bibliograph), geboren den 27. September 
1729 zu Schärding am Inn, ſtudirte von 1739 
an in Paſſau und trat am 17. Oktober 1747 
zu Wien in die Geſellſchaft Jeſu ein. Nach 
den zwei Jahren des Noviziats wurde er zu⸗ 
nächſt an das akademiſche Collegium zu Wien 
verſetzt, um das Hebräiſche und die damit ver⸗ 
wandten Sprachen zu ſtudiren; dann kam er 
1750 als Lehrer der lateiniſchen Sprache an 
das Gymnaſium nach Graz und 1752 als Pro- 
feſſorder Rhetorik nad Klagenfurt. 1754—1758 
ſtudirte er in Graz Theologie und wurde 
während dieſer Zeit (1757) zum Prieſter ge⸗ 
weiht. Nach vorübergehendem Aufenthalte in 
Judenburg und Preßburg erhielt er 1759 ſeine 
Berufung als Repetitor der Philoſophie an 
das Thereſianum in Wien. Im folgenden 
Jahre wurde ihm das Lehramt den Literatur 
übertragen und 1773 (nach Auflöſung des 
Ordens) auch die Aufſicht über die mit dem 
Thereſianum verbundene Garelli'ſche Biblio- 
thek. Nach Aufhebung des Thereſianums 
wurde er 1785 zweiter und 1791 erſter Cuſtos 
der Kaiſerlichen Hofbibliothek und zugleich 
Wirklicher Hofrath. Er ſtarb am 29. Septem⸗ 
ber 1800. Sein Pſeudonym iſt Sined (das iſt 
Denis rückwärts geleſen), der Barde. (K.; G. 
IV, 109.) III, 88 ff. 

Deutgen, Rudolph, Convertit, Vikar 
und Bibliothekar an der Domkirche zu Osna⸗ 
brück, ſtarb am 8. Juli 1787 im Alter von 
56 Jahren. (S.) III, 98, 103, 109, 138. 

Dilatus, Johann, S. J., geboren den 
6. Januar 1628 zu Littau (Mähren), trat 
1651 in die Geſellſchaft Jeſu ein, war 9 
Jahre lang Profeſſor der Grammatik und 
Rhetorik und 26 Jahre lang Prediger. Er ſtarb 
zu Brünn am 21. Oktober 1689. (De Backer.) 
II, 41; III, 117. 

3 Bartholomäus (1609). 


Drexel, Johann, ſtarb im Februar des 
Jahres 1801 als Kapellmeiſter des Domſtifts 
in Augsburg. III, 115. 

Dungſcher, F. Johann, Dominikaner, 
um 1621 Prediger in Trier. I, 84. 

Edingius, Rutgerus, gegen Ende des 
16. Jahrhunderts Prieſter an St. Pantaleon 
in Cöln. I, 68, 71, 139, 144; II, 28. 

Eichhorn von Bellheim, Joh. Joachim, 
Benediktiner, geboren 1518 zu Wyl im Kanton 
St. Gallen, war vom Jahre 1544 bis zu 
ſeinem Tode (am 13. Juni 1569) Abt von 
Einſiedeln. (A. D. B.) I, 80. 

Emmert, Joſeph, geboren den 27. Nov. 
1732 in Kitzingen, machte ſeine Studien in 
Schillingsfürſt und wurde im Jahre 1773 als 
Rektor der lateiniſchen Schule zum hl. Burk⸗ 
hardt und als Chordirektor an die Univerſität 
nach Würzburg berufen. Im Jahre 1790 trat 
er mit dem Titel „Kapellmeiſter“ in den Ruhe⸗ 
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ſtand und ſtarb am 20. Februar 1809 in 
Würzburg. Er war Kirchen- und Opern⸗ 
Componiſt und verfaßte u. a. die „Melodien 
zu den im Bisthum Würzburg neu eingeführten 
Kirchenliedern. 1800“. (F.; M. R.) III, 99, 
113, 138. 

Engelber, Chriftoph, S. J., ſtarb zu 
München am 18. März 1683. (S.) III, 26. 

Erthel, Auguſtin, Benediktiner und 
Subprior im adeligen Convent zu Fulda (ge- 
boren 1714 zu Wülfershauſen in Franken, ge- 
ſtorben 1796), war auch Verfaſſer eines oft ge- 
druckten Katechismus für die Fuldaiſche Jugend 
1794 und des Rituale Fuldense 1767. 
(Athanaſia 1828.) III, 91, 96. 

Eyſengrein, Martin, geboren den 
28. December 1535 von lutheriſchen Eltern, 
ſtudirte Humaniora in Tübingen, Ingolſtadt 
und Wien. Hier trat er zum Katholicismus 
über und erhielt, noch nicht 20 Jahre alt, die 
Profeſſur der Beredſamkeit an der Univerſität. 
Bald darauf wandte er ſich der Theologie zu, 
wurde Prieſter und 1561 Profeſſor der Theo- 
logie zu Ingolſtadt und Stadtpfarrer an St. 
Moritz daſelbſt. Als ſolcher ſchrieb er eine 
große Anzahl von Controversſchriften. Vom 
Kaiſer und Papſt ausgezeichnet und vom Her— 
zoge von Bayern reichlich mit Pfründen be- 
dacht, ſtarb er am 4. Mai 1578. (K. L. II.) 
I, 192; II, 30. 

Faber, Johann, genannt Brandſchied 
(1615). I, 81. 

alter, Johann (1722). III, 54. 
elner, Dr. Ignaz Anton Adam, ge- 

boren den 17. Auguſt 1754 zu Freiburg in 
Baden, war Profeſſor der Rhetorik am akade⸗ 
miſchen Gymnaſium daſelbſt, ſpäter Pfarrer 


in Merzhauſen. Er ſtarb? (K.) III, 102 


Fenger, Johann, aus Düren, Baccalau⸗ 
reus der Theologie, wurde 1703 zum Pfarrer 
von Binsfeld (bei Düren) erwählt. Er ſtarb 
daſelbſt den 16. September 1747. Außer dem 
(III. Bd. S. 59) genannten Buche gab er 
noch heraus: „Wohlriechendes Myrrhen— 
Büſchlein. Cöln 1724“, welches 1731 zum 
dritten Male aufgelegt wurde. (S.) 

Finck, Heinrich, einer der bedeutendſten 
deutſchen Kontrapunktiſten vor der Reformation, 
war vom Jahre 1492 bis 1506 am polniſchen 
Königshofe in Krakau angeſtellt. I, 546, 575; 
II, 307. 

Folz, Hans, aus Worms, war Dichter 
und Barbier (Wundarzt) in Nürnberg. Seine 
zahlreichen Dichtungen erſchienen in den 
Jahren 1470 bis nach 1490. (G. I, 329 ff.) 
I, 58. 

Francaſini (oder Fraccafini), Aloys, ge- 
boren im Jahre 1733 zu Orvieto, war zuerſt 
Violiniſt an der Kathedrale daſelbſt, ſpäter in 
Rom. Von ſeinem Gönner Cardinal Lande 
wurde er zu Tartini nach Padua geſandt und 
genoß deſſen Unterricht. Im Jahre 1757 er⸗ 


hielt er vom Fürſtbiſchof Adam Friedrich von 
Würzburg und Bamberg einen Ruf als Direk⸗ 
tor der fürſtbiſchöflichen Kapelle nach Bamberg. 
Er componirte außer verſchiedenen Muſikſtücken 
ein großes Oratorium und ſtarb in Bamberg 
im Jahre 1798. (Jäck, Leben und Werke der 
Künſtler Bambergs. Erlangen 1821, I, 
107.) III, 97, 99, 138. 

Franck, Peter, 8. J., geboren 1574 zu 
Gries in Südtirol, trat 1595 in den Jeſuiten⸗ 
orden ein und ſtarb zu München im Jahre 
1602. (A. D. B.) II, 302. 

Franck, Hermann, der Binder, war 
Meiſterſänger um 1510. I, 56. 

Franz, Ignaz, wurde am 12. Oktober 
1719 zu Protzau im Frankenſtein'ſchen Kreiſe 
geboren. Nachdem er von ſeinem neunten Jahre 
an in Glatz die Humaniora und darauf in 
Breslau Philoſophie und Theologie ſtudirt, 
nebenbei auch die italieniſche und franzöſiſche 
Sprache erlernt hatte, ward er 1740 in das 
Alumnat aufgenommen, worauf er am 22. Sep⸗ 
tember 1742 zu Olmütz die Prieſterweihe 
empfing. Noch in dem nämlichen Jahre ward 
er Kaplan in Groß-Glogau, 1753 Erzprieſter 
in Schlawa (als ſolcher machte er eine Reiſe 
nach Rom) und 1766 Rektor des Alumnats in 
Breslau und Aſſeſſor des ApoſtoliſchenVikariats 
in geiſtlichen Sachen. Er ſtarb in Breslau, 
allgemein geachtet und geſchätzt, am 19. Auguſt 
1790. (Athanaſia 1828.) III, 82, 83, 86, 
87, 90, 91, 95, 100, 128. 

Fritſchay, Thomas, geboren den 1. Juli 
1759 zu Keltſch in Mähren, wurde am 7. Sep⸗ 
tember 1783 in Brünn zum Prieſter geweiht 
und kam als Seelſorgsgehilfe nach Byſtrzitz, 
trat im Jahre 1789 wegen ſchwächlicher Ge— 
ſundheit für einige Zeit beim K. K. Forſtmeiſter 
Müller in Wien als Hauskaplan in Dienſt und 
erhielt bald darauf die Pfarrgehilfenſtelle in 
Miſtelbach. Bereits 1795 trat er aus Geſund— 
heitsrückſichten mit 200 Fl. Gehalt in den Defi⸗ 
cientenſtand und wählte Brünn zu ſeinem 
Aufenthaltsorte. Hier wurde er ſpäter Seel⸗ 
forger beim Brünner Kriminalgerichte und boh- 
miſcher Translator beim Gubernium. Am 
1. Juni 1819 erhielt er die Pfarrſtelle in Obran 
(bei Brünn) und ſtarb daſelbſt am 28. Juni 
1839. 

Sein Gefangbuch ,Geiftliche Lieder“ erſchien 
zuerſt im Jahre 1788 in Olmütz in böhmiſcher 
Sprache und fand großen Anklang. Die folgen- 
den Auflagen erſchienen in Brünn 1801, 1803, 
1805, 1809, 1815, 1822, 1830, 1835. („No⸗ 
tizen⸗Blatt der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Section 
der K. K. mähriſch⸗ſchleſiſchen Geſellſchaft“ von 
d'Elvert. 1882, Nr. 8.) III, 106, 118. 

Fulda, Adam von, Componiſt und Dichter 
in den Jahren 1490-1512. 1,57, 742 ; II, 255. 

Fulgentius a S. Maria, Karmeliter im 
Convent zum hl. Joſeph und zur hl. Thereſia 
in Cöln um 1696. III, 36, 47. 
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Gallus, Thoma, 1636, Pfarrer zu Burg⸗ 
gau. I, 95. 

Gemperlin (Gaemperlin), Abraham, aus 
Conſtanz gebürtig, führte mit ſeinem Aſſocié 
W. Mäß um 1585 die Buchdruckerkunſt in 
Freiburg in der Schweiz ein. (A. D. B.) I, 79. 

Gengenbach, Pamphilus, ein Meiſter⸗ 
ſänger, lebte in Baſel, wo er in den Jahren 
1509—1523 dichtete. (G. I, 288, 289, 318.) 


Gerbert, Martin, Freiherr von Hornau, 
eboren den 12. Auguſt 1720 zu Horb am 
Neckar, trat 1736 in St. Blaſien in den Bene⸗ 
diktinerorden ein. 1744 zum Prieſter geweiht, 
docirte er zuerſt Philoſophie, dann Theologie; 
auch die berühmte Kloſterbibliothek wurde ſeiner 
Aufficht unterſtellt. In den Jahren 1759 bis 
1762machte er in muſikwiſſenſchaftlichem Inter⸗ 
eſſe Reiſen durch Deutſchland, Frankreich und 
Italien, 1764 erhielt er ſeine Ernennung zum 
Fürſtabt von St. Blaſien und ſtarb am 13. Mai 
1793. (J. Bader, Fürſtabt Martin Gerbert von 
St. Blafien. Freiburg i. B. 1875.) III, 18, 
875 127 

Geſſel, J. F., Pfarrer zu St. Georg bei 
Tollet, ſpäter in Schwanenſtadt, gab 1727 bis 
1746 ſeine Liederſammlungen heraus. III, 58, 
66, 68, 70. 

Göſſeler, Johann, Pfarrer ad S. Jo- 
docum in Ravensburg, wurde im Jahre 1483 
zum Abte des benachbarten Prämonſtratenſer⸗ 
ſtiftes Weiſſenau gewählt, welches Amt er bis 
zum Jahre 1495 bekleidete (John, A., His- 
toria Imperial. Canoniae Minoraugiensis. 
Conſtanz 1763, S. 79.) I, 53. 

Habisreuttinger, Columban, Bene⸗ 
diktiner, geboren zu Immenſtadt in Schwaben, 
war längere Zeit Profeſſor der Philoſophie 
und Theologie, ſowie Direktor der Kleriker im 
Kloſter Zwiefalten (württembergiſch Schwa— 
ben), dann 10 Jahre lang Prior und zuletzt 
Beichtvater in Marienberg. Er ſtarb am 28. 
Dezember 1755 im Alter von 73 Jahren. (Mit⸗ 
theilung des Herrn Priors Utto Kornmüller 
O. S. B. im Kloſter Metten in Bayern.) 
III, 69. 

Hagius, Conrad, geboren zu Rinteln im 
Jahre 1550, reiſte, wie er in der Vorrede zu 
ſeiner Sammlung „Newe muſikaliſche Intraden“ 
(Nürnberg 1617) ſagt, 20 Jahre lang durch 
Oeſterreich, Böhmen, Ungarn, Polen, Preußen, 
Lithauen u. ſ. w. Im Jahre 1589, als er den 
Pſalter Ulenbergs vierſtimmig herausgab, war 
er „Musicus“ bei Johann Wilhelm, Herzog 
von Jülich-Cleve-Berg u. ſ. w. Später 
ward er „Gräflich Holſteiniſcher Schaumbur⸗ 
giſcher und Sternbergiſcher beſtellter Hof-Com⸗ 
poniſt“. So nennt er ſich auf dem Titelblatt 
der oben citirten Sammlung. Das Todes⸗ 
jahr iſt unbekannt. (M. f. M. XIII, 15, 
177, 249; XIV, 181.) I, 72, 76; II, 375, 
387 ff. 
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Hainzmann, Johann Chriſtoph, um 
1684 Doctor der Philoſophie und Medicin 
und Physicus ordinarius im Kloſter Wein⸗ 
garten. I, 119; III, 59. 

aken, Alexander. (1695.) III, 36. 

ammer, Auguſt (Auguſtiner), war vom 
Jahre 1741—1770 Pfarrer an St. Johann 
in Halberſtadt; ob er im genannten Jahre ge- 
ſtorben iſt oder eine andere Stelle angetreten 
hat, ließ ſich nicht ermitteln. (S.) III, 116. 

aug, Michael (1525). I, 64. 

auner, Norbert, Chorherr von Herren⸗ 
chiemſee, ſpäter Pfarrer in Prien, zur Zeit der 
Aufhebung des Kloſters (1803) Stiftsdechant 
daſelbſt, wurde geboren zu Au am Inn den 
14. Februar 1743, zum Prieſter geweiht am 
9. Oktober 1768. Er ſtarb zu Frauenchiemſee 
am 24. Juli 1827. Nach einer Bemerkung 
Kohlbrenners (Materialien zur Geſchichte des 
Vaterlandes. München, 1782, S. 88) hat 
Hauner die Melodien zum Landshuter Geſang— 
buche (1777) gefertigt. Vgl. „Kohlbrenner.“ 
(A. D. B.) III, 94. 

Hauſen, Wilhelm, 8. J., geboren zu 
Dillingen im Jahre 1710, trat im Jahre 1730 
in die Geſellſchaft Jeſu ein und ſtarb zu Eich⸗ 
ſtätt am 27. November 1781. De Backer.) 
III, 77, 91, 97, 122 

Haydn, Michael, geboren den 14. Sep⸗ 
tember 1737 zu Rohrau, 1745—1755 Chor⸗ 
knabe an St. Stephan in Wien, wurde 1757 
Kapellmeiſter des Biſchofs von Großwardein 
in Ungarn und 1762 Orcheſterdirektor beim 
Fürſterzbiſchof in Salzburg; ſpäter erhielt er 
Titel als „Concertmeiſter“. Er ſtarb am 10. 
8 1806 in Salzburg. (M. R.) III, 108, 


Haym von Themar, gegen Ende des 16. 
5 Domvikar in Augsburg. I, 


ff. 

Hecyrus, Chryſtophorus, (fonft 
Schweher genannt), war in Budweis vom 
Jahre 1552 an 17 Jahre lang Vorſteher der 
lateiniſchen Schule, dann über 11 Jahre Stadt⸗ 
ſchreiber und ein Jahr Prieſter daſelbſt. Im 
Jahre 1581, als er ſein Geſangbuch herausgab, 
war er Pfarrer der Stadt Caden in Böhmen. 
(A. D. B., wo ich ſeine ſonſtigen Schriften 
49 fl habe.) I, 139, 146 ff., 191; II, 


Heimes, Chryſologus, genannt Schmel⸗ 
zer, geboren zu Oberhundem (Kreis Olpe) den 
2. April 1765, war e in Wetz⸗ 
lar, dann Profeſſor am Gymnaſium zu Atten⸗ 
dorn und nach Umgeſtaltung desſelben 1806 
Prediger und Vikar des Kloſters daſelbſt. Nach 
Säculariſtrung der Klöſter erhielt H. die Pfarr⸗ 
ſtelle in Reiſte Kreis Meſchede). Er ſtarb da⸗ 
ſelbſt am 1. Mai 1835. (8) III, 108. 

Heintz, Wolfgang, um 1537 Organiſt in 
Dienſten des Erzbiſchofs Albrecht zu Mainz 
und Magdeburg, verfaßte Melodien zu dem 


— 
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Geſangbüchlein von M. Vehe, war ſpäter mit 
Luther befreundet, der ihm 1543 einen Condo— 
lenzbrief ſchrieb. (K. K. II, 173.) I, 127, 187. 

emmis, Johann Conrad, Domor⸗ 
ganiſt und Domkapellmeiſter in Osnabrück, 
ſtarb am 24. April 1786 im Alter von 60 Jahren. 
(S.) III, 99. 

Herold, Melchior Ludwig, geboren am 
10. Dezember 1753 zu Rüthen, ſtarb als 
Pfarrer zu Höinkhauſen (Kreis Lippſtadt) am 
31. Juli 1810. S.) III, 116. 

Heylig, Melchior, 1630 Kaplan in dem 
. auf dem Rieth bei Bregenz. 

, 89. 

Hofackher, Andreas, Componiſt der 
Lieder in dem Buche: „Schmertzhaffte Mari— 
aniſche Einöde. Conſtantz 1699“. II, 43. 

Hoffeus, Paulus, 8. J., geboren 1524 
zu Bingen, einer der erſten Zöglinge des deut— 
ſchen Collegs in Rom, trat 1555 in den Sez 
ſuitenorden ein, war Rektor in Ingolſtadt und 
München, außerdem Provinzial von Ober⸗ 
deutſchland und zeitweiſe Aſſiſtent des Gene— 
rals in Rom. Er ſtarb zu Ingolſtadt am 17. 
Dezember 1608. De Backer.) I, 69. 2 

offmann, Johann, Organiſt in Dienſten 
des Erzbiſchofs Albrecht zu Mainz und Magde⸗ 
burg, verfaßte Melodien zu dem Geſangbüch⸗ 
lein von M. Vehe 1537. I, 127. 187. 

Hoogen, Jakob, aus dem Orden der 
Kreuzherren, geboren den 27. Februar 1742, 
war (nach einer Notiz in Natorps „Quartal⸗ 
ſchrift für Religionslehrer“ 1805, S. 197) in 
jüngeren Jahren Profeſſor der Theologie in 
Cöln. Am 27. Juli 1779 wurde er an Stelle 
des ſuspendirten Hubert Reynders Prior an 
dem Kreuzherrenkloſter in Wegberg und Pfarrer 
an der dortigen Pfarrkirche (vergleiche Her- 
mans, Annales canon. reg. s. Aug. III, 572). 
Im Jahre 1802 mußte Hoogen ſeiner freieren 
Richtung wegen aus ſeiner Stellung ausſcheiden 
und ſtarb am 23. März 1805 zu Aldekerk. Er 
war Mitglied der literariſchen Geſellſchaft zu 
Halberſtadt, der Société d' Emulation zu 
Aachen und der Jury des Unterrichtes. (Dr. 
Norrenberg in der „Monatsſchrift für rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Alterthumskunde von Pick“. I. Jahr⸗ 
gang, 11. und 12. Heft.) III, 112, 155. 

ugo am Stein (1611). I, 79. 

ais, Aegidius, Benediktiner, geboren 
am 17. März 1750 zu Mittenwalde in Ober⸗ 
bayern, ſtudirte in Benediktbeuern und in 
München, trat 1769 als Bruder Aegidius in 
das Kloſter Benediktbeuern ein und wurde am 
28. April 1776 zum Prieſter geweiht; war 
17781788 Profeſſor und in den beiden letzten 
Jahren auch Rektor am Gymnaſium zu Salz⸗ 
burg. Nachdem er einige Zeit als Vikar in 
Jachenau praktiſch die Seelſorge geübt, kam 
er 1792 als Erzieher der Novizen an das 
Kloſter Rott am Inn und wurde 1803 nach 
Aufhebung der Klöſter von der Univerſität 


Bäumker, Kirchenlied. III. 
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Salzburg zum Doctor der Theologie und zu— 
gleich zum Profeſſor der Moral und Paftoral 
an der genannten Hochſchule ernannt. Als Er⸗ 
zieher der Kinder des Herzogs von Toscana 
hielt er ſich vorübergeheud in Würzburg und 
Toscana auf bis zum Jahre 1814; dann kehrte 
er zum Kloſter Benediktbeuern zurück, wo er 
in der Nacht vom 22. auf 23. Dezember 1822 
ſtarb. (K. L. II; K.) III, 94. 

Jordan, Franz Carl (1739), regulirter 
Domherr in Sagan, Auguſtinermönch. III, 65. 

Joſemann, Hermann, Pſeudonym für 
Johann Hammer aus Goslar, war Prie- 
fier der Geſellſchaft Jeſu und Rektor des Col- 
legs in Hildesheim. Er ſtarb am 30. Mai 
1606 im 59. Lebensjahre. (Jöcher, Gelehrten⸗ 
lexikon II, S. 1344.) II, 299; III, 24. 

Joſephus, Georg ius (1657), Muſiker 
im Dienſte des Fürſtbiſchofs von Breslau, 
componirte die Melodien zur Heiligen Seelen⸗ 
Luſt“ von A. Sileſius. II, 52. 

Iſaak, P. F. (1703.) Kapuziner. III, 41. 

Kethner, Leonard, Ciſtercienſermönch in 
oe erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. I, 132, 

ie 


Keyenberg, Peter, Bitar der Collegiate 
kirchen B. Mariae Virg. in Gradibus et 
Capitolio in Cöln, war Erzb. Commiſſar an 
dem „Jungfräulichen Kloſter der Buß und Pö⸗ 
nitenz“, dichtete die Lieder der „Himmliſchen 
Nachtigall“ und verſah ſie zum Theil mit Me⸗ 
lodien, da er auch in der „Wiſſenſchaft der 
edlen Singkunſt“ erfahren war. Er ſtarb im 
Jahre 1690. (Vorrede zur „Himmliſchen Nach⸗ 
tigall“ 1701.) I, S. 112, Nr. 422 der Biblio⸗ 
graphie; III, 40. 

Khuen ſiehe Kuen. 

Klingenſtein, Bernhard, Chordirektor 
an der Kathedrale zu Augsburg und tüchtiger 
Componiſt, lebte zu Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts. (F.) I, 76. 

Kohlbrenner, Franz Seraph von, ge 
boren den 17. Oktober 1728 zu Traunſtein in 
Oberbayern, war Hofkammer- und Commer⸗ 
zienrath in München und ſtarb daſelbſt am 
6. Juni 1783. Am 30. April 1782 war er 
von Pius VI. wegen ſeines Geſangbuches 
(Landshut 1777) beglückwünſcht worden. (A. 
D. B.) III, 94. 

Koler, Johann, um 1601 Schulmeiſter 
in Dachau (Oberbayern). II, 51. 

Kopp, Georg, Organiſt des Fürſtlichen 
Hochſtiftes Paſſau, verfaßte die Melodien zu 
dem Buche „Mariae Hülff Lob⸗Geſang“ von 
Procopius 1659. I, 110. 

Kuen, Johannes, geboren 1606 zu Mos⸗ 
bach (oder Moſach) in Oberbayern, war Haus- 
kaplan des Grafen von Wartemberg und Bene- 
fiziat bei St. Peter in München. Er ſtarb da⸗ 
ſelbſt im November 1675. (A. D. B.) I, 93, 
98, 104, 108, 114, 115; II, 35, 36, 37; 
III, 174, 206, 260. 
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Küfner (Kiefner), Wilh. Joſeph, Sohn 
des Componiſten Joh. Jak. Paul Küfner, 
1738 zu Kalmünz bei Regensburg geboren, 
wurde 1758 Kammermuſiker beim Fürſten 
Palm in Wien, ſpäter Kammermuſikdirektor 
des Fürſtbiſchofs von Würzburg. 1786 begab 
er ſich nach Paris und von da beim Ausbruche 
der Revolution nach London, wo erals Clavier- 
ſpieler bedeutenden Ruf erwarb. Er ſtarb da⸗ 
ſelbſt im Jahre 1798. (F.; M. R.) III, 97, 
99, 138. 8 

Laſſo, Orlando di, nächſt Paleſtrina der 
bedeutendſte Componiſt des 16. Jahrhunderts, 
wurde geboren im Jahre 1520 zu Mons im 
Hennegau. Von 1541 bis 1548 war er Kapell⸗ 
meiſter an der Laterankirche in Rom, dann 
machte er größere Reiſen durch Frankreich und 
England und ließ ſich ſchließlich in Antwerpen 
nieder. Von hier aus berief ihn 1557 der 
kunſtliebende Bayernherzog Albert V. nach 
München an die Hofkapelle, deren Kapellmeiſter 
er im Jahre 1560 wurde. Er verblieb in 
dieſer Stellung bis zu ſeinem Tode, der am 
14. Juni 1594 erfolgte. (Orlandus de Laſſus, 
der letzte große Meiſter der niederländiſchen 
Tonſchule, von W. Bäumker. Freiburg i. B. 
1878.) II, 318. 

Lauder, Jo ſeph Anton, 1736 wahr⸗ 
ſcheinlich in Günzburg a. d. Donau geboren, 
war von 1774 — 1805 Schullehrer an der 
Volksſchule in Dillingen und zugleich Cantor 
und Organiſt an der Stadtpfarrkirche daſelbſt. 
Er ſtarb am 11. Oktober 1813 im Alter von 
77 Jahren in Dillingen. Fetis führt von ihm 
zwei Sammlungen von Veſperhymnen und 
Meſſen mit Inſtrumentalbegleitung an, die 
1786 und 1792 in Augsburg und Speier er- 
ſchienen waren. (S. und F.) III, 106. 

Lays, Johann Ulrich, geboren am 8. 
Auguſt 1656 zu Deggingen bei Nördlingen, 
erhielt ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung in 
Dillingen und wurde am 20. September 1681 
zum Prieſter geweiht. Nachdem er 3 Jahre 
lang in Mertingen bei Donauwörth als Früh— 
meſſer geſtanden, erhielt er 1684 die Pfarrei 
Dunſtelkingen, wo er bis zu ſeinem Tode, den 
28. Juni 1730, wirkte. Seit 1700 war er auch 
Dekan, des Kapitels Neresheim. (Joh. Bapt. 
Schneider, Lebensgeſchichte und Lehren des 
ſeligen Johann Ulrich Lays. Nördlingen 1887.) 
III, 50. 

Leiſentrit, Johann, geboren im Jahre 
1527 zu Olmütz, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt 
und in Krakau, ging dann nach Wien, wo er 
Hofmeiſter bei den kaiſerlichen Edelknaben 
wurde. Nachdem er ſich der Theologie zuge— 
wandt hatte und Prieſter geworden war, er⸗ 
hielt er im Jahre 1549 die Stelle eines Cano⸗ 
nicus am Collegiatſtifte St. Petri zu Bautzen 
und wurde 1559 zum Dechanten des Kapitels 
erwählt. Nach dem Uebertritte des Biſchofs 
Johann IX. von Haugwitz zur lutheriſchen 
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Confeſſion war er das Haupt der Katholiken 
in der Lauſitz. Der Kaiſer Ferdinand I. er⸗ 
nannte ihn mit Beſtätigung des Papſtes zum 
biſchöflichen Adminiſtrator der ganzen Mark⸗ 
grafſchaft Lauſitz. Seiner Klugheit und ſeinem 
beſonnenen, milden Auftreten gelang es, in 
der Lauſitz die katholiſche Minorität zu halten. 
Der Kaiſer ernannte ihn zum Comes Pala- 
tinus und der Papſt zum Protonotarius apo- 
stolicus. Außerdem war er Doctor theol. 
und Domherr in Prag und Olmütz. Er ſtarb 
zu Bautzen am 25. November 1586. Außer 
ſeinem Geſangbuche gab er noch eine große 
Anzahl liturgiſcher und apologetiſcher Schriften 
heraus. (K. L. II.) I, 36, 70, 133 ff., 188 ff., 
191; II, 44; III, 24. 

Leiſentrit, Gregor, Vetter des vorigen, 
Canonicus zu Olmütz und Bautzen, betheiligte 
ſich an der Reviſion der zweiten Auflage (1573) 
des Leiſentrit'ſchen Geſangbuches. I, 193. 

Leonardtz, Heinrich, geboren zu Stockum 
(Kreis Arnsberg) am 26. Juli 1711, Pfarrer 
daſelbſt, ſtarb 1763 den 16. Januar. (S.) III, 71. 

Leucht, Valentin von Falkenberg: Weller 
nennt ihn Pfarrer an der Stiftskirche St. Se⸗ 
verin in Erfurt. Jöcher in ſeinem „Allge— 
meinen Gelehrtenlexikon“ (II, S. 2402) ſagt: 
„Valentin Leucht, ein Jeſuit, lebte zwiſchen 
1593 und 1598 zu Cöln, Mainz und Freiburg.“ 
Unter den Schriften, die er anführt, befinden 
ſich die S. 71 und 79 (I. B.) genannten nicht. 
Die Bio- und Bibliographen des Jeſuiten⸗ 
ordens kennen ihn nicht. I, 71, 79. 

Viz, Thomas Bernard de (1691). I, 
122. 

Lindenborn, Heinrich, Dr. phil., ge⸗ 
boren am 6. Juni 1712 in Cöln, einer der 
originellſten Gelehrten ſeiner Zeit, lebte in 
Cöln und zuletzt in Bonn, wo er am 21. April 
1750 ſtarb. (A. D. B.) III, 67, 120. 

Loufenberg, Heinrich von, war Prieſter 
und ſpäter Dechant des Domkapitels in Fret- 
burg im Breisgau. Im Jahre 1445 zog er 
ſich in das Johanniterkloſter zu Straßburg zu⸗ 
rück. (G. I, 238.) I, 12, 13, 14, 282, 312, 
403, 689; II, 5, 75, 80, 99, 106. 

59 von Mecheln, Kapuziner (1631). 


Maen, Wolfgang von (1515). I, 58, 69. 

Manuel, Nicolaus, geboren um 1484 in 
Bern, bekannter Maler und Dichter, war ſpäter 
ein eifriger Förderer der Reformation. Er ſtarb 
am 20. April 1536. (G. II, 339 ff.) I, 56. 

Maſtiaux, Caſpar Anton von, ge⸗ 
boren den 3. März 1766 in Bonn, war 1786 
bereits Domherr und 1789 auch Domprediger 
in Augsburg. Im Jahre 1803 wurde er Landes⸗ 
direktionsrath der Kurpfalz⸗bayriſchen Provinz 
Schwaben, 1806 wirklicher Geheimrath; 1784 
promovirte er in Cöln als Magiſter der Philo- 
ſophie, 1786 zu Heidelberg als Doctor der 
Rechte und 1790 in Rom als Doctor der Theo- 


Verzeichniß von Liederdichtern u. f.w. 


logie. Er ſtarb in München am 12. Dezember 
.) III 106. 

Mattmann, Rudolph, 8. J., geboren 
1565 in Luzern, trat 1584 in den Jeſuiten⸗ 
orden ein und war 20 Jahre lang Profeſſor 
der Rhetorik zu Dillingen und Ingolſtadt. Er 
ſtarb zu München am 18. September 1612. 
(De Backer.) III, 47. 

Mauriz von Menzingen, Kapuziner, ge- 
boren den 24. Juni 1654 in Menzingen (Kan⸗ 
ton Zug), hieß mit ſeinem bürgerlichen Na⸗ 
men Johann Peter Zehnder. Er trat 1679, 
nachdem er Prieſter geworden war, in den 
Kapuzinerorden ein und verſah längere Zeit 
das Amt eines Predigers. Er ſtarb am 3. März 
1713 als Superior und Pfarrer von Ander- 
matt im Uſeruthale. (Chronica Provinciae 
Helv. Ord. S. P. Francisci Capucinorum. 
Soloduri, 1884, p. 421.) III, 46. 

Menich, Wenzel Franz. III, 48. 

Merlo⸗Horſtius, Jakob, aus Horſt in 
der Diöceſe Roermond (Holland) gebürtig, a8- 
cetiſcher Schriftſteller, Licentiat der Hl. Schrift, 
war 21 Jahre lang Paſtor zu Cöln im Peſch, 
wo er 1644 ſtarb. (Vorrede.) I, 118, 123. 

Meſenich, Anton, Benediktiner, geboren 
zu Niederberg, verwaltete als Profeß an St. 
Matthias von Trier die anſtoßende Pfarre St. 
Medart und ſpäter 20 Jahre lang die Pfarre 
Vilmar, wo er im Alter von 74 Jahren ſtarb. 
(S.) III, 29. 

Montanus, Johann H., geb. am 20. Mai 
1680 auf dem Krauſenholze leinzelner Hof bei 
Brunskappel) im Kreiſe Brilon, war ſeit dem 
Jahre 1721 Pfarrer in Bödefeld (Kreis Me⸗ 
ſchede). Er ſtarb daſelſt am 26. Februar 1743. 
(S.) III, 101. 

Moſer, Ludwig, geboren um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts zu Weinfelden in Thur⸗ 
gau, trat in das Karthäuſerkloſter Margreten⸗ 
thal in Baſel ein. Im Jahre 1482 wurde er 
zum Prior der Karthauſe Ittingen bei Frauen⸗ 
feld befördert, dankte jedoch nach 4 Jahren, 
als die Peſt alle ſeine Conventualen dahin⸗ 
gerafft hatte, ab und kehrte nach Margreten⸗ 
thal zurück, wo er ſich mit Eifer den ascetiſchen 
Studien widmete. Hier ſtarb er am 16. Juli 
1510. (Schubiger, Die Pflege des Kirchen⸗ 
geſanges in der deutſchen katholiſchen Schweiz. 
1873, S. 31.) I, 53. 

Müller, Johann, 8. J., geboren zu 
Keferhauſen (Eichsfeld) im Januar 1603, trat 
im Jahre 1628 in die Geſellſchaft Jeſu ein. 
Er war als Miſſionar in verſchiedenen Gegen- 
den Deutſchlands ſowie in Böhmen thätig. 
Seit 1661 hatte er begonnen, im Eichsfelde 
deutſche Lieder drucken zu laſſen, die er vom 
Volke ſingen ließ. 1671 erſchien ſein Geſang⸗ 
buch. Er ſtarb am 4. November 1676. (Wolf, 
J., Kurze Geſchichte des deutſchen Kirchen⸗ 
gefangee im Eichsfelde. 1815, S. 64 ff.) I, 
37, 5 
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Myllius, Martin, legte zu Anfang des 
16. Jahrhunderts Profeß ab im Wengenkloſter 
zu Ulm und reiſte 1511 nach Wien. Später ſoll 
er zwei Jahre lang Präpoſitus in Strettenthal 
geweſen ſein. Er ſtarb im Jahre 1521. (Neue 
hiſtoriſch-biographiſch-artiſtiſche Nachrichten 
von Gelehrten und Künſtlern . .. aus der vor⸗ 
maligen Reichsſtadt Ulm. 1829, S. 334.) I, 59. 

Nacatenus, Wilhelm, S. J., geboren 
1617 in München-Gladbach, trat im Jahre 
1636 zu Trier in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu ein und docirte Humaniora und Philo— 
ſophie. Seit dem Jahre 1675 war er Hof— 
prediger des Kurfürſten Max Heinrich in Cöln. 
Er ſtarb zu Aachen im Jahre 1682. De Backer 
giebt an, die erſte deutſche Ausgabe des Palm⸗ 
Gärtlein ſei 1660 erſchienen, die erſte latei⸗ 
niſche 1668. III, 34, 39, 52. 

Nagel, Rudolph, Cuſtos zu Altlünen, 
redigirte die Melodien zum Münſter'ſchen Ge- 
rangbuche 1677. I, 117, 235. 

Nicolaus von der Flüe (Bruder Claus 
oder Clas), geboren den 21. März 1417 in 
Saxeln, machte im Kampfe der Schweizer gegen 
die Oeſterreicher die Treffen bei Ragaz (1446) 
und Dießenhofen (1460) mit und bekleidete 
19 Jahre lang das Amt als Richter und Land⸗ 
rath. Im Jahre 1467 nahm er von ſeiner 
Gemahlin und ſeinen Kindern Abſchied, um 
in der Einſamkeit Gott zu dienen. Er bezog 
den abgeſchloſſenſten Theil des Melchthales, 
wo man ihm eine Hütte und Kapelle baute. 
Hier lebte er, durch Wort und Wandel Gutes 
ſtiftend, bis zu ſeinem Tode am 21. März 
F 

Nölle, Johann Peter, aus Olpe, wurde 
im Jahre 1711 Pfarrer in ſeiner Vaterſtadt. 
Im Jahre 1720 reſignirte er auf die Olper 
Pfarrſtelle und wurde Sex praebendarius und 
Dompfarrer in Speier. Am 9. April 1746 
nahm er die letzte Eintragung in die Pfarr⸗ 
bücher vor. Sein im III. Bande, S. 109, an⸗ 
gezeigtes Büchlein iſt jedenfalls die ſpätere 
ons eines bereits früher gedruckten Bu- 

es. (S.) 

Nugent, Dominikus, 8. J., geboren 
1641 zu Dyſart (Irland), trat 1661 zu Mainz 
in den Orden der Geſellſchaft Jeſu ein und 
wurde 1674 zum Prieſter geweiht. Später 
kehrte er nach Irland zurück und ſtarb im Jahre 
1717. Mittheilung des Herrn Carlos Som— 
mervogel in Löwen.) I, 117; III, 31. 

Otto, Franz, Organiſt in Glatz Schleſien), 
geb. 1730, geftorben 1805. (M. R.) III, 104. 

Parhamer, Ignaz, S. J., geboren im 
Jahre 1715 zu Schwanenſtadt in Oberöſter⸗ 
reich, trat 1734 in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu ein und wurde Beichtvater des Kaiſers 
Franz I. Maria Thereſia ernannte ihn zum 
Propſt der Kirche von Drozo in Ungarn, wo 
er im Jahre 1786 ſtarb. De Backer.) III, 
71, 86. 
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Peter von Arberg, Graf (1356). I, 453. 

Petroni, P. Antonio, geboren zu Lucca 
um 1700, geſtorben daſelbſt 1760, Componiſt 
von Meſſen, Pſalmen und Motetten. (F. Sup- 
plément de M. A. Pougin 1878.) III, 67, 
121. 

Preining (Breining), Jörg, Weber und 
Meiſterſänger, lebte im letzten Viertel des 15. 
Jahrhunderts in Augsburg. (G. I, 315.) 
I, 65. 

Preſſon, Andreas, geboren 1637 zu Volk⸗ 
ach am Main. Vom Jahre 1662 an bis zu 
ſeinem Tode iſt er in Bamberg als Juſtiz— 
beamter in verſchiedenen Stellungen thätig ge— 
weſen: als Landesgerichts-Prokurator, als 
hochfürſtlicher Bambergiſcher Kanzlei-Syn⸗ 
dicus, als Advokat und Kaiſerlicher Notar. Er 
ſtarb am 17. Juli 1701. (S.) I, 123; II, 40. 

Procopius, Kapuziner der öſterreichiſchen 
Provinz, geboren 1608 zu Templin in Branden⸗ 
burg, ſtudirte 1618 in Berlin und wurde 1625 
als Militär in Böhmen katholiſch. Am 3. Juni 
1627 trat er in Wien in den Orden der Kapu⸗ 
ziner ein. Darauf wirkte er als Miſſionar in 
Ober- und Niederöſterreich und in Böhmen. 
1642 treffen wir ihn als Prediger in Paſſau, 
wo er ſeine Marienlieder herausgab, und 1651 
in Ordensangelegenheiten in Rom. Nach ſei— 
ner Heimkehr wirkte er in Linz und ſpäter 
1659 wieder in Paſſau. Hier ließ er ſeine 
Marienlieder auf's neue drucken. Nach 10jäh⸗ 
rigem Aufenthalte daſelbſt ſiedelte er nach 
Salzburg über, wo ſeine berühmten Predigten 
im Druck erſchienen. Er ſtarb am 22. Novem- 
ber 1680 in Linz. (A. D. B.) I, 110, 111, 
112, 115; II, 38; III, 208. 

Queinfurt, Konrad von, Pfarrer zu 
Steinkirchen am Queis, ſtarb im Jahre 1382 
zu Löwenberg in Schleſien. I, 563. 

Querhamer, Caſpar, war ſeit dem Jahre 
1534 Rathsmeiſter der Stadt Halle a. d. S. 
Im Jahre 1546, als Unruhen in Halle aus— 
brachen, verfiel Q. als Gegner Luthers der 
Volksrache. Er wurde fadennackend ausgezogen 
und in ſeinen Brunnen gehenkt und gemartert. 
ean Reformation. I, 530 ff.) 1,125 ff., 
187 


Rader, Matthäus, geboren 1561 in In— 
nichen (Tirol), trat im Jahre 1583 in den 
Orden der Geſellſchaft Jeſu ein und wurde als 
Lehrer der Rhetorik und Philoſophie beſchäftigt. 
Er galt als einer der beſten Philologen ſeiner 
Zeit und ſtarb zu München am 22. Dezember 
1634. (De Backer.) III, 26, 47. 

Regenbogen, Barthel, Meiſterſänger, 
Zeitgenoſſe von Heinrich Frauenlob (1250 bis 
1318). (G. I, 255.) I, 53. 

Regler, Balthaſar, Benediktiner, war 
1679 Profeßprieſter und Prior des Bene⸗ 
I e Ober⸗-Altaich bei Straubing. 


Renauer, Matthias (1625). I, 86. 
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Riedel, Franz Xaver, S. J., geboren zu 
Mautern (nach Denis zu Krems), am 15. Ok⸗ 
tober 1738 (nach Denis 1737), trat im Jahre 
1754 in die Geſellſchaft Jeſu ein und war 
ſpäter Lehrer am Thereſianum in Wien. Nach 
Aufhebung des Ordens zog er ſich nach Guns 
in Ungarn zurück, wo er am 30. Oktober 1773 
(nach Denis 1775) ſtarb. De Backer; A. 
D. B.) III, 88. 

Roſe, Bernard Johann (1664), Abt 
von Grüſſau. II, 38; III, 30. 

Rycher, Hans (1687). I, 120. 

Sailer, Johann Michael, geboren den 
17. November 1751 zu Areſing in Bayern, 
trat im Jahre 1770 zu Landshut in die Ge- 
ſellſchaft Jeſu ein, ſtudirte nach der Aufhebung 
des Ordens (1773) in Ingolſtadt, wurde 1775 
Prieſter, 1777 Repetent der Philoſophie und 
Theologie zu Ingolſtadt, 1780 Profeſſor der 
Theologie in Landshut. Da er im folgenden 
Jahre ſchon penſionirt wurde, beſchäftigte er 
ſich mit Schriftſtellerei. Von 1787 bis 1794 
war er Profeſſor der Moral und Paſtoral in 
Dillingen, privatiſirte dann in München und 
Ebersberg bis 1799, in welchem Jahre er 
wieder als Profeſſor in Ingolſtadt angeſtellt 
wurde. 1821 ernannte ihn König Max zum 
Domkapitular in Regensburg, wo er bald dar- 
auf Coadjutor des Biſchofs Wolf und, als dieſer 
1829 ſtarb, deſſen Nachfolger wurde. Er ſtarb 
am 20. Mai 1832. (K. L. I.; K.) III, 
102 ff. 

Salomon, Johann Georg, Dichter und 
Herausgeber der Lieder im Chorus Marianus. 
Ueberlingen 1694. II, 42, Nr. 131 der Biblio⸗ 
graphie. 

Salzburg, der Mönch von, lebte gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts und überſetzte 
viele lateiniſche Hymnen. I, 11, 51, 62, 263, 
630, 696, 700, 707, 711; II, 75, 80, 246. 

Schäffer, Johann Wilhelm, J. U. C., 
Landgräfl. Fürſtenbergiſcher Actuarius zu 
Meßkirch, componirte für 2 Violinen mit Orgel 
die Lieder aus dem »Chorus Marianuss 1694. 
II, 42, Nr. 131 der Bibliographie. 

Schelte, Johann, ſiehe Sileſius. 

Schenck, Hieronymus, von Sumawe 

(1503). I, 55. 
Schielin, Anna (1638). I, 99. 
Schlindel, Valentin. (1631). I, 90. 
Schlobruch, Jakob (1600). II, 30. 
Schmittbaur, Johann Alois, geboren 
1718 zu Stuttgart, Schüler Jomelli's, lebte in 
Raſtatt. Im Jahre 1772 kam er als Hof⸗ 
kapellmeiſter nach Karlsruhe, wo er am 24. 
Oktober 1809 ſtarb. Fetis führt unter feinen 
Kirchencompoſitionen auch an: „Neue Kirchen⸗ 
Melodien mit unterlegten deutſchen Texten.“ 
Die Sammlung enthält deutſche Meſſen, Veſ— 
pern und Antiphonen. (F.) III, 96. 

Schnabel. III, 108. 

Schnüffis, Laurentius von, eigentlich 
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Johannes Martin heißend, wurde am 24. Au⸗ 
guſt 1636 zu Schnüffis (Vorarlberg) geboren. 
Schon als Hirt in ſeiner Heimath fing er an, 
Lieder zu dichten und dieſelben mit der Laute 
zu begleiten. Später zog er als fahrender 
Sänger umher. In Conſtanz, Baſel, Straß— 
burg, Cöln fand er überall bei den hohen Herv- 
ſchaften freundliche Aufnahme. In Wien war 
er Schauſpieler und in Innsbruck (1655) Hof⸗ 
theaterdirektor des Erzherzogs Ferdinand Carl. 
1661 nahm er hier ſeinen Abſchied und ging 
zum Grafen Carl Friedrich nach Hohenems in 
Vorarlberg, wo er ein Jahr verweilte. Darauf 
zog er ſich in ſeine Heimath zurück, wurde 
Prieſter und trat 1665 in Zug in den Kapu⸗ 
zinerorden ein. Bei dieſer Gelegenheit nahm 
er den Namen Pater Laurentius an. Mirant 
(aus Verſetzung der Buchſtaben ſeines Vor⸗ 
namens Martin entſtanden) nennt er ſelbſt ſich 
wegen ſeiner „wunderlichen Berufung in den 
Ordensſtand“. Er ſtarb am 7. Januar 1702 
in Conſtanz. (A. D. B.) I, 37, 121, 123; 
II, 41, 42, 43; III, 32, 43. 

Schreckenfuchs, Johann Bartholo— 
mäus, erſcheint im Jahre 1623 als Prieſter 
des lauretaniſchen Kloſters zu Reitberg bei 
Tölz (Oberbayern). I, 86. 

Schwarzenberg, Johannes Freiherr 
zu, Dominikaner ⸗ Provinzial, ſpielte 1439 
eine Rolle auf dem Concil zu Ferrara⸗Florenz. 
175 ff. 

Schweher, ſiehe Hecyrus. 

Seidenbuſch, Johann Georg, Orato- 
torianer, geboren am 5. April 1641 in Mün⸗ 
chen, ſtudirte am Jeſuitengymnaſium daſelbſt 
und ſpäter an der Univerſität zu Ingolſtadt; 
betrieb auch Malerei und Dichtkunſt. Am 
24. April 1666 zum Prieſter geweiht, be⸗ 
gründete er bald darauf die Wallfahrt und das 
tägliche Abendoratorium in Aufhauſen (bei 
Regensburg), reiſte 1671 nach Wien und 1674 
bis 1675 nach Rom, wo er in die Congregation 
des hl. Philippus Neri eintrat, welche er dann 
in Aufhauſen einführte. Nachdem er auf einer 
zweiten Romreiſe die päpſtliche Beſtätigung 
ſeines Stiftes erlangt hatte, gründete er weitere 
Nerianerinſtitute in Wien und München. Er 
ſtarb am 10. Dezember 1729 in Aufhauſen. 
Dr. Adalbert Ebner, Propſt Johann Georg 
Seidenbuſch und die Einführung der Congre— 
gation des hl. Philipp Neri in Bayern und 
Oeſterreich. Köln, 1891.) III, 33, 36, 37, 
38, 44, 50, 54, 55, 57, 69, 117. 

Seidl, Michael (1601). II, 363. 

Seiler, Joach im (1668). II. ee 

Senfl, Ludwig, Componiſt und Dichter, 
wurde in den Jahren 1480 —1483 im Dörf⸗ 
chen Augſt bei Baſel geboren, genoß als 
Sopraniſt in der kaiſerlichen Hofkapelle in 
Wien den Unterricht H. Iſaaks, deſſen Nach⸗ 
folger (symphonista regis) er im Jahre 1518 
wurde. Im Jahre 1526 hatte ihn Herzog Wil— 


helm von Bayern bereits für ſeine Kapelle ge- 
wonnen und zwar als Vorſänger oder Geſang⸗ 
direktor (musicus intonator). Hier blieb er 
bis zu ſeinem Tode, der wohl 1555 erfolgt ſein 
mag. Senfl war mit Luther, der ihm 1530 
von Coburg aus einen Brief ſchrieb, befreundet. 
Daß er aber der Reformation ſich angeſchloſſen 
habe, geht aus dem Briefe nicht hervor. (Ein⸗ 
leitung zu Otts Liederſammlung von 1544, von 
R. Eitner, L. Erk und Otto Kade. Berlin 
1876, S. 67ff.) I, 533. 

Sileſius, Angelus, eigentlich Johann 
Scheffler heißend, geboren 1624 zu Breslau, 
beſuchte die Univerſitäten Straßburg, dann 
Leiden und Padua. Hier wurde er zum Doctor 
der Philoſophie und Medicin promovirt. In 
dem Jahren 1649 —1652 war er Leibarzt am 
Hofe des ſtreng lutheriſchen Herzogs zu Oels. 
Am 12. Juni 1653 trat er in Breslau zum 
Katholicismus über und nahm in der Firmung 
den Namen „Angelus Sileſius“ an. Im folgen⸗ 
den Jahre erhielt er vom Kaiſer Ferdinand III. 
den Titel „Kaiſerlicher Hofmedicus.“ Bald 
darauf bereitete er ſich zum Prieſterſtande vor 
und empfing am 21. Mai 1661 in Neiße die 
Prieſterweihe, 1667 wurde er fürſtbiſchöflicher 
geiſtlicher Rath. Er ſtarb in Breslau am 
9. Juli 1677. (W. Lindemann, Angelus 
Sileſius. Freiburg i. B.) I, 121; II, 52, 59. 

Soder, H. J. (1598). I, 75. 

Solen, Balthafar (1608). I, 166. 

Spee, Friedrich von, geboren den 25. 
Februar 1591 zu Kaiſerswerth, beſuchte das 
Jeſuitengymnaſium in Cöln und trat 1610 zu 
Trier in den Orden der Geſellſchaft Jeſu ein. 
1621 zum Prieſter geweiht, war er zunächſt 
als Profeſſor der Philoſophie in Cöln thätig, 
1625 und 1626 als Domprediger in Pader⸗ 
born; 1627 wurde er auf Bitten des Biſchofs 
Philipp Adolf von Ehrenberg nach Würzburg 
geſandt als Seelſorger der zum Tode verur⸗ 
theilten Hexen. An 200 dieſer unglücklichen 
Schlachtopfer mußte er zum Scheiterhaufen ge- 
leiten, obwohl er keinen von dieſen Verur⸗ 
theilten für ſchuldig hielt. Seine Schrift dar⸗ 
über, die »Cautio criminalis«, erſchien erſt im 
Drucke (und zwar anonym), als er Würzburg 
verlaſſen hatte (1631). Im Jahre 1628 wurde 
er nach der Grafſchaft Peina beordert, um da 
die Gegenreformation durchzuführen. Mit 
knapper Noth kam er bei einem am 29. April 
1629 gegen ihn ausgeführten Mordanfalle mit 
dem Leben davon. Nachdem er ſich von ſeinen 
ſchweren Verwundungen erholt hatte, ging er 
nach Corvei, wo er die Stiftsdisciplin wieder 
herſtellte und von da nach dem benachbarten 
Falkenhagen. In dieſer romantiſchen Gegend 
ſcheinen die meiſten Lieder der Trutznachtigall 
entſtanden zu ſein. Im Jahre 1632 finden wir 
ihn in Cöln als Profeſſor der Moraltheologie 
und Ende 1633 in Trier. Als 1635 das kaiſer⸗ 
liche Heer die den Franzoſen verrathene Stadt 
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wieder eingenommen hatte, brach die Peſt aus. 
Spee's unermüdliche und aufopfernde Thätig⸗ 
keit im Dienſte der Kranken brachte ihm den 
Tod. Er ſtarb am 7. Auguſt 1635. (Wil⸗ 
helm Lindemann, Geſchichte der deutſchen 
Litteratur. Freiburg i. B. 1889, S. 397ff.) 
I, 93, 97, 109, 111, 116, 119; II, 51 ff. 

Sperl, Joſeph, geboren den 1. Juni 
1761 zu Lauchheim, kam als Alumnus des 
deutſchen Ordens nach Nürnberg, wo er 1791 
Kaplan und ſpäter Präſes des katholiſchen 
Religionsexercitiums in der Deutſchordens— 
Kapelle wurde. Im Februar 1800 erhielt er 
die Pfarrei Zöſchingen. Im Anfang des Jah⸗ 
res 1805 kam er als Pfarrer nach Unterſchneid— 
heim bei Ellwangen. Hier nahm er die letzte 
Amtshandlung im Oktober des Jahres 1817 
vor und ſtarb 18342. (K. K. VI, 547 und S.) 
III, 114. 

Spies, Placidus, Benediktiner, um 1659 
Prior des Kloſters Ochſenhauſen in Schwaben. 
III, 29, 48. 

Sporck, Franz Anton, Graf von, 
der älteſte Sohn des Reitergenerals, geboren 
den 8. Mai 1662 zu Hermanmsſtec (Böhmen), 
wurde 1691 Statthalter von Böhmen und ſtarb 
zu Liſſa a. d. Elbe den 30. März 1738. (Wurz⸗ 
bach, Biographiſches Lexikon des Kaiſerthums 
Oeſterreich, XXXVI, 219 ff.) III, 53, 55. 

Stach, Wenzel, wurde den 15. Oktober 
1755 zu Przeſtitz (Prteftic) in Böhmen geboren 
und trat nach Abſolvirung ſeiner Studien am 
Gymnaſium zu Klattau in das Noviziat bei 
den Jeſuiten ein, bezog nach Aufhebung des 
Ordens (1773) die Univerſität zu Prag, wo 
er 1776 zum Doctor der Philoſophie promo— 
virt wurde. Im Jahre 1781 zum Prieſter ge- 
weiht, erhielt er im Schuljahre 1785—1786 den 
Lehrſtuhl der böhmiſchen Paſtoraltheologie am 
Generalſeminar in Olmütz, verblieb in dieſer 
Eigenſchaft nach Aufhebung desſelben (1790) 
am Olmützer Lyceum und übernahm 1792 auch 
noch die Profeſſur der Moraltheologie. Stach 
war Rationaliſt und Anhänger Semlers. Im 
Jahre 1799 wurde er mit einem Gnadengehalt 
von 300 fl. jährlich penſionirt. Er ſtarb zu 
Wien am 24. Mai 1831. Seine Sammlungen 
geiſtlicher Lieder: „Geiſtliche Geſänge“, Prag 
1785, ſodann „Religiöſe Geſänge“ Olmütz 
1791, und , Geſang auf die Feier des Frohn— 
leichnams“, Olmütz 1799, erſchienen, ſo viel ich 
habe erfahren können, in böhmiſcher Sprache. 
(Neues Converſations⸗Lexikon. Wien, 1834. 
Bd. XVII. Biographie Joſeph Dobrowkyp's, 
von Vinzenz Brandl. Brünn 1883). 

Stalpert, (Stalpaert) van der Wiele, 
Johann, geboren zu 's Gravenhage 1579, 
geſtorben zu Delft am 28. Dezember 1630, 
ſtudirte in Löwen die Rechte und wurde Advokat. 
Später widmete er ſich in Rom der Theologie, 
erwarb den Doctorgrad und wurde Prieſter. 
Längere Zeit war er Paſtor der Hippolytus— 
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Kirche in Delft und Archipresbyter von Delf⸗ 
land. Oude en nieuwere Kerst-Liederen 
door J. A. en L. J. Alberdingk Thijm. 
Amsterdam 1852, S. 297.) III, 26. 

Steffan, Joſeph Anton, K. K. Hof⸗ 
Klaviermeiſter in Wien, geboren zu Kopidlno 
in Böhmen am 14. März 1726, erhielt ſeine 
Ausbildung von Wagenſeil in Wien, wurde 
Hofpianiſt und Lehrer der ſpäteren Königin 
von Frankreich Maria Antoinette und der Erz⸗ 
herzogin Caroline. Er ſtarb am 12. April 
1797. F.) III, 104. 

Suſo, Heinrich, einer der vorzüglichſten 
Myſtiker des 14. Jahrhunderts, wurde am 21. 
März 1300 zu Conſtanz geboren“, trat 1318 
in den Orden der Dominikaner ein, beſuchte 
die Univerſität in Cöln und wurde auch dort 
zum Prieſter geweiht. Er ſtarb am 25. Januar 
1365 in Ulm. Von ſeiner Mutter hatte er den 
Namen Seuß (daher Suſo) angenommen. (K. 
I.. Ds G. I, 212) IL, 612311. 

Tauler, Johann, der größte deutſche 
Myſtiker und Prediger, wurde im Jahre 1290 
in Straßburg geboren und trat in den Do- 
minikanerorden ein. Er ſtarb in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt am 16. Juni 1361. (G. I, 210.) I, 346. 

Theobaldus von Conſtanz, Kapuziner, 
lebte am Ende des 17. und Anfang des 18. 
Jahrhunderts. II, 43; III. 41. 

Theodotus, Salomon, Pſeudonym, hieß 
eigentlich Gillis (Aegidius) Haefacker oder 
Afhacker, war geboren zu Vreeswijk (Prov. 
Utrecht), ſtudirte Theologie in Cöln und ſchrieb 
1618 eine Abhandlung über die Gomariſten 
und Arminianer. Die erſte Ausgabe ſeines 
»Paradys« erſchien 1621, die fiebente 1679. 
(Oude en nieuwere Kerst-Liederen door 
J. A. en L. J. Alberdingk Thijm. Amster- 
dam 1852, p. 298.) II, 35. 

Tibianus, Johann Georg, mit ſeinem 
eigentlichen Namen Schinbayn geheißen, war 
lateiniſcher Schulmeiſter zu Ueberlingen und 
ſchrieb bereits im Jahre 1578 ein Kometenbuch. 
I, 74; III, 24. 

Tillmann, Joſeph, geboren zu Fürſten⸗ 
berg (Kreis Büren) in Weſtfalen am 8. Januar 
1753, war vom Jahre 1782 an bis zu ſeinem 
Tode Pfarrer in Erkelen (Kreis Höxter) und 
ſtarb am 20. Januar 1819. (S.) III, 111, 156. 

Tirs, Catharina, Nonne nach der Regel 
des hl. Auguſtinus im Kloſter Nieſing in 
Münſter (1588). I, 395; II, 274, 276. 

Turin, Ernſt Xaver, geboren den 21. 
Januar 1738 zu Erfurt, ſtudirte in Mainz 
Theologie, wurde dann Hofmeiſter bei einem 
Herrn von Greifenklau, im Jahre 1772 Pfarrer 
zu St. Ignaz in Mainz, 1774 Geiſtlicher Rath 
und Schulinſpektor, 1778 Fiskal. Nach Re⸗ 
organiſation des Bisthums (1802) wurde er 
Generalvikar des Biſchofs Colmar. Im Jahre 
1806 legte er dieſes Amt nieder, um wieder 
ſeine frühere Pfarrſtelle zu übernehmen. Im 
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Jahre 1775 hatte er eine Reiſe nach Paris und 
1791 eine ſolche nach Rom gemacht. Er ſtarb 
am 2. Auguſt 1810. (Athanaſia 1728; 8.) 
III, 94, 107, 150ff. 

Ulenberg, Caſpar, 1549 zu Lippſtadt in 
Weſtfalen von lutheriſchen Eltern geboren, 
ſtudirte in Braunſchweig (1567—1569) und 
dann in Wittenberg Theologie und Philo— 
ſophie. Von hier aus wurde er nach Dithmar⸗ 
ſchen an die Nordalbingiſche Schule berufen. 
In Cöln führte er ſeinen katholiſch gewordenen 
Vetter A. Roder der lutheriſchen Kirche wieder 
zu, trat aber 1572 ſelbſt zur katholiſchen Kirche 
über. Von der Cölner Univerſität zum Doctor 
der Philoſophie promovirt, erhielt er eine An⸗ 
ſtellung als Gymnaſiallehrer. Im Jahre 1575 
wurde er Prieſter und Pfarrer in Kaiſerswerth, 
1583 Canonicus und Pfarrer an St. Cunibert 
in Cöln, 1593—1615 bekleidete er die Stelle 
eines Regens des Lorenz-Gymnaſiums daſelbſt, 
1610 —1612 war er Rektor der Univerſität. 
Er ſtarb am 16. Februar 1617 als Pfarrer 
von St. Columba in Cöln (K. L. I.) I, 75, 
78, 89, 105, 117, 123, 148 ff., 194ff., 
204 ff.; II, 31, 36, 50. 

Uſchenhauſer, Oswald, Pfarrer zu 
Stammham (Oberbayern). II, 201. 

Vehe, Michael, Dominikaner, Doctor 
der Theologie, war im Jahre 1515 Magiſter 
und Prior am Dominikanerkloſter in Heidel⸗ 
berg. 1520 berief ihn Cardinal Albrecht, 
Churfürſt von Mainz, als Propſt an das neu⸗ 
gegründete Stift ad velum aureum in Halle 
d. d. S. Zugleich ernannte er ihn zum Geift- 
lichen Rath und Archidiakonus. 1530 war V. 
auf dem Reichstage zu Augsburg anweſend, 
1534 bei dem Collegium in Leipzig. In den 
Jahren 1531 — 1535 vertheidigte er in einer 
Reihe von Schriften die katholiſche Glaubens⸗ 
lehre. Er ſtarb, wie Cochlaeus (Phippica VI. 
Ingolst. 1544) ſagt, „wenige Jahre“ vor 
1544 (Katholik 1855, II, 8 und S.). I, 35, 
124, 187. 

Vetter, Conrad, S. J., geboren im Jahre 
1546 zu Engen in Schwaben, war Kaplan an 
der Kirche des Damenſtiftes in Hall, trat 1576 
als Prieſter in die Geſellſchaft Jeſu ein. Dar⸗ 
auf war er mehrere Jahre in Regensburg als 
Domprediger thätig. Er ſtarb am 11. Oktbr. 
1622 in München. De Backer.) I, 76, 85, 
174ff., 205 ff., II, 31, 33. 

Vogler, Georg, 8. J., geb. 1585 zu Engen 
a. d. Donau, ſtudirte an der Univerſität in 
Würzburg Philoſophie und Jurisprudenz und 
trat im Jahre 1603 in die Geſellſchaft Jeſu 
ein. Er war in verſchiedenen Häuſern des Or⸗ 
dens thätig, am häufigſten und längſten in 
Würzburg, woſelbſt er an der Hochſchule einen 
Lehrſtuhl inne hatte und am 26. Juni 1635 
ſtarb. De Backer.) I, 86, 100, 108, 176ff., 
212 ff. 

Walaſſer, Adam, aus Ulm gebürtig, lebte 
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längere Zeit in Dillingen, wurde um 1575 
vom Abt Quirin II. nach Tegernſee berufen 
zur Förderung der neu errichteten Druckerei. 
Er ſtarb im Jahre 1581. (Mittheilung des 
Herrn Pfarrers G. Weſtermayer in Feldkirchen 
[Bayern ].) I, 67, 153; II, 27. 

Weber, Joſeph von, Dr. theol. et 
phil., geboren zu Rain in Oberbayern am 
23. September 1753, war Profeſſor an den 
Univerſitäten in Dillingen (1781 — 1800), 
Ingolſtadt (1800) und nach Verlegung der⸗ 
ſelben in Landshut (1800; 1802 Rektor). 
Nach Umwandlung der Univerſität Dillingen 
in ein Lyceum war er Profeſſor der Phyſik und 
Direktor an demſelben bis 1821. In dieſem 
Jahre wurde er Canonicus des neu errichteten 
Domkapitels in Augsburg, 1825 General⸗ 
vikar, 1826 Domdekan. Als ſolcher ſtarb er 
am 14. Februar 1831 in Augsburg. Er iſt 
der Verfaſſer von 97 Schriften, die zu Dillin⸗ 
gen, Landshut, Augsburg und München gee 
druckt wurden. Sein Geſangbuch habe ich 
nicht auffinden können. (Chronik der Stadt 
Dillingen von W. Weiß. II. Auflage 1886, 
S. 377-380.) III, 109. 

Werkmeiſter, mit dem Taufnamen Leon⸗ 
hard, mit dem Kloſternamen Benedikt 
Maria von, geboren den 22. Oktober 1745 
zu Füſſen (Algäu), legte 1765 bei den Bene⸗ 
diktinern in Neresheim die Gelübde ab und 
wurde 1769 in Benediktbeuern zum Prieſter 
geweiht, lehrte von 1772—1774 Philoſophie 
am Lyceum in Freiſing und wurde dann bis 
1777 Sekretär ſeines Prälaten, Bibliothekar 
und Archivar des Kloſters. Von 1778—1780 
war er wiederum Profeſſor in Freiſing. Nach⸗ 
dem er darauf 4 Jahre in ſeinem Kloſter zu⸗ 
gebracht, erhielt er ſeine Berufung als Hof- 
prediger nach Stuttgart. 1790 trat er mit 
päpſtlicher Erlaubniß aus dem Orden aus und 
privatiſirte nach dem Tode des Herzogs Carl 
von 1794—1795 im Kloſter Neresheim, wurde 
dann 1795 wieder Hofprediger in Stuttgart 
und 1796 Pfarrer in Steinbach in Württem⸗ 
berg. Im Jahre 1807 erhielt er einen Ruf als 
katholiſcher geiſtlicher Rath nach Stuttgart und 
wurde 1816 zum Oberſtudienrath und 1817 
zum Oberkirchenrath befördert. Er ſtarb am 
16. Juli 1823. (K. L. I.) III, 104, 146. 

Willmy, Johann Georg, geboren zu 
Kirchheim (Bez.⸗Amt Würzburg) am 15. Okt. 
1747, ſtarb am 27. Februar 1816 in Stall⸗ 
dorf, nachdem er 38 Jahre lang Pfarrer da⸗ 
ſelbſt geweſen war. (S.) III, 113. 

Wiſſingh, F. Anton, Franziskaner, aus 
Siegburg gebürtig, war 1677 Lector der Theo- 
logie in Münſter (Weſtfalen), ſpäter Profeſſor 
an der Univerſität Trier und Provinzial der 
Cölniſchen Provinz. I, 490, 740. 

Witzel, Georg, eine der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten des Reformationszeitalters, 
wurde 1501 zu Vach in Heſſen geboren. Vom 


360 


Biſchofe von Meißen zum Prieſter geweiht, 
wandte er ſich der Lehre Luthers zu, verehe— 
lichte ſich und wurde von Luther zum Pfarrer 
in Niemeck bei Wittenberg ordinirt. Später 
trat er wieder zurück, wurde katholiſcher Pfar⸗ 
rer in Eisleben, irrte darauf eine Zeitlang 
umher, bis er in Fulda und ſpäter in Mainz 
bleibenden Sitz nahm. Er ſtarb daſelbſt am 
16. Februar 1573 und wurde in der St. Igna⸗ 
tius⸗Pfarrkirche begraben. Mainzer Katholik, 
1891. I, 2. Heft.) 1, 35, 65, 66, 126, 129 ff.; 
8 

Wolkenſtein, Oswald von, geboren in 
Tirol im Jahre 1367, hatte ein ſehr bewegtes 
Leben. Nach ſeiner Wallfahrt ins Heilige Land 
entfaltete er im Dienſte des Kaiſers Sigis- 
mund in England, Frankreich und Spanien 
eine große Thätigkeit für die Einigung der 
Kirche und das Conſtanzer Concil. Bei dem 
Streite zwiſchen den Brüdern Ernſt und Fried- 
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rich von Oeſterreich wurden die Wolkenſteiner 
aus ihren Burgen vertrieben. Oswald zog 


darauf mit gegen die Huſiten. Er ſtarb am 
2. Auguſt 1445. Seine Lieder wahren in 
hohem Grade das muſikaliſche Element. Der 


Dichter konnte fie deshalb ſelbſt componiren. 


(Lindemann, Geſchichte der deutſchen Litteratur, 
1889. S. 249; G. I, 305.) I, 263. 

Zahn, Franz Adalbert, geboren am 
20. Oktober 1721 in Brauns berg, ſtudirte in 
ſeiner Vaterſtadt und in Krakau, wurde Kap⸗ 
lan in Kokendorf, 1749 Beneficiat in Gutt⸗ 
ſtadt, 1754 Erzprieſter in Wartenburg und im 
Januar 1762 Propſt in Königsberg, wo er am 
23. November 1779 ſtarb. (Paftoralblatt für 
die Diöceſe Ermland 1891, Nr. 7.) III, 82. 


Zeppenfeld, Franz, Prämonſtratenſer in 


der Abtei Weddinghauſen und Pfarrer zu Arns⸗ 
berg, ſtarb am 9. April 1759 im 46. Jahre 
ſeines Lebens. (S.) III, 76. 
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